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Vorrede. 



Je mehr der Ruhm practischer Tüchtigkeit, den die Römer für sich in 
Anspruch nahmen, durch die bunten politischen Entwicklungen von 
fast zwei Tausend Jahren hindurch sich als berechtigt erwiesen hat, 
um so natürlicher ist das Streben, das Dunkel zu lichten, welches um 
die Anfänge des Römischen Staates lagert. Dabei liegt nur das gerin- 
gere Hinderniss darin , dass , während die geschichtliche Tradition für 
die ältesten Zeilen hier eben so mangelhaft sein muss, als bei andern 
Völkern, in Rom dieser Mangelhaftigkeit nicht durch Ausbildung zahl- 
reicher Ueberlieferangen , in denen der Kern geschichtlicher Wahrheit 
von der Schale poetischer Zuthat nicht immer schwer zu trennen ist, 
abgeholfen ist, wie dies bei weniger nüchternen Völkern geschehen. 
Die grössere Schwierigkeit ist vielmehr das abnorme Zusammenwachsen 
der Römer aus den Völkern, an deren Marken Rom entstand. — An- 
dere Völker sehen wir durch das Zurückführen ihres Ursprunges auf 
einen gemeinsamen Stammvater ihrem Nationalstolze einen Ausdruck 
geben oder, wenn die Sage selbst es verschmähet, ein trocknes genea- 
logisches Verzeichniss mit spärlichen Facten auszus Latten , so tritt uns 
wenigstens sogleich im Anfange das Volk als eine unbezweifeite natio- 
nale Einheit entgegen. Die Entwicklung dieser grossen Familie, die 
selten den Ruhm ungemischten Blutes behauptet, gewöhnlich siegend 
oder besiegt sich mit fremden Stämmen zu einer politischen Einheit 
erweitert, ist dann die Aufgabe der Geschichte. — Ganz anders die 
Römische Geschichte. Die idyllischen Beziehungen der Familie zurück- 
weisend, setzt uns statt derselben Rom mit seiner verschiedenartigen 
Bevölkerung den Willen entgegen eine politische Einheit zu bilden; ein 
Ausgangspunkt, für den die Geschichte keine Analogie bieten möchte, 
am wenigsten in den vereinigten Staaten von Nordamerika, welche dem 
Römischen Staate nicht mehr gleichen , als etwa ein Conglomerat einem 
Krystall. 

Bei jener Beschaffenheit der spärlich fliessenden Quellen und ohne 
Stütze der Analogie wird die älteste Römische Geschichte ein offenes 
Feld für Hypothesen bleiben und dennoch wird ihre Wichtigkeit ver- 
bunden mit dem Interesse, welches sie eben als einzeln stehend hat, 
die Forschung immer Mieder auf sie lenken. Während nun das Ge- 
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heimniss der Mischung dieses politischen Körpers ein Object für bcson- 
ders bevorzugte Geister bleiben muss, scheint es ein leichteres und 
nicht nutzloses Unternehmen, die einzelnen Bestandtheile dieser Ver- 
bindung, die Nationen der Etrusker, Sabiner und Latiner, die eben 
als Nationalitäten in ihrer ersten Entwicklung nicht vereinzelt stehen, 
einer genaueren Untersuchung zu unterziehen. Unter diesen drei Völ- 
kern haben die Etrusker, wie in ihren Sitzen durch die bestimmte 
Gränze des Tiber gesondert, so auch in ihrer Nationalität schroff von 
den Nachbaren geschieden, wegen ihrer selbstständigen und eigenthüm- 
lichen Entwicklung, namentlich auch auf dem Gebiete der Kunst und 
Wissenschaft, das Interesse eines selbstständigen Gliedes unter den 
Europäischen Völkerschaften in Anspruch genommen und sind mannig- 
fach Gegenstand der gelehrtesten Forschung geworden. Hingegen be- 
ruht die Bedeutung der Sabiner und Latiner nur in ihrer Beziehung zu 
Rom und deshalb sind diese Völker, als solche, mehr gelegentlich, als 
data opera behandelt. 

Als ich von diesem Gesichtspunkte ausgehend vor mehreren Jahren 
meine wenigen Mussestunden der Untersuchung des Latinischen Volkes 
zuwendete, stiess mir ausser manchen andern Schwierigkeiten, deren 
Besprechung hier nicht am Platze ist, auch der Mangel einer genü- 
genden Darstellung des Latinerlandcs auf und es liess sich absehen 
davon, dass die Chorographen Latium nie als eine ethnische Einheit, 
sondern nur als einen in verschiedenen Zeiten verschieden bestimmten 
Complex verschiedener, wenn auch verwandter, Völker gefasst haben, 
eine Auffassung , die eben so wenig wissenschaftlich ist , als wenn man 
etwa eine der Regiones Italiae als ein geschlossenes Ganze beschreiben 
wollte, abgesehen davon, sage ich, liess sich nicht nach Abgränzung 
des gemeinhin in die Rumpelkammer mythischer Zeiten geworfenen 
Latium antiquissimuiu , auf eine der vorhandenen Cholegraphien ver- 
weisen , weil in denselben die Wahrheit mit subjectiven Ansichten, 
Dank der Italienischen Gelehrsamkeit und dem Deutschen Vertrauen, 
so durchmischt ist, dass mau Mühe hat, beide zu sondern. Soll aber 
die Cholegraphie eines Landes gegeben werden, dann ist die Frage 
eine natürliche, ob da, wo so viele Autopten gesprochen, Jemand, 
dessen Kenntniss nur auf Schriften und bildlicher Darstellung beruht, 
eine Stimme habe. — Dies ist sicher zu verneinen, wenn es sich 
darum handelt, die Trümmer der Bauten, welche aus dem Schwcisse 
und den Thrünen von Millionen erbauet, einst in Latium sich erhoben, 
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zu beschreiben und die Conjecluren, ob dieselben diesen oder jenen 
bekannten oder unbekannten Besitzer gehabt, zu vennehren, oder wenn 
die Säulen und Bogen bestimmt werden sollen, die sich über die 
ganze Cainpagna zerstreuet finden. Dergleichen hat seinen Werth für 
den Archaeologen und Architecten , der Historiker kann dessen meistens 
entbehren. Wenn es aber darauf ankömmt, Oertlichkeiten zu bestim- 
men, die unter den Trümmern zum Theil tief begraben liegen, dann 
scheint auch der fähig, zum Theil mehr fähig, zu urtheilen, der an 
den Zeugnissen der Alten festhaltend nicht an Ort und Stelle vage Ver- 
mulhungen lieb gewonnen hat; eine Ansicht, die denen nicht paradox 
erscheinen wird, die mit der Litteratur dieses Gebietes vertrauet sind. 

Die Basis für diese Litteratur bilden die betreffenden Abschnitte des 
dritten Buches von Cluverii ltalia antiqua Lugd. Batav. 1624 fol. mit 
der Kritik in Holsteuii annotationes in Italiara Cluverii. Rom. 1666. 
Das Verdienst Clüvers ist so unzweifelhaft, dass kein Zeitaller dasselbe 
verkannt hat; bekannte doch noch zweihundert Jahre später Mann er t, 
dass er Clüver nur selten habe ergänzen können. Aber es ist nicht 
nur der von Mannert gerühmte Fleiss im Sammeln der Stellen aus den 
Alten und deren ineist richtige Beurtheihmg , welche jenem Werke 
einen bleibenden Werth sichert, sondern ebenso sehr die Methode, 
welche ich für die allein richtige zu hallen kein Bedenken trage. Da 
bilden die Zeugnisse der Alten den Grundpfeiler , an den sich erklärend 
und stützend die auf einer Wanderung in jenen Gegenden gemachten 
Beobachtungen anlehnen. Von diesem Werke müssten die spätem Ar- 
beiten nicht nur abhängig, sondern auch die Weise, wie mau die 
Untersuchung weiter führte, durch dasselbe nothwendig bedingt sein. 
Statt aber, nachdem die Irrthümer Clüver's beseitigt, die wenigen Stel- 
len der Allen, welche Clüver entweder übersehen hatte oder noch nicht 
benutzen konnte und die mit jedem Jahre sich mehrenden Inschriften 
als brauchbares Material zu dein Weiterbau zu verwenden, zog man 
es vor, die bei Durch Wanderung der Gegend gemachten Beobachtungen, 
den alten Zeugnissen sich nicht immer anschliessend, zuweilen sogar 
widersprechend , zu einer leicht zu erschütternden Masse aufzuhäufen. 

Eine solche Masse ist zunächst Kircheri Latium. Anistelod. 1671 
fol. Der ängstliche Fleiss verweilt bei den wiederholten Ausflügen in die 
Cainpagna am liebsten bei Gegenständen von geringerm Interesse und 
indem er die Rechtgläubigkeil möglichst zur Schau trägt, bringt er als 
wenig willkommene Zugabe sogar ganze Abschnitte über die Bischöfe 
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von Praenesto, die Bekehrung des heiligen Eustachius und anderes^ 
das noch weniger anzieht, als die Zusammenstellung der altlatinischen 
Tradition mit der alttestamentlichen. Weil nun die genaueren Be- 
schreibungen später verschwundener oder verstümmelter Gegenstande 
zum Theil berichtigt und vervollständigt in die spätem Werke aufgenom- 
men sind, so hat dies Buch seinen Werth verloren. 

An Kircher reihet sich zunächst an Vulpi Vetus Latiutn Profanum 
et Sacruiu. Romae 1726 — 48. 8 Voll. 4.*). Volpi giebt ein vollstän- 
diges Material über säinmlliche Städte der Latiner mit Ausschluss der 
am rechten Ufer des Anio gelegenen, die er den Sabinern zuzählt, 
nach einem bestimmten Schema geordnet. Ergänzt wird Clüver haupt- 
sächlich durch die inzwischen aufgefundenen Inschriften. Diese durch- 
aus fleissige Sammlung ist immer noch ein schätzbares Hülfsmittel, 
wenn auch der Stoff eine durchgreifende Verarbeitung darin nicht ge- 
funden hat. — Ein ähnliches grosses Werk des Jesuiten Pierantoni 
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts ist nicht gedruckt, sondern 
liegt als Manuscript in der Marienkirche zu Trevi. 

Zum Theil vor und neben diesen grossem Werken, meist aber in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts erschienen zahlreiche Ita- 
lienische Monographien über einzelne Städte. Ein grosser Theil dieser 
die engsten Gränzen ihres Vaterlandes selten passirenden Schriften ist 
mir zugänglich gewesen und bei aller Verschiedenheit im Einzelnen 
lässt sich doch ein allgemeines Urtheil über dieselben kurz zusammen- 
fassen. Das Alterthum bildet die dünne Grundlage für die spätere uner- 
quickliche Stadtgeschichte, selbst oft nur eine dürre Aufzählung der 
Bischöfe. Die älteste Geschichte wird hier und da mit mancherlei un- 
haltbaren Vcrmuthungen ausgestaltet und nebenbei wohl mitleidig der 
Bemühungen von Fremden Erwähnung gethan, während die Prattici 
delle Conlradc es nicht verschmähen, ihren blinden Patriotismus gegen 
die unzweideutigsten Zeugnisse des Allerthunis in die Waagschale zu 
werfen. Die Ausbeute aus diesen Schriften und den an sie hier und 
da sich anschliessenden, mehr mit widerwärtiger Heftigkeit als gründ- 
licher Gelehrsamkeit verfassten Streitschriften ist sehr gering. 

*) Es bildet dies Werk die Fortsetzung von dem unter gleichem Titel ebenfalls in 
Rom erschienenen von Corradini (1704. 2 Voll. 4.). Der erste Band handelt all- 
gemein de priseis l.alinis in einer den jetzigen Anforderungen natürlich nicht 
mehr genügenden Weise; der zweite begreift Sctia und Circeji, welche beide 
ausserhalb der (i ranzen des ältesten Latium liegen. 
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Unter diesen Verhältnissen erweckt ein Buch Interesse, dessen 
Titel auf eine wiederum mehr wissenschaftliche Behandlung schliessen 
lässt, nämlich Bon Stetten voyage sur la scene des six derniers livres 
de l'Eneide. Geneve 1806; allein die Erwartung wird getäuscht, weil 
sich die gehofften Erörterungen in der über die Massen behaglichen 
Breite der Erzählung fast verlieren und zum Theil so handgreifliche 
Irrthümer enthalten, dass sie keiner weitern Widerlegung bedürfen*). 

Die zahllosen Reisen nach Italien ferner mit ihren flüchtigen Be- 
merkungen können da nicht in Betracht kommen, wo sorgsame For- 
schungen vorliegen; und nicht vielmehr fördern die Fremdenführer in 
der Campagna, deren Verfasser sehr wohl wissen, wie viel lieber rei- 
sende Dilettanten in einer Mauerschicht die Reste einer alten Stadt, als 
die eines mittelalterigen Castells bewundern. Dies linden wir bestätigt 
durch Sickler 's höchst unzuverlässigen Plan topographique de la cam- 
pagne de Rome, der zuerst 1811 in Rom erschien zugleich mit einem 
Schriflchen, das mit seinen aphoristischen Angaben nicht einmal den 
Reisenden genügen kann, zu deren Frommen es geschrieben ist, ge- 
schweige denn den billigsten Anforderungen der Wissenschaft. Ebenso 
cavallierement sind die Abhandlungen desselben Gelehrten im zweiten 
Jahrgange des Almanach aus Rom hingeworfen. 

Bedeutender ist ein anderer Führer, A. Nibby, dessen Viaggio anti- 
quario ne' contorni di Roma 1819 in Rom erschien. Dies Werk ist 
von mir nur selten citirt und zwar aus einem doppelten Grunde, zuerst 
weil inzwischen in einem grösseren Werke derselbe Verfasser manches 
von seiner Jugendarbeit zurückgenommen hat, dann weil in Ch. Müll er 's 
Campagna Roms in Beziehung auf alle Geschichte , Dichtung und Kunst. 
Leipzig 1824. 2 Bde. ein sich in Anordnung und Darstellung, wie es 
in der Vorrede heisst, Nibby eng anschliessendes Werk, wie andere 
sagen, eine fast wörtliche Ueberselzung von Nibby's Viaggio vorliegt; 
diese Ansicht möchte trotz einiger Abweichungen wohl die richtigere 
sein. „Jetzt hat Deutschland noch kein umfassendes Buch über die 
Campagna", heisst es in der Vorrede p. IX, aber, möchten wir hin- 
zufugen, es hat auch durch Müller ein solches nicht erhalten; denn 
ein wissenschaftliches Werk ist das von Müller nicht, trotz der Seiten- 
langen Citate aus dem „trefflichen Pataviner", dem diese Ehre, wört- 

. i 

*) Töpfers Programme von Arnstadt 1828 — 34. Virgilii geographia in Aeneide 
exhibita erreichen Latium nicht. 
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lieh citirt zu werden, allein, aber im reichsten Masse, widerfahrt, 
während der „treuherzige Dionys" und andere mit allgemeinen Anfüh- 
rungen, höchstens mit Nibby's Italienischer Uebersetzung abgefunden 
werden. Mit Recht wird p. XIII Sickler vorgeworfen, dass er der 
Phantasie der Fremden durch interessante Angaben und bedeutsame 
Namen schmeichle; nur möge Müller oder sein Führer Nibby sich von 
diesem Vorwurfe nicht frei wannen. Ist das Buch nun auch gerade 
kein Buch für Deutschland, so mag es doch für Deutsche, die von 
Rom aus nebenbei einige Ausflüge in die Campogna machen wollen, 
ganz brauchbar sein. 

Wesentlich verschieden von dieser Weise ist Westphal's Römische 
Campagne in topographischer und antiquarischer Hinsicht dargestellt. 
Berlin und Stettin 1829. 4. Es ist dies eine überaus sorgfältige, treff- 
liche Arbeit für die genauere Bestimmung der alten Strassen, deren 
eigentlichen Text somit die Itinerarien und die Peutingersche Tafel bil- 
den, bei deren Erläuterung die Sorgfalt des Verfassers nur selten etwas 
zu wünschen übrig gelassen hat, wie z. B. bei der Bestimmung der 
Via Collatina, die noch weiter verfolgt werden konnte und die Lage 
von Collatia anders bestimmt. Bei den weitern Angaben vermissen wir 
die Belege aus den Alten und durch diesen Mangel haben sich auch 
einige , sonst wohl vermiedene , Irrthümer eingeschlichen , z. B. der An- 
satz von Bola in Poli. Wären ferner die neuesten Ausgrabungen immer 
gewürdigt, so würde auch hier und da anders geurtheilt sein, wie die 
Bestimmung von Ficulea lehrt. Beigegeben sind dem Werke zwei Char- 
ten, Agri Romani tabula cum veterum viarum designatione accuratissima 
und Contorni di Roma moderne, lieber die Aufnahme der letztern giebt 
eine ausführliche Analyse der Charte Rechenschaft und enthält zugleich 
eine Beurtheilung der frühern Charten *). Diese Charte ist der hier 
beigegebenen zu Grunde gelegt ; sämmtliche alte Namen und einige neuere 
sind nachgetragen, dagegen ist Alles, was für das gesteckte Ziel ent- 
behrlich, also der Uebersichtlichkeit nur hinderlich war, fortgelassen. 

Es folgt S. William Gell topography of Rome and its vicinity, 
zuerst London 1834. 2 Voll. Der rühmlichst bekannte Verfasser beginnt 
die Vorrede also: The impossibility of precuring information from exi- 
sting maps or books, respecting those places, which existed contem- 
poraneously with early Rome or previous to its foundation, was tbe 



*) Vollständiger bei Nibby Anual. I. Discorso preliminare p. III ff. 
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lirst induccment to examine the country; a map of the Roman territory 
under the kings u. s. w. Es folgen die Gründe für die Erweiterung 
dieses ursprünglichen Planes. Es darf dies Werk nicht von Nibby 
Analisi storico-topografico-antiquaria della carta de' dintorni di Roma. 
Rom. 1837. 3 Voll, getrennt werden, denn die Charte ist das Product 
der vereinten Forschungen beider Gelehrten. Nibby klagt mit Recht, 
dass diese in grösserm Masstabe aufgenommene Charte durch den Ei- 
gensinn Gell's, der möglichst Alles darauf verzeichnet wissen wollte, 
zu voll und somit unklar geworden sei. Ob übrigens Gell die Wesl- 
phalsche Charte, die während er selbst aufnahm . erschien, gekannt 
hat, wird nicht ersichtlich, Nibby hat sie bei der Kritik der Charten 
ignorirt. Den Text sollte ursprünglich Nibby liefern und nur das Zö- 
gern desselben veranlasste Gell sein Buch zu veröffentlichen. Dies 
behandelt , wie auch später das von Nibby , die einzelnen Punkte der 
Charte in alphabetischer Ordnung, in der einige Völkernamen mit unter- 
gelaufen sind; eine Anordnung, die freilich nur dem nächsten Zwecke 
entspricht. Was Gell geleistet hat, lässt sich nach seinen übrigen Ar- 
beiten leicht vermuthen. Er giebt eine genaue Beschreibung der Oert- 
lichkeitcn und namentlich der Mauertrümmer, aber seine Hyperakribie 
hat ihn hin und wieder auf Wege geführt, auf denen ihm nicht jeder 
Besonnene folgen wird, z. B. bei der genauen Bestimmung von Alba 
longa nach den Kunststrassen , welche einst in diese Stadt geführt haben 
sollen , oder sie hat ihm den Boden entzogen , auf welchem man allein 
sicher fussen kann, die alte Tradition, wie bei seiner neuen Bestimmung 
von Corniculum. Trotz dieser einzelnen Mängel muss dies Werk als ein 
vorzüglicher Beitrag zur Erforschung der Campagna angesehen werden. 

Ganz anderer Art ist das Verdienst von Nibby. Die Verzögerung 
des Erscheinens seines Werkes war durch grossartige Nachforschung in 
den Archiven über die Geschichte der einzelnen Orte besonders wäh- 
rend des Mittelalters veranlasst. Diese Nachweise sind an sich dan- 
kenswerth, aber selten von Interesse für das Alterlhum, so dass das- 
jenige, was sich auf dieses bezieht, nur einen geringen Theil des 
umfangreichen Werkes bildet. Ist nun Nibby auch zu antiquarischen 
Forschungen durch langjährige Studien und unverdrossene Wanderun- 
gen auf der einen Seite vorzüglich befähigt , so hemmt auf der andern 
seine Altgläubigkcit, das strenge Verwerfen Deutscher Kritik und der 
blinde Glauben an die Untrüglichkeit, namentlich des Dionys, seine 

Erfolge ; was er für die Chorographie in dem in Rede stehenden Werke 

* * 
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Neues producirt hat, kommt in der Hauptsache auf eine nicht unbedeu- 
tende Zahl mehr oder weniger wahrscheinlicher Vermuthungen hinaus, 
die freilich von Andern häufig als baare Münze verausgabt sind. 

Ob von Canina's storia e topografia della Campagna Romana an- 
tica*) mehr, als der erste Theil erschienen ist, habe ich nicht ermitteln 
können ; dies Werk ist somit nicht gebraucht. Was sonst von einzelnen 
Abhandlungen benutzt ist, wird an seinem Orte beurtheilt werden. 

Unter solchen Umständen schien es nicht nutzlos zu sein, das, was 
durch diese Forschungen über die Römische Campagna bekannt gewor- 
den ist, wiederum an den Zeugnissen des Alten zu messen und das 
Wahre von dem Wahrscheinlichen und Unwahrscheinlichen zu sondern. 
Es ist also zunächst das Land der Latiner umgränzt, die geognostischen 
Verhältnisse und die Producle, wenn auch diese bei der gänzlichen 
Veränderung der Cultur der Campagna nur kurz, angegeben, die Höhen 
und Gewässer nachgewiesen , die Namen der altlalinischen Gemeinden 
zusammengestellt und zuletzt die einzelnen Städte bestimmt und be- 
schrieben. Dem ursprünglichen Plane gemäss konnte dabei auf die 
Bauwerke, die erst aus der Zeit der gänzlichen Unterwerfung von Lu- 
ttum sind, nicht Rücksicht genommen werden und mussten Rom und 
Ostia von der Betrachtung ausgeschlossen bleiben. Die Ueberschreitung 
dieser Gränze in Beziehung auf manche Tempel schien deshalb nüthig, 
weil rücksichtlich des religiösen Cultus ein starres Festhalten an dem 
Hergebrachten den Latinern besonders eigcnthümlich ist. 

Den Topographien ist endlich die Geschichte der einzelnen Städte 
bis zum Jahre 418 der Stadt beigegeben, weil sie theils zur Ermitte- 
lung der Lage nöthig war, oft auch nur an dieser Stelle Interesse hat. 
Aber eben wegen dieser untergeordneten Bedeutung ist eine Kritik nur 
dann nöthig erschienen, wenn die Entscheidung auf die allgemeine 
Latinische Geschichte zurückwirken konnte. 

Kloster Rosleben im Octobcr 1851. 



*) Es bildet dies Werk die zweite Section der storia e topografia di Roma 
antica e sua campagna; von dem jede Section auf vier Theilc gr. 8. berechnet 
war. So viel ich weiss, ist auch von der ersten Section nur der dritte Theil 
erschienen. 
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Erster TheiL 

Allgemeine Chorographie. 

I ■ - IM 

I. Etymologien. 

Öie etymologischen Versuche zur Erklärung des Wortes Latium , sowohl 
die, welche von alten, als die, welche von neuern Gelehrten gemacht 
sind, haben keine überzeugende Kraft und sind für die Kenntniss des 
ursprunglichen Umfanges des Landes fruchtlos. Die alten Etymologien 
stimmen in der Ableitung von latere überein, nur das latente Subject 
ist ein verschiedenes. Die allgemeine Annahme scheint die Ableitung 
von dem Versteck des Saturnus bei Janus zu sein, wie sie Virgil 1 ) 
und Ovid a ) geben; ob diese älter sei, als jene Dichter, sagen die 
Scholien nicht und auch der Verfasser der Origo Gentis Romanae c. 3 
hat sich genügen lassen, hierbei auf die Autorität des Virgil zurückzu- 
gehen. Indess zeigen die fast gleichzeitigen Etymologien des Sauf ejus 
undVarro, dass zu ihrer Zeit die virgilianische Etymologie durch den 
Volksglauben noch nicht geheiligt war. Saufejus 8 ) deutet den Namen 
trivial genug auf die Höhlen bewohnende Urbevölkerung; Varro*) aber 



1) Aen. VIII. 322. Latiumque vocari Maluit, Ms qnoniam latuisset tutus In ori*. v 

2) Fast. I. 231 Dicta quoque est Latium terra latente deo. 

3) Bei Servius in Virg. Aen.1.6. Saafcjus Latium dictum ait, quod ibi latueront 
iticolae, qui quoniam in cavis moutium vel occultis, caventes sibi a feris 
bei! uis vel a valentiorihus vel a tempestatibus, habitaverint, Cascei (leg. 
Casci) vocati sunt. Ich halte diesen Gewährsmann, der durch beide Etymo- 
logien sich nicht sonderlich empfiehlt, für den Ritter L. Saufejus, einen 
Freund des Atticus, dessen Fleiss und schriftstellerische Thätigkeit Cicero 
ad Att. 1,3. 11,8. IV, 6. VI, 9. XIV, 18. XV, 4 erwähnt. 

4) Bei Serv. in Aen. VIII, 322. Varro autem Latium dici putat, quod latet 
ltalia iuter praeeipitia Alpium et Apeunini. 

1 * 
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auf den Versleck Italiens zwischen Alpen und Apennin. Danach könnte 
es freilich scheinen , als ob ganz Italien oder doch wenigstens die West- 
küste den Namen Laliuin getragen hülle, was sonst nicht erweislich ist ; 
jedoch scheint die Autorität des Varro an dieser Stelle des Servius 
zweifelhaft, weil Varro«) selbst den Namen des Latinus als das Ur- 
sprüngliche zu setzen und den des Landes davon abzuleiten scheint. 
Diese Ableitung hat zwar weder sprachlich, noch sachlich die geringste 
Wahrscheinlichkeit, doch erklärt sie sich leicht aus dem Streben der 
Allen, die Ortsnamen auf irgend einen mythischen Stifler zurückzufuhren, 
wenn sich auch der einfache Name nicht dazu fügen will. So leitet 
Dionys. Antiqq. Ro m. II. p- 112- Syburg, den Namen Cures von dein 
Stifler Quirinus ab, während dies von Cures abgeleitet ist, wie Latinus 
von Latiuin. Die Adjectivform Latius , welche z.B. Luc an 1, 0. 22. u. s. f. 
gebraucht, muss für eine Aflei form erklärt werden. Dass aber Latinus, 
Latini und Laliuin unzertrennliche Begriffe waren, dass also Laliuin sich 
ursprünglich so weit ausbreitete, als das Reich des Latinus, das ist an' 
sich klar und wird durch zahlreiche alte Zeugnisse belegt; Liv. 1, 2. 
Dionys. I. p. 8. II. p. 72. Strub. V, 3. p. 37 1. Taucha. , wobei nur zu 
bemerken ist, dass Virgil 6 ), obwohl auch er die Latincr als ein Misch- 
volk von Ureinwohnern und Trojanern ansieht, den Namen als altitalisch 
anerkennt. 

Nicht glücklicher sind die Neueren in ihren Etymologien gewesen. 
Der Ahleilung von siuog, Volk, nicht zu gedenken, welche mit der 
des Saufejus ganz auf einer Stufe steht, zeigen sie, wie verschieden 
dieselbe Oertliehkeit einer Etymologie zu Liehe aufgefasst werden kann. 
Die einen leiten den Namen Latiuin ab von AaV/o?, „raube mit Wald, 
Gebüsch und Felsen bedeckte Gegend" und Rückert Troja p. 275 
lfisst das Land wenigstens von Wäldern rauh sein und diese Beschreibung 
passt auch zu der Wirklichkeil, doch ist diese Eigentümlichkeit nicht 
so hervorstechend, dass das Land davon hätte benannt werden können. 
Auf der andern Seite ist sie aber wiederum doch zu bedeutend, als 
dass wir der Ableitung von Abeken Mittelitalien p. 42. beipflich- 
ten könnten, der auf latus, nXuit'g als dan Ursprung hinweist und 
den Namen als synonym mit „Ebene" erklärt* 1 ). Wohl kann, wie 



6) Varro, De lingua latina V. 32 Müller. Qua regmim fuit Latini, universus 
ager daliis Lau um. 

6) Acu. Xlt 823. .\e vetu« indteenas iioinen mutare Latinos. 
Neu Troas ficrl jubeas Teucro«qtie vocari 

Aut vocem tuutare viros , aat vertcre vestes ; 
Kit Latituu. 

7) s. Sick Irr a!te Geogr. !. p 3 13. 

8) Abeken seih.*t entwirft p. 43 vun seiner Ebene folgendes Dild : „die Ebene 
des Landes ist durch »palten und Tiefen vielfach, wie die etruskische, aer- 
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Nibby Analisi storico-topografico-antiquaria della carta de* dintorni 
di Roma II. p. 190 angiebt, von einzelnen hfiher gelegenen Puncten des 
Albanergebirges aus gesehen, der Küstenstrich als Fläche erseheinen, 
bei näherer Betrachtung jedoch zeigt er sich vielfach zerklüftet und das 
Allmnergebirgo selbst liegt ja noch innerhalb der engsten Grunzen von 
Lalium. Nach dieser Ansicht hätte Ktrurien, das durch das Bett des 
Tiber weniger streng abgeschieden ist, als der Küstenstrich durch die 
Monti di Decima ebenfalls mit unler dorn Namen von Latium begriffen 
werden müssen. Den Namen einer Ebene konnte wohl Polen, als die 
slavischen Stämme von dem Lande Besitz nahmen, mit seinen uner- 
messlichen Flächen erhalten, Latium verdient so wenig den Namen 
eines Flachlandes, als den einer Felsengegend. Vereinzelt steht dann 
endlich die Etymologie Hartungs, Religion der Römer I. p. 67, der 
das Wort Latium mit lares zusammenbringt , gewiss unstatthaft ; auf 
Latium passt weder der Begriff eines Herrenlandes, noch der eines 
Larenlandes, denn in beiden Bedeutungen findet sich das Wort lar weit 
über Italien verbreitet. 

Wem mit Gell topography of Rome and its vicinity II. p. 56, der 
übrigens kurz vorher die Aheken sehe Ableitung auch schon aufgestellt 
hat 9 ), die auf den Eugubinischen Tafeln befindliche Form TL ATI E die 
ursprünglichere scheint, dem werden sich neue Mittel zum Etymologi- 
siren bieten; ob wirksamere, wollen wir nicht entscheiden. 

II. Umfang von Lalium. 

Wir haben bemerkt , dass die Ausdehnung des Namens Latium über 
ganz Italien, wie die Varronische Etymologie es zu fordern schien, 
durch anderweitige Zeugnisse nicht gestützt würde; dennoch ist dies 
von Kirch er Lalii tum veteris tum novi descriptio p. 6 und p. 21 be- 
hauptet worden. Die Zeugnisse der Alten, welche dort für diese Be- 
hauptung angeführt werden , verdienen eine ausführlichere Besprechung. 
Auffallend ist es zuerst, dass sie sich sämmtlich an deu alten Namen 
Saturnia anschliessen. Dieser Name haftet zuerst an der Stelle des 
spätem Rom ,0 ) und hat sich von dem engen Bezirk besonders bei den 
Dichtern über ganz Italien verbreitet, ebenso wie die Benennung Auso- 
nia und wahrscheinlich auch der Name Italia; dies hülle nun auch mit 



rissen" d. h nicht viel weniger, als die Ebene ist sehr uneben. Aach die 
Quantität empfiehlt diese Ktymologie nicht. 
9i Gell topner. 1t p.65. Campus Latus nr Lat»or(?). 

IOi Ks genügt, anf PItn III. 9 p 616 Kran». Satnnih uhi nunc Dorna est, mit 
deu dazu vou Harduin gesammelten Parallelstellet) au verweisen. 
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dem Namen Latium geschehen können , ist aber nicht geschehen. Wohl 
aber lag es nahe, da wo des Namens Saturnia Erwähnung geschieht, 
sei er für Mittetitnlien oder die ganze Halbinsel gebraucht, hinzuzufü- 
gen, dass von derselben Gottheit auch Latium den Namen erhalten 
habe. Dies ist denn namentlich vonOvid 11 ) geschehen, der, nachdem 
er von der Ankunft des Saturn in Italien und der Benennung des Lan- 
des nach ihm gesprochen, einfach zufügt, dass auch das Land Latium 
von dem Versteck des Gottes benannt sei. Diese Stelle nun hat offen- 
bar Isidor 19 ) vor Augen gehabt, aber die Notiz des Ovid über Latium, 
deshalb weil er das Wort terra übersah oder unrichtig bezog, auf ganz 
Italien ausgedehnt. Ueberflüssig sind in der Kircherschen Beweisführung 
Stellen wie Virgil Aen. VIII. 328., wozu die Note des Servius'*), die 
vollständige Erklärung giebt und Columella Res rust. praefat. med. 
denn wenn hier in hoc Latio et Saturnia terra zusammengestellt wer- 
den , weil Latium auch unter Saturnia begriffen wurde, so folgt daraus 
mit nichten, dass auch der Name Latium, wie Saturnia, über die 
ganze Halbinsel ausgedehnt sei. Herodian 1 *) aber, dessen Zeugniss 
Kircher an die Spitze stellt, beweist gerade, dass nur ein Theil von 
Italien nach dem Versteck des Saturn benannt sei. Bedeutender wäre 
der, wenn auch späte Zusatz in Hesiods Theogonie v. 1015 gewesen, 
dass Latinus weit über die Tyrrhener geherrscht habe; jedoch haben 
die Forschungen über die Urgeschichte schon hinlänglich dargethan, 
( dass dabei eine Ausbreitung des Latinerreiches über den Tiber hinaus 
nicht angenommen zu werden brauche. Was sonst von einer Einengung 
der Grenzen des ältesten Latium auf Seiten der Sabiner oder Volsker zu 
halten sei , wird unten bei Bestimmung dieser Gränzen erörtert werden. 

Sicher und zwar in ihrer Entwicklung in geschichtlichen Zeiten 
leicht zu erkennen ist dagegen die Erweiterung des Namens über die 
nicht durch den Tiber streng abgegrSnzten Nachbarländer; da aber mei- 
nes Erachtens diese Ausdehnung mit der Erweiterung der römischen 
Hoheit Hand in Hand ging, so möchte es ein vergebliches Bemühen 



Jl) Fast 1,235 ff. 

Hac ego Saturnum memfni tellure reeeptum. 

9 

Coelitihus regnis a Jove pulsus erat, 
lüde diu genti matisit Saturnia tellua. 
Dicta quoque est Latium terra latente deo. 

12) Orig. XIV, 4. Italia olim Saturni regis nomine Saturnia appcllata fuit, 
mox et Latium dicta, eo quod idem Satornus a Jove pulsus, ibi latuerit. 

13) Serv. in Virg. Aen. VIII, 328. Italia plura nomina habuit, dicta est enim 
Hesperia, Ausouia , Saturnia, Vitalia. 

14) Herodian 1, 16. tö ovoft« tfo&qv«tj(p x<oQV *W '/rot/cre, wräriaV t« xltfötntt. 
Ebenso auch Aristoteles de rep. VII, 10 tls tov xonov xovxoy ifc 'O*«»}?, 
$S xaltira* utvmov. 
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sein, streng gesonderte Perioden in dieser Entwicklung aufweisen zu 
wollen. Dadurch, dass dies von den Alten dennoch geschehen ist, 
sind in ihren Angaben die auffallendsten Widersprüche entstanden. 

Fassen wir zuerst das historische Latium in seiner weitesten Aus- 
dehnung, so sehen Mir den Namen noch nach Campanien hinein rei- 
chen, ein Beweis, dass die Roiner erst als sie mit ihren Eroberungen 
weiter in eine den bisher unter dem Namen der Latiner zusammenge- 
fassten Völkerschaften mehr und mehr fremde Nationalität vordrangen, 
der Erweiterung des Namens ein Ziel setzten. Deshalb sind auch selbst 
an der Küste entlang, wo die Abgrenzung noch am deutlichsten her- 
vortritt, die Angaben verschieden : derselbe Plinius nennt 111,9. p. 597 
Sinuessa die letzte Stadt in Latium adjcctum , während er sie XXXI, 4. 
p. 562 zu Campanien rechnet. Die erstere Angabe ist nach dem Zeug- 
nisse des Strabo V, 3. p. 379 und 392 die richtigere und zeigt, dass 
die gewöhnliche Abgränzung durch den Liris ungenau und dass, wenn 
man unter den angegebenen Verhältnissen überhaupt eine Naturgrünze 
annehmen will, vielmehr der Möns Massicus als solche zu setzen sei 
Die übrigen Gränzen dieses weitesten Latium lassen sich nicht ermitteln 
und werden überhaupt nicht genau gezogen sein. 

Das frühere Latium jedoch, mit welchem dies Latium adjectum später 
verbunden worden ist, geben Strabo 18 ) und Plinius 16 ) übereinstimmend 
bis Circeji an. Strabo giebt schon durch den Ausdruck em'öoatg zu 
erkennen, dass auch bei einer Ausdehnung bis Circeji hin nicht latini- 
sche Stämme in diesem Latium antiquum, wie man es nach Vorgang 
des Plinius nennt, mit einbegriffen waren ; bestimmter noch erklärt er 
es im Folgenden, wo er von einer Einverleibung der Aequer, Volsker 
und Herniker, früher noch der Rutuler, Aboriginer, Rhaeker, Aurun- 
ker und Priverner spricht i?). \ s i schon dies Völkerverzeichniss des 



15) Strabo V,3 p.374. Nvvi fikv ovv i} nagaXta p^XQK noXitos Ztvovtofftis ano 
xtSv 'Oortov Aaxtvn xaXtlxat • ngoxtgov 6k fifyd 1 ro * Kigxatov ftovov iaxfat* 
xjv ln(6ooiv xai xqv ptaoyatav 6k 7iq6x*qov piv ov noXXyv, vorigov 6k (itygt 
Kapnavtaq 6t(xttvt xai Zavvixiov xai ntXiyvüv xai äXXtov x<Zv xo *Anivvtvov 
xuroixovvrtov. 

16) Pliu. 111,9 p. 689. Latium antiquum a Tiberi Circejos servatum est, millia 
passuum quinquaginta longitudine ; eine Entfernung , die beiläufig um meh- 
rere tausend Passus zu gering angegeben ist. 

17) KaxaXvtevxanr 6k xtov xe Alxovxav xai x<ov OvoXoxatv xai 'Rqv/xwv, tri 
6 k ngöxegov 'PovtovXojv xe xai 'Aßogiyiytoy^ ngog 6k xoixovg 'Patxoiv xai 
*j4gyvgovoxtov 64 xivtav xai Jlgapfgvtav y xovxtov X&Qa Aaxivq TTQogrjyÖQfvTca 
naaa. Wir haben kein Bedenken getragen, die Conjectur Nicbnhr's in den 
Zusätzen zum ersten Theile der röm. Gesch. zweiter Ausgabe p. 19, wo 
er statt 'Agyvgovaxtov Avgoiyx<ov liest , aufzunehmen , halten die Vulgata 
aber nicht, wie er, für einen Schreibfehler, sondern wegen des Zusatzes 
xtyuv für einen Irrthum des Strabo selbst. 
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Strabo verworren, so ist es das des Plinius **) noch vielmehr. Lassen 
wir es liier unentschieden , ob Plinius bei der Aufzählung einer histori- 
schen Ordnung, wie man hätte erwarten sollen, oder einer topographi- 
schen oder auch, wie so häufig, nur einer willkührlichen Anordnung 
gefolgt ist, ebenso wer die Hhaeker des Strabo gewesen seien und 
mit weichein Rechte er die Priverner besonders genannt habe, die doch 
ihrer Lage und politischen Verbindung nach, sowie nach dem Zeugnisse 
des Servius in Aen. VII. 803. volskisch waren (wollte man sie auch 
auf ein anderes Privernum, das die Peutingersche Tafel, aber nur sie 
allein , bei Alba Fucentia ansetzt , deuten , so würden sie darnach zu 
den Aequern gehören), abgesehen also von alle diesem, setzen beide 
Schriftsteller, Plinius bestimmt, Strabo durch seine Anordnung, die 
Volskcr über Circeji hinaus , während doch selbst in spätem Zeiten , als 
jene Stammunterschiede schon mehr ausgeglichen waren, Anlium bei 
Liv. VIII. 14 und andere vorliegende Städte bestimmt volskisch genannt 
werden. Dieser auffallende Widerspruch erklärt sich daraus, dass der 
Erweiterung des latinischen Namens über volskische Städte bei Cir- 
ceji allerdings eine Zeit lang ein Ziel gesetzt sein muss. Grund 
dazu wird weniger die geographische Beschaffenheit des Landes, 
wenn auch bei dem Vorgebirge von Circeji das Meer fast unter rech- 
tem Winkel tief in das Land einschneidet, als der Umstand gewesen 
sein, dass das römische Königreich sich bis Circeji ausdehnte, welcher 
Ort von dem letzten Könige als Colonic gegen die andern Volsker ge- 
gründet wurde ,9 ). Die allmähliche Ausbreitung des latinischen Namens 
unter der Herrschaft der römischen Könige lässt sich auch fast von 
Stadt zu Stadt verfolgen. Das nächst gelegene volskische Velitrae un- 
terwirft schon Ancus nach Dionys III. p. 181. Antium und Ecetra 
treten dem durch Tarquinius gebildeten Latincrbunde bei, Dionys. IV. 
p. 250 und ebenso die Herniker und Suessa Pometia, ein Hauptort der 
Volsker, wird von demselben Könige unterworfen Liv: I. 53. Wo nun 
Suessa Pometia gelegen, lässt sich zwar nicht genau bestimmen, doch 
die Benennung der Pontinischen Sümpfe, die Nennung des Ortes zwi- 
schen Sutricuin und Scaptia bei Plin. a.a.O. p. 615, zwischen Cora 
und Velitrae bei Strab. a. a. 0. p. 384 und neben Cora bei Liv. 11. 16. 
lüsst über die Lage im Allgemeinen keinen Zweifel. Die Behauptung 
von Kircher p. 245, dass sie an der Astura gelegen, entbehrt eines 
überzeugenden Beweises. Signia also, im Norden des Volskergebirges 
und Circeji an der Küste sind die Gränzfesten des römischen Königreichs 

18) Plin. a. a. O. Colonis saepe mutatis tenuere alii aliis temporihus Abori- 
gines, Pelasgi, Arcades, Siculi, Aurunci, Rutuli et ultra Circcjoa, Volaci, 
Osci, Ausoncs. 

19) Liv. I, 56. Signiam et Circejos colonos misit (Tarquinius Superbus) prae- 
»idia urbi futura terra marique. vgl. Dionvs. IV. p. 260. 
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im unterworfenen Volskerlande gegen die freien Volsker. Diese Grunze 
schliesst dann freilich noch andere Orte ein, deren ursprünglich volski- 
schc Nationalität sich niel t überall durch bestimmte alte Zeugnisse 
nachweisen lässt, so wenig als ihr Zutritt zu dem latinischen Bunde, 
namentlich Longula, Polusca, 'Corioli, Satricum, Ulubrae, Cora, Norba, 
Suhno und Setia, (Astura scheint im frühen Alterthume nur ein Lan- 
dungsplatz gewesen zu sein) ; doch lüsst sich ihr früher Anschluss an 
das latinische Bündniss nach alten Zeugnissen wenigstens vermuthen. 
So wissen wir, dass Coriuli volskisch war nach Liv 11, 33, und nach 
derselben Stelle auch Longula und Polusca, dennoch aber lässt Dionys. 
IV. p. 247 den Coriolancr Turnus Herdonius schon vor dem Anschlüsse 
von Anlium und Ecetra in dem Rathe der latinischen Abgeordneten 
auftreten *•). Dass die Römer erst spüier Corioli erobern müssen , kann 
nicht befremden; die Verbindung des Tarquinius Superbus war keine 
directe Unterwerfung und wurde von den Verbündeten nur als ein Ver- 
hältniss zu dem jedesmaligen römischen Könige angesehen, weshalb 
sie bei einem Regierungswechsel erneuert werden musste. Longula und 
Polusca ferner gellen erst später als latinisch bei Dionys VIII. p. 509, 
während derselbe Schriftsteller bei ihrer ersten Nennung VI. p. 41 , / a 
die volskische Nationalität noch festhält. Von Cora lässt sich der frühe 
Anschluss an die Latiner in ähnlicher Weise, wie bei Corioli erweisen, 
da nach Dionys III. p. 175 schon unter Servius Tulliits die Latiner 
den Ancus Publicius von Cora mit dem Spurius Vecilius von Lavinium 
zum Feldherrn wählen; nur lässt sich von Cora, wie wir unten sehen 
werden, die volskische Nationalität nicht direct erweisen. Ganz natürlich 
aber lässt Dionys die Latiner den einen Feldherrn aus ihrem Stamme, 
den andern aus den verbündeten Nachbaren wühlen. Dass endlich der 
Anschluss oder die Unterwerfung dieser Städte nicht namentlich erwähnt 
wird, mag, wenn die natürliche Unvollstündigkeit der Nachrichten aus 
ältester Zeit nicht genügt, seine Erklärung darin finden, dass diese 
kleinern Orte grössern unterworfen waren, wie es von Satricum, das 
den Antiaten gehörte, erwiesen, und von manchen andern in der Nähe 
der mächtigen (Dionys VI. p. 364) Pometia wahrscheinlich ist. 

Der Umfang dieses Latium antiquum lässt sich nun zwar eben- 
falls nicht genau nachweisen, doch glauben wir nicht zu irren, wenn 
wir ihn über die von Dionys V, p. 326 namentlich genannten Bundes- 
slädle ausdehnen, obgleich es nicht unmöglich ist, dass bei dein Kampfe 
gegen die junge Republik sich auch andere bis dahin nicht zugehörige 



80) Dass Liv. in der Parallelstelle 1,50 den Turnus einen Arlcinrr nennt, 
ist hier gleichgültig. Dionys wenigstens, mag seine Angabe od«>r die des 
Livius richtig sein, beweist, dass er den frühen Zutritt des volskischen 
Corioli zum latiuischen Bündnisse angenommen habe. 
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Orte anschlössen. Nach dem vervollständigten Verzeichniss , auf das wir 
später nochmals zurükkommen werden, sind dreissig Orte genannt, 
wobei wir nicht , wie andere (s. die Geschichte von Laurentum) um die 
Zahl der dreissig zu erfüllen, alles, was sich von Städten in dem Be- 
zirke fand, zusammengerafft glauben, sondern sogar von den früher 
als zugetreten namentlich aufgeführten Städten, Antium und Ecetra, 
das doch nach dem Zeugnisse des Dionys selbst X. p. 647 auch spä- 
ter noch sehr bedeutend war, vermissen. Mit Ausschluss der noch 
nicht gedeuteten Namen dieses Verzeichnisses, würde dann Latium an- 
tiquum, wenn Mir die probablen Conjecturen aufnehmen, neben den 
alt latinischen Stätten die rutulische Ardea, die volskischen Carventum, 
Circeji, Corioli, Cora, Norba, Satricum, Setia, Velitrae und das nequi- 
schc Corbio umfassen. Dies mag über die Ausdehnung von Latium 
antiquam genügen. Nur ist noch zu bemerken, dass auch in dem 
Handelsvertrage mit Carlhago in den ersten Jahren der Republik bei 
Polyb. III, 22. die Römer auch schon Terracina mit in den Vertrag 
einschliessen. 

Nach Plinius Vorgange pflegt man dies Latium antiquum zu nen- 
nen, mehr officiel und richtiger* vielleicht wurde es vetus Latium ge- 
nannt. Tac. Ann. IV, 5. und Serv. in Aen. VII, 38.*»). 

Der Irrthum des Plinius und Strabo beruht also darin, dass 
sie die politische Einheit des vetus Latium, als eine ethnische gefasst 
haben. Soll nun Latium ethnographisch rein dargestellt werden, so 
sind nicht nur diese Volsker, sondern auch alle andern innerwohnen- 
den fremden Volkstämme auszuscheiden. Dies muss jedoch mit mehr 
Vorsicht geschehen , als nach Strabos * 2 ) Angabe nöthig zu sein scheint. 
Die von ihm angegebenen Völkerschaften sind nicht aus dein ältesten 
Latium verdrängt; es ist vielmehr die Frage die, wie weit sie den Ein- 
wirkungen , welche die Urbevölkerung zu Latinern umbildete , ausgesetzt 
gewesen sind. Die Aborigines, Pelasgi, Arcades, Siculi (Anm. 18), die 
später in Mittelitalien keine selbständigen Völkerschaften mehr bildeten, 
kommen hier nicht in Betracht, wohl aber die Aequer, Herniker, Ru- 
tuler und Aurunker. Ueber die beiden ersten werden die Nachweise 
bei der Bestimmung der Gränzen gegeben werden, die Rutuler aber, 
welche ihren Sitzen nach zuerst zu Latium geschlagen wurden und 



21) Serv. a. a. O. duo sunt (Latia) vetus et novum, sicut et in jure 
lectura est. 

22) Strab. 1. c. p. 370. ij uiuilv^ — noMn* avvttlti>f>vTa xfc /uy Aaxlvi\q jrpor«- 
qov. Alxovot yaQ xul OioXcxoi xal "EQVtxot, AßoQtyii>is xt oi ntQi atixtjy xqv 
'Povxovlot oi xffv ä(>x«/«i> 'AQteav £/o»T£5 xtti älla avtrxvttaxa jutt^ta xal 
Uttxxta Tel ntQtoutovyxa xovg x6xt'Pci/xtj»' xafovg, vnijQ^y, f\vlxa ttqwtov (xxt<rxo 
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deren Trennung von Laliura häufig als eine nur der mythischen Zeit 
angehörige dargestellt wird, müssen zuerst als historisch selbständige 
Völkerschaft und die Aurunker, deren Sitze wir in historischer Zeit 
südwärts von den Volskern kennen lernen , als in das älteste Latiuin ge- 
hörig erwiesen werden. 

Wir dürfen, um zuerst die historische Selbständigkeit der Rutuli 
zu erweisen, natürlich nicht auf das Zeugniss des Virgil und das 
Verhältniss zwischen Lalinus und Turnus, wie es Virgil und Varro 
bei Plin. XIV, 14. p. 81 darstellt, zurückgehen; auch darf Silius*»), 
den die Sage von Sagunts Gründung durch Rutuler Veranlassung wurde, 
den Namen in verschiedenen Bedeutungen wieder aufzunehmen, nicht 
als gültiger Zeuge angenommen werden; auch Liv. «*) giebt zwar die 
Existenz des Rutuler Volkes zur Zeit der Tarquinius Superbus, nicht 
aber gerade im Gegensatz gegen die Latiner, wie dies unzweifelhaft von 
Dionys 25 ) noch für das Jahr 256 der Stadt geschieht Ohne nun hier 
auf die Hypothese einer Doppelbevölkerung des Gebietes von Ardea 
näher einzugehen, hallen wir uns dadurch berechtigt, die Rutuli mit 
Ardea von dem ältesten Latium auszuschliessen , als an der alten La- 
tinisirung ihrer nördlichen nahe verwandten Nachbaren nicht Theil neh- 
mend. Ihr Name scheint sogar sich einst bis in die Nähe von Rom 
erstreckt zu haben 26 ). 

Die Aurunci ferner finden wir in der historischen Zeit um Suessa 
Aurunca an der latinisch - campanischen Gränze sesshafl; nach Dionys 
I. p. 17 wären sie dorthin von Pelasgera aus Cainpanien verdrängt und 
bej Liv. II. 16 treten sie zuerst als Nachbaren der Colonien Pometia 
und Cora, die sich im Jahre 251 der Stadt ihnen anschliessen , auf. 
Darnach könnte es scheinen, als ob sie durch nördliche Wanderung 
erst in die Nähe des alten Latium gekommen seien ; doch lernen wir sie 
nicht nur aus Plinius, der sie oberhalb Circeji, und zwar noch vor 
den Rutulern nennt, übereinstimmend mit der cmendirten Stelle des 
Strabo, sondern auch durch das Zeugniss des Virgil 27 ) als im Herzen 



28) Sil. ltal. 1,377. 584. IV, 62. V,403. VIII, 194. 857. XV, 735. 7*9. XVI, 141. 
697. XVII, 125. 

24) Liv. 1,57. Ardea, quam Rutuli habebant, gen«, ut in ea regtone atque in 
ea aetate divitiis praepollens. 

25) Dionys. V. p. 327. 'PotoXo$ Aar (von; ftiy imxovgfay vn(ax ovxo * 'PuM«*** 
die — <f«j oytSv fitTQiunfQOVs nttQ(}ttv Aaxtvovs (tfttaav, 

26) Nur so haben die Worte des Euander bei Virgil. Aen. VIII, 472 : Hinc Tusc 
claudimur amni, Hinc Rutulus premit, Sinn. 

27) Bei Virgil Aen. XL v. 315 ff. sagt Latinus 

Est antiquus ager Tusco mihi proximus amni, 
Longus in occasum , fines super usque Sieanos 
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des alten Latium ansässig kennen, eine Angabe die Virgil -gewiss 
vermieden haben würde, wenn der Aurunkernamen nur an ihren da- 
maligen Sitzen gehaftet hätte. Zur Erüterung ihres Verhältnisses zu 
den Volskern, llutulern und den Unlerthanen des Lalinus ist hier nicht 
der Ort. 

Wir sehen also, dass ausser den Volskern auch die Rululer von 
dem ältesten Latium auszuscheiden sind, wenn wir die Glänzen des 
ursprünglich latinisirten Landes, das freilich über den Besitz des my- 
thischen Königs Latinus hinausreicht, bestimmen wollen. 



III. Die Tuskergränze. 

Als Grunze zwischen Latium und Etrurien setzte man den Tiber, 
den amnis Tuscus **). Wenn nun wie oben gezeigt ist, sich nirgend 
historische Erinnerungen an eine Verbreitung der Latiner über das 
rechte Tiberufer hinaus finden 29), s0 entsteht die Frage, ob Tusker 
das linke Ufer bewohnt haben. Dass weiter südlich tuskische Nieder- 
lassungen gewesen , namentlich in Campanien , ist bei der Untersuchung 
über das älteste Lalium gleichgültig. Etymologische Beweise, wie die 



Aurtinci Rutiilique seruut et vomere duros 
Kxerceut colles. 

Unter diesen Hügeln .sind wohl die Monti di Decima zu verstehen; jeden- 
falls setzt diese Stelle die Aurunci in die Nähe des Tiber. Die hier 
erwfilinten JSicaui sind rflr die Chorngraphie ohne Interesse. 

2N) Virg. Aen. VIII, 47*. XI, 315. Xur der Merkwürdigkeit wegen möge hier 
der seltsame srlioii von servius zu der letzten Stelle des Virgil gerügte 
lrrthuin d« s Doual Platz finden. Donatus erravit diceus agrum , quem La- 
tinns donnre se dispouit , esse in Caiuji.-tnia jus tu Ufenteni fluviuin (qund 
etiain Clauarius ait) cujus terra* virinas Tust:! aüquaudo truuerunt , ut 
•rufe dictum sit, Tuseo mihi proximus antni. Die Erwähnuus: der Auruuker 
scheint diesen lrrthuin veranlasst zu nahen. Wir billigen zwar die Vermu- 
thuug, dass Tihris der tuskische, Alhula (Viru. Aen. VIII, 332. Liv. 1,3. 
Martial. I. 13, 2. XII. mo, 4.) uder U\ßitvhti nach Dionys. I. p.-7 ItKßovloe 
Eustath. zum Dion. 3öO. Z4).ßng nach Steuh Byz. s. v. der latiuischc gewe- 
sen sei, Varro L. Ii. V. 30. De Tiheris nomine aneeps histona; n im suuin 
Ktruria et Latium suuin esse credit; qtiod fueruut, qui ah Thehri viciuo 
reaulo Vejcntum dixerunt appellatmn Thehrim ; sunt qui Tiherim |iriscuin 
nom^u Latinum Alhuhm vocitatuni lileiis tradidcruut, posterius propier 
Tiiierinum regem Latiuorum mutatum . quod ihi interierit; nam hoc ejus ut 
tradunt sepulcrum. Doch Klauben Mir nicht, dass dieser aneeps hiatoria 
Wesen Virgil den Klus* Tus us genannt hat. 

29) Plin. III, 9. p. 616 nennt zwar unter den Latimschen Ort«-n Antipolls, 
quod nunc Jauiculum in parte Homac ; mau sieht aber leicht, dass Antipolis 
WcMs als eine Fiction der Griechen ist, die Roms Existenz voraussetzt 



Digitized by Google 



13 

Verbindung des Namens Tusculum mit Tuscus müssen ihre Erledigung 
in den Forschungen über Urgeschichte finden; auf die Tusker, wie wir 
sie in der Geschichte finden, als einen von den Latinern streng geson- 
derten Stamm, dürfen sie nicht gedeutet werden, sie beziehen sich 
vielmehr auf die Tyrrhener, über die König Latinus herrschte. Rom 
selbst mit dem Möns Caelius und vicus Tuscus kommt nicht in Betracht, 
so wenig, als die römischen Eroberungen auf dein rechten Tiberufer 
dazu berechtigen, Lalium über diesen Flus hinaus auszudehnen. 
Noch weniger dürfen Reste tuskischer Kunst, die sich über ganz Mit- 
telitalien verbreitet finden, Zeugniss für tuskische Colonisation geben; 
in Betracht der Kunst ist das alte Latium immer von Etrurien abhängig 
gewesen und hat nie eine selbständige Kunst entwickelt. 

Bei der Latinisirung der Ureinwohner des linken Tiberufers, d. h. 
nach der gewöhnlichen Tradition, als Aencas sich in Lalium festsetzte, 
wurde in dein Vertrage mit Mezcntius der Tiber als Gränze bestimmt«»). 
Diesen zu Überschreiten, konnten weder merkantile Interessen, da die 
ganze Küste des ältesten Lalium hafcnlos ist, noch bei der geringen 
, Fruchtbarkeit des Bodens, agrarische veranlassen, wohl aber strate- 
gische, wenn sich an den gegenüberliegenden Ufer ein erobernder Staat 
bildete. So glauben wir, dass sich erst zu Roms Zelt eine tuskische 
Uebersiedlung auf das linke Tiberufer findet. 

Wohin zuerst die Insula sacra , deren nicht gerade wahrscheinliche 
Entstehung Liv. I, 5 und Dionys. V. p. 288 erzählen, zu rechnen sei, 
wird aus den alten Angaben nicht ersichtlich *»). Weil aber der rechte 
Tiberarm der kleinere und spätere ist, tragen wir kein Bedenken sie von 
Latium auszuschliessen. Was nun die erste Annahme tuskischer Städte 
am linken Tiberufer, unter andern bei Wachs in uth ältere Geschichte 
des römischen Staats p. 137. Anm. 68, betrifft, so glauben wir, dass 
die Vejenter weder Salzwiesen auf dem linken Tiberufer, noch neben 
diesen einen anderweitigen Besitz gehabt haben, dessen Lucumo dem 
Romulus hätte zu Hülfe ziehen können. Dionys») erzählt bei dem 
Abschlüsse des hundertjährigen Bündnisses mit Veji, dass die Vejenter 
die sieben pagi und die Salzwiescn an der Tibermündung abgetreten 
haben. Diese Septem pagi nun, auch V, p. 301 und 305' von Dionys 



3f) Liv. 1,3. Pax ita convmernt, nt EtriisHs Latin ist] ue flttviti* Albula, quem 
nanu Tihrrim vocant , flui* esset. Vgl die Geschichte von Laviimim. 

31) Ihre grösste Breite beträft fünften ii Stadien, Procoj). Bell. Coth. 1,26. 
Äach der angezogenen stelle des Dionys, war sie dem Aesuula», nach 
Aethiu. Ister p 7i6 Gron. der Venus heilig. 

32) Dionys. II. p. 1 18. ie Tiaoaöovi'at 'Propn/oif t^v ttqosw tm Tiß<Qtt, 
rot/f xu\nv t u{yovs /tit« nayovg xal iw «luv anotrt^m iwv nttQrl tttts tft- 
ßoltis rov noxa/uov. 
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erwähnt, lagen nach der letzten Stelle auf dem rechten Tiberufer 3S ), 
und wir haben um so weniger Grund, die Salzwiesen auf dem linken 
Tiberufer, wo sich allerdings noch Anlagen von dergleichen finden, zu 
suchen , da diese nach L i v. **) erst von Ancus angelegt sein sollen, 
und Veji auch auf dem rechten Ufer Salzwiesen hatte, wie ausser 
Dionys. II. p. 181 auch Liv. V, 45, VII, 17 zeigt, bei dem die Etrus- 
ker zu diesen Salzwiesen gelangen, ohne den Fluss zu überschreiten. 
Diese Salinen heissen denn auch Liv. VII. 19 geradezu romische, und 
ihre Existenz bei Porto während des Mittelalters findet sich nachgewie- 
sen von Nibby I. p. 376. Wenn Dionys II. p. 181 ferner erzählt, dass 
dem Romulus Hülfe aus der tyrrhenischen Stadt Solonium zuzog, so 
zwingt uns Nichts mit Wachs muth diese Angabe deshalb verdächtig 
zu finden, weil der Campus Solonius, über den unten ausführlich ge- 
handelt werden wird, zu Latiuin gehörte und deshalb auf eine tuski- 
sche Niederlassung an den Ostienser Salzwiesen zu schliesen. Denn 
erstens wird nicht der Campus Solonius genannt, sondern eine tuski- 
sche Stadt, und dann war, wenn die Leseart überhaupt richtig ist, der 
Namen Solonium in dem nördlichen Italien nicht ungewöhnlich sa ) und 
für das tuskische Solanum zeugt die wenn auch späte und unzuverläs- 
sige Autorität der Geogr. Rav. IV, 33. Die abgetretene Silva Maesia, 
soviel ich weiss, nur an dieser Stelle und bei PI in. VIII. p. 699 er- 
wähnt, setzt Harduin freilich ohne Gewähr in den Bosco di Baccano, 
also in das Quellgebiet der Valca (Creinera), nach Etrurien. Die hier 
besprochenen Salzwiesen werden zwischen dem Tiber und der alten 
Via Aurelia am rechten Ufer des Rivo Galera in dem heutigen Campo 
Salino und weiter nach Porto zu zu suchen sein. 

Rom wegen mancher tuskischen Einrichtungen als tuskische Coionie 
zu fassen, ist bei der entschieden latinischen Abkunft seines Haupt- 
stammes mehr als gewagt. Das römische Gebiet reichte dann aller- 
dings bald nach Etrurien hinein, aber doch breitete Porsenna seine 
Herrschaft, mag man über seinen Zug urtheilen, wie man will, in der 
Zeit der grössten Erniedrigung Roms nicht dauernd über den Tiber 
aus, wie die oben angezogenen Stellen des Dionys zeigen. 

Am häufigsten aber ist Fidenae am linken Tiberufer für eine tus- 
kische Coionie gehalten. Allerdings finden wir die Stadl oft mit Vejl 
gegen Rom verbunden. Schon gegen Romulus begannen nach Dionys 



33) vgl. Coppi Atti dell' Accad. Rom. V. p. 313 ff. 

34) Liv. I, 33. Silva Maesia Vejentibus ademta, usqne ad mare Imperium 
prolatum et in ore Tiberis Ostia urbs condita, salinae circa factae, wel- 
che »teile doch nicht mit Wachsmuth p. 140 auf eine Abtretung der 
Salinen gedeutet werden kann. 

35) Dio. XXXVU. 48. Liv. epit. C1II. Gruter. C. J. p. 1095. 
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IL p. 117 wegen einer Niederlage der Fidenaten die Vejenter einen 
Krieg. Dieselbe Verbindung wiederholt sich Dionys III. p. 141. p. 193. 
Liv. IV, 17. 31. Dazu kommt noch das bestimmte Zeugniss dessel- 
ben sö) Schriasellers , der sie mit den Vejentcrn stammverwandt nennt 
und die Kennlniss der lateinischen Sprache in Fidenae nur durch alte 
römische Colonisten vermittelt werden lässt. Dass ferner die Vejenter 
Fidenae als ihr Eigenthum ansahen, bestätigt auch Plutarch 87 ), aber, 
fahrt er sogleich fort, dies war nicht nur ungerecht, sondern auch 
lächerlich. Der überwiegende Gebrauch der tuskischen Sprache und 
die alten Verbindungen mit Veji haben also die Alten, namentlich Li- 
vius veranlasst, die Stadt für eine tuskische Niederlassung zu halten, 
wobei das Verständniss der lateinischen Sprache wohl leichter aus der 
Nahe und dem Verkehr mit Latium , als aus der Colonie des Romulus, 
nach Dionys dreihundert Mann, nach P 1 u t a r c h s übertriebener Angabe 
zwei Tausend fünfhundert, zu erklären Märe, die in einer rein tuski- 
schen Bevölkerung bald verschwunden sein würde. Unter diesen Um- 
ständen müssen Zeugnisse für latinische Abstammung um so mehr 
anerkannt werden. Diese behauptet aber nicht nur Virgil. Aen. VI. 
773, dessen Kenntniss der allen Stammverhältnisse vielleicht meist zu 
hoch angeschlagen wird, sondern auch Dionys 88 ), der es mit No- 
mentum und Crustumerium gerade zu eine Albanische Colonie nennt. 
Diese Notiz, durch den Verlauf der spätem Geschichte, die Dionys 
selbst übereinstimmend mit Livius erzählt, nicht wahrscheinlich ge- 
macht, konnte eben deshalb, weil sie nicht wahrscheinlich erscheint, 
nicht aus der Luft gegriffen sein. Andererseits ist aber die frühe Ver- 
bindung von Fidenae mit Veji und der dadurch vermittelte tuskische 
Einfluss in dieser Stadt leicht erklärlich. Fidenae war die nächste Stadt, 
welche es wagte, Rom zu widerstehen ; das Band zwischen ihr und 
den andern Latinern, war wie bei den benachbarten Laünerstädten 
von jeher ein schwaches (Strabo V, 3. p. 372) und von diesen war, 
wie die Geschichte der einzelnen Städte lehrt, keine oder höchstens 
sehr späte Hülfe zu hoffen, so dass den Fidenaten, wenn sie ihre Selb- 
ständigkeit wahren wollten, nichts anderes übrig blieb, als sich Veji 

r 



36) Liv. I, 15. Belli Fidenatis contagione irritati Vejentium antmi et cou- 
sangainitate, nam Fidenates quoque Etrusci fuermit. 1, 27. Magna Fidena- 
tium pars, nt qui coloni additi Romanis essent, Latine sciebanr. 

37) Plutarch. Roma), p. 33 Frft. Ovtjtot-dQXqy tn«ii<savTO nok^uov , «fed^ric 
a7r«trft>, u>( ngo(^xov<T(ty ttvTois. To tfe ovx «Jixoy ijy ftivoy, «Ha xal 
ytXoloy. 

38) Dionys. II. p. 116. *Rv $k % ^ilßaytSy än6xuat( xaxd roy avxoy olxta&uoa 
NoifxtvTip T6 xal KQOwrovfitQfq XQoyoy , TQKoy udtXtptoy Tifc anoixlug yyq- 
ca(A(y<oy, cJv o 7TQ((ßvxaxog tqy *t»t^ytjy (xrtety. 
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in die Arme zu werfen. Den Vejentem aber musste Fidenac als Waf- 
fenplatz am linken Tiberufer eine willkommene Verbündete sein und 
so zählt derselbe Strabo V, 2. p. 365 Fidenac auch unter den tuski- 
schen Stadien auf. Das ursprünglich latinische Fidenae mag mit dem- 
selben Rechte tuskisch genannt werden, als das ursprünglich deutsche 
Elsass französisch; ursprünglich tuskische Orte im Bereich des ältesten 
Latium können wir nicht anerkennen. 



IV, Die Sabioergränze. 

Noch bestrittener, als die Gränze gegen Etrurien ist die gegen die 
Sabiner. Die Angabe des Plinius»») dass der Anio die Gränze ge- 
bildet habe, wird scheinbar gestützt durch Dionys* 0 ). Allein dies 
ist eben nur scheinbar, denn abgesehen davon, dass nicht von kli- 
nisch -sabinischer Gränze, sondern von römisch -sabinischer die Rede 
ist, so bezieht sich die Begränzung nur auf den Lauf des Anio im un- 
tern Gebiet von Tibur und ist, wie wir später sehen werden, dort voll- 
kommen richtig. Bevor wir der Angabe des Plinius ein gewichtigeres 
altes Zeugniss gegenüberstellen, lässt sich die Ungenauigkeit des Pli- 
nius auch in dieser Beziehung leicht dnrthun. Uebereinstimmend mit 
dieser Angabe nennt er III, 17. p. 685 Nomentum und Fidenac und 
ebenso auch Tibur sabinisch, während er dieselben Städte III, 9v 
p. 600 den Latinern beigezählt halte. Dass Latium sich auch nach 
dieser Seite hin erweitert, d. h. dass zu dem ursprünglichen La- 
tium später noch Sabiner gezogen seien, sagt aber weder Plinius, 
noch Strabo, weshalb wir der Vermuthung Abekens Mittelital. 
p. 58, dass der Anio eine erste Gränze von Latium gebildet, über die 
man später hinausgegangen sei, nicht beitreten. Es kann aber nicht 
genügen, dem einen Zeugnisse nur ein anderes entgegenzustellen , wie 
es auch der sonst genaue Clüver Ital. antiq. II. p. 649 ff. thut; auch 
wird die Sache nicht erledigt durch allgemeine Angaben, wie bei 
Abeken p. 58. „Was die Sabiner darüber hinaus besitzen (dreissig 
Miglien vom tyrrhenischen Meere) ist nur ein mit klinischer, oft auch 
etruskischer Bevölkerung getheilter Besitz." Es sind vielmehr die Gründe 
für dieses Schwanken aufzusuchen. Wir stellen der unzuverlässigen 



39) Plin. III, 9. p. 589. (Anio) qui Latium includit a terato. 

40) Dionys. V. p. 305—6 sagt von dein Auio: tx noUue TißvQWf x«»' v^loS 
nokvt tx^thm Gxondov, (f ^treet <Fe dtä tfc SufHrtov xal 'Putpultov mönt&os, 
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Angabe des Plinius die glaubwürdigem des Cato* 1 ) und Strabo« 2 ) 
gegenüber , welche beide die Sabiner nur bis dreissig Millien vom Meere, 
zehn vom Anio, sich erstrecken lassen. Die gerade Entfernung des 
Meeres von Nomentuin (dem jetzigen Mentana , s. u.) beträgt eben dreissig 
Millien , und somit haben wir Nomentum als einen Punkt in der Griinz- 
linie, wobei noch unentschieden bliebe, ob Nomentum selbst sabinisch 
oder latinisch sei. Strabo a. a. 0. bestimmt darüber Nichts; zwar hat 
man seine Angabe als Beweis für sabinische Bevölkerung anführen 
wollen, will man aber die Grünzbestimmung auf der andern Seite ur- 
giren, welche die Vestiner vom Sabinerlande aussclüicsst , so möchte 
Strabo eher für latinische, als für sabinische Bevölkerung in Nomen- 
tum zeugen. Ausser der oben angeführten und durch das entgegen- 
gesetzte Zeugniss desselben Schriftstellers gewürdigten Stelle des Pli- 
nius werden für den sabinischen Ursprung zwei Nichts bedeutende 
Stellen des Martial* 3 ) und eine der Plinianischen gleichstehende des 
Virgil Aen. VII, 712 angeführt. Hier sind zwar die Nomcntani unter 
den Truppen des Sabiners Clausus aufgezahlt; aber in der Darstellung 
dieses Heeres darf eine nationale Sonderung nicht gesucht werden; 
wir erfahren ganz deutlich v. 716, dass auch latinische Völker in dem- 
selben gewesen seien. Dagegen prophezeiet bei demselben Dichter 
Anchises dem Acneas VI, 773, dass seine Nachkommen von Alba aus 
unter andern auch Nomentum gründen würden. Abgesehen von dem 
Anachronismus, der bei einer Vergleichung beider Stellen sogleich in 
die Augen fallt, lassen wir auch dies Zeugniss für latinische Abkunft 
nicht gelten; Virgil ist immer der weitern Ausdehnung von Latium 
günstig, wie er sogleich in dem Folgenden v. 775 die volskische Po- 



41) Cato bei Dionys. II. p. 113. XtoQcty dt xrtraff^fiV (roi/c Saßiyovg) jtjg iiif 
l4ÖQtavt}q &n).ftTTt}$ uniyovcav tiju(fl rovg oyöofjxoyra xal tiittxoafovg or«- 
diovg, Ttjg Ji TvQfaxtxijs Ttir«p«xo>T« ngog diuxocfoiq. 

42) Strabo V, 3. p. 36». ^ttßtvot cT# ffrtvqv otxovct x^Wi ?"l fitjxog Sh cf*?- 
xovcrv xttl xiXtcoy craSibiv uno tov Ttßfyuog xui N<ou(vrov noiixrrjg fi^XQ^ 
Ovtjariftuy. 

43) Abgesehen davon, ob Martial überhaupt in solchen Fragen entscheidend 
sein kann, sind jene Stellen für eine Beweisführung auch an sich unbrauch- 
bar. Die eine IX, 61. 6. 

Puichrior ut nostro videare corona Sabine-, 
De Nomcntano te putet esse meo. 
Ist nur durch ein Missverst&ndnlss hierher genügen ; hinter Sabino ist zn in- 
terpungiren und dies ist der Name dessen, an den das Epigramm gerichtet 
ist, nicht der Völkername. Die zweite Stelle X, 44. 3. 

Ergo Niimae collcs et Noraentana relinques 

Otla? 

ist deshalb Nichts sagend, weil eine Verbindung der sabinischen Hflgel 
mit der latinischen Gr&nzstadt Nomentum sehr wohl denkbar ist. 

Bormann. 2 
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metia, die aequische Bola und das rutulische Castrum Inul mit Nomen- 
tum in eine Reihe stellt. Dass aber Virgil nicht an latinische Colonien, 
die in altsabinische Orte geführt wären, gedacht habe, giebt er selbst 
deutlich an*'). Dagegen erklärt Dionys in der oben bei Fidenae 
schon citirten Stelle II. p. 116 Nomentum für eine Albanische Colonie, 
und wir können es nicht billigen, wenn For biger in der Paulyschen 
Encyclopaedie unter dem Artikel Lairam Nomentum den Latinern, spä- 
ter aber in dem Handbuche der allen Geographie III. p. 640 den Sabi- 
nern zuzählt. 

Giebt nun Nomentum einen Punkt in der sabinisch - latinischen 
Gränzlinie, so kömmt es darauf an, den Verlauf derselben näher zu 
bestimmen. Erschwert "wird die Untersuchung dadurch, dass die Lage 
der meisten hierher gehörenden Städte nicht genau nachgewiesen wer- 
den kann. So viel indess geht unseres Erachtens aus den Zeugnissen 
des Cato und Strabo hervor, dass wir nördlich von Nomentum, also 
namentlich auch auf den Bergen von Palombara , St. Angelo und Mon- 
ticelli altlatinische Niederlassungen nicht suchen dürfen. Ziehen wir 
die Linie von Tibur nach Nomentum und verlängern sie bis an den 
Tiber, so wird dies Dreieck das transanienische Gebiet der Latiner be- 
greifen. Nachweislich liegen in diesem Gebiet die Orte Crustumerium, 
Ficulea, Nomentum und Fidenae, dagegen lassen sich nicht genau be- 
stimmen Cameria, Corniculum, Medullia und Ameriola. Das Nähere 
wird bei den topographischen Nachweisen gegeben werden. 

Wir werden zunächst noch den Beweis für die latinische Abstam- 
mung der Crustuincriner fuhren, worauf das Urtheil über die andern 
sich leicht wird feststellen lassen. Wenn es nämlich nach Liv. I, 38 4Ä ) 
noch zweifelhaft scheinen kann, ob Crustumerium eine altlatinische oder 
zu den Latinern übergetretene Stadt sei, so zeigt Liv. I, 9 und 10, 
wo die Crustumerincr zwar gemeinschaftlich mit den Sabinern handeln, 
aber wie die Caeninenser und Antemnatcn streng von ihnen geschieden 
werden dass Crustumerium, wie seine beiden Verbündeten, nicht 
sabinisch, also latinisch waren. Um so mehr ist aufgefallen, dass 
derselbe Livius XLII, 34 den Sp. Ligustinus sagen lässt, tribus Cru- 



44) Virgil, a. a. O. v. 776. 

Haec tum nomina erunt, ntinc sunt sine nomine terrae. 

45) Corniculum, Ficulea vetns , Cameria, Crustumerium, Ameriola, Medullia, 
Nomentum, haec de priscis Latinis aut qui ad Latinos defecerant, capta 
oppida. 

46) I, 9.' Convenere — maxime proximi quique Caeninenses, Crustuminl, 
Antemnates. Jam Sabinorum omnis multitudo — venit. I, 10. Caeninenses 
Crustuminique et Aiitcmnates erant, ad quos ejus injuriae pars pertiue- 
bat. Leute agere Iis Tatius Sabiuique visi sunt. 



Digitized by Google 



19 



stuminae ex Sabinis sum oriundus. Einen Widerspruch in diesen An- 
gaben des Livius finden wir nun durchaus nicht. Zuerst wäre die 
Angabe des Paul. Diacon. s. v. Crustumina zu berücksichtigen ge- 
wesen, nach der die Crustuminische Tribus von einem tuskischen Orte 
benannt ist* 7 ). Wenn man freilich, wie Abeken p. 58 zu thun scheint, 
diesen tuskischen Ort mit dem latinischen identificirt, wäre durch diese 
Notiz noch Nichts gewonnen; aber die Existenz eines solchen Ortes in 
Etrurien , wenn auch nicht seine Lage, lüsst sich nachweisen * 8 ). Wenn 
aber auch die Tribus von der latinischen Stadt benannt wäre , so konnte 
Sp. Ligustinus ihr angehören und gleichwohl ein Sabiner z. B. aus der 
nördlich zunächst liegenden Sabinerstadt Eretum sein (Dionys III. 
p. 194. V. p. 312. Strabo V, 3. p. 370. Liv. III, 26, 29, 38, 42). Da- 
gegen nennt Dionys II. p. 116 die Stadt bestimmt latinisch. Nach 
Abzug der hier bei Crustumerium und früher bei Nomentum besproche- 
nen Stellen zeugen für die sabinische Bevölkerung iu dem Winkel zwi- 
schen Tiber und Anio nur Plutarch 49 ) und theilweise Stephanus 
von Byzanz unter den Worten Caenina und Crustumerium, dessen 
Autorität, wo so viel andere ältere und selbständige Zeugen sprechen, 
ohne Belang ist; wahrscheinlich war Plutarch hier seine Quelle. Be- 
trachten wir aber die Stelle des Plutarch näher, so sehen wir, dass er 
nur bei dem Jungfrauenraube die Latiner, deren Zahl gering war 
(cvvsX&ovrtov «Tf nöXXvSv, nXeCcrwv de Sußiviov Strab. V. 3.,p. 373) 
nicht, wie namentlich Dionys und Liv., von den Sabinern gesondert 
hat, wie auch wir von dem Raube der Sabinerinnen sprechen, ohne 



47) Crustumina tribus a Tnscorum urbe Crustumcna dicta est. 

48) Plinius UI, 8. p. 587 bei der Beschreibung von Etrurien: In eadem parte 
oppidorum veteruin nomina retinent agri Crustuminus, Calctrauu*. Der- 
selbe Namen findet sich iu Italien an mehreren Stelleu, So wird in üm- 
brien eine gleichnamige Stadt am gleichnamigen Flusse (&u( der Peutinger- 
schen Charte ist Hustunum verschrieben, Lucan. Phars. II, 406.) von dem 
Scholiasteu des Lucan. a. a. O. und vou Plln. III, 20. p. 701 erwähnt. 

49) Plutarch. Romul. p. 27. Mira iqy r«uV Ktvivnitiiv akoxrtv , ht xtSy üD.cov 
Zttßtvtav iy nttQaaxkvatq ovtuv , cv^artjatcy oi 'Ptdtjvqv xtcl Kqovctov^qiov 
xal *An(fiVttt> oixovt'Tts int rovg 'Ptoftatovs, und bald nachher nachdem ihre 
Niederlage erzählt ist: tnl rovxoig ßrtgfto; yfQovns oi komol Zaßiyot 
x. r. rr. Man könnte auch diese Beweise gegen latitüsche Abstammung die- 
ser Orte durch den bekannten , unter andern von Hermann ad Soph. Philoct. 
v. 38. erläuterten Sprachgebrauch von üXlog und lomos aufliebeu wollen, 
wenn nicht Plutarch kurz darauf Fidenae den Latinern entgegenstellte; 
ib. p. 32 oi 7tQoytv(GtfQoi (prisci?) Attxivot n(fi\pavxtq «t5rtJ <ptX(av tnot^ 
cavTo xttt cvfi/Mt%fay , *Pit$iiv(ts <J* tlkty. und wenn sich diese Angabe uicht 
überhaupt leichter erklären Hesse. Ficnlea nennt uns Plinius III, 17. 
p. 683 sabiuiscb, 9. p. 607 aber latiniscj^ Caenina heisst bei Dionys. II. 
p. 103, wie Antemnae, griechisch. 

2* 



* 

Digitized by Google 



20 



damit Antemnae, Caenina und Crustumerium als sabinisch bezeichnen 
zu wollen. Wo Plutarch sonst noch die hierher gehörigen Orte er- 
wähnt (Cameria Roniul. p. 33, Antemnae Sulla p. 471, Nomentum Caesar, 
p. 755), giebt er die Abstammung der Einwohner nicht zu erkennen. , 
Um endlich zum Ueberflusse die letzten indirecten Argumente Clü- 
v'ers gegen ein trnnsanienisches Latium anzuführen, so ist die Nach- 
richt des Strabo, welcher p. 372 sagt, dass Collatia, Antemnae, Fidenae 
und Labicum 8 *) sich nicht sehr um Alba gekümmert hätten, eher ein 
Beweis rar latinische, als für sabinische Abstammung; die lose Verbin- 
dung von Nomentum bei Dionys III. p. 187 mit den Latinern des 
linken Ufers, hat dies mit allen andern gemein; die ganze latinische 
Verbindung war eine lose und Clüver selbst giebt diesen Beweisgrund 
auf; besser noch würde er gethan haben, wenn er die Discussion des 
Sabinerkrieges unter Tatius, die durchaus Nichts sagend ist, für sich 
behalten hatte. 

Das einzige Argument bleibt also die oben angeführte durch keinen 
andern Autor gestützte Angabe des Plinius, dass der Anio die Grünze 
von Latium bilde. Wir würden auch diese Stelle erklären , wie es oben 
mit der fast gleichlautenden des Dionys geschehen ist, wenn nicht 
Plinius selbst die oben angeführten Städte latinisch und sabinisch 
genannt hätte. Ohne allen Grund konnte jene Plinianische Angabe nicht 
sein und deshalb lassen einige die Latiner allmählig die Sabiner von 
dem Anio in die Gebirge verdrängen, andere, wie auch Clüver p. 651 
lassen die Sabiner die Unterwerfer der Latiner sein. Gegen die erste 
Annahme bemerken wir, dass wenn auch die Sabiner, wie die Volsker, 
Aequer und Herniker dem latinischen Namen hätten weichen müssen, 
dies wohl entweder von Strabo oder von Plinius, die doch die an- 
dern Völker so sorgfältig angaben, erwähnt sein würde; gegen die 
zweite, dass weder die Historiker noch die Geographen ein Vorrücken 
der Sabiner andeuten , denn die allerdings schwierige Herrschaft des 
Königs Talius in Rom kann nicht wohl dahin gedeutet werden. Es 
scheint vielmehr der Anio erst durch die Regionsbestimmung des August, 
der Plinius folgt, Gränze geworden zu sein und daraus, dass diese 
Naturgränze mit der alten Stammgränze nicht stimmte, jene Doppel- 
angabe des Plinius in Beziehung auf Nomentum, Fidenae und Tibur 
erklärt werden zu müssen. 

Haben wir oben auch behauptet, dass ein Vorrücken des latini- 
schen Namens , wie gegen Aequer und Volsker hier nicht Statt gefunden 
habe, so scheinen doch einige Orte den Latinern sich angeschlossen 



50) Die Erwähnung von Labicnm nasste für Clävers Argumentation nicht, 
deshalb emendirte er Ä"rt»vü«^ptatt dessen, weder palfiographisch wahr- 
scheinlich , noch wirklich nöthig. 
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m haben. Dies erhellt aus Liv. I, 38 (Anm. 45). Zu diesen scheinen 
namentlich Cameria und Ameriola gehört zu haben (s. die Geschichte 
dieser Städte). 

Sassen so weit über den Anio hinaus Latiner, so wird man auf 
dem linken Ufer desselben Flusses nicht sabinische Orte erwarten. Den- 
noch finden wir ausser einem sabinischen Stammn in Rom, das wir 
auch hier wieder von der Betrachtung ausschliessen , Antemnae und 
Collalia als sabinische Orte genannt Ueber Antemnae sind die Zeug- 
nisse oben schon angeführt, es ist die besprochene Stelle des Plu- 
tarch mit der Notiz des Stephanus von Byzanz, und Antemnae 
bestätigt die Behauptung, dass Plutarch nicht etwa den Anio als 
Grünzfluss zwischen Sabinern und Latinern hat annehmen wollen. Wir 
verweisen auch hier uuf Liv. I, 9 und Dionys V. p. 293 (I. p. 13 gilt 
sie dem Dionys als Stadt der Aboriginer, 11. p. 103 als griechisch). 
Schwieriger ist über Coliaüa zu entscheiden. Liv. I, 38 sagt näm- 
lich, dass Stadt und Gebiet den Sabinern entrissen seien und nachdem 
er die Formel der Uebergabe inilgetheilt , geht er zu dem Kriege gegen 
die prisci Latin i über*'). Dies zeigt deutlich, dass Livius die Stadt 
für eine sabinische gehalten hat. Das Zeugniss des Dionys III. p. 187, 
der, nachdem er die Einnahme von Collatia erzählt, unmittelbar auf 
Corniculum übergehend, sagt xäxetvt} tov Autivmv e&vov$ ist so ge- 
wichtig nicht, da die Erinnerung an die vor Collatia genannten Latiner- 
städte nahe lag. Virgil. VI. 773 nennt die Stadt zwar eine albanische 
Colonie, doch ist dies, wie wir oben schon gezeigt haben, ohne Kraft. 
Wichtig dagegen ist die Anmerkung des Servius zu dieser Stelle 5 *). 
Neben dieser Virgilianischen Sage nämlich fand sich eine andere, dass Tar- 
quinius die Stadt aus zusammengesteuertem Gelde gebaut habe. Eine 
gewöhnliche Ausgleichung dieser verschiedenen Traditionen ist dann 
die, dass Albaner Könige die Stadt gegründet, Tarquinius sie erweitert 
habe. Zuerst fragt es sich, welcher Tarquinius gemeint sei; der Zu- 
satz, ut erat superbus, scheint auf den letzten römischen König zu 
deuten. Dieser hat aber mit Collatia nicht zu thun gehabt ; der Zusatz, 
der überhaupt nicht hierher passt, ist entweder zu streichen, oder auf 
Tarquinius Priscus, der Collatia eroberte, oder dessen Neffen Aruns 
Tarquinius zu beziehen, mit dem Beinamen Egerius, später Collatinus, 



51) Liv. 1,38. Collatia et qnidquid circa Collatiam agri erat, Sabinis adem- 
tnm. Bello Sabino perfecto, Tarquinius triumphans Romam redüt. lüde 
priacis Latlnis bellum fecit. 

52) Serv. ad Am. VI, 772. Hae eivitates sunt priscorum Latiuorum ab Al- 
banis regibus coustitutae; quanquam Collatiam Tarquinius constittüsse dica- 
tur, qui, ut erat superbus, eam ex collata pecuuia constituit. Uude et 
Collatia dicta est. Potest tarnen fieri, ut ab Albanis ftiudata sit, aneta a 
Tarquinio. 
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den Tarquinius Priscus als Dictator über Collatia setzte, d. h. dem er 
die Stadt schenkte (Dionys III. p. 187). Dieser mag die Stadt ver- 
grössert haben; und zwar, wie ich vermuthe, durch An Siedlung von 
Sabinern. Das Willkürliche dieser Vermuthung läugne ich keinesweges, 
zumal da sie nicht ohne Annahme eines Anachronismus an der ange- 
führten Stelle des Livius bestehen kann, aber eine sabinische Stadt 
in der Mitte des latinischen Landes, scheint mir ebenso widersinnig, 
als den Ort mit Kirch er p. 221 wegen der Angabe des Livius am . 
rechten Anioufer anzusetzen 53 ). 

Was endlich das rechte Anioufer im Gebiete von Tibur betrifft, so 
sind uns durch Horaz die nächsten Punkte als sabinisch bekannt, so 
der Lucretiiis (schol. Hör. Carm. I, 17 Paul. Diac. s. v.) die Digentia 
und Mandela, das Heiligthum der sabinischen Göttin Vacuna (PI in. III, 
17. p. 688). Eine Erwähnung verdient in dieser Gegend nur noch 
Varia, ein Ort, der nur auf der Peutingerschen Tafel erwähnt wird und 
den man in dem heutigen Vico Varo wiederzufinden glaubt. Mir scheint 
dies derselbe Ort zu sein, welchen Strabo 8 *) unter dem Namen Va- 
leria an der valerischen Strasse erwähnt. Dass diese Orte dem 
Strabo latinisch heissen, erklärt sich aus der weitesten Bedeutung, in 
welcher er Latium fasst, wie die mit Valeria zusammengestellten Car- 
seoli und Alba im Aequergebirge (Liv. X, 13 und 1) beweisen. Zudem 
war Valeria kein alter Ort, sondern erst bei dem Bau der Strasse durch 
M. Valerius Maximus im Jahr 447 der Stadt angelegt. 

Als Resultat dieser Untersuchung ergiebt sich dann, dass Latiner 
bis nach Crustunierium , Nomentum und Tibur hin sassen, denen sich 
später noch Sabiner auf den isolirten Bergen von Monticelli und St. 
Angelo anschlössen , während Eretum westlich , und die bei Tibur gele- 
genen nächsten bestimmbaren Orte östlich den sabinischen Namen be- 
wahrten. 

V, Die Aequergränze. 

Bei Tibur überschreitet die altlatinische Gränze den Anio wieder. 
Verfolgt man den Saum des Gebirges weiter, so stösst man auf das 
latinische Praeneste. Aber es ist fraglich , ob nicht Empulum und Sas- 
sula, deren Ruinen man bei dem heutigen Ampiglione und zwischen 
diesen und dem heutigen Siciliano wiedergefunden hat, Orte, die nach 
Liv. VII. 18 f. in das Gebiet von Tibur gehörten, ursprünglich lati- 



53) Ueber die angebliche Porta Collatina vgl. Collatia. 

54) Strabo V, 3. p. 386. Elolv <T lv «fojj (rjjf Odaligfo') AaxXvat noketf Ova- 
XfQfa u xal KaQcioXot xtti "Mßa. 
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nisch oder nur Besitz der Tiburtiner im Aequerlandc waren. Da Li- 
vius der einzige ist, der diese Orte erwähnt, so ist die Entscheidung 
unmöglich. Hält man die Orte für aequisch, so würde die Gränze mit 
dem Saume des Gebirges ziehen , will man sie aber zu Latium rechnen, 
so würde sich dasselbe hier etwa bis zu dem in den Anio fallenden 
Rio Sambuci erstreckt haben. Diese Annahme würde dann die Stelle 
des Dionys Anm. 40 noch' stützen. 

Verfolgen wir dann den Saum des Gebirges weiter nach Praeneste 
zu, so ist die Ermittlung der Ausdehnung, welche Latium etwa in das 
Gebirge hinein haben konnte, wegen des gänzlichen Mangels alter Orte 
unmöglich. Die Westphalsche Charte und ihre Erläuterung p. 114 
setzt zwar am Rande des Gebirges Bola in dem heuligen Poli an, hat 
sich aber durch die Namensähnlichkeit irre leiten lassen. Dass Bola 
aequisch gewesen sei, bezeugt zwar Liv. IV, 40, aber eben diese 
Stelle und weiter Dionys VIII. p. 493 lehrt, dass sie an Labicum, 
das heutige la Colonna, gegrunzt, also unmöglich im Gebirge über 
Praeneste gelegen haben könne. Deshalb folgt man jetzt gewöhnlich 
der Angabe von Ficoroni 55 ), der Bola in Lugnano ansetzte und da- 
mit wenigstens die Gegend richtig traf. Diese Annahme hat nur das 
gegen sich , dass das Dorf auf einem niedrigen , zu einer Stadtanlage 
nicht geeigneten Hügel liegt und durchaus nur Ruinen aus dein Mittel- 
alter hat, während der nahe Hügel von Zagorolo vor vielen andern , 
derselben Gegend wenigstens das voraus hat, dass Kircher p. 120 
dort noch alte Mauerreste fand , welche denn' auch von andern für an- 
dere Städte, wie Pedum, Scaptia, Aesula in Anspruch genommen sind. 
Wir haben indess Grund diese Städte auf andern Hügeln anzusetzen 
und möchten Zagorolo für Bola halten. Das ist indess ohne Zweifel, 
dass Bola in das Thal zwischen dein Aequergebirge einerseits und dein 
Albaner- und Volskergebirge andererseits, d. h. in das Thal der Via 
Labicana gehört, welche durch die Aequergränze also zwischen La Co- 
lonna (Labicum) und spätestens Lugnano (Bola), also zwischen dem 
sechszehnten bis vierundzwanzigsten Meilensteine geschnitten wurde. 

Durch Städtelagen lässt sich also nicht bestimmen , wie weit etwa 
die Latincr das Aequergebirge bewohnt haben könnten. Die erste nach- 
weisbare Stadt ist, freilich schon ziemlich hoch im Gebirge, der her- 
nicischc Ort (Holstein ad Cluv. ltal. p. 984) Affile, der seinen Namen 
bis heute behalten hat. Aber eben der Mangel an Städten lässt schliessen, 
dass das Gebirge selbst den Aequem, die meist in Dörfern wohnten, 
und nicht den Stadtbewohnenden Latinern gehört habe. Wir tragen 



M) Ficoroui Memorie rltrovatc ncl territorio della prima e secunda citta di 
Labico. Born. 1745. 4. Die Beurtheiluug dieser Abhandlung, a. unter La- 
bicum. 
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kein Bedenken , den Saum des Aequergebirges bis Praeneste als Grünze 
gegen die Aequer anzusetzen. 

Zur weitern Gränzbestimmung ist es zunächst nöthig, die Lage von 
Ortona, einer latinischen Gränzstadt gegen die Aequer, zu bestimmen 56 ). 
Liv. II, 43 und Dionys VIII. p. 558 erweisen für die Lage ausser der 
Nachbarschaft der Aequer Nichts; die Verhältnisse zwischen Veji und 
Rom verhinderten die weitere Verfolgung des dort angedeuteten Krieges. 
Bei Dionys X. p. 653 greifen die Aequer nach der Wiedereroberung 
von Corbio Ortona an und setzen sich dort fest; dasselbe erzählt Liv. 
III, 30, welcher noch zusetzt, dass die Römer den Feind nicht nur von 
Algiduin , sondern auch von Corbio und Ortona vertrieben hatten 9T ). 
Die einzigen Resultate , die man möglicher Weise daraus ziehen könnte, 
sind, dass Ortona bei Corbio und von Rom aus vielleicht über den 
Algidus hinaus gelegen habe. Darnach nun setzt W 7 estphal römische 
Campagne p. 77 die Stadt in das Volskergebirge nach Monte Fortino, 
also etwa an den neunzehnten Meilenstein der Via Latina und damit 
scheint Sickler alte Geogr. I. p. 374 zu stimmen, obwohl es nicht ganz 
klar wird und so auch andere Geographen; hätte aber Ortona dort ge- 
legen, so wäre der Zug der Aequer nach Corbio, das jedenfalls auf 
den Höhen zwischen den Tusculanischen Bergen und dem Monte Arriano 
lag, zwischen Rom und der den Aequern, wie die Erbitterung bei der 
* Einnahme zeigt , indem sie die waffenfähigen Männer tödteten , die übri- 
gen Einwohner in die Gefangenschaft führten, sehr feindlichen Ortona 
sehr unbesonnen gewesen. Zudem läge der Ort zehn Millien weit von 
Corbio, welche Entfernung die Annahme auch nicht empfiehlt. Es war 
aber nur die trügliche Namensähnlichkeit, die, wie bei Bola, jene An- 
nahme veranlasste. Soll aber Namensähnlichkeit entscheiden, so passt 
dieser Punkt am äussersten Westabfall des V o 1 s k e r gebirges auch für 
eine volskische Stadt, für das fest und hoch gelegene Altena (Liv. IV, 
61), welches Gell I. p. 196 auch hierhin setzt, während Abeken p. 75 
Ecetrae hier vermuthet. Kirchcr p. 122 setzt unrichtig Corbio in 
Monte Fortino an; richtiger schliesst er, dass Ortona zwischen Monte 



56) Liv. II, 43. Ortouam, Latinam urhetn, Aequi oppugnabant. Hinsichtlich 
des Namens finden sich mehrfach Varianten. Die besten Handschrifteu des 
Livius geben an der citirten Stelle, und auch an der andern, wo der Ort 
erwähnt wird, 111,30. Ortona oder Hortona, geringere Virtona. Nach 
den Parallelstellen bei Dionys VIII. p. 558 und X. p. 653 , heisst derselbe 
Ort "Opo* und BtQim>; doch scheint Ortona die meiste Gewähr jsu haben 
und ist also nicht zw verwechseln mit Ortona (a mari) bei den Frentancrn 
oder Pelignern Plin. III, 17. p. 680 und Ortona in Etrurieu ib. 8. p. 685- 
Dass For biger III. p. 725 die Stadt aeqnisch nennt, entbehrt jedes Grundes. 

57) Liv. a. a. O. (Horatius) fugat hostem uon ex Algido modo, sed a Cor- 
bione Ortonaqae. 
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Fortino und Labicum nach Praeneste zu gelegen habe , übereinstimmend 
mit Mannert aite Geogr. I. p. 664. Nähere Bestimmung möchte bei 
der früh verschollenen Stadt in dem hügeligen Lande wohl unmög- 
lich sein. 

Wenn nun der nordöstliche Rand der Albaner Gebirgsraasse zwi- 
schen den Monti Tuscolani und dem Uebergangsthale der Via Latina, 
den man nach der einen Spitze, Algidus, auch wohl ganz so benannt 
hat, mit dem aequischen Städtchen Algidum (Strabo V, 3. p. 383) 
und den ebenfalls aequischen Corbio (Liv. III, 30, Holstein ad Cluv. 
Ital. p. 780) und Vitellia M ) (Liv. II, 39, V, 29) aequisch Mar, so wird 
sich die alte Gränze von Praeneste aus zwischen Bola (Zagorolo oder 
Lugnano) und dem Bergrücken des Algidus einerseits und Labicum 
(La Colonna) und den Monti Tuscolani andererseits hingezogen haben 89 ). 
Hier an der aequischen Südgrünze schliessen sich dann die Volsker an. 

Die Herniker, deren Städte Strabo V, 3. p. 385 aufzählt, gränzen 
somit nicht an das älteste Latium. Um so auffallender ist ihre Erwäh- 
nung nicht nur in der Stelle des Strabo Anm. 17, sondern mehr noch 
V, 3. p. 374; wonach sie einst um Rom, Alba, Aricia, Lavinium, Tel- 
lenae und Antium gewohnt haben ••). Sie scheinen demnach in Antium 
von den Volskern, nördlich von den Aequern unterworfen, sonst aber 
latinisirt zu sein. Durch Aequer wurden sie dann von den Stamragenossen, 
welche um Anagnia einen Bund hatten und selbständig blieben, abge- 
schnitten. Dass die Römer sie nicht als den Latinern verwandt aner- 
kennen 61 ), darf mit Rücksicht auf die Zeit ihrer Umwandlung nicht 
befremden. Müssen wir nun aber annehmen, dass die Herniker einst 
bis an das Meer hin gewohnt haben, so fällt damit eine den Alten 
(Servius zur Aen. VII, 684) oll nachgesprochene Etymologie, nach 



58) Wir wollen hier auf die Bestimmung ri>r Lage dieser Aequerstadt nicht 
näher eingehen. Nibby t. p. 477 setzt sie nach Civttella, Gell I!. p. 303 
nach Valinontoue, der Westphaischcn Charte sind wir geroigt. Eine be- 
stimmte Angabe scheint mit den jetzigen Mitteln nicht möglich, Corbio 
setzen wir mit Gell 11. p. 197 nach Bocca Priore. 

59) Wenn der Scholiast xu Horat. Carm. IV. 4. 58. den Algidus in das Tns- 
culauische Gebiet setzt, so kann dies nur für ganze späte Zeiten richtig 
sein oder es ist eine nachlässige Verbindung mit der nächsten grösser» 
Stadt. Plinius und Strabo, deren Autorität Kircher p. 71 dafür anführt, 
sagen es meines Wissens nicht. Vgl. Canina descriz. doli' antico Tuscolo 
p. 3«. 

60) Strabo V, 3. p. 374. "EQvixot de nXqirtoy yxovv rtp re Atiovivty xm 
Ulßa x«t uvtg rj} 'Pftviij , ovx äntodty eT ovö' Wpixfa xett TtXXtjvat xal *Av- 
nov. Vielleicht waren Algidum, Bola, Vitellla, Corbio eiust ihr Besitz. 

61) Dionys VIII. p. 537 ovx «Stovvres (oi 'Paipaiot) tijs Ifftf u/ifa roig <rvy- 
ytvtoi ulaxtvoit tovs akXot&vtts "EQtixas ivyx«vttv. 
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der sie , eulsprechend ihren spätem Sitzen , von dem satanischen herne, 
Fels, benannt sein sollen. Nach Paulus Diacon. s. v. soll das Wort 
niarsischen Ursprungs sein. «, 

- 

VI. Die Volskergr&nze. 

» 

Mit Unrecht hat man früher ein Vorrücken der Volsker in das äl- 
teste Latiuin angenommen. Wenn auch nach Strabo (vgl. Anm. 60) 
die Volsker sich Herniker bei Antium unterworfen oder sie verdrängt 
haben , so liegt dies vor dein Auftreten der Latiner als eines besondern 
Volksstammes. Wir haben nur das Factum, dass der Name Latium 
sich mehr und mehr nach Süden erweiterte ; will man , um das Latium 
antiquum, aus dem Plinius und Strabo, wie wir sahen, die Volsker 
ausschlössen, als das ursprüngliche festhalten, so erfordert diese An- 
nahme nicht nur den Beweis, dass Latium sich ursprunglich bis Circeji 
erstreckt, sondern auch den, dass die Volsker gegen Norden vorge- 
drungen seien ; beide lassen sich nicht führen und wenn dieselben Orte 
bald volskisch, bald latinisch genannt werden, so ist dies gerade an 
dieser Gränze , die zuerst weiter hinausgeschoben wurde , am natürlich- 
sten; auch werden die betreffenden Stellen des Strabo und Plinius 
durch die Annahme einer volskischen Eroberuug in Latium antiquum 
nicht gerechtfertigt, denn bei beiden wird ausserdem der Rutuli, als 
eines von den ältesten Latinern gesonderten Volksstammes Erwähnung 
gethan. — Wir halten an der Ansicht fest, dass bei der früheren Er- 
weiterung des latinischen Namens nach Süden hin leicht volskische 
Städte latinisch, nicht aber umgekehrt latinische volskisch genannt 
werden können. 

Betrachten wir nun nach diesen Bemerkungen die einzelnen Orte, 
so werden wir nordwärts den Monte Ariano , den rauhen östlichen Theil 
der Albanergebirgsmasse , als Gränze gegen die Volsker annehmen 
müssen , denn an seinem östlichen Abhänge liegt Velletri , dessen Iden- 
tität mit dem volskischen (Liv. II, 31) Velitrae unbestritten ist 82 ). Ist 
aber somit der äussere Rand des Ariano volskisch, so möchte man 
mit Unrecht M'citer östlich, sowohl in der Senkung, als auf dem gegen- 
überliegenden Gebirge , das in alter , wie in neuer Zeit , das volskische 



62) Wenn Abeken p. 53 sagt: „Velitrae, am Albaucrgebirg von letztern (den 
Volskern) angelegt, scheint eigentlich eine priskische Stadt; denn es fin- 
det sich nicht unter den von Alba gegründeten Städten 44 , so hat er dem 
Verzeichnis« der Albanischen Colonien eine Wichtigkeit beigelegt, die es 
unmöglich hat. Wir halten an der sichern Tradition, die den Ort vols- 
kisch nennt, fest. 



Digitized by Google 



27 

heisst, altlatinische Orte suchen dürfen. In der Ebene nun lag viel- 
leicht nur das volskische Ulubrae (Cic. ad famil. VII. 18), die sprüch- 
wörtliche Kleinstadt der Homer (Ho r a t. epp. 1, 1 1. 30). Von den Städten 
am Volskergebirge selbst lässt sich der directe Beweis für volskische 
Nationalität zwar nicht führen, weshalb sie von einigen altlatinische, 
aber früh zu den Volskern übergetretene, von andern alt - volskische, 
aber früh mit den Latinern verbündete Orte genannt werden. Dass die 
letztere Ansicht die berechtigtere gewesen sei, lässt sich ausser der 
Lage im Volskergebirge auch sonst noch wahrscheinlich machen. Es 
sind die fraglichen Orte, da Signia , das heutige Segni , als Colonie des 
Tarquinius (Liv. 1, 56) in Abzug kommt 63 ), Cora j. Cori, Norba 64 ), 
bei Norma, Sulmoj. Sermoneta und am weitesten südlich Setia j. Sezza. 
Bei den andern nun machen die Angaben der Alten einen Schluss so- 
wohl für volskische, als für altlatinische Abstammung unmöglich, nur 
über das nächst gelegene Cora lassen sich folgende Angaben zusam- 
menstellen. 

Cora OT ) war nach Virgil VI. 774 eine latinische Stadt, indcss 
ist oben bei Nomentum über die Bedeutung dieser Stelle schon gehan- 
delt. Ebenso bedeutungslos , als diese Angabe, ist die des Servius zu 
Aen. VII. 670 , dass der Ort durch Corax , einen Bruder des Tiburtus, 
gegründet sei, der auch Plin. 111,5 p. 606 und Solin. 2") wider- 
sprechen. Wenn Liv. II, 16 Cora und Pometia latinische Colonien 
nennt, so zeugt er damit nicht für ursprünglich latinische Bevölkerung. 
Liv i us erzählt an dieser Stelle, dass die beiden Colonien zu den Au- 
runkern abgefallen seien. Nehmen wir nun auch an , dass Livius hier 
unter den Aurunkern Volsker verstanden habe, so konnten doch den 
Kömern acht Jahre später (Livius II, 22), als sie von den Volskern 
Geissein fordern, die ausgeüeferten Coraner keine Sicherheit geben, wenn 
die ursprüngliche Bevölkerung nicht volsktech war. Dionys VIII. p. 509 
nennt ferner Cora geradezu unter den von Coriolan eroberten Latiner- 



63) Gell II. p. 248. nachdem er von der Colonisation durch Tarquinius ge- 
sprochen, fugt hinftu: the iuliahitants therefore wise Latin , though tbe city, 
like Norba, was in the Volscian territory. 

64) In Bezug auf Norba, das Dionys VII. p. 428 latinisch nennt, stimmen 
wir ebenfalls mit Gell II. p. 124 überein. Dionysius says, that Norba was 
a Latin colony or rather thet the inhabitants were Latin. Anciently the 
city was in the territory of the Volsci , it is , howewer , to be remembe- 
red that, in the time of Dionysius, Latium cxtendad to the Liris. 

65) Cora in dem heutigen Cori a monte und Cori a valle war eine uralte 
Stadt, wie die Ruinen von Mauern und Tempeln zeigen. Die Zeichnungen 
s. bei Vulpi Vet. Lat. IV. p. 140. 

66) Plin. 1. I. Corani a Dardano Trojano orti. 
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Städten, neben Longula, Satricuro, Setia, Polusca, Albiola und Mu- 
gilla; dies geht aber offenbar auf die Zeit, in der der latinische Name 
schon erweitert war , wie zur Zeit der Verbindung gegen Kom , V. p. 326 ; 
denn Longula und Polusca erkennt er VI. p. 41 1 /, (so auch noch Li- 
vius VIII, 19) ausdrücklich als Volskerstudte an, übereinstimmend mit 
Liv. II, 33; die übrigen erwähnt Dionys gar nicht weiter oder doch 
nur in dem Verzeichniss V. p. 326. Dass Cora indess sich früh den 
Latinern angeschlossen habe , zeigt die zufallige Erwähnung der Stadt 
bei Dionys III. p. 175, wo ein Krieg des Königs Tulius höchst dürr 
erzählt wird. Wie weit das nachmalige Latium in diesen gezogen sei, 
ergiebt die Erzählung nicht; es wird nur die Einnahme von Medullia 
berichtet ; doch ist einer der beiden Feldherrn Ancus Publicius aus Cora, 
das also schon damals in Verbindung mit Latium stand, aber schwer- 
lich schon in Latium einverleibt war. Niebuhr Röm. Gesch. II. p. 19 
behauptet in der Anmerkung mit Recht, dass zu einer Zeit, wo Norba 
zu Latium gehört habe, Cora unter den latinischen Städten nicht habe 
fehlen dürfen; und wir behaupten, denke ich, mit demselben Rechte, 
dass zu eiuerZeit, wo Velitrae volskisch gewesen, (Dionys III. p. 181) 
Cora nicht latinisch habe sein können 67 ). Deshalb schliessen wir Cora 
mit allen andern auf dem Volskergebirge liegenden Orten als volskisch 
von unserer Betrachtung aus, und ziehen die Grünze zwischen den 
Gebieten von Alba und Aricia latinischer und Velitrae volskischer Seite 
über den Monte Ariano. 

Rechts von der Via Appia ferner schliesst das älteste Latium mit 
dem Gebiete von Lanuvium wieder gegen das Volskerland ab. Die ge- 
nauere Gränzbestiinmung ist dadurch erschwert, dass wir die Lage und 
Nationalitat der hierher gehörigen Orte nicht mit Bestimmtheit nach- 
weisen können. Die Volskischen Corioli, Longula und Pollusca gehö- 
ren hierher , ferner Albiola , Mugilla und Apiolae , nach Einigen auch 
Satriciun, das jedoch am weitesten südwärts bei dem heutigen Conca 
richtig angesetzt scheint« 6 ). Die enge Verbindung dieser Stadt - mit 
den Volskern, namentlich mit Antium, erhellt aus Liv. VI. 8. VII. 27. 
VIII. 1; nach der zweiten Stelle wird es von Antium aus nach der 



67) Einen andern Beweis für die Latinische Nationalität der Corancr hat man 
in Catos Angabe der Orte, welche da» Aricinische Heiligthum weiheten, 
finden wollen, bei Priscian IV. 4. 91, Lutum Dianium in nemore Aricino 
Kgrrius Lesbius dedieavit, dictator Latinus. Iii populi commnniter Tuscu- 
lantis, A ricinus, Lanuvinus, Laurcns , Coranus, Tihurtis, Pootetinus, Ar- 
deatis Kutulus. Abgesehen davon, dass Coranus handschriftlich nicht ge- 
sichert ist, zeigt die Erwähnung der Rotuli, dass die Notiz, wenn auch 
aus alter Zeit , doch erst aus der sein kann , als die Gränzcn des ältesten 
Latium schon erweitert waren. 

68) So auch Nibby III. p.748. 
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Zerstörung durch die Latiner neu colonisirt ; die Annahme , dass es ur- 
sprünglich eine Colonie von Antium gewesen, ist wenigstens wahr- 
scheinlich. 

Dass das volskische Gebiet südlich von Lanuvium tiefer in das 
älteste Latium eingeschnitten habe, zeigt der Streit der Ardeaten 
und Ariciner bei Liv. III. 71 um ein Stück Landes, das wenig- 
stens zu dem Gebiete des volskischen (Dionys VI. p. 412) Corioli gehurt 
haben konnte. Die Lage von Corioli selbst lässt sich freilich auch 
nicht genau bestimmen; indess scheint es mir angemessener, es mit 
Westphal und Abeken auf dem Monte di Giove, als mit Nibby 
auf dem nördlichem Monte due torri anzusetzen. 

In der Nähe nun von Corioli und sich selbst benachbart (Dionys 
VI. p. 412) und nach Liv. 11,33 zu schliessen nicht weit von Antium 
lagen Longula und Polusca, nach Nibby I. p. 325 und 403 auf den 
Stellen der heutigen Buon Riposo und Casale della Mandria oder, 
unseres Erachtens, wenigstens in der Nähe. Liegen diese Volskerorte 
nun ausser dem Bereiche unserer Betrachtung , so bleiben von den oben 
genannten Städten nur Albiola , Mugilla und Apiolae übrig. Die beiden 
ersten erwähnt, soviel ich weiss, nur Dionys VIII. p. 509 und auch 
hier sind die Lesearten unsicher, wie denn auch die Interpreten versucht 
haben, Lavinium und Vitellia hier einzuführen. Eine nähere Betrach- 
tung jener Stelle des Dionys zeigt indess zur Genüge, dass eine Be- 
stimmung der Lage nach derselben unmöglich ist. Die Vergleichung 
dieser Stelle mit Liv. II, 39, welche die alten Interpreten des Dionys 
angestellt haben, ist unstatthaft; denn dort wird der Zug des Coriolan 
gegen Rom erzählt , wie , wenn auch in anderer Weise (s. u. Tolerium) 
bei Dionys VIII. p. 493 ff.; hier ist nur eine Digression, um während 
der Verhandlungen nicht müssig zu sitzen« 9 ). Die Orte nun, welche 
bei dieser Expedition erobert werden, sind Longula, Satricum, Selia, 
Polusca, Albiola, Mugilla und Cora; in welchem Sinne die übrigen 
von Dionys latinisch genannt werden, ist aber schon erörtert, 
für die fraglichen *A\ßtr}tai und MosytXavoi daraus auf altlatinischen 
Ursprung zu schliessen, scheint unstatthaft; es liegt vielmehr die Ver- 
muthung nahe, dass auch diese Orte, wie die übrigen, Volskerstädte 
im Latium antiquum gewesen seien. Einer streng topographischen An- 
ordnung ist Dionys bei Aufzählung dieser Städte, wie die Lage der 
bekannten unter ihnen zeigt, nicht gefolgt, die Bestimmung der Lage 
von Mugilla und Albiola, welche Nibby II. p. 387 giebt, an dem Fosso 
delle Fratocchic, entbehrt aller Sicherheit; es ist nicht wahrschein- 
* lieh, dass Orte, welche zur Zeit Coriolans so nahe bei Rom noch 



69) Dionys a. a. O. tytt m cfofeif x^Q^f*^ 0 ^ ToT S h&Q°*S nmaliloaiirm 

tOV 7z6).SfiOV. 
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existirten, sonst nicht erwähnt sein sollen. Wir vermuthen sie südlich 
von Corioli, vielleicht zu den in den Pontinischen Sümpfen untergegan- 
genen gehörend und halten eine genauere Bestimmung für unmöglich. 

Es bleibt endlich noch Apiolae übrig. Strabo' 0 ) nennt sie eine 
volskische Grünzstadt gegen die Latiner. Auffallend^ nun ist es , dass 
Livius 71 ) denselben Ort latinisch nennt, schon zur Zeit des Tarquinius 
Priscus, übereinstimmend mit Valerius Antias bei Plinius 72 ) und 
Dionys 78 ). Das Zeugniss des Valerius Antias, aus dessen An- 
fährung hervorgeht, dass Plinius selbst Nichts von dem Orte gewusst 
habe, würde uns ebenso wenig, als das des Dionys, wenn es auch 
aus einem früheren Buche ist, bestimmen, die Angabe des Strabo in 
Bezug auf die volskische Abkunft der Apiolaner in Zweifel zu ziehen ; 
aber die Stelle des Livius, nach dem dieser Krieg der erste Conflict 
der Römer mit den Volskern gewesen M'äre 74 ) , veranlasst uns , unbe- 
schadet der oben ausgesprochenen Ansicht, dass wohl volskische 
Städte latinisch, nicht aber latinische Städte volskisch genannt werden 
können, hier einen Irrthum des Strabo zu finden. Doch glauben wir 
aus der Angabe des Strabo abnehmen zu dürfen, dass der Ort der 
volskischen Gränze , vielleicht bei Corioli , am nächsten lag , wohl wis- 
send, dass wir damit von der Ansicht älterer und neuerer Topographen 
abweichen, die wir mit jener Angabe des Strabo, der einzigen für 
Bestimmung der Lage von Apiolae brauchbaren, nicht vereinigen kön- 
nen 7S ). 



70) Strabo V. 3. p. 374. % Rv ök ttoy Ovolcxtoy rtay JI(ojusjf(oy fynjuoy ntilov 
SftoQov Toif Aatfyotg x«\ noltg l^ntoXa , ijy xarfaxaxpt TctQxvvioq JlQ(axog. 

71) Liv. 1, 35. Bellum primum cum Latinis gessit et oppidum ibi Apiolas vi 

cepit. 

72) PI in. 111,9. p. 619. Anctor est Antias, oppidum Latinorum Apiolas ca- 
ptum a L. Tarquinio rege, ex cujus praeda Capicolium is inchoavcrit. 

73) Dionys III. p. 186. JlqwTov fiiy inoUpwi joTg xidovfiiyo* ^moldyote, 
jTÖltt rov Atn(vbiv fävovs ovx ufpaytt. 

74) Den Kampf des Ancus mit den Volskern bei Velitrae Dionys III. p. 181 
hat Livius nicht. 

75) Corradini Vetus Latium Profanom et Sacrum II. c. 11 setzt Apiolae in das 
Gebiet von Setia ; GeJl I. p. 155 ff. rechts am zehnten Meilensteine der Via 
Appia, xwei Miglien von der Osteria de Frattocchic, seine Beweisführung 
ist jedoch nicht stärker , als die Etymologie des Namens p. 158. U mag 
have derived its name from the word Appia, a species of vase or vessel; 
Nibhy I. p. 218 in den Besten , welche er bei der Drucke delle Streghe auf 
einem Seitenwege , der vom neunten Meilensteine der Appia zur Ardeatina 
abgeht, nur elf Miglien von Rom entfernt, fandj Sickler Alte Geogr. I. 
p. 341 an den Möns Taburnus in Samnium und S. Viola stor. di Tivoli I. 
p. 89 nahe an Tibur. 
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Wir glauben , dass die Volskergränze längs des Monte Ariano zwi- 
schen den Gebieten von Velitrae volskischer, Aricia latinischer Seits, 
dann die Höhe von Civita Lavigna umgehend , zwischen dieser und der 
von Monte Giove (Corioli) nach dem Rio torto zu zu ziehen sei. Poli- 
torium ist auf der Charte von Westphal falsch angesetzt, es lag viel 
weiter nordwärts und wird durch diese Gränze nicht von dem ältesten 
Latium ausgeschlossen. 

VII. Die Rutalergräoze. 

An das Gebiet von Corioli stiess das von Ardea , der Hauptstadt der 
Rutuler, welche nordöstlich vielleicht den volskischen Longula und Po- 
lusca benachbart war. Vier Miglien westlich von Ardea liegt Pratica, 
auf der Stelle des alten Lavinium , der Stammstadt der ältesten Latiner. 
Zwischen beiden Orten muss also die Gränze gezogen sein. Iu der 
Mitte zwischen beiden Orten fliesst der Rio torto, von den äussersten 
Abhängen des Albanergebirges kommend dem Meere zu. Dieser scheint 
die natürliche Gränze beider Gebiete gebildet zu haben; er war, wie 
unten erwiesen werden wird, der alte Numicius. 

Plftiius ordnet die Punkte an der Küste so; Laurentum, der Hain 
des Juppiter Indiges, Numicius, Ardea, das Aphrodisium ™). Die bei- 
läufige Aufzählung der Küstenorte zwischen Ostia und Antium bei 
Strabo") Lavinium mit einem Aphrodisium, Laurentum, dann Ardea 
ebenfalls mit einem Aphrodisium ist, wie leicht ersichtlich, keine geo- 
graphische. Wichtig aber wird die Angabe von zwei Aphrodisien, die 
man mit Unrecht in Zweifel gezogen hat. Dass das von Plinius und 
Mela angegebene nur das zweite von Strabo erwähnte sein kann, 
erweist die Stellung des Namens bei Plinius und Mela zwischen 
Antium und Aidea; dass aber, wie Strabo angiebt, ein zweites im 
Gebiet von Lavinium existirt habe, lehren die Ausgrabungen bei Torre 
Vajanica rechts an der Mündung der Rio torto ganz unzweifelhaft und 
die Begränzung des Lavinischen Gebiets gegen Ardea durch den Rio 



76) Plin. III, 9. p. 590. In prineipio est Ostia , colonia a Romano rege de- 
dueta. Oppidum Laurentum , lucus Jovis Indigetis, amnis Numicius, Ardea, 
a Danae Persei matro condita. Dein quondam Aphrodisium. Antiom colo- 
nia, und so auch in umgekehrter Ordnung Pompon. Mela 11,4 Antium, 
Aphrodisium , Ardea , Laurentum , Ostia. 

77) Strabo V. 3. p. 376. UM fxitsav i\ tovrcoy %Cjv niltayy fyiyxtov xal 
*Sl<n((o*) icxl to Aaovtvnv, fyoy xoiviy xüv Aaxtytav Uqov Atpgodtxv 
Imfitlovtrrut J'avTo€ dta ngoyoytay 'Agdtaxtu. Btxtt Aavgtyxoy. 'YnfgxMat 

xoixuy yAgMa, xaxotxfa 'Povrovltoy «yat 6 axttä(ov( an 6 xijs ■^aXttxxtjc, 
"Bert ö*i xal ravTg nXti<r(oy AygodttHoy , Snov naynytQ^ovct Aauyoi. 
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torto wird dadurch um so wahrscheinlicher. — Durch diese Begränzung 
wird dann freilich Torre S. Lorenzo von dem ältesten Latium ausge- 
schlossen; indess wird der alte Irrthum, dass hier Laurentum gelegen, 
wohl keinen Vertreter mehr finden. 

Die einzige Oertlichkeit, welche hier noch eine Besprechung er- 
fordert, ist Castrum lnui, auch schlechthin Castrum genannt. Die 
Lage bestimmt im Allgemeinen Ovid 78 ), der es zwischen Antium und 
Lavinium ansetzt; die Verbindung mit Ardea bei Silius" 19 ) und Mar- 
ti a 1 M ) liisst schliessen , dass es den Rutulern gehört habe. Dass auch 
für diesen Ort durch die schon mehrfach besprochene Prophezeiung 
bei Virgil Aen. VI. 770 nltlatinischer Ursprung nicht bewiesen wird, 
bedarf kaum noch einer Erwähnung. Dnss um die Cultstätte sich ein 
kleiner Ort gebildet habe, beweist Servius zu der angeführten Stelle 
des Virgil. Genauer lüsst sich die Lage des Ortes nur durch einen 
neuen Namen nachweisen. Die unterhalb Ardea sich vereinigenden 
Buche nämlich , der Rio di Nemi und Fosso Retarolo führen vereint den 
Namen Fosso dell' Incastro, den man wohl nicht mit Nibby II. p. 418 
von dein italienischen incastro „Einsschnitt" wird ableiten wollen. Hier 
also , bei den Rutulern , setzen wir Castrum lnui an ; die Westphal'sche 
Charte setzt es unmittelbar an dem linken Ufer des Rio torto, Nibby 
a. a. 0. auf der Hohe über Torre s. Lorenzo an der Strasse von Ar- 
dea nach Antium Das also ist in diesen Angaben übereinstimmend, 
dass sie alle Castrum lnui südlich vom Rio torto, den wir als 
Granze der I^atiner gegen die Rutuler angenommen haben, suchen. 



78) Ovid. Metam. XV, 727 nachdem er die epidaanische Schlange Antium hat 
passlren lassen 

Castrunique sacrasque 
Lavini sedes Tiherinaque ad ostia venit. 

79) Silius VIII, 359 

Quos Castrum Plirygibusquc gravis quoudam Ardea misit. 

80) Martial. Kpigr. IV. fiO. 1. 

Ardea solstitio Castranaque mra petantnr. 

81) Ein anderer Ort ist Castrum novun an der Küste KtruHens. Liv. 
XXXVI. 3 Ratilius Numatinnus de red i tu I. v. 227 nennt ihn Castrum lnui. 

Stringiinus hic exesum et flucti! et tempore Castrum, 

Index seiniruti porta vetnsta loci. 
Pracsidet exigui forraatus imaginc saxi 

Oui pastoral i noniiua fronte gcrit, 
Multa licet priscum nomen deleverit aetas t 
Hoc lnui Castrum fama fuisse putat. 
Die Einwohner sollen wegen der ungesunden Luft in dies novum Castrum 
bei Civita vecchia ausgewandert sein. 
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VIII. Die prisci Latini. 

Prisci Laiini heissen unzweifelhaft die alten Latiner im Gegensatze 
gegen die später zu Latium gezogenen Völkerschaften. Niebuhr hat 
zwar in der dritten Ausgabe der römischen Geschichte I. p. 417 die 
Behauptung aufgestellt, dass die Prisci ein besonderer mit den Latinern 
verschmolzener Stamm gewesen seien, er fasst den Ausdruck Prisci 
Latini nach zahlreichen Analogien asyndetisch, doch ist seine Verwei- 
sung auf ähnliche Endungen altilalischcr Völkernamen wie Tuscus, 
Oscus, nicht zu billigen. Den richtigen Stamm des Wortes gab schon 
Festus s. v. Privignus 82 ), wo er Pri als die alte Form von prae angiebt 
Derselbe lässt dann auch Prisci Katini die Latiner vor Gründung Rom's 
genannt werden, wie Tarquinius Priscus zum Unterschiede von dem 
spätem Tarquinius Superbus so benannt sei 88 ). Ohne uns hier weiter 
auf Erörterung des Namens Priscus, den ja auch, wie Plutarch zu 
Anfang der Vita des alten Cato erzählt, dieser und der Consul T. Nu- 
micius Liv. 11,63 hatte, weiter einzulassen, liegt die Vergleichung mit 
dem synonymen pristinus, das Festus 8 *) auf denselben Stamm, und 
zwar mit Recht, zurückführt, nahe; vergleichen wir dies mit ähnlichen 
Ableitungen, z. B. crastinus von cras, so wird die Annahme einer al- 
ten Wurzel pris nothwendig, von der dann priscus regelmässig ab- 
zuleiten wäre, wie etwa juveneus von dem Stamme in juvenis 8 *). 
Priscus, primus, pristinus sind Wörter desselben Stammes; prisci La- 
tini sind also die alten Latini im Gegensatze zu spätem und es fragt 
sich nur, wo die Gränze zwischen dieser Alt - und Neuzeit zu ziehen sei 88 ). 

Es scheint nahe zu liegen , hier zunächst an das antiquum Latium 
des Plinius zu denken, jedoch erfahren wir durch Livius 87 ), dass 



82) Pri enim antiqui pro prae dixeruut. 

83) Paul. Diac. s. v. Prisci Latini proprie appellati sunt hi, qul prlusquam 
Roma conderetur fueruiit und Priscus Tarquinius est dictus, quia prius ftiit, 
quam Superbus Tarquinius. 

84) Paul. Diacon. s. v. Pristiuum — ab eo venit, quod est prius; pari modo 
, et prior. 

86) Die Zusammenstellung des Wortes priscus mit dem griechischen nQfoßve 
bei Gotting, Gesch. der römischen Staatsverfassung p. 41 scheint uns schon 
deshalb uustatthaft, weil das i in priscus nach Analogie vou pridein 
lang ist. 

86) Die üebersetzung von Abeken p. 53, die Lateinischen Alten scheint eine 
unglückliche zu sein, um so mehr, da die Sache selbst dadurch nicht ge- 
fördert wird. 

87) Liv. 1.38. Corniculum, Picnlea vetus, Cameria, Crustumerium , Ame- 
riola, Heduliia, Komeutum, haec de priscis Latinis aut qui ad Latinos de- 
feceraut, capta oppida. 

Bormanm. 3 
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auch transanienische Städte von priscis Latinis bewohnt gewesen sind, 
und von den Orten , welche südlich vom Rio torto in dem Plinianischen 
Latium antiquum mit einbegriffen sind, wird keiner bestimmt als den 
priscis Latinis angehörig genannt. Dies Latium kann also das Land 
der prisci Latini nicht gewesen sein. 

Dionys erwähnt die prisci Latini einmal Lp. 35/6, nach ihm sind 
die prisci Latini Alba und seine Colonien 8 *); ebenso auch Livius 99 ) 
und dass Alba selbst mit einbegriffen sei, so wie das ganze Albaner- 
gebirge, lehrt Servius 80 ). Ziehen wir dazu noch die Angabe des 
Livius 91 ), dass Politorium, nachdem die Einwohner nach Rom über- 
gesiedelt, von den priscis Latinis besetzt und um denselben diesen 
Punkt zu nehmen, von den Römern zerstört sei und einen Vers des 
Ennius bei Varro 9,i ), worin das in seiner Ableitung noch schwieri- 
gere cascus als Synonymum mit priscus verbunden ist , so möchten dies 
sämmtliche alte Zeugnisse über die prisci Latini sein. 

Nach diesen hat von Neuern am ausführlichsten Abeken p. 53 ff. 
eine Erklärung der prisci Latini zu geben versucht. Nach ihm sind die 
prisci Latini die in dem Latium genannten Lande zurückgebliebenen 
Alten und stehen im Gegensatze gegen die spätem Latiner , die Verbin- 
dung mit den stammverwandten Aequern und Volskern. Die Meinung 
des Dionys und Livius, dass die Orte Colonien von Alba gewesen 
seien, verwirft Abeken mit Niebuhr, der I. p. 222 f. (3te Ausgabe) 
die Widersprüche, welche aus dieser Annahme hervorgegangen, nach- 
weist 98 ). Weiter sieht er dann in den priscis Latinis ein den neulati- 
nischen Küstenstädten, wozu auch Rom gerechnet wird, während Poli- 
torium nach Livius ein Ort der prisci Latini ist, feindliches und 
zwar sich mit den benachbarten Bergvölkern gegen diese aristo- 
kratischen Orte verbindendes demokratisches Element. Dieser Zwie- 
spalt zwischen den demokratischen latinischen Alten und Rom nebst 
den aristokratischen Küstenstädten, soll dann auch die sichere An- 



88) Dionys I. p. 3*' 6 i$ ifc (s*lß> t $) &Qfttbfttvot nollni ftly X«i alias nöXtig 
txrtaay, T(3y xltjftfyrtov IIq{gx(ov jtar(vwv, 

89) Liv. 1,3. Ab eo (Latino Silvio) coloniae aliquot deduetae, Prisci Latini 
appeliati. 

90) Serv. ad Aen. V. 598. Prisci Latini, qui tenueruut loca, ubi Alba con- 
dita est. 

91) Liv. I, 33. Politorium iude rursus bello repetilura , quod vaciiura occu- 
paverant prisci Latini. 

92) Varro L. L. VII. 28. 

Quam prisci casci populi tenuere Latini. 

93) Um so mehr muss es befremden, wenn Abeken p. 53 Velitrac eine pris- 
kisclie Stadt nennt, weil es sich nicht in dem doch Vichts sagenden Ver- 
zeichnisse Albanischer Colonien findet. 
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deutung, dass die Latiner bei der Zerstörung Alba's mitgewirkt, 
allein erklären; diese sichere Andeutung ist aber nichts weiter, als eine 
kurz hingeworfene Vermuthung Niebuhrs, nicht viel sicherer, als die 
nirgend angedeutete Spaltung zwischen demokratischen und aristokra- 
tischen Latinern. Haben wirklich Latiner an der Zerstörung Alba's 
Theil genommen, so Hesse sich dies auch wohl aus dem Missbrauche 
etwaiger Hoheitsrechte von Seiten der Albaner oder sonst wie erklaren. 
Wenn Tarquinius Priscus sogleich die prisci Latini angreift und später 
sich die nie ruhenden Kämpfe auch auf Volsker und Aequer ausdehnen, 
so bedarf es zur Erklärung dieser Thatsachen nicht der Hypothese einer 
zur Hälfte demokratischen, zur andern Hälfte aristokratischen Bevölke- 
rung des ältesten Latium ; Rom , ein erobernder Staat , greift die benach- 
barten Latiner an und nach deren Unterwerfung wieder deren Nachbaren, 
die Aequer und Volsker, durch gemeinsame Gefahr die natürlichen 
» Verbündeten der Latiner. Doch soviel über die latinischen Alten. 

Die Nachrichten , welche über die prisci Latini auf uns gekommen 
sind, scheinen sich sehr wohl vereinen zu lassen. Ob vor dem Ent- 
stehen Roms ein latinisches Bündniss existirt habe , ist eine Frage , deren 
vollständige Beantwortung uns hier zu weit führen würde. War ein 
solches vorhanden, so war es entweder ein Schutzbündniss gegen die 
benachbarten Stämme oder eine Amphiktyonic , wie wir dergleichen in 
Griechenlaud und in Italien mehrere finden, in beiden Fällen waren 
nicht latinische Stämme, wie Volsker, Aequer, Sabiner und Rutuler 
ausgeschlossen. Dann trat Rom erobernd auf; das Bündniss muss we- 
nigstens nicht sehr streng gewesen sein , wenn die Geschichte den Ro- 
mulus latinische Städte angreifen , die verbündeten Stammgenossen aber 
nicht zu Hülfe eilen lässU Die wachsende Macht Roms trieb dann die 
vereinzelten Nachbarstaaten zu einem Schutzbündniss ohne stammver- 
wandtschaftliches Band; ein erweiterter, festerer Bund der Latiner ent- 
stand unter Alba's Vorsitz. Diese rutulischen , volskischen , aequischen 
und zum Theil auch sabinischen Mitglieder des latinischen Bundes, 
deren Beitritt wir unter dein dritten und vierten römischen Könige oben 
zum Theil nachgewiesen haben, bildeten die Neulatiner im Gegensatze 
gegen die prisci Latini. Weil diese aber zu der Vorsitzenden Stadt Alba 
in verwandtschaftlichem Verhältnisse standen , so lag es dem römischen 
Sinne nahe, dies Verhältniss als ein Verhältniss zwischen Mutterstadt 
und Colonien anzusehen, das vielleicht später besonders urgirt wurde, 
um Roms Recht auf die Alba früher untergeordneten Orte geltend ma- 
chen zu können. Vielleicht ist es dabei nicht unwesentlich, dass diese 
Colonisirung gerade an den Namen des Albanischen Königs Latinus ge- 
knüpft wurde; vielleicht wurde auch deshalb, weil man die alten La- 
tiner als albanische Colonisten ansah, den altlalinischen Mittelpunkt 
Lavinium aber nicht von den priscis Latinis ausschliesen konnte, die 

3* 
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Sage von der Rückwanderung der Penaten nach Lavinium und der dann 
folgenden Colonisation des Orts von Alba her erfunden , wobei man denn 

vergessen musste, dass Ascanius Lavinium nicht zerstört, sondern seiner 
Stiefmutter nach aller Tradition überlassen hatte. War man so gewöhnt, 
einen grossen Tlieil des spätem Latinerbundes als Albanische Colonien 
anzusehen , so kann es nicht befremden , wenn spätere Schriftsteller, 
wie Diodor 01 ) und endlich auch der Verfasser der oiigo gentis Ro- 
manae c. 17 nicht altlatinische Städte w ie Cora, Pometia, Satricum, Fre- 
gellae und Bola als Albanische Colonien aufführen. Der Unterschied 
zwischen eigentlichen Lalinern und den sieh anschliessenden Nachbaren 
schwand mit der Zeit so, dass Florus I, 11 kein Bedenken trug, zu 
schreiben Pervicacissimi tarnen Latinorum Aequi et Volsci fuerunt. Ueber 
die populi Albenses des Plinius wird weiter unten gehandelt werden. 

So, glauben wir, sind die Angaben des Fes Iiis, dass prisci Latini 
die Latiner vor Roms Gründung, oder besser, da dies Factum für sich 
nicht auf das Verhältniss der Latiner einwirken konnte, vor der frühen 
Ausbreitung seines Gebiets und des Livius und Dionys von Alba- 
nischen Colonien und endlich des Servius, der die prisci Latini von 
dem Albanergebirge ausgehen lässl, vereinigt, ohne dass der einfachen 
Erklärung des Ausdruckes prisci Latini Gewalt angelhan ist. 

Die Nachrichten der Historiker über die prisci Latini sind nun so 
spärlich, dass wir daraus ihr Gebiet nicht erkennen können. Gesichert 
sind als prisci Latini der grösste Theil der Anmerkung 87 genannten 
transanienischen Städte. Aus der Stelle des Livius Anmerk. Ol dür- 
fen wir schliessen, wenn nicht die das wüste Politorium besetzenden 
prisci Latini zerstreut wohnende Latini , von denen unten weiter gehan- 
delt werden wird, gewesen sind, dass etwa die nächsten lalinischen 
Städte Laurcntum, Lavinium, Aricia, Lanuvium , vielleicht auch weiter 
landeinwärts Tusculum und Labicum als prisci Latini bezeichnet seien, 
denn Alba, Tellenae, Ficana waren Rom schon einverleibt Liv. I, 33. — 
Wir halten dafür, dass der oben gegen Sabin er, Aequer, Yolsker und 
Rutuler abgegrünzle Bezirk der Sitz der prisci Laiini gewesen sei, mit 
einem Umfange von 120 bis 130 Miglien 9r «). 



94) Diodor. VII. bei Euseb. Chron. 46 ed. Mai. 

95) Dieselbe Ansicht hat auch Nibby I. p. XXXIV aufgestellt, nur nach den 
Sabinern zu scheint er die Gränzc zu weit nördlich zu rucken und unrich- 
tig Bola mit einzuschliessen. Verso occidente il corso dcl Tevere dal con- 
fluente del Fiora fino al mare, verso mezzodi il mare stesso fino alla 
foce del Numico, verso Oriente, risalendo il corso di questo fiume raggiun- 
gevano il gruppo del monte Alhano e chiudendo il distretto de Lanuvini per 
la vallc deil > Artcmisio c la gala dcll' Algido, chiudendo deutro i Itolaui, 
i Tolerini ed i Prcuestiui pervenivano per Ic montagne al corso del Giu- 
venzano, fino al conllueutc di questo fiume neü' Aniene. Verso settentrioue 
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XI, Ceologische Verhältnisse. 

» 

Der Apennin, welcher Ilulien, indem er es in vielfachen Windun- 
gen im Ganzen mitten durchzieht, gestaltet hat, berührt das älteste 
Latium nicht ; selbst die am meisten landeinwärts gelegenen Berggegen- 
den von Ampiglione oberhalb Tibur sind von dem Hauptkamme noch 
weit entfernt und theilen seine Natur nicht. Während nämlich dieser 
im Ganzen ein Kalksteinflötzgebirge ist, das auch zuweilen gerade in 
dieser Gegend durch Urgebirge hin und wieder gestützt ist, so ist das 
Thal oberhalb Tibur ein vulkanisches Gebilde, ein in den Kalk einge- 
lagertes Tufbecken und diese vulkanischen Massen bilden auch den 
Grund der Ebene zwischen Praeneste und Tibur. Latium steht vielmehr 
auf einem durch vulkanische Thütigkeit freilich vielfach gestörten Me^- 
resnicdersoiüage. Dieses untere neptunische Gebilde besteht aus Sandstein 
und Mergel, die sich an den Apenninenkalk anlegen. Brocchi M ) 
nennt diese tertiäre Bildung die subapenninischen Hügel. Dass dieser 
Niederschlag ein Meergebildc sei , ist an und für sich schon wahrschein- 
lich, wird aber durch, wenn auch selten vorkommende, Versteinerungen 
von Seeschaalthieren zur Gewissheit. Will man aber darnach aus einer 
Vefgleichung mit dem Sandansatz an der Tibermündung das Alter Ita- 
liens berechnen , wie dies nicht nur von ältern Gelehrten geschehen ist, 
so übersieht man, dass dies Zurückdrängen des Meeres durchaus nicht 
gleichmässig, in Latium nirgend so rasch, als gerade an der Tiber- 
mündung geschieht. 

Ueber diesen Meeresniederschlag breiteten dann die Vulkane ihre 
Produkte aus, Lava, Tuf und Peperin. Den Ursprung dieser Massen 
würde man zunächst in den zahlreichen alten Kratern Latiums, die 
später meist Seen bildeten, zu suchen haben; Brocchi aber verlegt 
den Hauptheerd nach Etrurien in den grossen Krater von Bracciano. 
Nicht weniger bedeutend aber wird auch der grosse Krater des Alba- 
nergebirges zur Bildung des latinischen Landes mitgewirkt haben, wie 
dies nicht nur der Fall der Gewässer, sondern auch mehrere deutlich 
zu verfolgende Lavaströme, besonders der bis in die Steinbrüche von 
Capo di Bove führende, zeigen. Die Lavaströme indess mit ihrem har- 
ten grauen Gestein 97 ) bilden den geringsten Theil der vulkanischen 



ü corao delP Auiene era Uno a Varia il Uralte de territorio lalinp^e di la 
quel punto le vettc de Lucretile 6110 ad Eretum e qulndi il corao del Flora 
0110 al auo confluente nel Tevere. Qneato spazio presenta 190 miglia de 
circouferenza. 

96) a. Hoffmann Beschreibung der Stadt Rom I. p. 68 ff. 

97) Die Lava iat der Silex der Alten, italienisch Seloe. 
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Decke; die Hauptmasse ist Tuf, die von den Vulkanen weit über die 
Ebene hin ausgeworfenen Schlacken , die mit Sand und Asche gemischt 
und im Meere gelöscht theils einen festen hellbraunen Stein mit gelben 
Flecken, vielleicht den lapis quadratus der Alten, bildeten, theils und 
zwar in bei weitem grosserer Masse den leicht verwitternden Bröckel- 
tuf von dunklerer Farbe. Ein drittes vulkanisches Produkt an den 
Rändern der Krater ist der feinkörnige Peperin , von den Alten ebenfalls 
häufig als Baustein benutzt. Auch seine Farbe ist eine im Ganzen graue, 
doch ist er nach den andern eingesprengten Mineralen verschieden an 
Farbe und Dichtigkeit; der von Alba (lapis Albanus) hält mehr Glimmer 
und ist daher glänzend und weich, der härtere lapis Gabinus hält mehr 
Kalkspath und Lava. Auf dieser vulkanischen Grundlage, die häufig 
zu Tage liegt, findet sich dann oft noch eine Schicht von Mergel, Sand 
und Travertin , d. i. kohlensaurem Kalkschiefer , besonders im Gebiet von 
Tibur, namentlich auch auf den Höhen von Tibur, Praen«te und M. 
Compatri. Spuren von einer Erinnerung an die vulkanische Thätigkeit 
sucht Abeken p. 43 in mehreren Prodigien von Praeneste bei Julius 
Obsequens, andere in den Mythen von Cacus und Caeculus; uns 
scheint Plinius 98 ) ein sicherer Zeuge, sowie die Nachricht, dass 1844 
bei Praeneste Erdstösse bemerkt wurden. 

Ueber die Produkte Latiums wollen wir uns hier nicht weiter ver- 
breiten, da der jetzige Zustand der Campagna eine Vergleichung mit 
dem Alterthum unmöglich macht. Ursprünglich musste ein solcher Bo- 
den fruchtbar sein und war es auch nach dein Zeugnisse des Strabo 
Produkte einzelner Stadtgebiete werden bei der Besprechung derselben 
erwähnt werden. Für das Allgemeine verweisen wir auf Petit-Radel 
Mem. de l'acad. des inscr. V. p. 189 und fügen aus Sicklers Almanach 
II. p. 199 nur das Verzeichniss der über Latium allgemein verbreiteten 
Vegetabilien hinzu: Myrtus communis, Laurus nobilis, Arbutus unedo, 
Rosmarinus officinalis, Quercus suber, Quercus ilex, Juniperus Sabina, 
Quercus serrus, Mespilus Pyracantha, Pistacia lentiscus, Pistacia tere- 
binthus, Carpinus ostrya, Pyrus communis, Pyrus malus, Erica cinerea, 
Antherium annuum, Cistus ladanifera, Cyslinus hypocistis, Ilex aquifo- 
lium , Rhamnus palinurus , Viburnum tinus , Vitis labrusca , Daphne eni- 
dium, Daphne laureola, Convolvulus soldanella, Eryngium maritimum, 



98) Plinius II, Hl. p. 477. Reperitur apud anetores suhjectis Ariciae arvis si 
carbo deciderit , ardere terram. Dahin gehört auch wohl II, 96. p. 436. 
Quacdam vero terrae ad ingressus tremunt, sicut in Gabiufensi agro non 
proeul urbe Roma, jugera ferme duceuta, equitantium cursu. 

99) Strabo p. 375. Idnaaa tftaxtv ti>$a(inav xal napyoQos , nX^v lUyotv x<a- 
Qitov Tbiv xaT(i %i\v nttQttUttv , o<T(t iJuötiq xnt voctQtt . . . ij iiTiva oQtiva xal 
ntTQ(i<tt] . xal ravr« <f* ov xtXitoq ägyä xai aXQijora, aXXd vdpoc 7r«p^fi cfa- 
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Graphalium foetidum , Salicomia herbacea , Salsosa kali , Bunias erucago, 
Lotus maritimus 10 °). 

Als Produkte aus dem Mineralreiche sind zu bemerken : Töpferthon 
bei Monte Porcio , Rocca Priore , Gallicano und Marco Simone , Kalk mit 
Glimmer auf den Höhen von Praeneste, bunter Marmor am Ufer des 
Anio, Alabaster bei Tibur, Späth auf den Höhen von Tibur und Prae- 
neste, Quarz bei Rocca di Papa. Granate findet man, wie auch 
kleine Opale bei Frascati , Grolta Ferrata und links von dem Wege von 
Rom nach Praeneste, Stalactiten bei Tibur, Petrefacten zwischen dem 
Albanergebirge und Gabinersee, Osteocol und Schwefel besonders auf 
dem rechten Anioufer unterhalb Tibur, Bimstein auf dein Albanergebirge. 

X, Oreographie. 

Wenn auch das eigentliche Gebirge das älteste Latium gar nicht, 
die Kalkformen der subapenninischen Hügel aber nur an seinen nord- 
östlichsten Theilen bei Tivoli und Palestrina, bei welchen Städten die 
Höhen gegeben werden sollen, berühren, so würde man doch sehr irren, 
wenn man Latium als ein Flachland ansehen und darauf hin , wie oben 
gezeigt ist, etymologisiren wollte. Sind auch die andern Erhebungen 
mit Ausnahme des Albanergebirges nicht gerade bedeutend, meist kleine 
Bäche in steile Gränzen einzwängend oder , wie es bei einem vulkanisch 
gebildeten Lande natürlich ist , sich isolirt erhebend , so sind eigentliche 
Ebenen , wie zwischen Frascati und Lunghezza doch selten. Ein treues 
Bild eines solchen Landes zu geben, möchte selbst für einen Autopten 
unmöglich sein und mit Recht klagt Nibby, dass die übergrosse und 
doch nicht genügende Genauigkeit, welche Gell bei der Zeichnung ih- 
rer gemeinsamen Charte verlangte , dieselbe weniger brauchbar gemacht 
hat. Alte Charten, wie die von Matt ei sind in der Zeichnung ihrer 
Bergkuppen unzuverlässig und ebenso geben Zeichnungen kleinerer Pläne 
wie bei Bonstetten kein richtiges Bild. Dass aber diese Höhen , wenn 
sie auch nicht immer neue, selten alte Namen haben, markirt und be- 
deutend genug sind , zeigen ausfuhrliche Beschreibungen von Ausflügen, 
wie z. B. der von Nibby unternommene zur Wiedarauffindung der 
Ruinen, in denen er III. p. 145 Tellenae ansetzt. 

Für Charten, selbst ausführlichere, scheint es deshalb rathsam, 
von der Zeichnung dieser Höhen mit Ausnahme des Albanergebirges 



100) Erörterungen der Gründe für die traurige Gestalt der meisten Striche 
des alten Latium geben die Reisebeschreibungen «am Ueberdruss, am aus- 
führlichsten der zweite Abschnitt von Hünstetten voyage sur la scene des 
VI derniers livres de l'£neide. 
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abzustehen', wie dies auch in den von uns zu Grande gelegten Charten von 
Westphal geschehen ist; wir glauben indess uns nicht auf die Be- 
schreibung dieser einen Gebirgsmasse beschränken zu dürfen, sondern 
werden auch die Bergzüge und Höhen, welche historisch bedeutsam 
sind , behandeln , so weit es eben die vorhandenen Mittel gestatten. 

Unter dem Namen Albanergebirge fassen wir den ganzen Bergcom- 
plex, der sich an der Ostgränze des ältesten Latium erhebt und zum 
Theil über dieselbe in das Gebiet der Aequer und Volsker hinausreicht, 
zusammen , weil eben die ganze Masse trotz mancher tieferen Einschnitte 
sich in ihrer ganzen Gestaltung als eine Einheit darstellt. Ob auch 
schon die Alten das Ganze Möns Albanus genannt haben, ist nicht 
mit Gewissheit nachzuweisen; das aber ist sicher, dass sie diesen Na- 
men , den ursprünglich nur die höchste Spitze , der Monte Cavo, führte, 
auf die mit demselben zusammenhängende Bergreihe ausgedehnt haben 101 ). 

Dies Albanergebirge also erhebt sich nördlich vom zehnten Meilen- 
steine der ViaAppia, welche vom zwölften bis zwanzigsten Meilensteine 
durch die Südabhänge desselben zum Theil mit nicht unbedeutender 
Steigung geführt ist. Nicht nur die beckenartige Gestalt des Ge- 
birges , sondern auch vielfache vulkanische Produkte , Basalt , Eisenstaub, 
Glimmer und Lava, ausser dem schon erwähnten Strome in der Rich- 
tung auf Capo di Bove, namentlich nach dem Anio hin deutlich in sechs 
kleinern Strömen zu verfolgen, zeigen, dass das ganze Gebirge ein 
ausgebrannter, grosser Krater ist. % 

Am JCürzesten möchte sich die Gestalt des Ganzen mit zwei sich 
von innen und zwar südlich tangirenden Kreisen vergleichen lassen, 
wiewohl der umschlies sende mehrfach von einer Kreislinie abweicht; 
westwärts sind beide Kreise geöffnet , wohl durch einen Lavastrom , den 
bei seinem Durchbrache durch den äussern Ring auf beiden Seiten 
Höhenzüge noch eine Strecke in die Ebene geleiten, welche sich von 
dem äussern Ringe unter fast rechtem Winkel abzweigen. Wenn so 
südlich die Peripherien beider Kreise zusammenfallen, muss das Thal 
zwischen beiden nordwärts am breitesten sein. 

Wir betrachten zuerst den innern Ring, den Krater des ältesten 
Vulkanes. Aus Basaltlava und Peperin bestehend bildet er eine ge- 
schlossene Masse von ungleicher Höhe. Zwei Punkte auf beiden Seiten 
des Durchbrachs und zwar in ziemlich gleicher Entfernung von diesen 
ragen besonders hervor, nördlich der sonst nicht merkwürdige Monte 



101) So setzt Strabo V, 3. p. 387 das Thal von Algiduin in Verbindung mit 
dem UlfUtvov oqos und so führt er auch die Via Latina p. 363 zwischen den 
Tusculanischen Högein und dem UXßavoy 6qo$ durch. So wird endlich auch 
Colüm. R.B. 111,2 zu erklären sein, und in diesem Sinuc gebraucht Cicero 
pro Mil. 31 den Plural Albani tumuljL 
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PUa und auf der Südseite der Monte Cavo, der alte Albanus Möns««). 
Dies ist der höchste Punkt in der ganzen Gcbirgsmasse ; die genauem 
Angaben variiren zwischen 2940 — 2965 pariser Fussen; die relative 
Höhe des eigentlichen Kegels soll 1500 Fuss betragen. Selbst von der 

Sternwarte in Neapel sichtbar, gewährt er eine weite Aussicht; fernhin 
bemerkt man den Soracte, den Monte Gcnnaro, den Krater von Rrac- 
ciano und sogar die Berge von Sarsatelli und Terminillo bei Rieti. Nur 
nach Osten hin ist die Aussicht durch den fast ebenso hohen äussern 
Rand beschränkt. Ueber die Ruinen, welche man an und früher auf 
dem Berge fand, s. unter Alba. Wo nicht die nackten Felsen empor- 
starren, ist der Bergzug mit dichtem Walde, besonders Kastanien und 
Eichen bedeckt. Der Kessel fällt seiner ursprünglichen Natur gemäss 
nach Innen steil ab, nach Aussen ist die Senkung dem Durchbruche 
gegenüber am allmählichsten und wird je näher demselben desto steiler. 
An einem Vorsprunge des Möns Albanus nach innen erhebt sich ter- 
rassenförmig das Dorf Rocca di Papa. — Die durch diesen Bergzug 
umschlossene Ebene hat etwa ein und eine halbe Miglie im Durchmesser 
und bildet einen frischen Wiesengrund. Man nennt sie Campo di Anni- 
bale, obgleich Hannibal hier nie gewesen ist. Wie Livius XXVI, 9 
erzählt, hatten die Römer, als Hannibal gegen Rom zog, unter andern 
auch den Möns Albanus besetzt , Hannibal aber zog von Anagnia durch 
das Labicanische Gebiet nach Algidum, von dort vor Tusculum und 
bog von da rechts ab nach Gabii, liess also die in Rede stehende Ebene 
links. Da es nun aber gegen den lateinischen Sprachgebrauch ist, 
castra Ilannibalis als Lager gegen den Hannibal, das ja übrigens auch 
auf der Höhe des Möns Albanus war, zu erklären, so verwerfen wir 
diese von Müller Roms Campagna II. p. 138 gegebene Erklärung und 
bringen den Namen auf Rechnung der Leichtgläubigkeit späterer Zeiten, 
die noch Widersinnigeres geglaubt haben. 

An dem äussern Rande lassen sich vier, durch mehr oder weniger 
tiefe Thäler gesonderte Höhenzüge unterscheiden, 1) der latinische sich 
an den alten Kraler zunächst anlehnende Zug mit den Seen von Castel 
Gandolfo und Nemi, 2) der volskische Monte Ariano, 3) der aequische 
Algidus mit den ebenfalls aequischen Höhen von Rocca Priora und 
Monte Compatri, 4) die latinischen Monti Tuscolani oder di Frascati. 

Was nun zuerst den Höhenzug der Seen betrifft, so beginnt er bei 
dem Lavadurchbruche, den er, wie schon erwähnt, durch einen sich 
westwärts abzweigenden Höhenzug etwa zwei Miglien weit und darüber 
geleitet , schliesst die genannten beiden Seen ein und schliesst an dem 
von Nemi mit dein durch den Monte Arlemisio gebildeten Querthale 



102) Schon in einer Urkunde von 1249 heisst der Berg Möns Cavae. Martini. 
XIII. 109 nennt ihn aus leicht ersichtlichen Granden Juleus mous. 
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nordöstlich gegen den Monte Ariano ab. Der gerade Abstand der 
Endpunkte dieses vielfach gekrümmten und sich verzweigenden Rückens 
mag acht Miglien betragen. Von den übrigen Höhenzügen des äussern 
Randes unterscheidet sich der in Rede stehende dadurch, dass der 
Rücken bedeutend breiter, als der der übrigen ist und während er nach 
Norden sich unmittelbar an den innern Krater anschliesst, nach der 
Ebene zu weithin Ausläufe entsendet. Wahrscheinlich ist es, dass, 
als sich der innere Krater schloss, auf diesem nächsten Rande neue 
Kratere entstanden, die jetzigen Seen von Castello und Nemi, an die 
sich abwärts wieder zwei neue Kratere, die Vall' Ariccia und der lago 
di Juturna anschlössen. Auch dieser Bergzug ist mit üppigem Walde, 
zum Theil auch mit Weinbergen besetzt. Da, wo der den Lavastrom 
geleitende Höhenzug westwärts ziehend den Hauptzug verlässt, liegt auf 
der Höhe Marino und unter ihm in dem Winkel , welchen beide Höhen- 
züge bilden, das waldige Thal von Marino. Die Abzweigung geschieht 
unmittelbar an der nördlichen Ecke des Kessels des Albanersees. Geht 
man an diesem Krater fort , so trifft man an der westlichen Ecke Castell 
Gandolfo , von welchem der See in neuerer Zeit Lago di Castello heisst. 
Eine Miglie weiter an der südlichen Ecke des Sees zieht sich Albano 
in die Ebene hinab, auf einem Bergrücken, dessen äusserster Abfall 
das mittelalterige zerstörte Castell de Savelli trägt. Castell Gandolfo 
gegenüber an der Ostseite des Sees, also zwischen diesem und dem 
Monte Cavo liegt das Kloster Palazzola; zwischen den Seen von Nemi 
und Albano eine isolirte Höhe, Monte Gentile, ziemlich in der Mitte. 
Vor diesem Berge nach der Ebene zu, zieht sich la Riccia den Berg 
hinab. Das Ariciner Thal , welches sich dann unter dem heuligen Orte 
ausbreitet, wird, weil es ursprünglich ein See war, unter diesen be- 
sprochen werden. Auf der nordöstlichen Seite des Sees von Nemi hegt 
der Ort Nemi, der dem See den Namen gegeben und auf dem steilern, 
ihm gegenüberstehenden südwestlichen Rande Genzano , zu dessen Höhe 
sich die neue Poststrasse steil hinauf zieht *•*) , während die alte Appia, 
auch schon durch Substruktionen von einer Höhe bis an vierzig Fuss 
gestützt, tief unter derselben fortging. Von Genzano aus zweigt sich 
meerwärts der Höhenzug ab , welcher den südlichen Rand des Ariciner- 
thals bildet, dessen äusserer Abfall sich noch einmal zu dem Monte di 
due torri erhebt. — Der südöstliche Rand des Nemikraters setzt sich 
dann über die Via Appia weit in das Land hinein fort; auf seiner 
äussersten Höhe liegt Civita Lavigna und sein Abhang, der sich gegen 
fünf Miglien vom Nemisee aus in die Ebene hineinzieht, bis zur Osteria 
di Civita, nordwestlich von Casale della Mandria, erhebt sich unter 



108) Gell II. p. 86 The ascent to Genzano by the modern post-road though 
short, is one of the worst in Europa. Die Meerhöhe ist 1500 Fuss. 
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Civita Lavigna nochmals zu den Colli di S. Paolo und an der nord- 
westlichen Seite nach dem Rande des Aricinerthales zu zu dem Monte 
di Giove. Der abschliessende Monte Artemisio endlich bildet mit diesem 
zuletzt beschriebenen Zuge oberhalb des Nemisees fast einen rechten 
Winkel und fällt auf die latinische Seite hin schroff, nordöstlich aber 
nach dem Thale der Veliternischen Strasse sanft ab. Die alten Namen 
für Hohen dieses Zuges, der Clivus Virbii und Collis Martius hängen 
von der Bestimmung der alten Aricia und Lanuvium ab und dürfen von 
diesen nicht getrennt werden. 

Ueber die nicht latinischen Theile des Gebirges mögen hier nur 
wenige Bemerkungen ihre Stelle finden. — Der volskische Monte Ariano, 
dessen Namen man mit wenig Wahrscheinlichkeit von ara Dianae ab- 
leitet, scheint im Alterthume gar nicht erwähnt zu werden. Die öst- 
liche Gränze des äussern Randes bildend zieht er von dem Monte Ar- 
temisio bis da , wo das Thal einschneidet , in dem die Via T^ttina das Ge- 
birge überstieg, mit nicht unbedeutender, aber fast gleichförmiger Höhe 
etwa fünf Miglien lang hin. Sein Abfall nach Aussen ist allmählig und 
auf ihm liegt der einzige Ort, der hier im Alterthum erwähnt wird, 
das volskische Velitrae. Nach dieser Seite zu ist er durch einen Wald 
mit dem Volskergebirge verbunden, an welchem ziemlich in der Tiefe 
der See von Giulianelto Üegt, den einige» 0 *) für einen alten Krater 
halten. Indem er nun nach innen steil abfallt, ist er conform dem 
gegenüberstehenden Theile der Mittel inasse , mit dem er ein gerades, 
dichtbewaldetes, einsames Thal bildet. 

Die dritte nordwärts schliessende Masse ist der Algidus mit den 
Höhen von Rocca Priore und Compatri. So oft auch der Algidus na- 
mentlich in den Kämpfen zwischen Römern und Aequern genannt wird, 
so ist doch seine Lage controvers. Ohne uns hier auf die Widerlegung 
alter Geographen, die den Ort sogar in Rocca di Papa ansetzten (s. 
Kircher p.71), einzulassen, müssen wir, um den Berg oder Bergrücken 
zu bestimmen, zuerst die Lage des Städtchens Algidum nachweisen. 
Strabo 1 * 5 ) setzt es an die Via Latina, zwischen den Tusculanischen 
Bergen und der Station ad Pictas Tabernas. Die Uinerarien geben in- 
dess den Ort nicht mehr an und wenn Mannert Geogr. von Italien 
I. p. 655 nach Procop. B. Goth. III, 22 die Entfernung auf siebenzehn 
Millien (hundert und zwanzig Stadien nacn Procops Rechnung) angiebt, 
so hat er übersehen, dass das von Procop erwähnte Algidon nach 



104) Nibby I. p. XVII widerspricht dieser Meinung. 

105) Strabo V. S. p. 888. Etxa (ij Aar(^) dir* Tov<rxovX«vov oqovs vntg- 
ßäfftt, fitTct$v Tovffxlov nokttog xal rov Ukßavov oQovg xatimy tnl Ul- 
yitWv noXfyvtoy xal Hunas navdoxtia. 
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dessen ausdrücklichem Zeugniss westlich von Rom lag und dass To- 
tilas durch eine Aufstellung bei dem aequischen Algidum den Beiisar 
nicht von Rom abschneiden konnte. Die Anmerk. 59 besprochene Stelle 
des Scholiasten zu Horat. C IV. 4. 58 erweist ferner die Nahe von Tus- 

culum, wie dies auch aus Livius XXVI. 9 und sonst erhellt. Spuren 
von der alten Stadt Algidum finden sicli nun zwar nicht, aber da, wo 
bei Cava dell' Aglio die Via Latina von der Höhe des Bergrandes in die 
Ebene herabsteigt, sähe Petrini Memor. Praenest. p. 113 links vom 
Wege noch die Trümmer des mittelalterigen Castells Algidum und an 
dieser Stelle hat sich auch der Name, sowohl für den Engpnss, als 
die dort liegende Osterie und den unigebenden Wald (selva dell' Aglio) 
erhalten. Hier muss nach Strabo der alle Ort gelegen haben. Die 
gerade Entfernung von Tusculum nach Cava dell' Aglio beträgt wenig 
mehr als fünf Miglien; auf der Via Latina, zu der von Tusculum ein 
alter Seitenweg führte, mögen es höchstens sieben Million sein. Nun 
erzählt aber Dionys 10 «), dass 21)5 der Consul Fabius von Tusculum 
gegen Abend aufgebrochen, da er gehört, dass die Aequer und Vols- 
ker bei der Stadt Algidum lagerten und gegen Morgen die Feinde in 
der Ebene gefunden habe. Diese Angaben hat Mannert a. a. 0. be- 
nutzt, um zu demonstriren , dass der Bergrücken Algidus sich bis nach 
Praeneste hingezogen und deshalb der Consul einen so eiligen Nacht- 
marsch gemacht habe, um die Feinde vor Tagesanbruch zu erreichen. 
Er hat indess übersehen, dass Dionys die Aequer nicht am Berge 
Algidus, sondern bei der Stadt, die Mannert doch auch bei Cava dell* 
Aglio ansetzt, lagern lässt; und selbst bis Praeneste hätte man in 
einer Nacht ohne grosse Eile gelangen können. Die Ausschmückung 
des Dionys hat hier die Distanccn verlängert. Livius III, 23 erzählt 
den ganzen Vorgang anders. Die Wasserscheide zwischen Tiber und 
Sacco zieht nun allerdings von Cava dell' Aglio nach Praeneste zu, ist 
aber so unbedeutend, dass sie der schneebedeckte, kalte 197 ) Algidus 
nicht sein kann , auch finde ich diesen Höhenzug an der angeführten 
Stelle des Strabo nicht mit Mannert angedeutet. Abeken p. 68 
dehnt dann den Namen Algidus auch auf den nördlichen Theil des 
Monte Ariano mit aus und Forbig er III. p. 492 auf den ganzen Monte 



106) Dionys X. p. 647. Ifnoüovg &e roig Tovaxkayotg t^v niXtv 4*aßuie rrtQl 
öttkt]t> &ij>fav aviffTijGt ryy cjQttTtav xttl äs tfyf r«/owf %\ttvvty tni toi)? 
nolt/utovg , axova>y ntQl noliv tAXyidova a&Qoag tirai rag re OvoXovaxwv xttl 
Mxavüv tvvupui' noinoüfitvos 6k dt oXi# wxjog tsvvrovo» oJoV, in' ati- 
roV töV og9goy int<ptt(ytrtu roig noltfxioti. 

107) Hör. Carm. 1,21.6 gelidus Algidus, 111,23.9, nivalis Stat. Sily. IV, 4. 16. 
horrens. Hör. Carm. IV. 4. 68. Nigrac feraei frondis in Algido. Scliol. in 
Carni. secuL 69. Algidus mons ab assiduo frigore appellatas. 
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Ariano, Aber Strabo*<*) erwähnt den Algidus allerdings nochmals. 
Die wörtliche Uebersetzung der Stelle würde sein : „ mehr innerhalb der 
Berggegend bei diesen (Tibur und Praeneste) ist ein anderer Bergrucken, 
weicher, indem er ein Thal, nämlich das bei Algidum, dazwischen lüsst, 
hoch (fortzieht) bis zum Albanerberge. Auf ihm hegt Tusculum." Man 
sieht, dass von einer Wasserscheide, die zwischen Praeneste und Al- 
gidum hinzieht, hier nicht die Rede ist. Es ist der Höhenzug, auf 
welchem auch Tusculum liegt, gemeint und nach For biger sagt 
Strabo, dass dieser Rücken sich, eingeschnitten durch das Thal bei 
Algidum, in beträchtlicher Höhe bis zu dem Albanerberge, d.h. bis zu 
dem Ncmisee hinzieht. Von der andern Seite nämlich kann nicht die 
Rede sein, weil diese durch den Durchbruch des äussern Randes 
bestimmt genug geschieden ist. Wir bestreiten diese Erklärung aus 
mehreren Gründen. Hätte nämlich Strabo diesen ganzen Höhenzug 
Algidus genannt, so würde Tusculum selbst auf dem Algidus liegen, 
was nirgend behauptet wird. Ferner ist das Thal bei Algidum nicht 
das einzige, welches den Bergzug unterbricht; dies geschieht ausser 
geringeren Senkungen , wie namentlich westlich von Monte Compatri, 
noch mehr als bei Algidum bei dem Monte Artemisio; ;dann würden 
wir vielleicht, wenn der Monte Ariano mitgemeint wäre, die Erwähnung 
von Velitrae hier erwarten. Die ganze folgende Schilderung endlich be- 
trifft die Höhe von Tusculum. Wird hierbei nun gesagt, dass der Ab- 
fall der Tusculanischen Höhe mit dem Albancrberge zusammenslösst ,0i) ), 
so kann hiermit nur die mittlere Gebirgsmasse gemeint sein , wie auch 
später, wenn Strabo von Tusculum auf Aricia übergehend sagt, dass 
es hinler dem Albanergebirge liege. Alle diese Gründe hindern uns, 
der Erklärung Forbigcrs beizutreten, obgleich sie, wie der Text jetzt 
steht, die einzig mögliche ist. Deshalb möchten vielleicht die Worte 
tov xar« "Akytöov itpyXij zu streichen und unter dem avXv'jv die Vallis 
lalina zu verstehen sein, zwischen den Tusculanischen Bergen und 
dem mittlem Gebirgsrande. — Darin aber stimmen wir mit Mannert 
überein, dass der Algidus nicht ein einzelner Berg, etwa, wie West- 
phal p. 76 meint, der geschützt im Thale der Latina hegende isolirte 



108) Strabo V. 3. p. 387. *EvSoj(q<o jijg xar* avras oQfivijs, äXXtj (5«*iff 
ia! , jutTtt£v avlcüytt xaraXtinovca tov xend lAXyidov itfiijXij fi^XQ* t0 * 
Zdlßarov ,oqov(. *Enl raiiye dr, to TovcxXor FcfyvTc» y. x. <L. Schon Volpt 
VIII. p. 4 nahm an dieser Stelle Anstoss; er übersetzt montana alia Spina 
dorsi est , post se vallem relinquens , quae est ad Algidum , snblünis usque, 
ad Albannm montem. Unsicher jedoch fugt er auch Cl Overs Uebersetzung 
hinzu : dorsum sublime , convallem relinquens , quae est ad Algidum ad 
Albanum usque montem adsurgeus. Beide Uebersetzungcn rcrdentlichen 
die Sache nicht. 

109) Svfkxh d" iatt xal 'Jlßaytp oQtt ttnontmovra. 



Digitized by Google 



Hügel , um welchen die Strasse biegt , bevor sie in die Cava dell' Aglio 
aufsteigt, ist, auf den die Anmerk. 107 beigebrachten Epitheta nicht 
passen würden, noch weniger die Algidi secessus des Martial X, 30, 
6 ; der Algidus war vielmehr unseres Erachtens der Höhenzug zwischen 
der Cava dell' Aglio und dem Thale, das den Monte Corapatri von den 
Tusculanischen Bergen trennt, also diesen sich unmittelbar anschliesst. 
Auf ihn , nämlich in Rocca Priora , setzt man auch das ebenfalls aequi- 
sche Corbio mit grosser Wahrscheinlichkeit. Der Berg ist mit Schwarz- 
wald bedeckt und hier wird in Gruben das Eis und der Schnee , dessen 
Rom im Sommer viel gebraucht, aufbewahrt. Auch bei diesem Zuge 
ist der Abfall nach innen zu schroff, das Thal selbst zu beiden Seiten, 
bis auf die nackte Hohe von Roccu Priora, von Wald gebirg eingeschlos- 
sen, schauerlich. Ausser dem schon erwähnten isolirten Hügel erhebt 
sich Monte Compatri gegenüber noch ein anderer, rechts von der Via 
Latina mit den Ruinen des Castells Molara. Nach aussen zu ist auch 
hier der Abfall allinähliger und milder. Vor dem Abhänge der westlich- 
sten Erhebung des Monte Compatri erhebt sich in der latinischen Ebene 
isolirt der Hügel von Colonna. 

Von Monte Compatri durch ein Thal geschieden erheben sich dann 
die Monti Tuscolani oder di Frascati , der nordwestliche Zug des äussern 
Ringes. Nach einem Laufe von etwa vier Miglien theUt sich der Berg- 
rücken und während der rechte Arm sich etwa parallel mit dem von 
Marino aus den Durchbruch geleitenden fortzieht, neigt sich der linke 
gegen diesen und verengert so das Thal. Wie die andern Bergrücken 
des äussern Randes fallt auch dieser nach innen zu steil ab und zwar 
je näher nach dem Algidus zu desto steiler und hier fehlt auch der 
Wald, während das Mittelgebirge von dieser Seite schön bewaldet ist; 
wenn -daher Strabo p. 387 sagt, dass diese Seite dieselbe Natur, als 
der äussere Abfall habe, so kann dies nur von dem westlichen Theile 
gelten, wo sich Weingärten und Kornfelder abwechselnd mit Wald fin- 
den. Hier liegt Marino gegenüber unten am Abhänge des Bergrückens 
das Kloster Grotta ferrata. Ueber demselben liegt ein bewaldeter Hügel,' 
den Kircher p. 63 für den von Corne hielt Volpi VIII. p. 187 setzt 
ihn an die Quelle der Tepula bei der Villa la Valetta, Abeken p. 67 
an den äussern Abhang und zwar an den nördüchen Rand des Thaies 
von Cornufelle , wohl nur auf die Namensähnlichkeit gestützt. Denn da 
Plinius 110 ) der einzige ist, der diesen Hügei kurz erwähnt, ist eine 
nähere Bestimmung unmöglich. — Der höchste Punkt im äussersten 
Osten des Bergrückens erhebt sich nach Gell II. p. 281 2079 Pariser 
Fuss. Von diesem Rücken aus lassen sich sechs Lavaströme verfolgen 



110) Plio. XVI, 91. p. 500. Est in sulnirbano Tusculani agri colli», qtii Coroe 
appcllatur, Iucus antiqua religione Dianae sacratas. 
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und bilden mehrere sich weit in das Land hinein erstreckende Abhänge, 
die mit Wald und Wein und zahlreichen Trümmern alter Villen, der 
unerschöpflichen Materie antiquarischer Conjecturalkritik, und neuen Land- 
häusern bedeckt sind. Drei von diesen Abhängen treten besonders 
hervor, der nordöstliche von Monte Porcio, mit Ruinen einer Villa, von 
der man oft behauptet, aber nie nachgewiesen hat, dass sie den Cato- 
nen gehört habe, der mitlere mit der weilläufigen Villa Mondragone und 
der südliche mit Frascati. 

Je weniger zusammenhängende Bergreihen sich ausser dein Alba- 
nergebirge finden, desto mehr auf Charten und in Beschreibungen, und 
zwar, weil sie zumeist ohne Bedeutung sind, mit Recht übergangene 
einzelne Erhebungen. Als eine zusammenhängende Hügelkette wären 
noch die Monti di Decima zu bezeichnen. Nach Westphal p. 1 ziehen 
sich diese Hügel, für die, wie für die meisten geringem Höhen und 
Gewässer, uns kein alter Name überliefert ist, von Decima, einer Sta- 
tion auf der alten Via Laviniensis parallel mit dem Meere dem Tiber 
zu, den sie einen Bogen zu machen zwingen. Ihre absolute Höhe be- 
trägt 500 Fuss , kommt indess nicht überall zum Vorschein , da das um- 
liegende Land selbst sich bis zu 300 Fuss erhebt Südlich von De- 
cima ziehen dann dieselben Höhen mit einer Richtung zum Meere fort, 
das sie jedoch erst im Volskerlande bei Porto d'Anzo als steile Tuflelsen 
treffen. Den eigentlichen Bestand dieser Höhen bildet Tuf und sie mö- 
gen in vorgeschichtlicher Zeit die Küste von Latium gebildet haben; 
doch finden sich auch noch über sie hinaus Lavalagen, auf denen das 
Meer den Sand abgesetzt hat. Uebrigens sind diese Höhen nicht durch- 
weg mit Fichten bestanden, wie besonders bei Trafuso und Porcigliano 
am südlichen Abhänge. In diesem Höhenzuge müssen die Puilischen 
Felsengelegen haben. Festus 111 ) sagt von ihnen, dass sie nach dem 
Tiberhafen zu am elften Meilensteine der Via Ostiensis gelegen haben; 
dies trifft nach dem Casale von Dragoncello, wo flie letzten Felsen der 
Monti di Decima den Tiber zwingen, einen Bogen zu machen und sich 
an die gegenüberstehenden Höhen von Pisciarelli heranzudrängen. Nibby 
II. p. 41 vermuthct, dass hier die älteste Tibermündung gewesen sei. 
Von neuen Namen in diesen Bergen sind für Bestimmung alter Oert- 
lichkeiten, ausser den erwähnten Decima, Dragoncello und Porcigliano, 
von letzteren sechs Miglien südlich ebenfalls am Abhänge nach dem 
Meere zu und zwar zwei Miglien von diesem entfernt das Casale von 
Capocotta auf einem erhöhten Punkte , auf der andern Seite vier Miglien 
von Decima Monte di Leva und zwei und eine halbe Miglie südlich von 



III) Pftotus s. y. Puilia saza — esse ad portain, qni fit secundutn Tiberini, 
ait Fabius Pictor; qnem loeum putat Labeo dtct, ubi fnerit Ficana, via 
Osticnsi ad lapidcm undecimum. 

i 

\ 
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diesen auf den Hügeln selbst die Tenuta von Petronella zu bemerken. 
Südöstlich von Decima ist ein kleiner offenbar künstlicher Hügel , gewiss 
ein uraltes Denkmal; es würde aber ebenso gewagt sein, ihn mitNibby 
in Verbindung mit den Kriegszügen des Königs Ancus in dieser Gegend 
zu setzen, als ihn, wie es früher geschah, für das Grabmal des Kö- 
nigs Dercennius (Virgil Aen. XI, 488) zu halten. Etwas weiter als eine 
Miglie südlich von der Tenuta von Petronella erhebt sich der Hügel von 
Pratica und in der Mitte zwischen diesen und Ardea ist die Hügelkette 
durch den Rio torto durchbrochen. An diese Hügelreihe schliesst sich 
> unmittelbar der bis auf drei Miglien breite Wald von Ostia an, bestehend 
aus Eschen, Eichen, Pinien, Rüstern und Oliven (vgl. Virgil Aen. XL 
136 ff.) und nach Virgil Aen. VII. 29 ff. lag auch die alte Tibermün- 
dung noch in dichtem Walde. Auf den Wald folgen dann Dünen , zuerst 
mit Oleander, Myrthe und Rosmarin, dann mit Crylhmum, Parthenium 
und Eryngium , zuletzt mit Gramen spicatum bewachsen. Obwohl dieser 
ganze Küstenstrich eben ist, zum Theil unter dem Niveau des Meeres 
liegend, so dass das Regenwasser sich oft zu Sümpfen und Lachen, 
welche die Luft verpesten, sammelt, so fehlt es doch auch hier nicht 
an einzelnen Erhebungen. Vgl. unter Laurentum. 

Für die oreographische Betrachtung des übrigen Landes legen wir 
die Worte des Strabo 112 ) zu Grunde, mit denen er die Beschreibung 
der Tusculanischen Berge abschliesst. An sie, sagt er, schliessen sich 
Ebenen , nach Rom zu und meerwärts , jene gesund , diese ungesund. 
Diese Bemerkung ist für die Gegend nach Rom zu richtig, wo selbst 
die Wasserscheide zwischen Anio und Tiber keine Erhöhung des Bodens 
bildet; die Gegend nach dem Meere zu kann aber nur in Vergleichung 
mit dem eben beschriebenen Gebirge eine Ebene genannt werden , ebenso 
wie es nur relativ richtig ist, wenn derselbe Schriftsteller p. 372 von 
Rom sagt, ovts sQvpvov zd l'$u<po$. Indessen ist es, wie schon be- 
merkt, weder möglich, noch nothwendig, die Ränder der einzelnen 
Bäche und die Hügel näher .zu bezeichnen, einzelne, wie der Hügel 
von Giostra bei der Tenuta von Falcognano werden später beiläußg er- 
wähnt werden. Hier erfordert nur noch das Felsenlhal der Solfarata 
d'Altieri eine genauere Beschreibung. Dies Casale liegt links etwa am 
zwölften Meilensteine der Via Ardeatina auf einem mit Bäumen bewach- 
senen Hügel. Die genaueste Beschreibung der Solfarata selbst giebt 
Bonstetten Voyage sur la scene des six derniers livres de l'Enelde 
p. 205 ff. Schon weithin macht sich ein Schwefelgeruch bemerklich, 



118) Strabo V.3. p.387. *Etptlns «TltfrJ ntäta, tiJ fdv ngig tqy 'Pu/mi* 

anroyra xttl t« nQoaffrtut tti>Tr}s, Tli J« 7TQOQ TIJ* 9ttlltttTaV • t«4 fdv mv 
nqoq tiJk »alaxiav ijttov Icrtv vytttya • tc* öh älla iiaytoyA u xa* na(>a- 
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der um so stärker wird , je näher man einem engen, von nackten, Iheils 
weissen, theils gelbrölhlicben Felsen, denen am Vesuv ähnlich, einge- 
schlossenen Thüle kömmt , aus welchem ein Bach mit weisslichem Was- 
ser langsam durch den Wiesengrund hervorfliesst ; dieser entströmt ei- 
nem Weiher von derselben Farbe , aus dessen Sprudel Luftbläschen auf- 
steigen. Die weissliche Farbe seiner Einfassung und der Charakter der 
ganzen Umgebung lassen schliesscn , dass man sich auf dem Kraler 
eines erloschenen Vulkanes befindet. Wasserrisse haben die fast senk- 
rechten Felsen der Umgebung gespalten; in einem derselben ist eine 
Höhle , fünf Fuss hoch , sechs bis sieben breit und fünfzehn tief, wie 
es scheint, von Menschenhand gemacht und mit demselben laut spru- 
delnden Wasser gefüllt. Achnlich, wenn auch nicht so ausführlich, ist 
die Schilderung bei Nibby III. p. 101 , der auch die Höhle anerkennt, 
einen andern See in der Nähe, den die Charte von Ameti giebt, aber 
nicht fand. Es wäre wirklich merkwürdig, wenn eine so eigenthümli- 
che Localität in der Nähe- von Laurenlum und Lavinium nicht eine Rolle 
in der Aeneis erhalten haben sollte. Es wird dieser Ort das Faunus- 
orakel des Virgil 118 ) gewesen sein. Lassen wir uns bei dieser viel 
besprochenen Frage zuerst nicht durch die Bemerkung des Servius, 
dass die Albunea in den Tiburtinischen Bergen zu suchen sei, beirren, 
so finden wir für die Bestimmung der Oertlichkeit dieses allgemein ita- 
lischen Incubationsorakels folgende Angaben bei Virgil: 1) die Lud sub 
alta Albunea, 2) das Geräusch der Quelle, 3) die Mephitis, 4) die Er- 
wähnung des Acheron. Am bestimmtesten ist die Erwähnung der Me- 
phitis ; dass sie auch als Gottheit verehrt sei, beweisen ihre Tempel «*); 



113) Virg. Acn. VII, 81 ff.: 

At rex sollicitus monstris, oracula Fauni, 

Fatidici genitoris, adit lucosqne sub alta 

Consulit Albunea, uemorum quae maxima sacro 

Koute sonat saevamque cxhalat opaca mepliitim. 

Hinc Italac gentes omnisque Ocuotria tellua 

In dubiis respousa petunt. Huc dona sacerdos 

Quum tulit et caesorum ovium sub nocte sileuti 

Pellibus ineubuit stratis somnösque petivit, 

Multa modis siutulacra videt volitantia miris 

Et varias audit voces fruiturque deornm 

Colloquio atque imis Acheronta affatur Avernis. 
Dazu bemerkt Servius. Sub Albunea — in Albunea. Alta, quia est Iii Ti- 
burtius editissimis montibus. Et Albunea dicta est ab aquae qualitatc , quae 
in illo fönte est. Unde noiraulli ipsam Leucotheain voluut. Sciendum saue 
unum esse nomen fontis et silvae. Mepliitim — Mephitis est proprie terrae 
pntor, qui do aquis nascitur sulpliuratis et est in nemoribus grarior ex 
densitate silvarum. Alii Mephitin deam volunt. relqq. 

114) Plin. 11,95. [>.435. In Hirpinis Amsanrti ad Mephitis aedera, tocum, quem 
qui intravere, nioriuntur. — Tac. liist. 111,33. 
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hier jedoch ist, wie Servius richtig bemerkt, der Schwefeldunst der 
Waldquelle gemeint. Dass dieser nicht auf Tibur selbst passe, das sei* 
ner gesunden Luft wegen berühmt war, ist offenbar; dort hat nur P. 
Ligorius, der Vieles gesehen, das andern Sterblichen unsichtbar ge- 
blieben , Schwefelquellen gefunden. Dass die saeva Mephitis nicht jeder 
üble Geruch sein kann, sondern auch hier der aus der Quelle auf- 
steigende Schwefelgeruch ist, ist bestimmt genug und wenn Volpi X, 
p. 192 die Mephitis hier für Sumpflufl, welche durch umschliessenden 
Wald festgehalten wird , erklärt, so hat er dem Worte Gewalt angethan. 
Die Ansicht von Mar teil i aber, bei Gell II. p. 222, der das Faunu*. 
orakel in Sacro speco bei Subjaco sucht , verdient schon deshalb keine 
Erörterung, weil sie das Orakel ganz aus dem Terrain der Aeneide 
herausverlegt Die Erwähnung der Mephitis kann nur die Wahl zwi- 
schen zwei Stellen des ältesten Latium lassen, zwischen der in Rede 
stehenden Solfarata d'Altieri und den Aquis Albulis am vierzehnten 
Meilensteine der Via Tiburtina , mehr als vier Millien von Tibur entfernt 
Während sich der erste Ort nun durch seine grössere Nähe bei Lauren- 
türa mehr empfiehlt, passen auch die andern Attribute des Orts nur 
auf diesen. Die Aquae Albulae , deren genauere Beschreibung in dem ' 
nächsten Abschnitte gegeben werden wird, liegen ganz in flachem Lande 
und haben ausser dem Schwefeigeruche durchaus Nichts, was an den 
Acheron erinnern könnte; ihr Spiegel ist so ruhig, dass sich auf ihnen 
schwimmende Inseln bilden und ihre Umgebung ist nicht nur baumlos, 
sondern wegen der Bestandteile des Bodens zur Production von Bau* 
men durchaus ungeeignet 1,c ). Die alla Albunea war es also allein, 
welche trotz dieser Widersprüche zu zwingen schien , das Faunusorakel 
in den Aquis Albulis anzusetzen. Ueber diese Albunea sagt Lac tan - 
tius 116 ), angeblich nach dem Zeugnisse des Varro, sie sei die zehnte, 
zu Tibur verehrte Sibylle , deren Tempel unter dem Artikel Tibur näher be- 
sprochen werden wird. Dass dieser aber nicht an den Aquis Albulis gelegen, 
beweist deutlich Horaz«'), der die Mephitis jener Wasser schwerlich" zu 

115) Martial 1,13 erwfihnt zwar eiu sacrujn nemus in ihrer Nahe; dies kann 
aber nach dem Urtheile Sachverständiger nur eine künstliche Haumpflauzimg 
gewesen sein. 

116) Lactaut. div. Instit. 1,6.12. Decimam (Sibyllam) Tibnrtem, nomine Al- 
buneam, quae Tibnri colitur, ut dea, juxta ripas amnis Anienis, cujus in 
gurgite simulacrum ejns inventura esse dicitnr, tenens in mann librum, 
cujus sortes Senatus in Capitolium transtulerit. 

117) Horat. Carm. 1, 7. 10 ff. : 

He neque tarn patiens Lacedaemon 
Nec tarn Larissae percussit campus opimae. 

Quam domus Albuneae resonantis 
Et praeeeps Anio , ac Tiburni Iucus et uda 

Mobiiibus pomaria rivis. 
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den Tiburtinischen Annehmlichkeiten würde gerechnet haben. Da die Aquae 
Albulae nun über vier Millien von Tibur entfernt waren, danach also die 
Aquae Albulae nicht füglich konnten benannt werden , so hat man alle 
möglichen Künste versucht, eine Albunea auch an diese zu bringen. 
Am plumpsten thut dies Kirch er, der p. 197 sagt: ubi ut plurimum 
habitasse dicitur. Will man so auch ausser Tibur die Albunea anneh- 
men, dann löste freilich die Annahme an der Solfarata d'Altieri jeden 
Zweifel. Deshalb nimmt Heyne 118 ) an, die eine Quelle habe Albunea 
geheissen. Seine Verweisung auf Tibull 119 ) ergiebt diess aber nicht; 
abgesehen davon, dass die dort genannte Albuna (nicht Albunea) Con- 
jectur Scaligers ist, während die Handschriften Albana und Anienis 
bieten, wie auch die jetzige Lesart Tiberis nur Emendation aus dem 
handschriftlichen Tiburs ist. Wenn nun Mannert Geogr. von Italien 
I. p. 647 bemerkt: „wahrscheinlich hiess die berühmteste derselben 
(Quellen der Aquae Albulae) Albunea (?) fons , wenigstens erscheint sie 
unter diesem Namen bei Virgil VII. 83 und andern Dichtern", sq 
möchten jene „andern Dichter" sich wohl auf jene nichtssagende Stelle 
des Tibull beschränken. Aber angenommen auch, die eine Quelle 
habe Albunea geheissen , so wäre in dieser flachen Gegend das Epithe- 
ton alta Albunea bei Virgil noch unerklärlich. Da nun Niemand durch 
eine gewaltsame Interpunktion in Vers 82 jener Stelle des Virgil, näm- 
lich hinter geniloris, mit Volpi X. p. 186 die Schwierigkeit glauben 
wird heben zu können, so muss versucht werden, ob die Albunea an 
der Solfarata d'Altieri nicht wenigstens wahrscheinlicher nachgewiesen 
werden kann, als an den Aquis Albulis. Dies kann nun geschehen 
durch zwei Angaben, die, wenn auch die UnzuveTlässigkeit des einen 
Gewährsmanns so bekannt ist, als die üble Beschaffenheit des Textes 
des andern, doch mit der in Rede stehenden Stelle des Virgil nicht 
zusammenhängen, also ihretwegen nicht gemacht sind. Ligorius 
sagt nämlich s. v. Algidiano Memiano, zu einer bei Grotta ferrata ge- 
fundenen Inschrift einer Ära der zwölf Götter, dass der Lacus To- 
turnus (Juturnae?) unter dfm Albanergebirge rechts von der Via Appia 
aus einer Quelle der Albusia Albunea gefüllt werde und Probus 120 ) 



1 18) Heyne Kxcars IV. ad Aeneid. VII. In agro Tiburtitio ab oecidente lucus 
erat, in quo aquae Albulae medicatae et sulphureae, ex earum fontibus 
unus est Albunea, fons et nympha forte et Sibylla. 

119) Tibull. 11,5 69.: 

Quosque Albuna sacras Tiberis per flumiua sortes 
Portavit, sicco perlueritque sinu. 

120) Probus in Virg. Georg. I, 10. Itaque etiain oraculum ejus (Fauni) in 
Albunea, Laurentinorom silva est. — Vielleicht hatte Nibby III. p. 103 
diese noch nicht beachtete Stelle im Gedächtuiss, wenn er sagt: Albunea 

4 * 
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sagt geradezu, dass der Wald Albunea am Laurenter Walde gelegen. 
— Somit glauben wir das Faunusorakel nur in der Solfarata d'Altieri 
suchen zu dürfen ,ai ). 

Am Tiber ziehen von den Monti di Decima ebenfalls einschliessende 
Hügel, die aber weder so hoch sind, als die des rechten Ufers, noch 
so nahe an den Fluss herantreten. Bei der Kirche S. Paolo machen 
diese Hügel einen Bogen und schliessen die Ebene der Prati di San 
Paolo mit einer Länge von etwa einer halben Miglie ein, sind dann 
weiter nach Rom zu an der Via Ostiensis steil abgehauen, so dass 
diese Tufwände einen malerischen Anblick gewähren und verlieren sich 
endlich in die Ebene unter dem Aventin. Der Möns testaceus, der 
sich in derselben zu einer Höhe von 1 53 Fuss erhebt mit einem Um- 
fange von */ s Millie, ist eine aufgehäufte Schuttmasse 1251 ). 

Die dann folgenden Hügel Roms werden wir nur als Erhebungen 
des Bodens betrachten und verweisen für das Uebrige auf die Topogra- 
phien der Stadt Rom. Zuerst der Möns Aventinus in geringem Abstände 
von dem Tiber isolirt sich erhebend, hat nach Dionys III. p. 182 einen 
Umfang von achtzehn, nach X. p. 657 aber nur von zwölf Stadien. 
Die letzte Angabe wird durch die Wirklichkeit bestätigt und danach 
möchte auch in der ersten Stelle zu emendiren oder vielmehr die Les- 
art einer alten Handschrift aufzunehmen sein. Daraus, wie auch aus 
der Regioneintheilung, ist abzunehmen, dass die südöstlich vom Aventin 
durch ein schmales Thal getrennten Höhen, deren alten Namen wir 
nicht kennen, nicht zum Aventin gerechnet seien. Die mässige Höhe 
des Berges, wie Dionys a. a. 0. sagt, beträgt etwa 160 Fuss; im 
Alterthum soll der Berg mit Lorbeer bewachsen gewesen sein. Nach 
Nordost zu steht er durch ein Hügelland mit dem Möns Caelius in 
Verbindung, dessen Abdachung nach dieser Seite zu am schwächsten 
ist. Dieser ist von den römischen Hügeln nächst dem Aventin, wenn 
wir jene Verlängerung mit einrechnen, der grosseste. Nach Norden 
zu, wo er durch die Suburra von dem Esquilin getrennt wird, 
ist sein Abfall steiler. Nach Tacitus Anh. IV, 65 hiess er früher 
Querquetulanus und wurde nach dem Heerführer Caelius Vibenna 
Caelius genannt Ueber den von dem Caelius durch Varro L. L. V, 46 
bestimmt unterschiedenen Caeliolus, wohl dem minor Caelius bei Mar- 



si chiamava La sclva profonda e tetra, selva alta, vastissima, che copriva 
H cratere. 

121) Den Grund für dio Aquae Albulae au widerlegen, den man ans der 
Aebnlichkeit des Incubatiorisorakels bei Virgil und dem des Amphiaraus, 
des Vaters oder Grossvaters des mythischen Stifters von Tibur, bei Pau- 
sa». 1,34 2,13.5 abgeleitet hat, haben wir für überflüssig gehalten. 

122) Ueber ihre Entstehung vgl. unter andern Becker Hdb. der rdm. Alter- 
tümer I. p. 46» f. 
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tial. XII, 18, sind die Meinungen getheilt; vgl. die Kritik derselben bei 
Becker a. a. 0. I. p. 496 ff. Wahrscheinlich war er eine der nord- 
wärts vorspringenden Spitzen des Caelius. — Nordwestlich von diesen 
und bedeutend kleiner, erhebt sich das unregeltnässige Viereck des 
Palatinus, dessen Abhang nach dem Forum Romanum zu Cermalus 
hiess. Wegen aufgehäufter Trümmer ist die Höhe nicht genau zu be- 
stimmen; gewöhnlich nimmt man 160 Fuss an. Nordwestlich von die- 
sem, durch das Forum Romanum geschieden, erhebt sich 300 Schritt 
vom Tiber der kleinste der sieben Hügel Roms, der Möns Capitolinus, 
von SW nach NO ziehend, in einer Höhe von nicht ganz 150 Fuss. 
Die drei andern Hügel: der Equilinus, Viminalis und Quirinalis sind 
nicht, wie die eben genannten vier isolirt, sondern im NO durch eine 
Hochebene verbunden. Der südliche Equilinus besteht aus zwei Zun- 
gen, deren östliche dem Palatinus und Caelius nordwärts gegenüber 
liegt. Rechnet man den Umfang beider, d. h. den Möns Esquilinus 
Oppius mit den Carinen und den durch den Vicus Cyprius von ihm 
geschiedenen Esquilinus Cispius, zusammen, so übertrifft sein Umfang 
noch den Aventin. Die Höhe schätzt man auf 180 Fuss. Der Esquiün 
krümmt sich nach Norden, der Quirinalis ihm entgegen nach Süden. 
In das so gebildete , nach dein Forum zu geöffnete Thal ragen der Möns 
Esquilinus Cispius durch den Vicus Patricius von dem Viminalis und 
dieser selbst von dem Quirinalis durch die Vallis Quirini getrennt, als 
kleinere Bergzungen mit einer Höhe von ebenfalls 160 Fuss hinein. 
Nördlich endlich von dem Quirinalis und von diesem durch das tiefe 
Thal des Vicus Mamurci getrennt, liegt der erst durch Aurelianus Mauer 
zur Stadt gezogene Collis Hortulorum oder Möns Pincius, der an der 
Nordseite der Stadt bis auf 400 Schritt an den Tiber herantritt; er 
bildet also zum grossen Theile die Gränze des Marsfeldes. Seine Höhe 
ist ungleich; wo der Berg am höchsten, beträgt sie 200 Fuss. 

Solcher Hügel nun, wie diese der Stadt Rom, sind in dem älte- 
sten Latium sehr häufig, da sie aber selten irgend ein Interesse haben, 
fehlen über sie sowohl alte , als neue Notizen. In Roms Mauern selbst 
wollen wir nur noch des Thaies der Egerla erwähnen. Die Erwähnung 
dieses Thaies an der Porta Capena zugleich mit dem Haine der Camoe- 
nen, wie sie Juvenal 12 *) giebt, ist klar genug und doch hat man 



123) Juvenal. 3. 11 ff.: 

Substitit ad veteres arcus madidamque Capenam, 
Hie, ubi nocturnac Numa coiistituebat amicae, 
Nunc sacri fontis neinus et delubra locantur 
Judaeis, quo r um cophinus foeiiuinque supeltex. 
Omuis euim populo raercedem pendere jussa est 
Arbor et ejectis mendicat silva Camoenis. 
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diese Stelle auf den Ariciner Hain gedeutet Man nahm Anstoss, an 

der madida Capena und den erwähnten Bojren , die beide doch durch 
den das Thal durchfliessenden Almo und die später aus ihm geleitete 
Aqua Antoniniana, so wie durch hier ziehende Aquäducte vom Albaner- 
gebirge ihre Erklärung linden. Wenn nun C luv er III. p. 033 nach 
Ovid 12 *), Martial ,aa ) und Statius ,a;J ) die nächtlichen Zusammenkünfte 
mit Tvuma in den Ariciner Hain versetzen zu müssen glaubt, wo aller- 
dings ein Cult der Egeria war, so hat er übersehen, dass Ovid 1 * 7 ) 
erzählt, wie sich Egeria nach Numa's Tode erst in den Ariciner Main 
zurückgezogen habe , dass die feuchte Grotte desMartial auch auf das 
Almothal passe und dass für die Stelle des Statius, da auch Eiv. 
die Zusammenkünfte des Numa und der Egeria nicht nach Aricia setzt, 
wie denn überhaupt diese Sage, die bei der Entfernung des Ariciner 
Hains und seiner Eage in nicht römischem Gebiete, wenig wahrschein- 
lich ist und sonst keinen allen Gewährsmann hat, eine andere Erklä- 
rung gesucht werden muss. Ich beziehe nämlich die Worte Aricino 
sub antro nicht mit Clüver zu dictabal, sondern zu mitis nym- 
pha, denn erst nach ISnma's Tode lässt die Sage den Ariciner Hain 
den Sitz dieser Nymphe sein und benennt ihn nach derselben 
(Virg. Acn. Vll. 763. Valer. Flacc. II. 304). Von ihren nächtli- 
chen Zusammenkünften mit Numa bei Aricia, wie auch Härtung Re- 1 
lig. der Römer 11. p. 204 behauptet, erzählt also Niemand. Das Hei- 
ligthum der Egeria an der Porta Capena war dicht bei Horn, in dem 

< l ; £ 

■ , ■ utV 

In vallein Egeriav dcsccndimus et speluncas 

Dissiniiles vcris. 

124) Ovid. Fast. III, 261: 

Nyinpha, mone, neinori stagnoque operatae Diauae, 
Nymplia, Nuiuae conjux. 

125) Martial. X, 35. 13.: 

Talis Kgeriae jocos fuisse 
Udo credideriiu Numae sub antro 

126) Stat. Silv. V, 3. 290. : 

sie sacra Numac ritusque colendos 
Mitis Aricino dictabat Nyinpha sab antro. 

127) Ovid. Metam. XV, 485 ff. : 

Quem, postquam senior regnumque aevumque peregit, 
Exstinctum Latiacque imrus populusque patresque 
Dtflevere Numam , »am conjux urhe relicta 
Vallis Ariciuae densis latet abdita silvis. 

126) Liv. 1,21. Luchs erat, quem medium cx opaco specu fons perenui i'iga- 
bat aqua. Quo quia se persaepe Numa sine arbitris, velut ad congressum 
deae, inferebat , Cainenis cum locum sacra v it. Die Cameneu nun hatten 
bei Aricia keinen Cult, wenn auch Clüver auf diese Stelle gestützt es 
behauptet; also setzt auch Livius die Egeria des Numa in das Almothal. 
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Thale der Tenuta delle Caffarelle , wo sich noch das Nymphaeum raR 
einer verstümmelten Säule des Flussgottes findet ; die Quelle heisst heute 
noch Fontana di Egeria. Zwar nennt es Becker (Alterthümer I. p. 515) 
eiue unbegreifliche Verkehrtheit , hier die Vallis Egeriae zu suchen, aber 
seine Gründe dagegen sind nicht überzeugend. Wold ist das Thal der 
Egeria mit dem lucus Camoenarum gleichbedeutend. Juvenal HL 
10 ff. und sein Scholiast sprechen nur von der Nahe der Porta Capena; 
stetit — in via Appia ad portam Capenam i. e. ad Camoenas, das 
passt auch auf die Tenuta von Caffarelle, denn eine Entfernung von 
einer halben Stunde ist eben nicht /weit. Was das andere Argument 
von den Tempeln der Virtus und Honos betrifft, so sind diese nur so 
weit nachzuweisen, dass der eine ebenfalls in der Nähe der Porta Ca- 
pena lag; ich sehe daher auch kein Hinderniss in Symmachus Epp. 
I, 21. (Ueber den Clivus Virbii s. unter Aricia.) Die genauere Beschrei- 
bung der dort befindlichen Alterthümer s. bei Platner Beschr. von 
Rom III, 1 p. 643. Nach Gell I. p. 14 ist das Thal jetzt zum Theil 
verschüttet und in die neue Stadtmauer mit eingeschlossen. Am Zu- 
sammenflusse des Anio und Tiber, drei Miglien von Rom, eine Viertel 
Miglie vom Tiber erhebt sich ein isolirter Tuffelsen , der etwa eine Miglie 
im Umfange hat; die Zeichnung s. unter Anteinnae. 

Den noch übrigen Theil des cisanienischen Gebiets Können wir 
kurz zusammenfassen. Mit Recht sagt, wie oben bemerkt wurde, 
Strabo, dass das Land zwischen den Tusculani sehen Bergen und 
Rom eben sei; auch der Monte di Grano, etwa vier Miglien von Rom 
an der Strasse nach Fraseati ist nur ein künstlicher Hügel. Die Erhe- 
bung rechts von der Via Praenestina ist so unbedeutend, dass sie erst 
vier und zwanzig Millien von Rom an der äussersten Glänze von La- 
tium eine Meereshöhe von 850 Fuss erreicht. Doch musste auch schon 
diese Strasse öfter durch den Tuf durchgearbeitet und hier und da, 
z. B. am neunten Meilensteine, über tiefere Höhlungen fortgeführt wer- 
den. Die Wasserscheide zwischen Anio und Sacco an den äussersten 
Gränzen Latiums ist ebenfalls von unbedeutender Höhe. Je näher aber 
an die Aequerberge heran , desto mehr hebt sich das Land , doch weni- 
ger auf der rechten Seite , wo nur der Hügel von Zagarolo fünf Miglien 
unterhalb Palestrina von Bedeutung ist, als auf der Linken, den Anio 
entlang, wo die Erhebung sogleich von Rom aus bedeutender, also die 
Via Collalina auch tiefer in den Tuf eingehauen ist. Hier erheben sich 
in dem durch zahlreiche tieffurchende Seitenbäche des Anio zerschnitte- 
nen Lande viele durch ihre isolirte Lage zu Städteanlagen geeignete 
Tufhügel, wie die von Castellaccio , Passerano, Corcolo, Gallicano, S. 
Vittorino und andere , von denen unten das genauere beigebracht wer- 
den wird. Diese werden um so steiler und zahlreicher, je näher sie 
dem Gebirge zwischen Tibur und Praeneste rücken. Dieses Kalkgebirge 
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schliesst steil abfallend und schon durch seine Vegetation den verschie- 
denen Charakter kund gebend die TufFormation ab ; wo die Felsen nicht 
steil abfallen, sind diese Gebirgsabhänge mit Oliven bedeckt. Sie er- 
reichen bald eine Meereshöhe von 2500 Fuss. Der durch ein Erdbeben 
bis zu einer Tiefe von 470 Fuss gespaltene Monte Spaccato südöstlich 
von Tibur, ein Lavastrom jenseits des Anio an der Via Valeria und das 
Tufbecken längs des Anio bei Ampiglione im Tiburtiner Gebiete zeigen 
Indess , dass sich auch In dieses Kalkgebirge hinein die Einwirkungen 
der Vulkane erstreckten. Will man dies Thal mit zu dem ältesten La- 
Uum ziehen, so möchte es das rauheste und malerischeste des ganzen 
•Landes sein. 

Es bleibt endlich noch die Betrachtung des transanienischen Gebie- 
tes übrig. Die Wasserscheide bildet eine Erhebung, die am Anio mit 
dem Möns Sacer abschliesst. Livius 188 ) setzt ihn drei Millien von 
der Stadt, jenseits des Anio an der Via Momentane, genauer noch 
Festus 180 ), etwas über drei Millien von der Stadt entfernt. An die- 
ser Stelle nun treffen wir jenen Hügel vor der Einmündung des Rio 
Uimano; er füllt nach dem Flusse zu steil ab und verflacht sich nord- 
ostwärts allmählig in die Hochebene von Cecchina. Er führt jetzt kei- 
nen besondern Namen; auf ihm steht der Thurm di Specchio. Diese 
Wasserscheide hebt sich dann immer mehr und wird hügliger, so dass 
die alte Nomentana mehrere Krümmungen machen muss ; später erhebt 
sich diese Ebene zu zahlreichen Hügeln, dem Monte della Creta bei 
der Tenuta della Cesarina, den Hügeln von Magugliano im Tenimento 
di Marco Simone , dem Monte Gentile , den Bergen von Mentana. Wenn 
wir diese Masse gegen die gewöhnliche Ansicht, als die alten Montes 
tSorniculani bezeichnen , so können wir die Berechtigung dazu vollstän- 
dig erst nach der Bestimmung der Orte Ficulea und Corniculum nach- 
weisen. "Sie resultirt aus der unzweifelhaften Bestimmung von Ficulea 
uüf dem Monte della Creta bei der Tenuta della Cesarina und der An- 
gabe des Dionys 1 * 1 ), dass dieser Ort an den Corniculanischen Bergen 
gelegen habe. 

TJeber das ebene , sich nach Tivoli zu allmählig erhebende Ufer des 
Anio, mit seltenen Erhebungen, wie bei Castell' Arcione, genügt die 

* < '' • 

129) Liv. 11,32. In sacrum montem , trans Anieuem amuera tria ab urbe mil- 

lia passuum. 111,52. Via Xomentaua, cui tum Ficuleusi noineu fuit, profectl, 

castra in monto Sacro Iocavere. — Unbestimmter Dionys VI. p. 375 

doy liivfyvos notce/uov xt/jutyoy, ov nQoao) tiJv *Ptofuj$. Ebenso Plutarch 

Coriol. p. 216 A. Der Ursprung des Namens Dionys IV. p. 41 1. 

. 130) Festus s. v. Sacer mons — appellatur trans Anienem, paulo ultra tertium 

milliarium. 80 auch Cic.*Brut. U prope ripam Anienis , ad tertium millia- 

rium; und in einem Fragment der Rede pro M. Cornelio trans Anienem. 

131) Dionys I, p. 13. *l>ixovkv£ovs tovs ngof foif xakov^yotg KoQvfxkotg oQttft, 
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Bemerkung, dass die Basis nach Tivoli zu schon häufig Kalkstein bil- 
det, oder Traverün in der Ebene des eben genannten Castells; unter- 
halb Tivoli dehnt sich ein bedeutender Olivenwald aus. 

Bedeutender sind die Tuftiügel, welche das Ufer des Tiber gelei- 
ten und welche fünf Millien von Rom die grösste Höhe in dem steilen 
Felsen von Castel Giubileo erreichen ; vgl. unter Fidenae. In geringerer 
Höhe setzen sich diese Hügel, sich weiter nach SO. verzweigend, über 
Marcigliana vecchia und Monte Rotondo hinaus bis in das Sabinerland 
fort, welches mit dem Gebiete von Eretum, da wo die Via Nomentana 
in die Salaria fällt*» 2 ), nach Dionys 140 Stadien, d. h. 17 i/ a Million, 
nach dem Itinerarium Antonini 18 Millien von Rom entfernt, also 
nicht auf der Stelle von Monte Rotondo , sondern bei Grotta Marozza m ) 
gelegen , hier die Gränze bildet. Monte Rotondo liegt noch so hoch, 
dass von hier aus das Meer sichtbar ist. Dann aber werden diese 
Hügel bedeutend niedriger, während sie sich südöstlich an die Cornicu- 
lanischen Berge anschliessen. Am elften Meilensteine heissen sie die 
Crustuminischcn 134 ) und unter diesem Namen fassen wir diese ganze 
nördliche Gruppe zusammen. Wenn wir so mit den Corniculanischen 
und Crustuminischen Hügeln Latium gegen die Sabiner abschliessen, so 
haben wir die Hügel von S. Angelo in Capoccia und Monticelli, sowie 
die Höhe von Palombara, nach oben schon angedeuteten Gründen, aus- 
geschlossen; es mag also hier genügen für diesen Strich auf die Aus- 
einandersetzung von Westphal p. 110 zu verweisen. 



XI. Hydrographie. 

Die Seen und fliessenden Gewässer des ältesten Latium theilen 
wir ein in solche, die ihren Abfluss nach dem Meere zu, zum Tiber 
und Anio und zum Sacco haben. Von den Flüsschen ist der grosseste 
Theil ganz unbedeutend, ohne alte Namen, jetzt meist nach den Ge- 
höften, von denen sie abmessen, benannt; wir werden uns darauf be- 
schränken, nur die in dem Allerthum irgend wie merkwürdigen zu be- 
stimmen und zu beschreiben. 



132) Strabo V,». p.379. SuIuq^ 6<to ( , oi nolXf, ov<ttt> e/y $v x«i n 
No/utvidyi] cvpntmu, xara 'Hq*)Jov rtjs Saßfyqs xdft^y vntQ rov Tißtyeats 

133) Dahin setzt es auch Nibby II. p. 145. 

134) Liv. V, 37. Ad undeeimum lapidem , qua flnmeii Allia, Crustumfnfs mon- 
tibus, praealto deflnens alveo, haud multum infra viam Tibertno amni 
miscetur. 
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Wie schon oben erwähnt wurde, sind in dem Küstenstriche viele 
grossere und kleinere durch das Zusammenlaufen des Regenwassers 
entstandene, im Sommer ganz oder theilweise austrocknende Sümpfe. 

Nur der grosseste. Stagno di Ostia trocknet nie aus, weil er, wie viele 
andere, tiefer liegend als das Meer, aus diesem durch einen Kanal ge- 
füllt wird. Nördlich von ihm nach dem Tiber zu sind Salinen, in de* 
nen das Seewasser durch die Sonne gradirt wird. Sieben Miglien von 
Ostia mündet dann ein grösserer aus zwei kleinen von den Monti di 
Decima und dem Walde von Ostia kommenden Mächen gebildeler Bach 
nördlich von Tone Palerno in das Meer ohne alten Namen und sonsti- 
ges Interesse; dann etwa sechs Miglien weiter nach Süden ein anderer, 
der Hio di Turno. Seine Quelle legt man in einen Teich, über den 
Westphal p. 13 sich so ausspricht: „Doch existirt in der Tenuta von 
IVtronella, zwischen dem zu ihr gehörigen Kasale und dem von Monte 
di Leva, ein kleiner See oder vielmehr Teich , der nothw endig der ehe- 
malige See der Julurna .sein muss. Er wird durch eine Quelle gebildet 
und hat seinen Abiluss mittelst eines kleinen Bachs, der nicht fern von 
Tone Vajauica ins Meer füllt. Teich und Bach führen noch heutzutage 
den Namen des Turnus, der als der bekanntere und mit dein seiner 
Schwester fast gleichlautende an die Stelle des ehemaligen gesetzt 
wurde. 1 ' Ohne nähere Beschreibung erkennt diesen kleinen Landsee" 
auch Müller Korns Camp. II. p. 332 II', an. Dabei ist es höchst auf- 
fallend, dass Nibby 135 ) nach einer sehr sorgfältigen Lutersuchung 



135) Niltfoy 11. p. 244. Nella enrta dol P. Inuoceiuso Mattet iutitolata Nova et 
exaeta Chorographia Latii, riportata da Kinder nel suo Lazio l'anno 1671 
prosso AI. di Leva e indicato u» laghetto rolla iscrisione Lago di Turno, 
da cui pa£rte uu ruscello che va ad itifluire nel rivo della Solfarata, in 
quelli di Ameli del 1693 si ritrova questo lago fra monte di Leva, Castel 
Romano, c Petronella, ma il rivo che ne esee ha ii nome di Hio di Torno 
e va verso it niarc: in quella del Cingolaui del 1704 spariseono lago o rivo 
e solo fra Pctronella e monte diLevu, nel teiiimcnto di Pctronella e notato 
un plccolissimo stagno senza nome e senza emissario. Maire e Boscovich 
non lo mettono affatto, Cassini non nette il lago, ma segna il rio di Torno 
nella mappa generale delle Stato Ecclesiastico l'anno 1805. Nicolai, Michel 
e Sickler, e tntti gli altri che piu recenteinente h anno seguito Ameti l'hanno 
riprodotto e ne lianno fatto uno stagnum o Lacns Juturnae e vi hanno 
applicato i versi di Virgilio Aeneid. LX1I. v. 134 e seg. c di Ovidio Fast 
I. II. v. 5%5 e seg. Con questa prcveiiKione percorsi tutte quelle carapagne 
per ritrovarlo, ma indarno, ne interrogai i contadini, e mi aasienrano, 
che non esisteva, e solo il piu vecchio mi disae, die sul ri piano di im colle 
che sorge diriinpetto al casale di Petronella , dove oggi e Tara, vi era una 
pisciua cioe una piecola conca di acqua dove vanuo a tuflfarsi le bestie, la 
quäle era stata dissecata; dunque il preteso lago di Giuturua e una bella 
invetueione. 
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die Existenz des Sees in Abrede stellt. Noch zweifelhafter jedoch als 
die Existenz des Sees ist die von Westphal behauptete, von Müller 
sogar durch drei Nichts sagende Stellen belegte Identität dieses Teiches 
mit dem See der Juturna. Aus der ersten Stelle, Virgil XII, 134 ff., 
wo Juno vom Albanerberge aus die Juturna anredet „die Gottheit der 
Teiche und rauschenden Bäche u resultirt für die Lage ihres Sees gar 
Nichts, und die Anmerkung des Servius 188 ) thut wenig dazu; wir 
lernen daraus nur die Nähe des Numicius, die stärkende Kraft der Ge- 
wässer der Juturna, über die zu vergleichen ist Varro L. L. V, 71. M. 
und einen Tempel der .lulurna auf dem Marsfelde, nach P. Victor in der 
neunten Region kennen. Dagegen hätte die dritte von Müller angezogene 
Stelle Ovid. Fast. II, 585 ff. vor dem Irrthume, in einem Teiche, der 
nach dem Meere zu abfliesst, den der Juturna zu finden, schützen sol- 
len; aus dieser Stelle nämlich geht hervor, dass Juturna eine der Tibe- 
riniden gewesen sei. Der Quell der Juturna in Latium (der römische 
ist auch von Ovid. Fast. 1,708 vgl. Dionys VI. p. 351 bezeichnet) 
muss also dem Numicius und Albanerberge benachbart sich in den Tiber 
ergossen haben und für diese Bestimmungsslücke werden wir einen 
geeignetem Bach finden. Was endlich den Namen Rio di Turno betrifft, 
so ist es fraglich, ob er nicht erst aus dieser falschen Annahme, dass 
nämlich der in Rede stehende Teich der der Juturna sei, entstanden 
ist; Gell wenigstens nennt ihn in der Zeichnung von Lavinium Rio di 
Petronella. 

Zwei und eine halbe Miglie weiter südlich ergiessl sich der Rio 
torto in das Meer. Er entspringt vor dem äussersten Abhänge der 
Höhe von Castell Savelli, nimmt von rechts den Bach von Sugareto 
auf, durchbricht die Monti di Decima, bildet vor seinem Ausflusse an 
der niedrigen Küste einen bedeutenden Sumpf und mündet nach einem 
Laufe von elf Miglien, in gerader Linie gerechnet, während er mit den 
zahlreichen Windungen , welche dem Flusse den Namen gegeben haben, 
achtzehn Miglien beträgt. Wir nun halten diesen Rio torto für den Nu- 
micius ,87 ). Auf ihn passt auch die Beschreibung des Flusses , welche 



136) Serv. ad Virg. Aeu. XII, 139. Juturna fons est in Italia saluberrimus 
juxta Nuinicum flu v in m , cui nomen a juvando est iuditum. Cum cuim na- 
turaliter omuis aqua uoxia sit extrancorum (?) corporilws, liic omuibus sa- 
luberrimus fons est. De hoc autem tonte Hoinain ad oniuia sacrificia aqua 
afferri cousueverat. fiene ergo Yirgilius Turno iiugit sororem, quae labo- 
rautes juvare cousuevit; huic fonti propter aquarum inopiam (?) sacrificari 
solet; cui Luctatius Catulus primus teinplura in campo .Martin fecit. 

137) Numicius scheint die bessere Form. Virg. Aen. VII. 150. 212. 797 bat 
nur den Genitiv Numici, der ja auch von dem Nominativ Numicius abge- 
leitet sein kann, ebenso Tibull. 11,5.43. Ovid Met. XIV, 328, wogegen ib. 
v. 599 deutlich die Form Numicius , so auch Flin. III, 9. p. 590. Liv. I, 2. 



Ovid. Melam. XIV, 598 giebt; er ist mit Schilf bedeckt und fllesst mit 
schweigendem Laufe in das Meer; vgl. Ovid. Fast. III, 647 ff. Ser- 
vius 18 *) bemerkt dann , dass der Fluss einst bedeutend gewesen sei, 
dann mehr und mehr abgenommen habe und zuletzt durch das Schöpfen 
der Vestalinnen erschöpft sei. Darnach dürften wir den Fluss gar nicht 
suchen , wenn die Angabe des Servius besser wftre, als der Grund , den 
derselbe für das Verschwinden des Flusses anführt. — Da der Nuini- 
cius an der Küste im Laurentergebiete zu suchen ist, so ist die Wahl 
gelassen zwischen dem Rio di Turno, den Clüver p. 894, dem Rio 
torto, den wir mit Nibby II. p. 418 und Wes^phal p. 14 und dem 
Rio di Ncmi, den Ligorius bei Kirchcr p. 49 und Sickler Alma- 
nach II. p. 208 für den Numicius halten. Die Ansicht Clüvers erle- 
digt sich einfach dadurch, dass dieser sogenannte Rio di Turno die 
Schilderung des Ovid nicht deckt; auch scheint Cluver nicht beachtet 
zu haben , dass dieser Zug des Aeneas , auf dem er gegen die Rutuler 
in dem Numicius den Tod fand, einen grössern zwischen dem Lager 
des Aeneas bei Lavinium (Pratica) und dem Rutulerlande fliessenden 
Fluss zu erfordern scheint. Der Rio di Nemi, nach Sickler auch ia 
Rieda, ist der künstliche Ablciter des Nemisees. Wo dieser Lacus Ne- 
morensis auch bei den Alten, wie Sickler behauptet, Numorensis 
genannt ist, weiss ich nicht. Wenn Sickler ferner meint, dass dieser 
Ableitungsbach einst Aqua Ncmica oder Nuinica genannt sei , so hat er 
verkannt, dass diese Ableitung von Nemus, mag er dies für den Hain, 
oder falschlich für einen alten Ort halten, durchaus abnorm und nicht 
nachzuweisen ist. Der Hauptbeweis Sicklers aber beruht auf einem 
merkwürdigen Schlüsse. „Dann nennen Cicero in seiner Natura deorum, 
Dionysius von Halicarnass, Solinus und Livius den lucusdesJup. 
Indiges, der, allen ältern und spätem Römischen Geschichtsforschern zu 
Folge, in dem Gebiete der Rutuler nahe bei Ardea lag. Dieser Hain 
wird aber vom Aurelius Victor an das Ufer des Numicus versetzt, 
folglich kann der bei Ardea vorbeiströmendc Fluss kein anderer als der 
Numicus sein." Wer jene römischen Geschichtsforscher seien, die den 
Hain des Jupiter Indiges in das Gebiet der Rutuli setzen, weiss ich nicht ; 
dass derselbe am Numicius gelegen , glaube auch ich ; der Hain konnte 



Beide Formen hat Silius VIII, 179. 190. Servius zur Aen. VII, 150 hat Nu- 
micus und so auch Vibius Sequester p. 60. Hessel ; griech. Nov/utxtoc Dionys 
I. p. 52. 

139) Serv. ad Aen. VII, 150. Haec fontis stagna Numici. — Quod ait stayna, 
verum est. Nam Numicus ingens ante fluvius futt, in quo repertum est 
cadaver Aeneae et consecrattim. Post paulatim decrescens in fontem re- 
dactus est; qui et ipse siccatus est sacris interceptus. Vesta« euim libari 
non nisi de hoc fluvio licebat. 
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indess rutalisch sein und ain Numicius liegen, ohne dass der Numicius 
der dicht bei Ardea vorbeiströmende Rio di Nemi, sondern der ferner 

liegende Rio torto, an den das rutulische Gebiet stiess, war. Aus der 
von S i c k 1 e r wahrscheinlich bezeichneten Stelle des Dionys 189 ) folgt 
vielmehr, dass der Rio di Nemi nicht der Numicius war. Dionys setzt 
den Fluss nicht in die Nähe von Ardea , sondern von Lavinium. Wird 
also der Numicius durch die Nähe von Lavinium bestimmt, so kann er 
nicht der sein, an welchem Ardea selbst liegt. Hiess endlich die Via 
Ardcatina, wie Sickler angiebt, wirklich Via Numici, weil die Strasse 
über den Fluss führte , so passt dies sowohl auf den Rio torto , als den 
Rio di Nemi. Den neuen Namen Numico, den Forbiger III. p. 520 
anführt, kennt aber weder Gell noch Nibby. Doch wir wollen die 
Beweisführung abkürzen. Schwerlich möchten die Alten einem künst- 
lichen Kanäle einen Flussgott gegeben haben und nach Silius 1 * 0 ) 
entströmte der Numicius nicht dem Nemisec, sondern einer, kleinen 
Quelle. War also der Numicius nicht der Rio di Nemi, lag er aber 
nach Plinius Zeugniss zwischen Laurentum und Ardea, so muss er 
der Rio torto gewesen sein. Wer endlich mit Nibby II. p. 418 darin 
ein Bedenken findet, dass der Fluss zu klein gewesen sei, als dass 
darin Jemand hätte ertrinken können , der mag sich mit der Angabe des 
Aurelius Victor 0. G. R. 14 beruhigen, nach welchem Acneas in 
dem Sumpfe des Flusses umkam, der durch den Gewitterregen während 
der Schlacht angeschwollen war. 

Darnach nun werden Mir auch den Quell der Anna Perenna be- 
stimmen können, welche, soweit diese altitalische Gottheit nämlich mit 
der Schwester der Dido identificirt ist, eng mit dem Numicius verbun- 
den wird. Eine Nymphe des Numicius, wird ihr Gewässer mit den 
Wellen dieses Flusses fortgeführt »«). Wenn Silius VIII, 28 sie in die 



139) Dionys I. p. 51?. Jtfn^ij; tft ytvoutvtjc xttQTtQtif od vrQoato xov AaovXvlov — 
ol fiky tls &tovg /u(T«yct<TTijyai tUn&v, ol ff» iv r<p noTaptS , TrttQ oV n fi« X *i 
iytytro , ötaip&agijvtxi {toy ^iiyt(ay). 

140) Sil. VIII, 170. 

Haud proeul hiac parvo descendens fönte Numicus 
Labitur. 

141) Ovid. Fast. III, 647 ff.: 

Corniger hanc cupidis rapuisse Numicius undis 

Creditur et stagnis oeenluisse suis. 
Sidonis interea magno clamore per agros 

Quaeritor; apparent signa notaeque pedam. 
Yentum erat ad ripas; inerant vestigia ripis. 

Sustinuit tacitas conscins amuis aquas. 
Ipsa loqul visa est. Placidi sam nympha Numici; 

Amne perenni latens Anna Perenna vocor. 
Ebenso Silius VIII, 185 ff. 
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stagna Laurentia setzt, so ist vorläufig zu bemerken, dass der ager 
Laurens weit über das Gebiet von Laurentum hinausreicbte. Also von 
Lavinium kommend stürzt sich Anna in den Numicius; d. h. sie ist 
ein Bach, der rechts in den Rio torto mündet; und hier ist allein der 
von Sugareto , als der einzige auf dieser Seite , zu verstehen. Somit 
ist dann freilich die Namensähnlichkeit mit Petronella-Naro und dem 
angeblichen dortigen Teich, die Bon Stetten p. 196 in so freudiges Er- 
staunen setzte, aufzugeben; was man übrigens um so leichter thun 
wird, da der neue Name nur aus dem mittelalterigen Peronila entstan- 
den ist. 

Der schon mehrfach erwähnte Rio di Nemi gehurt nur mit seinem 
obern Laufe in das älteste Latium. Nachdem er einen Theil des Vols- 
kergebietes durchströmt , tritt er in das Gebiet von Ardea ein , bekommt 
von rechts mehrere Zuflüsse von dem äussersten Südabhange des Al- 
banergebirges, fliesst hart an Ardea vorbei und vereinigt sich unter 
derselben mit dem vom Monte Giove kommenden Fosso di Retarolo, 
nimmt den Namen Fosso dell' Incastro an und ergiesst sich in das 
Meer. Wir würden diesen Fluss so wenig, als den in dem Winkel, 
den der Höhenzug von Civitä Lavigna mit der Höhe von Genzano bil- 
det, entspringenden Rio di Lanuvio erwähnen, der, nachdem er rechts 
von den Hügeln von S. Paolo, links vom Abfall des Monte Arteinisio 
mehrere Zuflüsse erhalten, mit der Astura vereinigt in dos Meer füllt, 
wenn er nicht als Abzugscanal des Sees von Nemi Bedeutung erhielte. 

Der See von Nemi ist von Strabo V, 3. p. 388 genau beschrieben 143 ) ; 
jedoch ist der Text nicht hinlänglich sicher**«). Wir geben hier nur die 
Beschreibung des Sees, als solches, indem wir für seine Lage im Al- 
banergebirge auf den vorigen Abschnitt, für das Heiligthum der Diana 
auf den Artikel Aricia verweisen. Die vulkanische Natur dieses Sees 
erweisen ausser der trichterförmigen Gestalt die vulkanischen Producte, 
welche seine Wände bilden. Der Umfang wird verschieden angegeben, 
Kirch er p. 49 giebt den Umfang des Sees selbst auf vier, den des 
Randes der umschliessenden Höhen auf sechs Millieri , Nibby im Durch- 
schnitt auf fünf Miglien, andere, wie Stahr ein Jahr in Italien, auf 
drei Viertel Stunden an. Die Tiefe schätzt man in der Mitte, wo sie 



142) Vgl. Abschnitt VII. p. 32. 

143) Von Neuem vgl. Procascini Ricci viaggio ai Volcani. Firenze 1814. — 
Lapi Ie due Volcani oggi laglii Albano e Nemor, Bibl. Ital. 1818. Ansich- 
ten bei Kircher p. 48. Sickler Almau. I. p. 60. Ebenda einen poetischen 
Erguss über die oft gepriesene Schönheit des Sees. 

144) Von meiner kleinen Abhandlung Comment. in Strabonis Lib. V. p. 239 
Halle 1843. nehme ich wenigstens von dem über den See seibat Gesagten 
Nichts zurück. 
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Am grossesten ist, auf dreissig Ellen, nach Westphal p. V auf 300 Fuss, 
die Meereshöhe auf 1022 Fuss nach Gell II. p. 112. Der umschliessende 
Rand, von dem Strabo richtig sagt, er sei ununterbrochen und von 

derselben Höhe »«) füllt nach dem See zu steil ab und schliesst bis 
auf das Ufer unter Genzano, also im Süden unmittelbar an den See 
an; er ist mit Wald bekleidet, bei Genzano trägt er auch Reben und 
ist hier etwas niedriger, während er sonst nach Westphal p. V eine 
Höhe von 300 Fuss hat. Dies ist der lacus Nemorensis (Pro perl. III, 
21. 23), bei Dichtern auch lacus Triviae (Virgil Aen. VII, 516) und, 
wie Servius dazu bemerkt, auch Speculum Dianae oder lacus Dianae 
(Ovid. Fast. 111,261) genannt. Das freilich ist fraglich, ob der See auch 
lacus Aricinus genannt sei, welche Benennung nahe lag, da der See 
zum Gebiete von Aricia gehörte. Plinius"«) jedoch erweist dies 
nicht, er spricht von einem frühern See; dagegen kann die Vallis Ari- 
cina bei Ovid. 1 «) nur von der Umgebung des Sees von Nemi ver- 
standen werden , denn der von ihm dort erwähnte Cult des Virbius ge- 
hört nur an diesen See. Im Mittelalter heisst freilich (vgl. Hegest. 
Pii II. p. 305) der sogleich zu beschreibende trocken gelegte See, den 
auch PI in ins bezeichnet haben wird, lacus Aricinus, doch konnte nach 
Ovid. mag man lacus oder locus lesen, auch der See von Nemi so 
genannt werden, weshalb Schirlitz Alte Geogr. p. 303 nicht so ganz 
im Unrecht ist, wie Forbiger III. p. 523 meint. Jetzt heisst der See 
lago di Nemi oder Genzano nach den auf dem Rande liegenden Orten, 
wie Müller II. p. 185, der freilich nicht immer zuverlässig ist, angiebt, 
auch specchio di Diana. — Es sind hier noch Quell und Abfluss zu 
betrachten. Strabo sagt am angeführten Orte, dass die Quellen, wel- 
che den See füllen, sichtbar seien, und zwar sei die eine nach einer 
Gottheit benannt, welche Egeria gewesen sein wird. Kirch er bemerkte 
drei Quellen, von denen die grössle Gerula (p. 49) heissen sollte, Gell 
II. p. 14 spricht nur von einer, rechts von dein Wege von Genzano nach 
Nemi, und zwar in der Mitte desselben. Der Abfluss ist nach Strabo 
von Innen nicht sichtbar, wohl ober von Aussen, d. h. der Durchstich 
des südwestlichen Kraterrandes war, wie jetzt, durch Gestrüpp verdeckt. 
Pabst Pius II berichtet über ihn Comment. II. p. 305. Caruit et nie lacus 



145) Kvxltp tfoQttvri ewi/fc 6<f nvg ntQfxetrat xal ftfa vifitjlq. Die Conjectur 
Holsteins zu CIttver p. 923 Xfay tW/^A? ist unnöthig. 

146) Plin. XIX, 41. p. 421. Nnper subiere lacnturres ex convalie Aricitia, tibi 
quondatn fitit lacus turrisque , quae remanet. 

147) Ovid. Fast. III, 262 ff. : 

Vallis Ariciuae silva praecinetas opaca 

Est lacus, antiqua rcligione saecr. 
Hic latet Hippolj tus relq. 
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(Nemorensis) exitu. Romani emissarium effosso monte magno laborc et 
longo ilinere perfccerunt, unde aqua in lacum Aricinum decurrit. Die 
Einmündung unter dem Capuzinerkloster in Genzano ist nur 2 ' 5 " weit 
und nicht einmal von gleicher Höhe, dagegen ist der Ausfluss 4 Fuss 
weit und 7 Fuss hoch, und da das Wasser an ihm ein Gefall von 6 Fuss 
hat, braust es stark hervor *«•). 

So tritt der Abfluss in das schon öfter erwähnte Aricinerthal , jetzt 
wie früher durch Lieblichkeit und Fruchtbarkeit ausgezeichnet. Die Er- 
hebung von Lava und die ellipsenförmige Gestalt beweisen zur Genüge, 
dass auch diese Senkung ursprünglich ein Krater war; dann wurde 
auch er zum See und durch den ihn hart am östlichen Rande durch- 
ziehenden Abzugskanal des Nemisees trocken gelegt Seine Ränder fallen 
am Gebirge steil, nach dem Meere zu flach in das Thal selbst, das ei- 
nen Umfang von acht Miglien hat , ab. Der Rio di Nemi fällt in ihm in 
einen deutlich zu verfolgenden unterirdischen Kanal, sammelt sich zu 
einem Teich und stürzt dann an dem südlichen Rande in die Tiefe »**). 
Im Mittelalter füllte sich das Thal einmal wieder, da die Kanäle ver- 
nachlässigt wurden. 

Wenden wir uns nun zu dem Albanersee, so treten wir damit in 
das Flussgebiet des Tiber. Zwei Miglien nordöstlich von dem Nemisee 
treffen wir diesen zweiten Krater in einer Meereshöhe von 919 Fuss; 
behauptet man also mit Recht, dass beide Seen in unterirdischer Ver- 
bindung stehen, so müsste der von Nemi in den Albanersee einen Ab- 
fluss haben. Dieser See 1M ) , jetzt lago Albano oder nach dem daran 
liegenden Castell Gandolfo lago di Castello, im Mittelalter lacus Alba- 
nensis genannt (Vit. Rom. Pontif. S. Silvest p. 51), war nach Strabo 
V, 3. p. 388 viel grösser, als der See von Nemi 1 «). Die Grösse giebt 



148) 8 trab. a. a. O. Tag ovv niftas oQ&y forty* Q toy jj Xtfiy^ nltjQov^ 
Tfti* xovxtav cTYotjk ttQtta xalovfttyt) , jtttffiovof nvog (natyvfioc al ö'anoQ- 
qvcttf lyxav&ft piy «it}ic£ tlatv, ££w rf£ dtfayvyjtti nÖQQto n^cg rqy tnupa- 
vattv a*>(x ovacu - 1(1 dein unerklärlichen itQtia liegt offenbar der Name der 
Gottheit und zwar einer geringereu, weslialb mau nicht mehr mit Palmer 
an dem Zusatz« iaffiovoq ttvoq in<oyvfios Anstoss nehmen und mit ihm Uq« 
emendiren wird. Scaliger und nach ihm Casaubonus schlugen *lT(gy^ vor; 
unstatthaft, da Juturna nirgend in diesem Gebiete erwähnt wird. Clfivcrs 
Egeria passt allein und man sieht nicht ab , weshalb X ylander zwischen 
ihr und der Anguitia, der Schwester der Circo, deren guell bei den Mar- 
sern war, zweifelhaft war. 

149) Lucidi storia de»' Aricia. Rom. 1796. p. 57. Abeken p. 167 f. 

130) Vgl. ausser den Anm. 143 angefahrten Riccy Meinor. stor. dell' antichiss. 
citta di Alba Longa e del lago moderne Rom. 1787. 

1*1) Strabo a. a. O. "Exa <ß xal xovto (r6 "Alßayoy ogo() Uftytjy nolv fttC^a 
xttTtx t6 'jQtfftfffioy oqoc. • 
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Kircher p. 38 auf acht Miglien, Sickler alte Geogr. I. p. 353 auf eine 
deutsche Meile an; der richtige ist das Mittlere bei Abeken p. 178 

mehr als sechs Miglien am untern Rande . der obere Hand zwölf Miglien, 
die Länge zwei und eine halbe, die Breite ein und eine drittel Miglie. 
Der Rand des Sees hat nicht überall gleiche Höhe ; am höchsten ist er 
im Osten nach dem Möns Albanus zu, wo sich der Rand bis zu 500 Fuss 
Höhe erhebt, während er gegenüber am niedrigsten, nur 300 Fuss hoch ist. 
Wie im Alterlhum (Liv. V, 15), so ist auch jetzt noch das Ufer bewal- 
det, Buchen, Platanen und Castanien erreichen eine beträchtliche Höhe, 
auch trägt der innere Nordrand Wein. Die Tiefe des Sees ist sehr 
ungleich; übrigens ist sein selten ruhiges Wasser klar und fischreich, 
wie das des Neinisees. Gefüllt wird der See durch die Quellen der 
umgebenden Berge ; die Hauplzuflüsse scheinen in SO. zusein. Abflüsse 
hat er gewiss von jeher gehabt und man wird zahlreiche, besonders an 
der Westseite entspringende Bäche dahin zählen müssen, von denen 
besonders die Aqua Ferentina ihrem alten Namen nach bekannt ist. > 
Auch dem Albanersee scheint ein anderer Krater vorgelagert gewesen 
zu sein, der dann zu einem See geworden, sein Wasser wohl auch aus 
dem oberhalb liegenden See empfing. Ks ist dies das Thal unter Castcl 
Savelli, also in etwas weiterm Abstände von dem Albanersce und un- 
bedeutender, als das Arieinerthai, da die grosse Axe seiner Ellipse 
kaum eine Miglie misst ; sonst ist es demselben auch darin ähnlich, dass 
der Rand nach dem Gebirge zu hoch, nach dem Meere zu niedrig ist. 
Nibby I. p. 108 behauptet jedoch, dass der See eine bei Ableitung des 
Albanersees durch die Römer geinachte Anlage sei. Seit 1611 ist der 
See ausgetrocknet; der Bach, dessen Eintritt in das Seethal bei der 
Villa Costagati sehr deutlich ist, wird jetzt auf dem I.avawallc herum- 
geleitet und gelangt durch mehrere andere verstärkt als Rio di Malafede 
in den Tiber. Ob dieser einstmalige See, den man auch wohl lago di 
Giuturna nennt , wirklich der der Juturna gewesen sei , lässt sich nach 
den wenigen zu Anfang dieses Abschnittes zusammengestellten alten 
Zeugnissen nicht ermitteln; dem Numicius ist dieser Teich wenigstens 
eine Miglie näher, als der von Petronella und mit vollem Rechte konnte 
die ihn bewohnende Nymphe eine Tiberinide genannt werden. Dass 
übrigens der Abfluss nicht der Rivus Albanus gewesen sein kann, 
wie Westphals Charte angiebt, wird bei der Beschreibung von Bo- 
villae, wo die einzige Inschrift, die den Rivus Albanus nennt, ange- 
führt werden Mini , klar werden ; Bovillae lag nicht an diesem Bache. 
Der Bach wird durch die Monti di Decima gezwungen, von seiner Rich- 
tung zum Meere M'estlieh zum Tiber abzubiegen , nimmt links das 
Sclvwefelwasser des Solfarata d'Altieri, das durch einen Bach von den 
Monti di Decima verstärkt ist, auf, dann von rechts einen andern Bach, 
der ihm lange oberhalb Mandria und Pinzarone parallel geflossen ist und 
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fUllt als Rio di Decima oder di Malafede, wie schon bemerkt, neun 
Miglien von Rom in den Tiber. 

Der Rio Albano besteht vielmehr zum grossesten Theile aus dem 
durch das römische Emissär »*) abgeleiteten Wasser, welches west- 
lich von Castel Savelli bei Monte Crescenzio, eine Miglie vor Al- 
bano bei dem Orte le Mole aus einem Gewölbe hervorbrechend, nach 
einem Laufe von fünfzehn Miglien, nachdem es sich mit den Bachen 
der Aquacetosa und Cornacchiola vereinigt, zwischen dem dritten und 
vierten Meilensteine von Rom, in den Tiber füllt. Aber auch dieser 
Rio Albano berührte Bovillae nicht , kann also der in jener In schrill er- 
wähnte Rivus Albanus nicht sein. Dies ist vielmehr ein Bach, der 
zwischen Castel Gandolfo und Marino unter der Höhe des Monte Cuccu 
entspringt und sich an der Via Ardeatina in den vorhin erwähnten Rio 
Albano ergiesst; vgl. Gell 1. p. 52. Auch den vorhin erwähnten nörd- 
lichsten Zufluss dieses Baches, den von Cornacchiola, oder vielmehr 
seinen einen Arm, den Fosso de' Monaci sieht man als Ausfluss des 
Albanersees an, so dass die Behauptung, der See habe früher keinen 
Abfluss gehabt, genau genommen unrichtig ist >•»). 

Endlich rechnet man zu diesen Abflüssen des Sees auch die Aqua 
Ferentina, an welcher die Lateiner ihre Zusammenkünfte hielten. Die 
einzige bestimmte Andeutung über die Lage dieser Quelle ist bei Fe- 
stus 184 ), er setzt sie allgemein unter das Albanergebirge oder den 
Albanerberg. Livius nennt den Versammlungsort der Latiner I, 50, 
52. VII, 25. lucus Ferentinae, 11,38 ad caput Ferentinum, 1,51 wie Fe- 
stus caput aquae Ferentinae. Dass hier einige Herbergen entstanden 



152) Die Beschreibung dieses grossartigen Werkes, sowie die Aufzählung 
der Gründe für das plötzliche Steigen des Sees gehört nicht in die Gräu- 
zen, welche wir uns gesteckt haben. Wir verweisen dafür auf Pirauesi 
descr. et disegno dell' Emissario del lago dl Alba Longa. Rom. 1768. Nibb.v 
I. c. p. 101 ff. Abeken p. 178 ff. 

153) Wo der Rand des Sees am niedrigsten ist, bei dem Hügel Cuccu au der 
Strasse von Marino nach Castel Gandolfo bemerkte Gell I. p. 45 einen 
künstlichen Durchstich des Tufs, 250—300 Ellen breit und 30 Fuss tief. 
Er hielt ihn für einen alten Ableitungskaual; jedoch müsste dann der See 
fast den ganzen Krater gefüllt haben, was nicht wahrscheinlich ist, auch 
wenn man die Sage von der aus dem Spiegel zuweilen auftauchenden 
alten Regia von Alba glauben wollte. Zur Erklärung dieser Seukung 
diene der Umstand, dass an dieser Stelle hauptsächlich der Peperin ge- 
brochen wurde. 

154) Festus v. Praetor ad portam. — ait — Cincius in libro de Consnlura 
potestate — populos Latinos ad capud oetentinae, qnod est snb monte Al- 
bano, consnlere solitos. Die Richtigkeit der Enieiidation caput Ferentinae 
ist wohl ohne Zweifel. 
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seien, ist nicht zu läugnen; Liv. I, 51 erwähnt das Deversorium des 
Turnus, und ebenso Dionys IV. p. 248 die xardkvatg desselben. Wenn 
man aber daraus schliesst, dass hier eine Stadt entstanden sei, und 
den Ausdruck des Dionys, h tm 0sQevu(v)(a mit Volpi III. p. 53 
gerade zu in oppido Ferentino (so auch die Uebersetzung von Sy Iburg 
III. p. 17 5. 188. IV. p. 248. V.p. 315. 326.) übersetzt, so möchte sich dies durch 
keinen Beleg rechtfertigen lassen ; es scheint nicht einmal die Annahme 
nöthig, dass Dionys den Platz mit der gleichnamigen Stadt der Her- 
niker verwechselt habe, wie neuerdings Forbiger III. p. 722. Der 
Tempel einer Gottheit mag auch hier gestanden haben; die Diana, wel- 
che Härtung Relig. der Römer II. p. 210 hierher setzt, ist wenigstens 
wahrscheinlicher, als nach Kirch er p. 81 die Feronia; wenn dieser 
behauptet, diese Göttin werde immer bei den Versammlungen der La- 
tiner erwähnt, so zeigt er, dass seine Annahme nur auf einer Namens- 
verwechslung beruht; der Cult der Feronia gehört bekanntlich an den 
Soracte. Strab. V, 2. p. 366. Liv. XXVI, 11. In dem tiefen Fels- 
thal von Marino nun entspringt ein reichlich fliessender klarer Quell, 
welchen man für den der Ferentina aqua hält Wenn gleich auch 
wir diese Meinung theiien, so sind wir doch nicht im Stande, die An- 
sicht von Gell I. p. 1 59 ff. zu widerlegen , welcher die Aqua Ferentina 
weiterhin in einer Quelle am Wege nach Rocca di Papa bei der Kirche 
St Rochus sucht, rechts vom Wege in einem durch Kunst in neuerer 
Zeit nachgeholfenen Feisthaie. — Die Quelle hatte ursprünglich ihren 
Abfluss zum Tiber, wurde aber später in die Crabra abgeleitet; das 
alte Bett füllten dann Quellen der Ebene, die es dem Rio Albano 
kurz vor seiner Einmündung in den Tiber zuführt 

Die Aqua Crabra entsprang nach Frontin ,M ) an den Tusculani- 
schen Bergen, und zwar an dem Innern Rande. Wäre sie nämlich an 
dem äussern entsprungen, so hätte sie Rom nicht erreichen können, 
das durch die Marrana, welche an dem innern Rande entspringend 
diesen umgeht, von dem nördlichen Abfalle der Tusculanischen Berge 
geschieden ist. Die Marrana ist vielmehr selbst die Aqua Crabra, 
welche an dem äussersten Abhänge des Monte Pila entspringt , die Val- 
lis Albana durchfliesst , bei Morrena das Gebirge umgeht und sich dann 
fünf Migjien von Rom in den Anio ergiesst Nach Abeken p. 165 ent- 
steht der Bach durch den Zusammenfluss des Wassers in der Vallis 



155) Frontin de aqnaed. 1. p. 224 Keuchen. Praeter capnt Jnltae transfluit 
aqua, quae vocatur Crabra. Haue Agrippa omisit, aen qnia nsum impro- 
baverat, aeu qnia Tusculanis possesaoribus relinqncndam censebat. — Ex- 
closa ergo eat Crabra et tota jussn Imperatoria reddita Tusculanis. — 
Dasa die Crabra jsu Tusculom gehörte, sagt anch Cic. contra Rull. III, 2, 
der den Tuacnlanern einen Schoss für den Gebrauch dieses Wassers in set- 
ner Villa gab. Vgl. pro Balbo 20; epp. ad famil. XVI, 18. 

5* 
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Albana zwischen den Tusculanischen Hügeln und Monte Pila und hält 
auch das Thal von Grotta ferrata trocken 1S6 ). Der ganze Durchbruch 
zeigt, dass er ein natürlicher sei und nur zur Regelung des Abflusses 
hat man bei dem Austritt aus den Bergen einiges Bauwerk angebracht. 
Dann aber wurde bei dem Casale di Morrena der grosseste Theil des 
Wassers durch eine unterirdische Leitung nach Rom abgeleitet, wo er 
durch das Thal Murcia zwischen Aventin, Palatin und Capitolin in den 
Tiber fällt. Man darf die Crabra also nicht mit Niebuhr 107 ) für einen 
Emissar zur Trockenlegung der Vallis Albana halten, noch weniger ihr 
den Namen der Fossa Cluilia geben, die Livius M8 ) bestimmt genug 
für einen Wallgraben erklärt. 



156) Die irrige alte Ansicht, dass die Crabra bei Grotta ferrata entspringe, 
beruht auf der Confuudirung derselben mit der Tepula, ein Irrthum, vor 
welchem Frontin p. 224 Tepula concipitur via Latiua ad XI milliarium, 
diverticulo euntibus ab Roma dextrorsus milium passuuni II. schiitzeu soll- 
te. Die Quellen derselben geben zwei mittelalterige Inschriften bei Matte! 
Mcm. ist. dell' antico Tusculo H. 1711. p. 71 f. bestimmt genug bei Grotta 
ferrata an. 

157) Niebuhr Zusätze p. 42. „Das Thal von Grotta ferrata ist, wie der Au- 
genschein lehrt, eine entwässerte Niederung oder vielmehr ein abgelassener 
See, wie die Vallis Aricina. Es gab eine Vallis Albana unter den Tuscu- 
lanischen Bergen und die kann keine auderc sein , als jenes Thal , also ge- 
hörte dieses unmittelbar zum Gau von Alba. Das Wasser wird aber dort 
durch zwei Cauäle gelöst. Der eine ist in einen Bach geleitet, welcher 
nach dem Teveroue läuft; der andere ist in einem durch den Fluss gehaue- 
nen Emissarius eine halbe Miglie lang in der Grossartigkeit sehr alter Zeit, 
nach der Campagna geführt (Bericht nach Fabretti de aqu. et aquaed. n. 270). 
Hier, wo nur schlechtes Wasser durch sehr tiefe Brunnen gewonnen wird, 
war das, welches der Graben führt, obwohl schlammig, wenigstens für 
das Vieh und die Felder sehr wohlthätig; sein Lauf mag Anfangs gegen 
das Meer gerichtet gewesen sein" (schwerlich !), „aber schon die römischen * 
Könige leiteten es zur Stadt, wo es jetzt, von seinem Ursprung an la 
Marrana genannt, durch das Thal des Circus in die Tiber flieset. Der Theil 
dieses Grabens bis dahin, von wo ihn die Börner abgeleitet, ist die Fossa 
Cluilia, benannt nach dem Albanischen Dictator, welcher das grosse Werk 
ausführte; fünf Miglien von der Porta Capena, an der latiu Ischen Strasse 
und dem Cluilischen Graben lagerte Coriolanus und gerade hier bei dem ver- 
fallenen Weiler Settebassi kreuzt die latinische Strasse die Marrana ". 

158) Liv. I, 23. Albani priores ingenti exercitu in agrum Romanum impetutu 
fecerunt. Castra ab urbe haud plus quiuque millia passuum locant, fossa 
circumdant. Fossa Cluilia ab nomine ducis per aliquot secula appellata est, 
donec cum re nomen quoque vetustate abolevit. Daraus geht nicht nur 
hervor, dass die Fossa Cluilia ein Wall gewesen , sondern auch dass sie 
im römischen Gebiete gelegen habe; dies hat Gell I. p. 425 übersehen, wenn 
er den Cluilischen Graben zu einer Art Landwehr zwischen Rom und Alba 
macht. Damit endlich fällt auch die Zuverlässigkeit einer andern Behaup- 
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Ausser diesen grossem Zuflüssen des Tiber unterhalb Rom fallen 
noch etwa sechs Bäche, ganz unbedeutend wegen der engen Begren- 
zung des Tiberthaies, in den Strom ; der eine, zwei und eine halbe Miglie 
von Rom bei Tre Fontane, sind die acque Salvie, als Aquae Salviae in 
der Heiligengeschichte bekannt, s. Baccius de Thermis VI. 24. Viel- 
leicht war einer dieser Bäche die Petronia, welche nach Festus 159 ) 
aus dem fons Cati entsprang und in den Tiber floss. Einige vermuthen 
sie in dem Rio Petroso, einem Nebenbache des Rio Albano; wir thei- 
len diese Ansicht nicht, denn die Worte des Festus scheinen auf einen 
direct in den Tiber mündenden Bach zu deuten; eine genauere Bestim- 
mung halten wir jedoch für unmöglich. 



tung Gells, nämlich dass an diesem Graben der Ort Fcsti gelegen habe. 
Dieser wird allein von Strabo V,8. p. 372 erwähnt: /unat-v iov ntfimov 
xut rov i'xrov MS-ov xoy t« fitha ditt<ft}fJittiv6vx<av xijg 'Ptofitjs xalttrci xonos 
*#>iJcto»" xovxov de oqiov ano<f alvovai i% xoxe (zur Zeit der Gründung Horns) 
'PtDtta(<ov yfc. Die Strasse nämlich , an der dieser durch die Feier der Ar- 
valbrüder merkwürdige Ort lag, ist nicht angegeben; Andere setzten ihn 
an die Via Ostiensis; vgl. Alex, ab Alexandr. Gen. Dier. 1*27; wahrschein- 
lich lag er am sechsten Meilensteine der Via Laureutlua. Ovid. Fast. II, 
679 ff. Dass endlich die Benennung der Fossa Cluilia nicht, wie Livius an- 
giebt, ganz verloren gegangen sei, zeigt Dionys III. p. 139: (pvXäxxovGt y«? 
txt jqy xov xaTacxtvttouvTOQ ttvxas inixlrjaiv. Derselbe giebt V. p. 496 die 
Entfernung auf vierzig Stadien an. 

159) Festus s. v. Petronia — amuis est in Tiberim profluens, quam magi- 
stratos auspicato transeunt, quum in campo quid agerc volunt, quod genus 
auspici peremne vocatur. Affinem autem feminine antiqui enuutiabant. Dazu 
Paul. Diacon. v. Cati fons — ex quo aqua Petronia in Tiberim fluit , dictus, 
qnod in agro fuerit cujus dam Cati. Mit der ersten Stelle hat man eine an- 
dere des Festus verglichen v. Peremne — dicitur auspicari, qui amnem 
aut aquam, quae ex sacro orltur, auspicato transit, und die Petronia mit 
dem Feste der Anna Pcrenna in Verbindung gebracht. Härtung, Heiig. d. 
Römer II. p. 230. „ Vielleicht ist es darum nicht ohne Bedeutung gewesen, 
dass ihr Cder Anna Perenna) Fest gerade hinter dem Bächlein Petronia an 
der Tiber begangen wurde und dasselbe dabei immer sehr feierlich nach 
einem Uebergangs-Auspicium überschritten wurde." Das sagt freilich Festus 
nicht, dass die Petronia bei jenem Feste feierlich überschritten wurde, 
sondern qnum in campo quid agere volunt; wie schon Scaligcr in der Note 
zu jener Stelle des Festus bestimmt unterscheidet. Von dem Feste der 
Anna (Bovilbensis) sagt Ovid Fast. HI, 524 nur, es sei gefeiert Haud proeul 
a ripis, advena Tybri, tuis , zu welcher Stelle Gierig übereinstimmend mit 
Clnver HI. p. 870 richtig bemerkt , dass das Fest zwischen dem Pons Mil- 
vius und der Mündung des Anio gefeiert sei, wiewohl ich glaube, dass bei 
der angezogenen Stelle des Martial. IV, 64. 12 ff. die Ordnung der Verse 
nicht richtig, sondern Vers 16 und 17 nach v. 12 zu setzen seien. In die- 
sem Winkel zwischen Tiber und Anio fällt allerdings eiu unbedeutender 
Bach in den Tiber; möglich, dass er die Petronia sei, erwiesen ist dies 
aber nicht. 
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Bekannter als diese Bäehe war der letzte, links vomAnio dem Tiber 
zufliessendc , der Almo, bekannt dadurch, dass alljährlich am 29sten 
März an seinem Ausflusse das Bild der Cybele gebadet wurde, (Ovid 
Tast. IV, 337 ff. Valer. Flacc. VIII, 239. Cic. Nat. deor. III, 20. 
Silius Ital. VIII, 363. XIV, 680, sacer gurges), noch jetzt Almone. 
Ovid Metam. XIV, 329 vindicirt dem Almo einen brevissimus cursus. 
Das lässt sich mit den gewöhnlichen Angaben noch vereinen; sie las- 
sen nämlich den Almo am achten Meilensteine der Via Appia aus dem 
Zusammenflusse von Regenwasser entstehen und die Strasse mehrere 
Miglien lang geleiten, im Sommer oft austrocknen, dann erst durch den 
Zulluss der Quelle der Egeria aus dem Thale von Caffarellc zum Bache 
werden. Nibby I. p. 136 lässt ihn gar bei Marino aus der Aqua Fe- 
rentina entstehen und dem heutigen Fosso del Barco, später Rio Pantano, 
dann nach einem Zuflüsse aus der Marrana, Marrana degli Orti, ge- 
nannt, oft trocken, bis er am dritten Meilensteine ein künstliches Bett 
bekömmt; indess giebt er zu, dass der am achten Meilensteine entste- 
hende, in welchen jener Bach mündet, der eigentliche Almo sei. Wir 
nun billigen keine dieser Ansichten; zuerst glauben wir nicht, dass 
der oft trockne Abieiter von Regenpfützen einen Flussgott gehabt habe ; 
dann scheint es uns nicht möglich, dass die Statue des kleinen Fluss- 
gotles Almo im Thale der Egeria gestanden, wenn der Abfluss dieser 
Quelle selbst nicht der Almo gewesen wäre; zumal da jener Abfluss 
nicht nur der einzige nie vertrocknende Theil jenes vereinigten Baches 
ist, sondern auch bei seinem Einflüsse die Richtung giebt, indem jener 
Bach nun die Richtung des Abflusses der Egeriaquelle annehmend, süd- 
lich abbiegt und hier die Hügel Roms umgehend in den Tiber fällt, 
wo er die Südgränzc der Stadt bildet. Das reichlich (Liv. 1,21. Plu- 
tarch, Numa p. 68) aus einer schattigen Grotte fliessende Wasser ge- 
hörte zu dem besten. Vitruv. VIII, 3. 

Bevor wir uns nun zu dem Hauptzuflussc des Tiber, dem Anio 
und seinem Gebiete wenden, werden wir in dem transanienischen Ti- 
bergebiet die Allia und die Aquae Labanae suchen. 

Die Allia 160 ) ist durch Livius 161 ) genau genug bestimmt. Am 
elften Meilensteine der Via Salaria tritt sie aus des Bergen und fällt 
wenig unterhalb des Weges in den Tiber. Mit dieser Angabe stimmen 
auch Eutrop. 1,20 und Plutarch Camill. p. 137 D. überein, wogegen 
die Angabe von vierzehn Miglien auf der Via Salaria bei Vibius Se- 



160) Serv. ad Virg. Aen. VII. 717. Allia — additur utiuni L propter metrum, 
ut relliquias, utide Lucanus (VII, 633) Quas Aliae clades; eine längst 
beseitigte Verirrung; mau liest quas aliae clades. 

161) Liv. V, 137 ad uudcciinum lapidem, qua flumen Allia Crustumiuis monti- 
bus praealto defluens alveo haud multuin infra viam Tiberino amni miscetur. 
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quester p. 9 Hessel nicht in Betracht kommt. Trotz dieser deutlichen 
Angabe haben alle die Bäche, welche von dem fünften bis siebenzehn- 
ten Meilensteine in den Tiber münden für die Allia gegolten; theils in- 
dem diese bestimmte Angabe des elften Meilensteines nicht berücksich- 
tigt wurde, wie bei Clüver p. 658, der den Rio di Mosso oder den 
Fosso di Pradaroni bei der Osteria del Grillo fast sechzehn Miglien von 
Rom für die Allia hielt, während andere sie noch weiter nördlich in 
einem „scolo del Casale" suchten, theils indem man jene Stelle des Li- 
vius unrichtig erklärte. Diese kann doch aber nicht deutlicher sagen, 
dass die Allia bei dem elften Meilensteine der Salaria aus den Bergen 
tritt, den Weg schneidet und dann bald darauf in den Tiber fällt. Und 
doch zweifelt Nibby I. p. 131 zwischen zwei Bächen, von denen der 
eine von Torre Luparo bei Monte Gentile kommend sieben Miglien von 
Rom, der andere grössere und tiefer einschneidende, der Fosso di Mal- 
passo, von S. Coloinba kommend fünf Miglien von Rom mündet; für 
diesen erklärt sich Nibby schliesslich und wie es scheint auch For- 
biger III. p. 512. Dass aber die Mündung des Flusses nicht fünf 
Miglien weit von dem Lager, das unstreitig elf Miglien von Rom war, 
gewesen sein kann, sagt Plutarch 162 ), wenn er die Mündung an 
das Lager setzt. Dieser Irrthuin inuss um so mehr auffallen, da fast 
elf Miglien von Rom ein kleiner Bach mit hohen Ufern in den Tiber 
fällt (Westphal p. 127), der ohne allen Zweifel die Allia ist. 

Die Aquae Labanae erwähnt wohl nur Strabo»«), als Heilquellen 
an der Via Nomentana nach Eretum zu, nützlich für Trinkende und 
Badende. Die Bäder sind in ihren Ruinen noch jetzt deutlich zu erken- 
nen, drei Miglien nördlich von Mcntana in Grotta Marozza nach Eretum 
zu. Mannert a. a. 0. I. p. 523. Gell II. p. 123 f. 

Wir gehen nun zu dem Anio und seinem Gebiete über. Der Anio IM ) 
entspringt bei dem Hernicischen Treba in den Simbrivinischen Bergen, 



162) Plut. a. a. 0. nQod&iyrfg ody ano t!jg n6Xt<ag (rradfovg iyyiyqxoyTtt 
rniQu i6y UlUav noraftoy tjvUff&rjCtty , ov n6()Qb> tov axgaxonfßov xol 

cvptptQÖfttvoy. 

163) Strabo V, 3. p.386: t« UXßovln xaXoiuhi'tt q(1 v&tuc if>vxQ<} Ix noXXtov 
7it]ytay 7tQog noixfXitg yocovg xtd n(yovct xul tyxad-rjjutyots vyiftyd. xoiuvxa 
<fe xai tu Atipava , ovx änca&ty twtoiv, ty rjj Nofitvxüyr t xdl xoig ' ntgi 
"Hqixov xbnotg. Nibby II. p. 146 setzt Eretum selbst nach Grotta Marozza, 
wohl zu nahe an Born ; nach Strabo a. a. O. p. 370 lag diese Sabinerstadt 
dort, wo Nomentana und Salaria zusammenfielen, nach dem Itiner. Auton. 

18 Miglien von Rom, nach der Peutingerschen Tafel 14 von Fidenae, also 

19 von Rom. Somit giebt die Westphalsche Charte den Punkt im Allge- 
meinen richtig an; Cretone, wohin es Forbiger III. p. 640 mit Reichardt 
setzt, lag sicher nicht an der -Salaria. 

164) Die Genitivform Aniouis bei Frontin. de aquaed. p. 222 Keuchen, scheint 
besonders eben von den beiden Aquftducten (vetus uud novus) gebraucht, 
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fliesst durch das Gebiet der Aequer, biegt dann fast unter rechtem 
Winkel nach Südwest ab, indem er hier die Gränze zwischen Latinern 
und Sabinern bildet, stürzt sich bei Tivoli etwa vierhundert Fuss hoch 
in ein romantisches Felsenthal und fliesst dem Tiber zu, den er 
etwa drei Miglien oberhalb Rom trifft, und dem er hauptsächlich die 
röthliche Puzzolanerde zuführt ,65 ) und die blonde Farbe giebt Er ist 
weder breit noch wasserreich , früher scheint er tiefer gewesen zu sein ; 
denn sowohl Strabo V, 3. p. 386, als Plinius III, 9. p. 589 erzählen, 
dass er einst schiffbar gewesen sei, während die neuen Versuche, ihn 
wieder fahrbar zu machen, gescheitert sind. Vgl. S. Viola stor. di 
Tivoli I. p. 27. Dennoch aber bildet er den Hauptzufluss des Tiber, 
woher auch sein neuer Name Teverone ; doch heisst er vor seiner Wen- 
dung auch noch heute Aniene. Der Beschreibung def Wasserfälle, die 
auch die Alten schon priesen, wie Strabo a.a.O. Festus s. v. 
Tullios u. a. , können wir uns hier überheben, nicht weil sie in allen 
Reisebeschreibungen und Topographien zum Ueberflusse gegeben sind, 
sondern weil der jetzige Fall nicht mehr der alte ist. Veränderungen 
sind theils durch Auswaschen des Flusses selbst herbeigeführt, wie 
namentlich unter dem Felsen, auf welchem der Vesta -Sibyllentempel 
sieht, theils durch den starken Ansatz von Sinter, den der Fluss mit 
sich führt, theils aber wurden sie auch durch Menschenhand herbei- 
geführt , zur Abwendung häufiger grosser Ueberschwemmungen , wie wir 
dergleichen schon aus Plinius Briefen und in neuester Zeit aus den 
Berichten von dem Jahre 1826 kennen, in welchem durch den Durch- 
stich des Möns Calillus eine bedeutende Abweichung herbeigeführt wurde. 
Einiges Andere siehe in der Topographie von Tibur. 

Wir betrachten nun zunächst die Zuflüsse des Anio von rechts. Man 
trifft zuerst drei Miglien von der Stadt einen kleinen Bach, den Rio Ul- 



später ganz verschwunden zu sein, vgl. Phocas Ars de nomine et verbo 
II, 3. Die Nominativforni Anicn findet sich namentlich bei Statius Silv. I, 3. 
20, 5, 25, nach Keuchen zum a. 0. auch bei Cato, griechisch *Av(wv ^ Avios 
Pausan. IV, 35, 6 auch *Avir t vl>q Plut. Gaes. p. 735 das Adjectiv Anienus Virg. 
Georg. IV, 369, und so auch der Flussgott Stat. Silv. 1,3,70. Früher soll 
er Pareusius geheissen haben, so berichten nach Plutarch (?) Nibhy 1. 
p. 156 f. und ausführlicher Martius stor. Tibur p. 2. 

165) So die Angabe Sicklers alte Geogr. I. p.350 und damit würde auch 
Silius XII, 539 

Sulfureis gelidus qua serpit leniter undis 
Ad genitorem Anio labens sine murmare Thybrim 
übereinstimmen ; das Sulfureum wird nicht durch den sogleich zu erwäh- 
nenden Abfluss der Aquae Albulae, der zu unbedeutend ist, sondern durch 
, , trabe", wie öfter (vgl. Ruperti ad Sil. VIII, 400) zu erklären sein. Auf- 
fallend ist dann freilich die Beschreibung des Dionys V. p. 306 xecXos 
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mano oder di Casal de' Pazzi, u r elcher bei Capo bianco entspringend 
und längs der Wasserscheide zwischen Tiber und Anio hinziehend , nach 
einem Laufe von etwa sieben Miglien in den Anio fallt, am Fusse des 
Möns sacer. Eine bei Ficulea anzuführende Inschrift wird erweisen, 
dass er auch im Alterthume schon den Namen Rivus Ulmanus führte. 

Weiterhin fünf Miglien geraden Weges von Rom mündet der Hnupt- 
zufluss dieser Seite , der Rio Magliano , bei St. Angelo in Capoccia ent- 
springend und nachdem er ein zwölf Miglien langes angenehmes Thal 
gebildet, bei Prato lungo in den Anio mündend. Müller Kampagne 
I. p. 158 weiss zwar, dass dieses Flüsschen Manliana geheissen, auf 
welche alte Autorität bin, sagt er, wie gewöhnlich, nicht. Mir ist eine 
Manliana überhaupt nicht bekannt Müller würde diesen etymologi- 
schen Versuch vielleicht nicht so vertrauensvoll als zweifellose Wahrheit 
ausgesprochen haben, wenn er gewusst hätte, dass der Bach zuerst 
im elften Jahrhundert und zwar als Maguzzano erwähnt würde. 

Kaum eine Miglie weiter zwischen Prato lungo und der Osteria del 
Forno , sechs Miglien von Rom fliesst ein ganz unbedeutender Bach dem 
Anio zu, den wir gar nicht erwähnen würden, wenn nicht Coppi di 
Ficulea in den AM dell' Accad. Pontef. V. p. 239 durch zahlreiche Zeug- 
nisse aus dem Mittelalter nachgewiesen hätte, dass dieser Bach Tuzia 
geheissen habe, woraus er dann den natürlichen Schluss zieht, dass 
der Bach die aus Hannibals Zuge gegen Rom bekannte Tutia sei. Die 
Lagerstätten des Hannibal giebt Livius XXVI, 10 f. bestimmt an. Er 
zieht von Tusculum nach Gabii, von dort rückt er näher nach Rom bis 
auf acht Miglien und lagert in dem Pupinischen Gaue. Der Consul stellt 
sich ihm gegenüber zwischen der Porta Collina und Esquilina auf; dann 
zieht Hannibal an den Anio, drei Miglien von der Stadt, an deren 
Mauern seine Truppen heranschweifen; dass dies Lager auf der rech- 
ten Seite des Flusses gewesen sei, zeigen die Worte des Livius c. 11. 
Postero die transgressus Anienem Hannibal in aciem omnes copias 
educit ; er musste- auf dem rechten Ufer gestanden haben , wenn er den 
Römern , die vor Rom standen , ein Treffen anzubieten , denselben über- 
schreiten musste. Wenn nun Livius weiter sagt, ad Tutiam fluvium 
castra retulit, sex millia passuum ab urbe, so passt dies genau auf 
den von Coppi als die mittelalterige Tuzia erwiesenen Bach, wogegen 
nicht streitet, dass Silius XII, 751 die Römer sogleich nach dem 
Abzüge des Hannibal an dem Anio das Befreiungsfest auf der Lager- 
stelle der Karthaginienser feiern lässt. Widersprechend aber ist die 
bestimmte Angabe des Silius >««), dass die Tutia in den Tiber falle, 



166) Silius XIII, 4 fr. 

Castra locat nulla laedens übt gramiiia ripa 
Tutia deducit tennem sine nomine rivum 
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während die weitere Beschreibung des Baches auch auf die Tuzla bei 
Coppi vollständig passt. Deshalb hat Nibby L p. 11 die Tutia in der 
Acqna Tra versa , dem ersten sich von Rom aufwärts auf dem rechten 
Ufer in den Tiber ergiessenden Bach, angesetzt; der zweite Grund des- 
selben Gelehrten für die Lage der Tutia am rechten Tiberufer, dass 
nämlich der Uebergang des Hannibal über den Tiber nach dem Lager 
an der Tutia, von welcher er zum Heiligthumo der Feronia am So- 
racte gezogen sei, nicht erwähnt würde, ist deshalb nichtig, weil dieser 
Uebergang auch nicht bei dem Abzüge von dem Anio an die Tutia 
erwähnt wird und es nach Livius a. a. 0. zweifelhaft ist, ob die Plün- 
derung des Heiligthums überhaupt bei diesem Zuge gegen Rom, oder 
auf einem frühern Zuge geschehen ist. Da wir nun die Tutia wegen 
der von-Plinius III, 9. p. 618 unter den Latinischen Gemeinden er- 
wähnten Tutienses von Luttum nicht glauben ausschliessen zu dürfen, 
so ist hier nur die Wahl gestattet, einen Irrthum in der Angabe des 
Silius anzunehmen oder auch hier wie bei vielen Oertlichkeiten glei- 
che Namen für verschiedene Flüsse zu statuiren. Wir erklären uns für 
das Erstere. Die Meinung endlich, dass die Tutia ein vom Albaner- 
gebirge kommender Nebenbach der Cabra sei, welche Sickler a. a. 0. 
I. p.350 aufstellt, scheint nur nach den sechs Miglien des Livius be- 
rechnet zu sein. 

Ausser dem Lago de* Tartari am Castel Arcione, einem frühern 
See, der hineingeworfene Vegetabilien versteinerte, jetzt aber seine 
Quellen verstopft hat und nur dann und wann durch Regenwasser ge- 
füllt wird, sind auf dieser Seite die Aquae Albulae schon im Alter- 
thume bekannt und berühmt gewesen. Es sind dies drei Seen am vier- 
zehnten Meilensteine der directen Via Tiburtina »«). Der zunächst nach 
Rom zu liegende, dellc isole natanti liegt etwa eine Miglie vom Anio 
ab, mit dem er durch einen Abzugskanal verbunden ist. Der jetzige 
Kanal wurde 1549 durch den Cardinal d'Este gegraben, als der alte 
unterirdische, dessen Vitruv. VIII, 3 erwähnt, durch Schwefelabsatz 
verstopft das Wasser nicht mehr ableitete; auch dieser Kanal hiess flu- 
men Albula, nicht Albunea. Kirch er p. 203 giebt den Umfang des 
Sees noch auf eine Millie an , jetzt fasst er etwa noch ein Drittel jenes 
Raumes, mit einem Durchmesser von etwa fünfhundert Fuss. Er hat 
seinen Namen von den auf ihm schwimmenden Inseln. Diese sind 

Et tacite Tuscis inglorius afflnit midi«, 
denn die Ttiscae uudae können eben nur der Tiber sein. 

167) Der Meilenstein selbst wurde an dem Kanäle gefunden; wenn die Peu- 
tingersche Tafel die Station ad Aquas Albulas sechszehn Miglien von Rom 
setzt, so scheint sie auf der spätem, die Seen umgehenden Via Tiburtina 
gerechnet zu haben. 
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höchstens zehn Fuss lang und breit und bestehen aus Staub und Grä- 
sern, die auf der Oberfläche eine Decke bilden von solcher Stärke, 
dass die darauf fallenden Pilanzensamen Wurzel fassen. Dass dies nur 
an diesem See geschieht, erkläre ich aus der grössern Schwere des 
Wassers , das mit schwefelsaurem Gase und Schwefelhydrogen geschwän- 
gert, auch mit Thon stark versetzt ist, woher seine Farbe blanweiss 
ist Die Tiefe wird auf 170 Palmen angegeben. Wenn das Wasser 
mit Heftigkeit und reichlich in den Kanal hineinstürzt, so ist, um nicht 
die im vorigen Abschnitte besprochene Meinung, dass hier das Orakel 
des Faunus gewesen sei, dadurch für gestützt zu halten, zu berück- 
sichtigen, dass dieser Kanal ein künstlicher ist , mit einer gleichmässi- 
gen Breite von neun und einer Tiefe von vier Fuss. Etwas weiter 
landeinwärts liegt der Lago di S. Giovanne bedeutend kleiner, auch 
nur 130 Palmen tief und nicht Schwefelwasser, sondern Sauerwasser 
haltend, wogegen der drille und kleinste, der lago delle Colonelle, 230 
Palmen tief, ebenfalls Schwefel hält. Dazu kommen noch mehrere 
geringere Schwefelquellen in diesem Travertinbccken , so dass man, 
wenn man auch jene drei Seen nicht dircel als eingestürzte Krater an- 
sehen will, doch vulkanische Einwirkungen in dieser Gegend nicht in 
Abrede stellen wird. Ausser einem Schwefelgeruch (Martini IV, 42) in- 
dess ist hier durchaus Nichts, was an den Acheron erinnern könnte; 
ja die jetzt nach Tibur zu entstandenen Höhen sind weiter Nichts , als 
mit Moos bewachsener Abfall aus den nahen grossen Steinbrüchen. 
Auf einen Cybcletempel deuten allerdings zwei Inschriften vgl. Nibby 
l. p. 6, auf eine Sibylle jedoch Nichts. Dagegen war hier ein berühm- 
ter Curort für Radende und Trinkende und man sieht noch viele Trüm- 
mer von Bädern, obgleich Kaiser Constantin und Pabst .lulius III. von 
hier viel Steine nach Rom schaffen liessen 168 ). Auffallend ist die Ver- 
schiedenheit in der Angabe der Temperatur dieser Wasser. Strabo 
nennt sie y» X Q« > PHnius egelidae, Sueton. Albuine calidae und 
nach Martial I, 13, 2 rauchen sie. Diese Widersprüche erklären sich 
einfach durch das von Kircher p. 204 beschriebene Experiment. Nach- 
dem der Cardinal Hippolyt Este vergeblich einen Taucher in den See 
geschickt hatte, der, nachdem er zehn Fuss lief untergetaucht war, 



168) Ueber die Bäder Strabo V, 3. p. 386. Pausa». IV, 35. 6. 'Pto/uaiois vtt(q 
rqy n6Xiv, öiaßttruov rov "Avtov ovo t utt^6fitvov noiafioy vdwg Xtvxoy Igtiv. 
kvSqI (fc igpAyjt ig avro to fxiv mtQKVxfxa tyvxQÖv re nQÖgtiGt xul tfinout 
<f>{ffxqv , lma%6vTt <T* dXtyoy uit (puQjuaxoy 9fQjbta(y(t to nvotodtoraroy. 
Vit r uv. VIII, 3. Plin. XXXI, 6. p. 563. Sueton. Aug. 82. Nero 31. Galen, 
de facult. simpl. 1,7. Aetius 11,31. Paullus Aegineta de Aquis I, 52. vgl. A. 
Bacci discorso deiP Aequo Albule. Roma 1564. Jetzt werden sie nicht mehr 
als Bäder gebraucht. 
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mit verbrannten Füssen zurückgekehrt, ein zweiter aber nicht wieder 
hervorgekommen war, so senkte Kircher ein verschlossenes Geföss 
ein, das er vermittelst eines Ventils in der Tiefe fällte; das Wasser 
war fast siedend, während es oben kühl ist. Das scheint auch schon 
Vitruv. VIII, 3 angedeutet zu haben, wenn er sagt: Sunt etiam odore 
et sapore hon bono fontes frigidi , qui ab inferioribus locis penitus orti 
per loca ardentia transeunt et ab his per longum spatium terrae per- 
veniunt supra terram, odore sapore coloreque corrupto, ut in Tiburtina 
via ilumen Albula. 

Viel zahlreicher sind die Zuflüsse zum Anio von der linken Seite, 
doch hat ausser der schon oben erwähnten Crabra (Marrana) keiner 
von ihnen irgend eine Bedeutung gehabt Einer der bedeutendsten 
unter ihnen ist die etwa zwölf Miglien von Rom mündende Osa, von 
der man seit langer Zeit glaubt, dass sie der alte Veresis sei; diesen 
Fluss erwähnt von den Alten meines Wissens nur Strabo V, 3. p. 387 
im Gebiete von Praeneste; die Osa aber berührt das Gebiet von Prae- 
neste nicht und deshalb würde man besser gelhan haben, diese alte, 
auf Nichts fussende Ansicht aufzugeben, als einen Irrthum des Strabo 
anzunehmen 1 « 9 ). Strabo sagt nur, dass der Veresis im Praenestini- 
schen Gebiete fliesse und daraus hat Nibby III. p. 466 geschlossen, 
dass die heutige Acqua rossa , welche vierzehn Miglien von Rom in den 
Anio fällt , der alte Veresis sei ; wohl möglich , möglich aber auch , dass 
er ein in das Flussgebiet des Sacco gehöriger Bach war. 

Auffallender als das Fehlen alter Namen für diese Bäche ist der 
Umstand, dass ein in die Osa abfliessender nicht unbedeutender See, 
der jetzt nach den anliegenden Orten Lago di Pantano oder di Casti- 
glione genannt wird , von keinem alten Schriftsteller erwähnt wird. Der 
Wasserspiegel dieses zwölf Miglien von Rom entfernten Sees ist nicht 
sehr gross; rechnet man aber den ihn umgebenden Moor bis an die 
niedrigen, aber senkrecht abfallenden und mit dichtem Gebüsch bewach- 
senen Ränder hinzu, so beträgt sein Umfang über eine Miglie. Die 
Wände bestehen aus Lava; in der Nähe wird der p. 38 beschriebene 
Gabiner Peperin gebrochen; dies und die ganze, dem Albanersee ähn- 
liche Gestalt lässt uns auch hier einen ausgebrannten Krater erkennen. 
Indem wir für die genauere Beschreibung auf Gell II. p. 7 verweisen, 
wenden wir uns zur Widerlegung der Ansicht, dass der See erst in 
späterer Zeit entstanden sei, etwa wie vier Miglien weiter nach Tribur 
zu im Jahre 1824 sich durch einen Erdfall ein Teich bildete. Dem 
widerspricht aber nicht nur der bestimmt einschliessende Lavawall , son- 



169) So Capinartin de CJiaupy decoav. II. p. 390, der weiterhin vermuthet, 
Strabo habe den Trerus nennen wollen. 
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dem auch ein alter Ableitungskanal, V 9" hoch und 2' 5" breit, 3' 
7" über dem neuen zur Entwässerung angelegten Kanäle , welcher ver- 
muthlich nur das anschwellende Wasser in einem Bogen der Osa zu- 
führte; vgl. Abeken p. 168. Wenn es nun freilieh nicht bestritten 
werden kann, dass der See zuerst in den Atti di S. Primitivo bei S. 
Bosio Roma sotterr. III, 36, aus dem fünften Jahrhundert, dann aber 
häufig bei der Nennung von Gabii erwähnt wird, so finden wir doch in 
den Gabiner Bädern, von denen Ho rat. ep. I, 15, 9 und Juvenal 
VII, 4 sprechen und welche ohne den See kaum denkbar wären , eine 
Andeutung desselben, so dass das Schweigen der Alten nur ein zufäl- 
liges sein wird. 

In dies Flussgebiet setzen wir endlich auch den lacus Regillus; 
Livius II, 19 sagt, dass er in agro Tusculano gelegen habe; wo der 
See sonst noch erwähnt wird , wie von demselben Schriftsteller III, 20. 
VI, 2. Cic. N. D. II, 2. III, 5. Flor. 1,11. Dionys VI. p. 343, ergiebt 
sich für dessen Bestimmung Nichts, denn die Angabe einer hügeligen 
Umgebung an der letzten Stelle, passt auf alle Thäler, welche man 
für die des Regillus gehalten hat. Wenn Mannert I. p. 657 angiebt, 
dass ein kleiner Teich an der Via Labicana noch jetzt den alten Na- 
men führe, so scheint dies ein Irrthum zu sein, Gell, Nibby und 
Abeken wenigstens wissen davon so wenig, als Kirch er und Volpi. 
— Die allgemeine Angabe des Livius kann wenigstens einen nega- 
tiven Beweis geben. In agro Tusculano konnte weder der Schilfteich 
di S. Prassede, den Micali Ital. avant. il domin. dei Rom. III. p. 62, 
Westphal p. 79 und andere für den lacus Regillus halten, noch der 
näher an der Labicana dreizehn und eine halbe Miglie von Rom bei 
Monte Falcone, den Nibby in dem Viaggio antiqu. Regillus nannte, 
noch endlich der lago della Cava, wie Canina descriz. di Tusculo 
p. 33 ff. meint, sein; der erste zwischen Gabü und Labicum gehörte 
in das Gebiet einer dieser Städte, nicht in das Tusculanische ; der 
zweite auch wohl zu Labicum gehörig, ist ein künstlicher durch die 
Anlegung der Via Labicana gebildeter Teich, der dritte liegt am Fusse 
des Algidus und gehörte einst in das Gebiet dieser Stadt. Weil nun 
aber ausser diesen Seen kein Teich in dieser Gegend ist, so blieb nur 
das Verfahren Nibbys übrig, der seine frühere Ansicht als unhaltbar 
aufgab und Analisi III. p. 6 ff. einen ausgetrockneten See für den alten 
Regillus suchte. Diesen nun fand er in einem erst im siebenzehnten 
Jahrhundert ausgetrockneten Teiche, Pantano Secco, in dem heute Cor- 
nufelle genannten Thale, vier Miglien von Frascati, rechts von der 
Strasse deüe Croci. Der See hatte eine runde, genauer wohl sechs- 
eckige Gestalt, eine halbe Miglie im Durchmesser, ein und eine halbe 
im Umfange, an welchem auch Spuren alter Abzugskanäle sichtbar 
sind, vgl. auch Abeken p. 168, der den Ableitungskanal in die Zei- 
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ten der Römer setzt Nibby sucht dann die einzelnen Aufstellungen 
nach Dionys naher nachzuweisen und setzt z. B. das römische Lager 
nordöstlich nach Tusculum zu; wir, die wir den einzelnen Ausführun- 
gen des Dionys nicht untrügliche Zuverlässigkeit beimessen, wie Nibby, 
glauben diese übergehen zu dürfen "•). Abeken p. 67 ist gegen diese 
Annahme, weil der Name Cornufelle hier Corne vennuthen Hesse; ab- 
gesehen von der Trüglichkeit dieser Namen, lässt es sich sehr wohl 
denken, dass der hohe nördliche Rand des Regülerteiches Corne ge- 
heissen habe. Wenn Abeken selbst den Regillerteich in dem neben 
Hegenden Thale von Isidoro sucht, so möchten wir bezweifeln, ob sich 
in diesem durch einen natürlichen Bach trocken gehaltenem Thale ein 
See bilden konnte; wir sehen keine Notwendigkeit , von der Ansicht 
Nibby 's abzugehen. 

Zu einem kleinen Theile gehört endlich in das älteste Latium , und 
zwar in den östlichsten Theil desselben das Flussgebiet des Sacco , der 
sich in den Liris ergiesst. Wenn Strabo V, 3. p. 384 sagt, dass bei 
Fabrateria der Trerus fliesse, so kann er unter diesem Flusse keinen 
andern, als den unweit des heutigen Falvaterra, der alten Fabrateria, 
in den Liris mündenden Sacco gemeint haben. Freilich wird dieser 
Fluss sonst nirgend genannt, und dass hier ein Schreibfehler sei, ist 
wenigstens nicht unmöglich. Nibby III. p. 371 nun meint, dass der 
Tolerus von Strabo bezeichnet sei, welchen Ovid Fast. VI, 565 und 
Orosius V, 18 erwähnen 1 ' 1 ). Darin wenigstens hat Nibby Recht, 
dass er jenen Tolenus des Ovid nicht mit den altern und neuern Geo- 
graphen (vgl. Cellar. Not. Orb. antiqu. I. p. 777. Mannert. Ital. I. 
p. 529. F orbiger III. p. 512) in dem bei Ocriculum in den Tiber mün- 
denden Turano sucht. Ovid 174 ) erwähnt nämlich den Fluss, als den- 
jenigen, bei welchem der Consul P. Rutiliiis Lupus im Jahre 663 der 
Stadt den Tod fand. Vergleichen wir damit die Erzählung derselben 
Thatsache bei Appian. B. C. I, 43, so ergiebt sich, dass der Tod des 
Rutilius am Liris, über welchen der Consul eine Brücke geschlagen 



170) Die Ansicht Nibby's ist auch die voii Geil II. p. 34. Nichts sagend ist 
ein anderes Argument desselben p. 35 the intpression of a horses foot, 
wich was said to have been left as an evidence of the presence of the 
Dioscuri near the lake Regillus may he supposed to have been more easily 
retained by the hards rocks here, than by those at Cornufelle. 

171) Orosius nennt den Bach Telonius, Ovid Tolenus; Heinsius edirte auch 
hier, wohl nach Orosius, Telonus. 

172) Ovid a. a. O.: 4 

Hanc tibi, Quo properas, meraorant, dfeisae Rutil i? 

Luce mea Marso Consul ab hoste cades. 
Exitus accessit verbis, flumeuque Tolenum 

Purpureo mistis sanguine fluxit aquis. 
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hatte, und wahrscheinlich um den Kinfluss des Sacco, erfolgte, denn 
Vettius Cato zog dem Consul von Aesernia aus entgegen (Appiun. 
a. a. 0. c. 41). Wird nun schon dadurch die Conjectur Nibby's nicht 
unwahrscheinlich, so wird sie wohl dadurch gestützt, dass nach der 
Wes tphal 'sehen Karle der Sacco oder Fiume dl Campagna wenigstens 
in seinem untern Laufe auch Tolero heisst. Auf der Peuti n ge r 'sehen 
Tafel hat er den Namen Birius , jedenfalls verschrieben. Der Fluss kommt 
von den Gebirgen über Praeneste aus der Nähe von Olevnno , biegt aber 
in dem Thale angelangt, fast unter rechtem Winkel links ab, so dass 
er die Richtung des hier einmündenden Fiumo di Palestrina erhält, der 
aber an den Praenestinischen Bergen entspringend selbst erst bei dem 
Einflüsse eines von Lugnano kommenden Baches diese Richtung an- 
nimmt, so dass es nicht unmöglich ist, diesen Bach von Lugnano als 
den ursprünglichen Fluss, die Bäche von Palestrina und Olevano aber 
als Nebenbäche anzusetzen. Vgl. unter Tolerium. 

XII. Die altlatinischen Gemeinden. 

Das vollständigste Verzeichniss der latinischen Städte giebt P 1 i - 
nius III, 9, doch auch dies ist nicht ohne Auslassung, sei es durch 
des P Ii nius eigne oder seiner Abschreiber Schuld. Bevor wir jedoch 
dies Plinianische Verzeichniss für unsern Zweck gebrauchen können, 
muss es einer Sichtung unterworfen werden , theils um die altlatinischen 
Orte von den andern, denn Plinius behandelt dort Latium in seiner 
weitesten Bedeutung mit Campanien , d. i. die erste Region des Augu- 
stus , auszuscheiden , theils um wenigstens einige von den vielen uns 
unverständlichen Namen zu deuten. 

Der Plan des Plinius in dem betreffenden Kapitel ist, wie häufig, 
nicht gerade klar. Nach einer kurzen Beschreibung des Tiber geht er 
zur Bestimmung von Latium in seiner weitesten Bedeutung über. Diese 
geschieht nach den kurzen , p. 8 f. besprochenen ethnographischen An- 
gaben durch Aufzählung der Küstenstädte. Die Orte folgen in richtiger 
geographischer Ordnung und Hegen sämmtlich an der Küste, mit Aus- 
nahme der bei Gelegenheit des Lobes der campanischen Fruchtbarkeit 
beiläufig erwähnten Weinorte und mit Ausnahme von Nuceria, zu des- 
sen Erwähnung der an das Meer stossende ager Nucerinus veranlasste 
und zu dem dann ausdrücklich zugefügt wird, dass es neun Millien 
vom Meere entfernt sei 178 ). Die altlatinischen Küstenpunkte sind mit 



173) Die Richtigkeit dieser Bemerkung erweisst die unzweifelhafte Lage die- 
- ser Städte; Ardea ist als Hafenstadt hierher gezogen; dass Amyclae au 
das Meer gesetzt wurde, zeigt Nerv i u s ad Aen. X, 5G4 inter Cajctaiu 
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Ausschluss der römischen Colonie Ostia bis an die Rutulische Ardea 
nach Plinius a. a. 0. p. 590 Laurentum, der Hain des Juppitcr Indi- 
ges und der Nuinicius. Es folgen dann p. 602 IT. die Städte des Bin- 
nenlandes der ersten Region des August. Die Aufzählung beginnt mit 
den Worten Intus coloniae Capua, ab carapo dicta, Aquinum, Suessa, 
Venafrura, Teanum Sidicinum cognomine, Nola. Die Angabe der Colo- 
nien beruht auf dem Regionsverzeichniss des August 17 *) , die Berech- 
tigung zu dieser Absonderung ist aber nicht ersichtlich; denn wie ein 
Blick in den Fron Ii n lehrt, sind sie weder zu derselben Zeit ausge*- 
führt, Capua, Sora, und Teanum von August, Aquinum und Venafrum 
von den Triumvirn, Suessa von den Gracchen, Nola von Vespasian, 
noch unter denselben Bedingungen. Auch nach der ersten Gründung, 
obgleich dit;sc Rücksicht von einem offiziellen Verzeichnisse hätte fern 
bleiben müssen , können sie nicht zusammengestellt sein , denn Capua 
gilt ebenso für eine Niederlassung des Griechen Capys, als Aricia für 
eine Colonie des Griechen Orestes. Auch ist in der Anführung weder 
eine alphabetische Ordnung, wie später, noch eine geographische be- 
folgt ; es sind diese Colonien weder alle in Campamen , noch sind unter 
ihnen alle Campanischen, wie die später erwähnten Acerrae und Atella 
zeigen. Wir können indess diese Frage hier fallen lassen, da keiner 
der angeführten Orte in das älteste Latium gehört 

Auch das Verzeichniss der folgenden fünf und fünfzig Orte der 
ersten Region, die nach den Anfangsbuchstaben alphabetisch geordnet 
sind, hat manche Unklarheiten. Es sollen die noch bestehenden Ort- 
schaften aufgezählt werden, wie das p. 615 mit den Worten praeterea 
fuere in Latio clara oppida beginnende und p. 618 mit dem Zusätze 



et Terracinam ; über Bauli vgl. Ruperti zum Sil ins XII, 156; über Cimme- 
rinin Homer. Odvss. XI, 14 ff. und Darier zu Paul. Diacon. v. Cimmerii. 
Pyrae scheint weiter nicht erwähnt zu werden. Daraus ist man zu dem 
Schlüsse berechtigt, dass auch die liier aus dem ältesten Latium erwähnten 
Punkte am Meere gelegen haben und es verdient die Demerkung Ualecainps 
zu dieser Stelle, dass der llaiu des Juppiter Indiges bei Aricia zu suchen 
sei, schon aus diesem Grunde so wenig Rücksicht, als die Angabe Nibby's, 
dass Laurentum bei Capocotto gelegen. Vgl. die Abschnitte Laurentum und 
Lavinium. 

174) Plinius Iii, 6. p. 574. Qua in re praefari necessarium est, auctorein uos 
Divum Augustum secuturos descriptionemque ab eo facta tu Italiae totius in 
regiones XI sed ordine eo, qui litorum tractu fiet; urbiura quidem viciui- 
tates ordinatione utique praepropera servari nou posse, itaque interiore in 
parte digestionem in littcras cjusdem nos secuturos, coloniarum mentione 
signata, quas Ule iu eo prodidit numero. 

175) Capua, Nola, Teanum CStrabo V, 4. p. 402 f.) Suessa (Liv. IX, 28) wa- 
ren bekanntlich campanisch, Venarrum samnitisch, (Strabo a. a. O. p. 404) 
Aquinum und Sora volskisch. (Liv. XXVI, 9. Yll, 28.) 
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IIa ex Laüo anüqüö LÜI populi inleriere sinft vertlgiis schließende Ver- 
zeichnis* der verschwundenen Städte zur Genüge darlhut. Unter diese 
zu Plinius Zeit noch existirenden Städte durfte aber Alba longa nicht 
gerechnet werden«™). Auffallend ferner sind in diesem ersten Ver- 
zeichnisse die Worte et qui ex agro Latino, item Hernico, item Labi- 
cane cognominati, auffallend nicht nur wegen ihrer Stellung unter dem 
Buchstaben A, sondern noch mehr dadurch, dass sowohl vorher, ab 
nachher Latinische und Hernicische Städte genannt werden; Labicum 
aber hätte von Plinius ebenfalls unter den verschwundenen Orten 
aufgezählt werden müssen, da die alte Stadt nach Strabo 's (V, 3. 
p. 384) ausdrücklichein Zeugnisse nicht mehr existirte, wenigstens nur 
ein unbedeutendes Dorf geworden war, wie Antemnae und Collatia 
(Strabo a. a. 0. p. 372), die Plinius weniger genau verschollen 
nennt. 

Es ist nun übrig, zuerst unter den durch Plinius noch als Städte 
anerkannten Orten die altlatinischen von denen des erweiterten Latium 
und Campaniens zu sondern und dies glauben wir am kürzesten thun 
zu können, wenn wir bei den nicht altlatinischen die anderweite Lage 
durch ein altes Zeugniss bestimmen. 

Abellinum, das heutige Avellino, lag nach der Peuting er' sehen 
Tafel in Samnium 177 ). Aricia und Alba longa sind altlatinisch, Acerrae 
campanisch (Strabo V, 4. p. 403), Allifae und Atina samnitisch (eben- 
da 3. p. 385), Alatrium und Anagnia hernicisch (Liv. IX, 43), Atella 
campanisch (Strabo V, 4. p.403), Affile" 9 ) hernicisch (vgl. Holstein 
zu Clüver. Ital. antq. p. 984); Arpinum soll volskisch gewesen, dann 
samnitisch geworden sein, (Liv. IX, 44). Die Auximates können 
unmöglich mit dem von Plinius p. 693 und andern in Picenum auf- 
geführten Auxlmum zusammengebracht werden; deshalb nahmen die 



176) An Albano konnte weder August noch Plinius denken , da der Ort erat 
nach diesen, vielleicht erst im vierten Jahrhundert unserer Zeitrechnung ent- 
stand und ein mittleres Alba eine Fiction von Rkcy ist; vgl. anter Alba. 

■ 

177) Man hat diesen Ort oft mit Avella zusammengeworfen und nach Cam- 
panien gesetzt, er ist aber nur Gränzstadt im Lande der Hlrphter. Wenn 
Plinius III, 16. p. 675 den Ort in der zweiteu Region noch einmal erwähnt, 
so ist dies eine nicht einzeln stehende Nachlässigkeit. 

178) Der Text des Plinius und Strabo V, 3. p. 385 geben zwar Aletrium , In- 
dessen wird die Identität mit dein Liviauischen Alatrium Niemand zweifel- 
haft sein. 

179} Die Handschriften geben Asnlani, das eben so leicht aus AesUlani, wie 
man zuerst edirte, als aus Affilani entstanden sein konnte; das letztere 
ist aber richtig, weil Aesulae später unter deu verschollenen Orten er- 
wähnt wird. 

180) Die Varianten Auxtuiarcs und Auxeliani siud ohne Bedeutung. 
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Herausgeber ein zweites Auximum in der ersten Region an, freilich 
ohne diese Conjectur irgendwie zu stützen. Jedoch wird durch eine 
leichte Veränderung nicht nur die gewagte Annahme überflüssig, son- 
dern auch eine hierher gehörige Stadt, die dem Verzeichnisse fehlt, 
eingeführt werden können; ich möchte nämlich für Auximates Ausona- 
tes lesen. Die von Liv. IX, 25 mit Minturnae erwähnte Stadt Ausona 
nämlich gehörte gewiss in die erste Region und an der Endung wird 
man keinen Anstoss nehmen, da sie weder auffallend ist, noch Pli- 
nius in diesen Ableitungen der gewöhnlichen Analogie folgt; vielleicht 
bezeichnete man so die Einwohner zum Unterschiede von dem Volke 
der Ausones. Dass die Stadt früh zerstört sei, geht aus der citirten 
Stelle des Livius so wenig für sie, als für Minturnae hervor. Avella 
war campanisch (Strabo V, 4. p. 403). Alfaterna ferner ist ein Bei- 
namen von Nuceria bei Liv. IX, 41 und Diodor. XIX. p. 707, dessen 
Ursprung noch nicht erklärt ist. Die frühere Erwähnung von Nuceria 
(p. 602) unter den Küstenstädten darf nicht befremden; der an das 
Meer reichende ager Nucerinus veranlasste den Plinius die Stadt 
Nuceria dort beiläufig auch zu erwähnen, wozu hinzugefügt wird, 
dass der Ort selbst neun Milben vom Meere entfernt sei. Aus den oben 
besprochenen ager Latinus, Hernicus und Labicanus entnehmen wir 
dann die altlatinische Stadt Labicum. 
Bovillae war ein altlatinischer Ort. 

Calatia und Calenum oder Cales lagen in Campanien nach Liv. 
XXIII, 14. Vffl, 16, Casinum in Samnium (Liv. IX, 28), Capitulum ist von 
Plinius selbst als hernicisch bezeichnet, ebenso zugleich mit Cereate 
von Strabo V, 3. p. 385. Ueber die volskische Cora vgl. Abschnitt VI. 
Cubulteria findet sich nur hier erwähnt, doch ist ihre Lage unzweifel- 
haft. Livius XXXIII, 39 nennt nämlich einen campanischen Ort Com- 
bulteria und darnach ist entweder Plinius oder nach Plinius Livius 
zu emendiren »»). Castrimonium wird durch Front in de colon. p. 324 
Keuchen, bestätigt; die Lage erweisen zwei an der linken Seite des 
Crabrathales im Albanergebirge gefundene Inschriften bei Gruter. 397, 3 
und Fabret ti p. 688. In dieser Gestalt ist der Name neu, es hat 
Nibby indess wohl nicht Recht, wenn er II, p. 315 die weiter unten 
erwähnten Munienses mit den Castrimonienses identificirt. Cingulum in 
Picenum bekannt aus Caesar. B. Civ. I, 15, das heutige Cüngulo , kann 
hier so wenig gemeint sein, als oben das ihm benachbarte Auximum. 
Nibby I. p. 113 verbindet die Cingulani zu einem Begriffe mit den 
Castrimonienses ohne Nachweis; Mir ziehen es vor, Empulani zu con- 

ii- ■ i.i ... ■ 

181) Einen Uebergang der Namen Compnltcria in Cnbnlteria vermittelt eine 
Münze mit der Aufschrift Kupelternnm bei Jorio sul sito della distrutta citta 
Combulteria p. 32. 
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jiciren, und damit das in die alphabetische Ordnung vollkommen pas- 
sende Empnlum, das sonst nicht erwähnt wird, nach Liv. VII, 18 
einzuführen, über welches das Nähere unter Tibur nachzusehen ist 

In dem Folgenden, Fabienses in monte Albnno Foropopulienses ex 
Falerno Frusinates hat man lange falsch interpungirt. Frusino an der Cosa 
(Strabo V, 3. p.384) lag im Gebiete der Herniker nach Livius VII, 9. 
X, 1, kann also mit ex Falerno nicht verbunden werden; dagegen wird 
ausser in Lucanien und Obcritalien (Ptolem. III, 1, 68 uyoQu nonlia 
Geogr. Raven. IV, 34. Plin. III, 20. p. 703 mit der Note von Dale- 
camp.) ein Forum Populi in Campanien erwähnt von Dionys I. p. 17, 
zu dem also die Worte ex Falerno zu ziehen sind. Deshalb irrte Clü- 
ver, wenn er p. 908 in monte Albano zu Foropopulienses zog«»). 
Der Ort im Albanergebirge ist also die sonst nicht bekannte Fabio, 
welche Abeken p. 65 in Rocca di Papa sucht, wegen der Namens- 
ähnlichkeit, wozu jedoch der Artikel Alba Longa zu vergleichen ist. 
Ferentinum mit dem tuskischen nicht zu verwechseln, war hernicisch 
und stand oft mit den Volskern in engerer Verbindung. Freginates ist, 
da der Ort tuskische nicht gemeint sein kann , ebenfalls wohl verdorben ; 
auffallend nun ist es, dass Fregellae von Plinius hier nicht erwähnt 
wird, es geschieht dies beiläufig nur einmal XXXV, 45. p. 547 und wir 
nehmen keinen Anstand, den Ort hier einzuführen, wobei die Endung 
Fregelates statt des gewöhnlichen Fregellani kein Hinderniss ist, denn 
in diesen Ableitungen erlaubt sich Plinius vielfach Abweichungen"«). 
Dagegen war die Stadt nach Strabo««) zerstört und zwar nach Liv. 
epit. 60 durch den Praetor L. Opimius zur Zeit der Gracchen, hatte 
freilich immer noch einige Bedeutung. So nun hätte Plinius den 
Ort, wie Antemnae und andere noch als Dörfer fortbestehende Städte, 
unter die verschollenen rechnen müssen (Strabo V, 3. p. 372)***). 
Will man einen Grund, weshalb der Ort von Plinius an dieser Stelle 
genannt ist, aufsuchen, so möchte er in der dauernden Bedeutsamkeit 

: : - 7 ;;'<i:j'f \"«\ 'iJ'jii: 

182) Die Citate CHWers beruhen, Ovi*. Fast III, 94, auf einer falschen Les- 
art , Dio LIV, 29 auf einem Versehen , dort ist es nicht genannt. 

183) Abgesehen von den populi Albenses um Alba Longa gegen die Regel des 
Charisius 1. p. 81 , welche meist beobachtet ist , nennt er die Einwohner 
von Ulubrae Ulubrenses , dagegen Cicero (epp. ad fam. VII, 12 Ulubrani; 
eben so unregelmässig ist die Form Gabienses bei Plin. 11,96. p. 436. 

184) Strabo V, 3. p. 386 vvy fikv xtofnj , nöXte di nore yeyoyvia ä£t6Xoyo( xtxl 
Tß? itoXXdg Ttov ttQTt Xtx&ttQ&v naQOtxtfas nQortQoy tffxtjxvtttf ai vvy tlq 
ttvjf\v ervy/QXoyratf dyoQag 7tOHtvf4eyai xal ItQtnouas nyd( t xattoxatpii J* 
vno 'Ptofiataiy unoarnffa. 

185) Dass diese Orte in der Zwischenzeit zwischen Strabo und Plinius nicht 
verschwunden waren , sondern zum Thoil noch zur Zeit des Alarich be- 
standen, beweist Zosim. V, 39. 

6* 
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des Ortes und dem verhUltnissmässig frischen Andenken an die einst 
mächtige Stadt zu finden sein. Der Ort war übrigens nach Liv» VHI t 22 
sidicinisch , später volskisch. — Fabrateria (so nach Ju venal. III, 224), 
das heutige Falvaterra, war volskisch (Liv. VIII, 19); die Unterschei- 
dung einer Alt- und Neustadt findet sich auch auf Inschriften. — Ficulea 
ist altlatinisch. Die Einwohner dieser nicht eben oft genannten Stadt, 
die indess zu Cicero 's Zeit noch exislirte (epp. ad. Attic. XII, 34), 
heissen öfter Ficulenses, wie Plinius schrieb, als Ficuleates mit 
Varro L. L. VI, 18. — Foroappii, nach dem vorhergehenden Foropo* 
pulienses sehr auffallend gebildet l86 ) , ist eine Station an der Via Appia, 
nach dem von Westphal p. 70 emendirten Itinerarium Hierosolym. 
zwölf Mühen von Aricia, also in den Pontinischen Sümpfen bei den 
Volskern. — Forentum wird sonst nirgend erwähnt 187 ) ; vielleicht sind 
die Foronovani nach Frontin. de col. p. 341 gemeint, von Forum no- 
vum, einem Gränzorte gegen Tibur. Zwar rechnet Plinius HI, 17. 
p. 685 f. beide Orte zur vierten Region; dass indess der Ort, der übri- 
gens neuern Ursprungs ist, in zwei Regionen aufgeführt würde, würde 
er mit andern Gränzorten gemein haben, wie mit Nomentum und Fide- 
nae; denn wenn auch ein zweites Fidenae in der provincia Picenl lag, 
so lässt sich ein zweites Nomentum nicht nachweisen. 
Gabii war altlatinisch. 

Die Interamnates werden, wie die alphabetische Ordnung lehrt, durch 
zwei Epitheta von denen in Umbrien und Picenum unterschieden. Suc- 
casini emendirte Harduin mit Recht für Succasani, denn der Ort lag 
nach Strabo V, p. 384 an der Mündung des Casinus in den Liris, 
daher wurden die Einwohner auch Lirinates genannt; übrigens ge- 
hörte er den Volskern nach Livius IX, 28. — Es folgen die Ilionen- 
ses, welche Harduin, da sich keine Gemeinde des Namens in der 
ersten Region nachweisen lässt, mit den folgenden Lavinii verband, 
indem er glaubte, dass Plinius die Trojanische Abkunft von Lavinium 
hätte bezeichnen wollen. Wir müssen uns aus mehreren Gründen da- 
gegen erklären. Plinius nennt nämlich ausser Interamna, wozu der 
Zusatz nothwendig war, keinen Ort schlechthin ».mit zwei Namen, er 
würde auch hier ein cognomine, oder qui vocantur, oder ab llio orti, 
wie bei andern zugefügt, wahrscheinlicher aber es dem Leser überlas- 
sen haben, sich die bekannte Aeneassage hinzuzudenken. Ferner 
heissen die Einwohner von Dium bei Livius, Mela und Plinius 



186) Einige Handschriften bieten Foroappianl. 

187) Die von Plinius in, 23. p. 724 in Gallia cisalpina aufgeführten Foretani 
liegen hier eben so fern, als etwa Forulf, das Ober Amitemum hinauslag, 
vgl. Liv. XXVI, 11. Uebrigens vgl. unten das Verzeichnis* latinischer Städte 
bei Dionys V. p. 326. 



selbst III, 13. p. 038 llienses, bei Dichtern Ilii, nirgend Ilionenses. 
Hätte Plinius aber die erste Niederlassung der Trojaner bezeichnen 
wollen, so hiess diese Troja Liv. 1,1. Dionys I. p. 43. Servius 
zur Aen. IX, 48 und hätte ihre Stelle unter den verschwundenen Orten 
finden müssen. Da nun , wie schon bemerkt , die Schriftzüge auf keinen 
italischen Ort schliessen lassen, so möchte vielleicht Pli nius Lavinienses, 
Lanuvini geschrieben haben, woraus später, namentlich wenn, wie so 
häufig, Lanuvini in Lavinü übergegangen war, durch Abschreiber Ilio- 
nenses Lavinii gemacht wurde. Auffallend ist es jedenfalls, dass die 
Lanuvini hier nicht erwähnt werden. 

Ueber die volskische Norba vgl. Abschnitt VI. — Nomentum war 
altlatinisch , ebenso Praeneste. — Privernum, das heutige Piperno im 
Volskergebirge, gehörte den Volskern. Servius zur Aen. VII, 796) ,e8 ). 

Ueber Setia und Signia im Volskergebirge vgl. Absen. VL — Sues- 
sula lag in Campanien nach Strabo V, 4. p. 403. 

Teltai ist unverständlich; Harduin vennuthet hier mit Wahrschein- 
lichkeit die Telesini von Telesia in Samnium (Liv. XXII, 13); der Ort 
lag achtzehn Milben von Benevent, XV, so ist nämlich im Itinerariuro 
Antonini statt XXV zu lesen, von Alifee und kann, wie dieser Ort, als 
Gränzstadt noch in die erste Region gezogen sein. — Trebula Bali- 
niensis, zum Unterschiede von Trebula Suftena und Trebula Mutusca 
der Sabiner, ist campanisch nach Liv. XXIII, 39, — Treba an den 
Quellen des Anio (Plinius III, 17. p. 688) hatte wohl zur vierten Re- 
gion gerechnet werden müssen. Tusculum war altlatinisch. 

Verulae ist volskisch nach Liv. IX, 43, ebenso Velitrae (Liv. II, 31) 
und Ulubrae nach Cicero epp. ad fam. VII, 18. — Ulvernates scheint 
verdorben, vielleicht sind die Urbanates von Urbana, einer Kolonie des 
Sulla in Campanien, gemeint (Plinius XIV, 8. p. 56). Es folgt dann 
endlich Rom mit einer ausführlichem Darlegung seines Umfanges. 

Als Resultat dieser Untersuchung ergiebt sich, dass, wenn man 
die vorgetragenen Conjecturen annimmt , zur Zeit des Plinius noch fol- 
gende altlatinische Orte existirten; 1) Laurentum, 2) Aricia, 3) Alba 
Longa (?!), 4) Labicum, 5) Bovillae, 6) Castrimonium , 7) Eropulum, 
8) Fabia, 9) Ficulea, 10) Gabii, 11) Lavinium, 12) Lanuvium, 13) No- 
mentum, 14) Praeneste, 15) Tusculum. 

Weiter p. 615 ff. folgt das Verzeichniss der untergegangenen, we- 
nigstens nach Strabo 's ausdrücklichem Zeugnisse , wie oben bemerkt, 
ganz unbedeutend gewordenen Orte. In prima regione , heisst es , prae- 
terea fuere: in Latio clara oppida und wie der 8chluss p. 618 zeigt, 
Ist hier unter Latium das antiquum, bis Circeji reichende, gemeint. IIa 



188) Ueber die Augabe des Strabo s. Abschnitt U, Atwwk. 17. 
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ex antiquo Latio LM populi interiere sine vestigiis ; in der That sind 
aber nur zwei und fünfzig aufgezählt, so dass entweder eine ausge- 
lassen oder die Ziffer in LH zu emendiren ist 189 ). Das Verzeichniss 
zerfallt in zwei Abschnitte; in dem ersten sind ein und zwanzig Orte 
ohne geographische oder alphabetische oder sonst ersichtliche Ordnung 
aufgeführt, dann folgen ein und dreissig, von denen er sagt, dass sie 
mit den genannten an der Visceration auf dem Albanerberge Theil ge- 
nommen haben und die er unter dem Namen Populi Albenses zusam- 
menfasst ; sie sind in alphabetischer Ordnung wie oben zusammengestellt. 

Aus der Zahl der ersten ein und zwanzig werden wir zwölf als 
altlatinische speciell besprechen, M'enn auch zwei vielleicht früher sa- 
binisch waren (s. p. 20 f.). Diese zwölf sind folgende: 16) Scaplia, 
17) Politorium, 18) Tellenae, 19) Caenina, 20) Ficana, 21) Crustu- 
merium, 22) Ameriola, 23) Medullia, 24) Corniculum, 25) Antemnae, 
26) Camerium, 27) Collatia. Ueber die übrigen neun genüge Folgen- 
des : Satricum stand stets mit den Volskern in Verbindung und wurde, 
wenn es die Römer zerstörten, von Antium aus colonisirt (Liv. VI, 8), 
es wird also wie die folgende (Suessa) Pometia, die Metropole der 
Volskcr (Dionys VI. p. 364), volskisch gewesen sein. Wie nun Pome- 
tia in den nach ihr benannten Pontinischen Sümpfen lag (vgl. Abschn. II), 
so werden auch von den später erwähnten die meisten in diesen zu 
suchen sein, indem Plinius p. 594 nach dem Zeugnisse des gleich- 
zeitigen (Plinius XIV, 6. p. 47 nuperrime) Mutianus, XXXIII (geringere 
Handschriften geben XXIII) untergegangene Städte in dieselben setzt, 
wie dies auch nach der Beschaffenheit der Sümpfe (vgl. unter andern 
Westphal p. 46) wohl wahrscheinlich ist. Ebenfalls volskisch waren 
die hier nochmals aufgeführte Norba, denn Norbe, wie der Text des 
Plinius hat, wird kein anderer Ort sein, und Sulmo am Ufens. Von 
den dann noch übrigen fünf Orten kommen drei auf das Gebiet von 
Rom, Saturnia, ubi nunc Roma est, und die von Griechen geschaffene, 
ebenso fabelhafte Antipolis, quod nunc Janiculum in parte Romae, also 
am rechten Tiberufer, und als dritter Tifata. Dass der gleichnamige 
Berg bei Capua (Liv. VII, 29) nicht gemeint sein kann, erhellt daraus, 
dass Plinius nur die in Latium verschwundenen Orte aufzählen will, 
nach diesen folgen erst die in Campano agro. Tifata bedeutete nach 
Paulus Diacon. 18 °) eigentlich ein Gebüsch von Steineichen, dann 



189) Wenn Nibby I. p. 113 die Acienses-Abolani, Hortenses - Latinienses, 
Manates-Macrales, Tutienses - Vhnitcllarii, Velienses Venetulani ohne einen 
Grund auxufiihren zu fünf Gemeinden verbindet , so kann dies die Schwie- 
rigkeit nur ohne Noth vermehren. 

190) Paul. Diac. s. v. Tifata — iliceta. Romae autem Tifata curia. Tifata 
etiam locus juzta Capuam. 
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hiess aber auch eine Curie zu Rom und wahrscheinlich vor Erbauung 
der Stadt ein Gau so. Es bleiben dann aus der ersten Reihe noch 
zwei unerklärte Orte, Pitulum ,91 ) und Ainitinum übrig. 

Noch mehr Schwierigkeit hat die zweite Reihe der populi Alben- 
ses; die Thcilnabmc an der Visceration auf dem Albanerberge konnte 
wohl nicht Grund sein, sie von den übrigen zu sondern; deshalb hat 
man diesen in der Benennung populi Albenses gesucht und sie als von 
Alba abhängige Orte angesehen, oder auch als Kolonien dieser Stadt. 
Wir können keiner dieser Ansichten beistimmen. Denn Strabo 19 *) 
nennt unter andern Orten, die sich um Alba nicht viel kümmerten, 
auch Fidenae, gegen das wir kurz vor Alba's Zerstörung die Albaner 
in Verbindung mit den Römern im Kriege sehen; die übrigen treten 
erst nach der Vernichtung von Alba in der Geschichte auf. Wollte 
man die Orte aber als Albanische Kolonien ansehen, so wären diese 
nach der gewöhnlichen Tradition nicht vollständig aufgezählt, wie die 
Geschichte der einzelnen Orte erweisen wird und ferner gehören man- 
che von ihnen bei ihrem ersten Auftreten in der Geschichte den Vols- 
kern und Aequem an. Am unglücklichsten scheint jedoch die Vermuthung, 
dass diese Orte Gaue des Stadtgebiets von Alba gewesen seien, was 
schon durch die bekannte Entfernung von Fidenae widerlegt wird. 
Während wir aber nicht im Stande sind, einen haltbarerem Grund für 
die Zusammenordnung aufzustellen , glauben wir , dass sich diese populi 
Albenses von den früher genannten dadurch unterscheiden, dass sie 
nicht sämmtlich Städtebewohner waren. Zu den zerstreuet wohnenden 
Gemeinden rechnen wir nämlich zunächst die Latiniensis. Diese so wie 
den ager Latiniensis erwähnt selbst Cicero 198 ) öfter, als noch zu 
seiner Zeit existirend. Wären sie nun die Einwohner einer alten, zu 
Cicero's Zeit noch bewohnten und unmittelbar bei Rom liegenden Stadt 



191) Ein anderes Pitulum führt Piiuius in der sechsten Region in Umbrien 
auf, III, 19. p. 699; ein drittes ist mir nicht bekannt, und ich halte es für 
ein Versehen Gel Ts, wenn er I. p. 57 sagt, Pitulum (is transported) from 
the mountains of the Aequi; da wir aber in Latin in, namentlich dem trans- 
anienischen manche umbrischen Orten gleichbenannte Städte finden, so 
halte ich es nicht für gerathen, einen so benannten Ort in Latium ganz zu 
verwerfen ; ebenso lag nach Plin. III, 8. p. 593 ein Amitinuni In Etruricn. 

192) Strabo V, 3. p. 372. Ol ycfp oyjts tpxovv xctl? «tfrot)?, cvvanTovxes ngog 
Kollaita rf* t* Xal jiyxifiya» Xttl <f>uh]yai X. T. CK. 

193) Cic. de harusp. resp. 10. Qnod in agro Latiniensi anditus est strepitus. 
— exauditua in agro propinquo et suburbano est strepitus quidem recon- 
ditus et horribiiis fremitus armomm. — ib. 28. genus sonitus ejus, quem 
Latinienses nuutiarunt. Dahin werden auch die Latinieusia vina bei PJi- 
nius XIV« 8 zu beziehen sein. 



gewesen, so ist es kaum glaublich, dass diese selbst nirgend erwähnt 
würde, auch hätte Plinius sie unter die noch vorhandenen rechnen 
müssen. Gleicher Meinung sind wir ferner in Bezug auf die Velienses, 
welche nach Festus 194 ) auf dem Terrain Roms gesessen zu haben 
scheinen; denn wie Varro bei Dionys II. p. 112 angiebt, benannte 
Romulus einige Curien nach alten Gemeinden. So deutete auch Sca- 
liger in der Note zu jener Stelle des Festus die Foretii auf die Curia 
Forensis So werden die Tutienses die Bewohner des Landes an 

der Tut ia gewesen sein. Die Sicani sind dieselben , als die Siculi , oder 
ein Stamm derselben (vgl. F orbiger III. p. 540), hätten also besser 
ihre Stelle p. 590 unter den Urbewohnern von Latium gefunden; so 
sind vielleicht auch die Sisolenses (M aerob. Sat. I, 7 nennt die alten 
Bewohner von Latium Sicillenses) zu beseitigen. — Wenn sich nun auch 
in dieser zweiten Volkerreihe viele Namen finden, die nicht an be- 
stimmte Städte geknüpft sind und daraus sich der gänzliche Mangel an 
Nachrichten über viele erklären mag, so war dies doch nicht das Prin- 
eip bei der Eintheilung des Plinius, denn viele dieser Namen lassen 
sich auf bekannte Städte zuiückführen. Von diesen zählen wir ausser 
der schon genannten Alba zu den altlatinischen Orten 28) Aesula, 29) 
Fidenae, 30) Hortona (so deuten wir die Hortenses), 31) Pedum, 32) 
Querquetulum , 33) Tolerium. Fünf v on den übrigen sind bestimmt theils 
Besitz der Aequer, theils der Volsker, nämlich Bola 1M ) bei dem heu- 
tigen Lugnano (Liv. IV, 49) und Vitellia, nach Nibby E. p. 477 hoch 
im Aequergebirge bei dem heuügen Civitella , wahrscheinlicher von Gell 
IL p. 303 nach Valmontone und von andern an den Fuss der Tusculani- 
schen Berge gesetzt, ebenfalls nach Li vi jus V, 29 aequisch; Corioli, 
Longula und Pollusca über deren Lage und Nationalität bei Bestimmung 
der Volskergränze Abschn. VL gehandelt worden ist, waren volskisch. 
— [Zwei Orte lassen sich vielleicht durch Emendation noch einführen, 
Albiolani für Albolani und Mugillenses für Munienses; beide finden wir 
bei Dionys VIII. p. 509 genannt, zusammen mit Longula, Pollusca und 
Satricum; wie diese heissen sie zwar an diesem Orte latinisch, werden 
aber wie die übrigen (vgl. VI. p. 411 f.) volskisch gewesen sein. Wenn 



194) Festus s. v. Novae enriae — Itaque Foriensls, Raptae, Vellensis (leg. 
Velienses); Velitiae res diviuae fiunt in veteribus cur in (leg. curiis). Die 
Velia in Rom ist bekannt genug, vgl. Ambrosch Studien I. p. 123. 

195) Wahrend Scaliger ebenda bemerkt, Velitia, cujus fit mentio, dicta a Veli- 
tiensibus, qnorum meminit idem Plinius, licet perperam in vulgatis libris 
Velltcenses pro Yelitienses hodte legatur, so finde ich weder in den Va- 
rianten bei Frau/ , noch bei Sillig einen dieser Nameu. 

196) Niebuhr's Conjectur Bovillani (R. 6. I. p. 223) billigen wir nicht , weil 
Bovillae oben schon erwähnt und damals noch nicht untergegangen war. 
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Nibby II. p. 388 Mugilla in das Gebiet von Marino bei der Tenuta 
Falcognani setzt, so hat er dafür durchaus keine Gründe beigebracht; 
wir würden sie weiter über Lanuviuin hinaus suchen. 

Will man nun auch alle diese, durchaus nicht überall schlagenden 
Vermuthungen gelten lassen, so bleiben doch von den populis Albensi- 
bus noch elf unerklärt , nämlich, die Acienses, Bubetani *»') , Cusue- 
tani, Manates, Macrales, Mutucumenses Numinienses, Olliculani **•), 
Octulani, Vimitellarii und Venetulani «••) , über die wir uns aller Ver- 
muthungen enthalten. 

Nach Aufzählung der in Campanien untergegangenen oder unter- 
gehenden Stabiae, Taurania und Casihnum und bevor Plinius zum 
Schlüsse des Capitels des ager Picentinus beschreibt, wird nach dem 
Zeugnisse des Valerius Antias Apiolae als eine von Tarquinius er- 
oberte Latinerstadt genannt, über welche wir zu Schlüsse des sechs- 
ten Abschnittes Gelegenheit nahmen , uns weiter zu erklären. Sie wäre 
also die vier und dreissigste altlatinische Stadt nach Plinius, und zu 
diesen fügen wir aus der vierten Region 35) Tibur *•») und 36) die von 
Plinius nicht erwähnte, nach Liv. VII, 19 Tibur unterthänige Sassula. 

Trotz dieser grossen Anzahl von Städten sind dem Plinius oder 
wenigstens seinen Abschreibern doch manche entgangen. In Campanien 
fehlen z. B» Retina <Plin. epp. VI, 16), Satieula (Serv. ad Aen. VII, 
729), Trifanum (Liv. VIII, 11); von den volskischen vermissen wir u. a. 
Artena (Liv. IV, 16), Ecetra (Dionys X. p. 647), Sacriportus (Vellej. 
II, 26); von den aequischen Corbio (Dionys X. p. 651), Algidum (id. 
XL p. 705), aus dem zugezogenen Theile von Samnium Arx (Paul. 
Diac. VI, 27). Die Zahl dieser fehlenden Orte könnte auch wohl mit 
andern Mitteln, als den Iünerarien und der Peutingerschen Tafel noch 
vermehrt werden; die sonst bekannten altlatinischen Orte haben wir 



197) Gesichert durch Dionys V. p. 326. 

198) Gell II. p. 57 the Mutucumenses may bave inhabited Munitoli uear (p. III 
three niiles) Tivoli. Der Ort ist iudess aus dem Mittelalter ; zuerst er- 
wähnt hei Muratori Antiqq. med. aevi IV. p. 1060. Möns qui vocatur Moni- 
cu-la. Dagegen setzt derselbe Gell p. 109 dasselbe Volk nach Mucamitis, 
von welchem Müller Rom s Kamp. II. p 226 divinirt, dass es in den Pon- 
tioischen Sümpfen gelegen habe. » 

199) Gell II. p. 57 the Olliculani were probaMy the Ocricnlani. Ocriculum 
liegt aber sicherlich dieser Region gauz fern; eher konnte man auf Olevauo 
im Aequer- Gebirge rathen. 

200) Nibby II. p. 396 setzt sie nach Monrtuia. 

9QI) Wenn Gell II. p, 269 meint, das mächtige Tibur habe den Eintritt in den 
Latinerbnnd verschmähet und sei deshalb nicht von Plinius erwähnt, so 
hat er übersehen , dass es sich in diesem Abschnitte nicht um den Latiner- 
bund, sondern um die Orte der ersten Region handelt. 
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indess alle nachgetragen »•») , wenn man nicht etwa glaubt, dass Troja 
nova mit demselben Rechte, als Saturnia und Antipoüs, unter den ver- 
schwundenen Orten eine Stelle verlangen könnte. 

Ein anderes Verzeichniss latinischer Städte, nämlich der im Jahre 
256 der Stadt zu dein Latinerbunde gehörigen, findet sich bei Dionys 
V. p. 326, wie die alphabetische Ordnung lehrt, ans einer lateinischen 
Urkunde geflossen * w ). Ueber seine Bedeutung im Allgemeinen ist im 
zweiten Abschnitte schon gehandelt, und wir beschränken uns hier 
lediglich auf die Feststellung der Namen. Nach Dionys VI. p. 398 
sollen ihrer dreissig an Zahl sein und die in den alten Ausgaben feh- 
lenden sechs sind nun aus Handschriften nachgetragen. Der so ver- 
vollständigte Text heisst: % Anb xovxwy xmv noXawv yaav ardges, *Aq- 
SeaxwVy 'AgiXfjYüiv , BolXavuiy, Bovßevruvwv > KoQvtov y KaQvevxavwv, 
KtQxatijxüiv, KoqtoXavtov , Koqßivrwv^ KoQaraiVy ®0Quveiü)v , Ja/hW, 
AaQaxivtav, Aaovvitov, AaßiviaxwY, AußtxavtSv, NwfievrarwVy Mtagsu- 
rwr, J7(9o/wori7vc5v, /Zc^arwv, KoQxoxovXavfav, 2axQtxavwv y Sxanxijvmv^ 
SijxivtaVy TeXXtjviav, TtßovQxivwv, TvaxXavwy , TqtxQivwv % TQrjßavwvy 
OvsXtxQavüv. Dieses Verzeichniss ist kritisch behandelt unter andern 
von Niebuhr röm. Gesch. II. p. 19 Amnerk. und würde folgende Orte 
umfassen : 1) Ardea, 2) Aricia, 3) Boviltae **) , 4) Bubentum *"*); 
5) Comiculum»W), 6) Carventum, 7) Circeji, 8) Corioli, 9) Corbio, 
. 

202) Conche bei Tibur (Trebel I. Poll. XXX. tyr. 29 üa. war nur der Namen 
einer Gegend am Schwefelsee , heute Plant di Conche, vgl. del Rfe della 
Antichita Tibnrtine p. 92 und ebenso sehen wir Boboraria und andere Sta- 
tionen an den Strassen nicht als Ortschaften an. Ebenso verhält es sich 
mit dem von Ovid. Met. XIV, 433 erwähnten Orte Canens, der am Tiber 
gelegen haben moss. Gell J. p. 261 sagt ohne besondern Grnnd it is near 
Ficana. 

203) So haben x. B. die mit C beginnenden die dritte Stelle, das 0« i*t nach 
P ersetzt durch K und Velitrae steht am Ende; deshalb kann ich das Ver- 
zeichniss nicht mit Wachsmuth röm. Gesch. p. 259 för ein Fabricat des 
Dionys ansehen. 

204) Bei Niebuhr ist dieser dritte Ort ausgefallen und das Ende der Anmer- 
kung lässt vermuthen, dass er Bola hier hat einführen wollen, wie dies 
schon Lapus that. Bovillae wird von Dionys nur noch einmal als altlatl- 
nische Stadt erwähnt VIII. p. 495, wo zwar auch die Variante BtaXag ist, 
die richtige Lesart BotXlus jedoch aus dem Citat des Stepbanus Bys. aas 
dem achten Buche des Dionys längst hergestellt ist. 

205) BovßeyTavuv nnd BovßtrayeSy scheint beides richtig, wie man Pomentini 
und Pometini liest. Der noch nirgend näher bestimmte Ort ist übrigens 
gesichert durch Plinius, s. Anmerk. 197. 

206) Dass die Jtt<>ro« entweder die Corniculani , die freilich Dionys UI. p. 189 
KoQVixoXayot nennt, oder die Corani seiu müssten, sahen schon die alten 
Herausgeber, fftr erstere entscheidend sind die später erwähnten Kaßayof, 
wo man allgemein in KoQayot änderte. 
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lO)Cora, ll)Fortinum(?), 12) Oabii, 13)Uurentum, 14) Unuvium««*), 
15)Laviuium, 16) Labicum, 17) Nomenlum, 18)Norba*»), 19) Prae- 
neste, 20) Pedum, 21) Querquetutom , 22) Satricum, 23) Scaptia, 24) 
Setia, 25)Tellenae, 26)Tibur, 27)Tusculum, 28) Tolerium*»), 29)Treba, 
30) Veütrae. 

Alle diese Orte sind oben schon besprochen ausser Carventom und 
den Forüneis. Carventum, namentlich die Arx Carventana, nennt Li- 
vius IV, 53 ff., aus welchem hervorgeht, dass der Ort ein Waffenplatz 
der Volsker war, und zwar rauss er auf der Gränze des Volsker- und 
I.atinerlandes gelegen haben * ,# ); Stephanus Byz. s. v. KaQovercog 
nennt den Ort zwar latinisch nach dem -zweiten Buche des Dionys, 
in diesem findet sich aber weder KaQouivros, noch, wie man auch 
liest, KuQvsviog; vielleicht bat er eine Stelle aus einem der verlornen 
Bücher gemeint, in denen bekanntlich der Begriff von Latium schon 
bis Circeji erweitert ist. Die Fortinei sind durch den Cod. Vatic. hinzu- 
gekommen; merkwürdigerweise wollte Glareanus schon Ooqtvtatoh 
statt KoQvevTuvüv lesen. Einige glaubten, dass hier Hortona geraeint 
sei, die Dionys sonst "Oqoi oder Biqxwv nennt (vgl. Anmerk. 56); 
aber hier passt weder der Name Hortona, noch Ortona noch Virtona 
(s. dieselbe Anmerk.) in die alphabetische Ordnung; es lag nun nahe an 
die Foretii des Plinius zu denken, wie dies auch Glareanus schon 
that. Geschieht dies mit Recht, so sind die Foreüi, wie diese Stelle 
des Dionys zeigen würde, nicht die Bewohner des Gaues Forensis in 
Rom, freilich auch nicht unbezweifelt , wie Niebuh r a. a. 0. will, die 
eines Gaues von Aiba, wenn sie auch Plinius unter den Populis AI- 
bensibus aufzählt Eine bestimmte Entscheidung nach den vorhandenen 
Mitteln scheint unmöglich »*>). Wir vermissen in diesem Verzeichnisse 
manche Orte, wie Fidenae und Antium. Wenn Niebuhr a. a. 0. p. 20 
dies Fehlen von Antium dadurch erklärt, dass es damals ohne Zweifel 
noch eine tyrrhenische Enclave gewesen sei, so mochten dieser An- 
nahme wohl manche Gründe widersprechen^ Erstlich sagt Dionys 



207) Laurentum ist durch Conjcctur eingeführt , dann dnreh den Codex Venet 
bestätigt: Aaovvfav rerdorben ans A«vovlv<a» , wie die /olgenden Lavinia- 
tes zeigen. 

208) NoQßnytSy ans M(ogtnytiv anbezweifelte Eniendation des Lapns. 

209) Tel(Qiytty hat der Cod. Venet für das nn verständliche Tpixp/iw, andere 
TQqfktvc&y , der Cod. Vatic. beide Orte. 

210) Nibby III. ». 17 »etat es nach Rocca Massima, links von der von Velletri 
nach Cora führenden Strasse. 

211) Ob etwa die oben besprochenen (Anm. 187) Forentani mit diesen Forti- 
neis oder den Foretiis des Plinius zu identifleiren seien, so dass diese, 
wie Norba nnd Alba, zweimal von Plinius erwähnt worden , ist eine Frage, 
deren Lösung mit den gegenwärtigen Mitteln ebenfalls unmöglich scheint. 
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IV. p. 250 ausdrücklich , dass dieser volskische Ort schon von Tarqul- 
nius zum Latinerbunde gezogen sei; zweitens widerspricht das älteste 
sichere historische Zeugniss, der Handelsvertrag mit Karthago bei 
Polyb. III, 22, in welchem Antium, als latinische Stadt durch Rom 
mit vertreten ist, und dieser Vertrag war doch nur vierzehn Jahre 
älter, als die in Rede stehende Verbindung; drittens ist Satricum mit 
genannt, welches immer in einem engen Verhältnisse zu Antium stand 
und wiederholt von diesem aus colonisirt wurde, weshalb Forbiger 
III. p. 717 es in das Gebiet von Antium setzt; dies alles möchte einer 
absichtlichen Auslassung von Antium nicht günstig sein. 

Kürzer können wir endlich über ein Verzeichniss albanischer Kolo- 
nien bei dem Verf. d. Orig. g. R. 17 hinweggehen : Praeneste, Tibur, Gabli, 
Tusculum, Cora, Pometia, Locri, (Lavicum?), Crustumerium , Cameria, 
Bovillae ceteraque oppida circumquaque. Der Verfasser hat es ver- 
schmähet, für diese Angabe irgend ein altes Zeugniss zu fingiren. Der 
letzte, nicht gerade kritische Zusatz findet seine Ausführung in Euseb. 
Chron. 46 Maj. , das Lanuvium, Scaptia, Satricum, Aricia, Teilenae, 
Caenina, Fregellae, Medullia und Bola hinzufügt. Die Beurlheilung 
dieser beiden Machwerke ist leicht. Von den Kolonien des Pseudo- 
Victor haben wir Cora und Pometia oben schon abgehandelt. Die Ge- 
schichte von Praeneste , Tibur, Gabii, Tusculum und Locri (man erklärt 
es meist für Labicum; Victor mochte durch Misverständniss von Vir- 
gil Aen. HI, 399 auf diese seltsame Angabe gekommen sein), wenn 
es Labicum ist, wird zeigen, dass diese Orte nach den aligemein ge- 
glaubten Sagen ein höheres Alter beanspruchten, als Alba selbst; für 
Cameria und Crustumerium würde der Verfasser der Origo allerdings 
das Zeugniss des Dionys II. p. 116 und 114 für sich haben, so wie 
für Bovillae einige Inschriften. Gerade ebenso verhält es sich mit der 
Angabe des Chronicon, Satricum, Fregellae und Bola sind nicht lati- 
nisch, Lanuvium, Aricia, Caenina angeblich älter, als Alba, und nur 
für Teilenae und Medullia wird die Angabe des Eusebius durch 
Dionys III. p. 136 bestätigt. Dagegen hätten noch andere Orte zuge- 
setzt werden können , welche auch bei Andern Albanerkolonien heissen, 
z. B. Fidenae. Das Weitere in der Geschichte von Alba. 

Schliesslich haben wir noch die durch diese Untersuchung ermit- 
telten Orte zu ordnen und in die geographische Reihenfolge zu bringen, 
in welcher wir sie von der Küste ausgehend bestimmen werden. 

1) Laurentum mit Troja nova, 2) Lavinium mit dem Hain des 
Juppiter Indiges und dem von Ardea aus procurirten Aphrodisium. Es 
folgen die Orte im Campus Solonius, nämlich 3) Ficana, 4) Politorium, 
5) Tellena, 6) Apiolae; dann die Städte des Albanergebirges 7) La- 
nuvium, 8) Aricia mit dem Clivus Virbii und dem Dianium am See, 
9) Alba longa mit dem Möns Albanus , Castrimonium , Fabia und Albano, 
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10) BovUlae, 11) Tusculum; ferner die Orte In der Ebene zwischen 
dem Albanergebirge und dein Anio 12) die Hügel Roin's, 13) An- 
lemnae, 14)Caenina, 15)CollaUa, 16) Gabii, 17)Labicum, 18)Ortona, 
19) Querquetula, 20) Pedum, 21) Scaptia, 22) Tolerium. Es folgen 
die Städte am Saume des Aequergeblrges , 23) Praeneste, 24) Aesula, 
25) Tibur mit Empulum und Sassula; endlich die Ortschaften am rech- 
ten Anioufer 26) Fidenae, 27) Crustumerium , 28) Nomentum, 29) Fi- 
culea, 30) Corniculum, 31) Cameria, 32) Ameriola, 33) Medullia. 
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Zweiter Theil. 

Specielle Cholegraphie und Städtegeschichte, 



I* Laurentum. 

1. lie Stadt Laurent«*. 

Die alte Hauptstadt Laurentum, griechisch jiavQsvxov Strabo V, 3. 
p. 376, Polyb. III, 22, auch Awqbytov Dionys I. p.35 (vgl. Plinius 
XV, 40. p. 170), hat man an drei Stellen wiederfinden wollen; die älteste, 
auch merkwürdigerweise noch von Holstein zu Clüver p. 882 wie- 
derholte Ansicht, welche den Ort nach S. Lorenzo setzte, war nur auf 
die zufallige Namensähnlichkeit basirt. Das Unhaltbare dieser Angabe 
leuchtet schon aus der Lage des Thurmes S. Lorenzo über den Rio 
torto, ja den südlichsten Bach, welcher für de'n Numicius gehalten ist, 
den Rio di Nemi hinaus, ein, und der Numicius sollte doch nach Pli- 
nius streng geographischer Anordnung der Küstenpunkte südlich von 
Laurentum das Meer erreichen. Zur Beurtheilung der beiden andern 
Meinungen, von denen es die eine zuerst von Fabretti Inscr. p. 752 
ausgesprochene bei Torre Paterno, die andere weiter landeinwärts, 
Mannert I. p. 616 unbestimmt eine geographische Meile, Nibby IL 
p. 193, Abeken p. 62 und nach diesen Forbiger III. p. 715, be- 
stimmt in dem «Casale von Capocotto ansetzen , sind zuerst die alten 
Angaben der Entfernungen, hier freilich nur aus dem Itinerarium 
Antonini und der Peutinger sehen Tafel, zu vergleichen» 1 *). Das 
Itinerarium nun giebt die Entfernungen 

Ab Urbe, 

Osüs XVI, 



212) Die Angabe des Plinins epp. 11, 17, nach welchem seine Villa sieben- 
zehn Müllen von Rom entfernt war, darf nicht hierher gezogen werden, 
sie giebt eben die Entfernnug der PJiuianisclien Villa , nicht die der alten 
Stadt. 
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Laurent© XVI «»), 
Lanuvio XVI. 

Ausser dem offenbaren Irrthum Lanuvio für Lavinio sind auch die 
Zahlen unmöglich richtig. Es fragt sich zuerst, von wo aus die Entfer- 
nungen gerechnet sind. Von Rom aus, wäre der Abstand für Lavinium 
jedenfalls falsch, dieser würde wenigstens XIX Millien betragen. Dass 
der gerade Abstand von Rom, der sowohl für Pratica, als für Torre 
Paterno richtig auf sechzehn Millien angegeben wäre, nicht berechnet, 
ist, zeigt der nur auf der Via Ostiensis auf 16 Millien von Rom zu be- 
rechnende Abstand von Ostia. Da nun aber die Zahl XIX nicht in XVI 
verdorben werden konnte, so ist klar, dass die Entfernungen von Ostia 
aus gerechnet sind. Aber auch auf der spätem Via Severiana gerech- 
net sind die Zahlen offenbar falsch, Lavinium ist vierzehn Millien von 
Ostia entfernt. Vergleichen wir nun die Angaben der Peutingerschen 
Tafel , welche erstens eine gerade Entfernung von Rom auf XII Millien, 
dann eine andere von Ostia aus berechnete giebt Hoslis — Laurento 
XVI, Lavinium VI, Antium XVII, so ist auch hier die Entfernung für 
Laurentum falsch angegeben, richtig dagegen die von Lavinium, oder 
der Station, welche an der Via Severiana zu Lavinium gehörte, nach 
Antium. Führen wir nun die Distance von Laurentum und Lavinium, 
sechs Millien , ein, so ergiebt sich, dass sowohl auf der Peutingerschen 
Tafel, als in dem Itinerarium die Entfernung von Ostia nach Lauren- 
tum in VHI Millien zu emendiren ist, eine Ziffer, die leicht in XVI 
verdorben werden konnte. Die gerade Entfernung von Rom nach Lau- 
rentum ist ebenfalls auf der Tafel verdorben, die Ziffer XII wird in 
XVII zu ändern sein, denn nach Plinius epp. II, 17 führte von dem 
vierzehnten Meilensteine der Laurentina noch ein Weg zu dessen Lau- 
rentinum 91 *). Wir glauben, dass von allen diesen Zahlen wenigstens 
die einzige nicht offenbar falsche, nämlich die Entfernung zwischen 
Laurentum und Lavinium, dem heutigen Pratica, von sechs Millien, 
fest zu halten ist, das würde aber nicht nach Capocotto, welches nur 
halb so weit von Pratica abliegt, wohl aber nach Torre Paterno treffen, 
das acht Millien von Ostia, sechszehn in gerader Richtung von Rom 
entfernt ist. 

Es werden nun zuerst die gegen die Lage bei Torre Paterno gel- 
tend gemachten Gründe zu entkräften sein. Mannert nimmt sämmt- 



213) So las schou Clfiver p. 682 und Westphal p. 16. In der alten Ausgabe 
▼Ott Bert, Lugd. 1618 findet eich zu Laurentum die Ziffer X. 

214) Ueber den Angaben der Entfernungen von Laurentum hat ein besonde- 
rer Unstern gewaltet. So heisst es in der Tita des Pabstes Gelasius dedl- 
cavit Basiiicam S. Marine Tia Laurentina, in fundo Crispin!, milüario ab 
urbc vigesimo — und doch konnte die Yia Lanrentina keinen zwanzigsten 
Meilenstein haben. 
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liehe Zahlen des Iiinerars und der PeuGngcrschen Tafel als richtig an, 
das passt freilich auf Torre Palemo nicht, aber ebenso wenig auf ir- 
gend einen andern Punct der Campagna; am nächsten würde dieser 
Angabe die Gegend um die Solfarata d'Altieri kommen, welche aber 
nicht eine geographische Meile , sondern neun römische Millien von der 
See abliegt „Ueberdies" argumentirt Mannert weiter, „ist jetzt die 
ganze Küstenstrecke niedrig und ungesund ; in ihre laurentinische Villa 
reisten hingegen der jüngere Plinius und der Kaiser Commodas der ge- 
sunden Luft wegen, welche durch die herumliegenden Lorbeerwäldcheu 
erhöhet wurde." Es scheint kaum nöthig, diese Argumente zu wider- 
legen; noch Niemand hat z. B. der alten Ostia seine einstmalige starke 
Bevölkerung abgesprochen, weil jetzt im Sommer nur wenige Menschen 
es wagen, die alte Hafenstadt zu bewohnen. Ebenso haben auch die 
Zeiten die Vegetation geändert, und doch ist man, wenn man sich die 
Gegend um Torre Palemo als öden Küstensand denken wollte, im Irr- 
thume*; Torre Paterno liegt etwa eine halbe Millie vom Meere entfernt 
und selbst auf dieser, zum Theil vielleicht lange nach dem Verfalle von 
Laurentum erst angeschwemmten Landstrecke findet sich noch Wald; 
vgl. Westphal p. 10; auch ist die Gegend um Torre Paterno keines 
Weges eine Ebene und eine summa urbs des Virgil Aen. VII, 171 
sehr wohl denkbar, wie die beigegebene Zeichnung nach Gell II. p. 67 
zur Genüge zeigt. 

Negativer Art ist der Grand, welchen Nibby II. p. 193 fT. gegen 
Torre Paterno geltend macht, dass nämlich Virgil des Meeres bei 
laurentum nirgend gedenke. Die Thatsache ist richtig, man müssle 
denn etwa die erepta rostra carinis Aen. VII, 185 dahin deuten wollen; 
aber dieser Umstand würde auch dann noch befremden, wenn Lauren- 
tum bei dem Casale di Capocotto, das ja jetzt nur drei Miglien vom 
Meere entfernt liegt, gelegen hätte. In andern Nachrichten aber wird 
Laurentum bestimmt eine Küstenstadt genannt, nicht nur in der oben 
erläuterten Stelle des Plinius, sondern auch bei Pomponius Mela 
II, 4 und bei Polyb. III, 22, in dem Handelsvertrage mit Karthago. 
Allen diesen Autoren gilt das wenig landeinwärts gelegene Lavinium 
schon als Binnenstadt und auch die an der Küste mit genannte Ardea, 
würde eine Binnenstadt gewesen sein, wenn sie nicht einen bedeuten- 
den Hafen gehabt hätte. Vgl. Gell L p. 171. Auf Capocotto selbst 
aber kam Nibby nur dadurch, dass er von Rom aus über das Casale 
von Decima an der Via Ostiensis rechnend die sechszehn Millien des 
Itinerarium abmass ; während wir oben nachgewiesen haben , dass diese 
Entfernung nicht von Rom aus genommen war, und nach Nibby's 
Ansatz auch die einzige Ziffer, welche richtig sein könnte, nämlich die 
sechs Millien zwischen Laurentum und Lavinium in III geändert wer- 
den müsste. Wenn Nibby ferner Spuren eines alten Seitenweges von 
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dem Casale di Decima nach Capocotto verfolgte, so beweist dies Nichts, 
da sich auch bei Torre Paterno ein Stück alter Strasse findet nach 
Westphal p. 9, und die alte Strasse, welche Nibby verfolgte, offen- 
bar bis Pratica fortgeführt war. Westphal p. 11. Uebrigens hat Ca- 
pocotto durchaus keine Ruinen, während sich solche nicht nur als 
Fundamente des verfallenden Casale von Torre Paterno, sondern auch 
weiter nach Ostia zu finden. Freilich sind sie bis auf einen Aquaeduct 
neuerer Zeit unverständlich. Auch die oft erwähnte vasta palus bei 
Laurentum erklärt Nibby nur durch einige bei Capocotto fliessende 
Bäche, während Gell bei Torre Paterno die Niederung nachgewiesen 
und auf dem beigegebenen Plane verzeichnet hat 8 »*). Schon Servius 
zur Aeneis Xll, 745 fand den Sumpf nicht mehr, obgleich er ausser 
von Virgil an dieser Stelle und X, 107 ff. auch von Martial««) 
erwähnt wird. Während so die Localität von Torre Paterno durchaus 
der Lage von Laurentum daselbst nicht entgegensteht , wird diese An- 
nahme dadurch noch gestützt, dass im Mittelalter ein Grundstück bei 
dem alten Laurentum Patras hiess 317 ). 

Weitere Angaben über die Stadt selbst sind nicht vorhanden , denn 
die Beschreibung der Königsburg mit ihren hundert Säulen bei Virgil 
VII, 59. 171 ff. bringt man billig auf Rechnung der dichterischen Aus- 
schmückung. Müller II. p. 341 kennt zwar hier Tempel des Juppiter, 
der Juno , der Minerva , des Apollo und heilige Haine des Saturn , Picus, 
Italus und Faunus, aber seine Citate PI in. III, 5, Pomp. Mela II, 4, 
Dionys. Hai. I. erweisen, wie so häufig, von alle dem Nichts 218 ). 
Unter Juppiter verstand er wahrscheinlich den Juppiter Indiges , der aber 
vielmehr in das Gebiet von Laviuium gehört; ein Tempel des Apoll 
konnte durch Verkennung des dichterischen Gebrauchs aus den Worten 
Acn. VII, 63 Ipse ferebatur Phoebo sacrassc Latinus, so wie aus der 

• -f'ri-J.l ,:• ' ; 

215) Nibby selbst könnte der Unrichtigkeit seiner Annahme leicht über- 
führt werden durch Dionys, dem er doch stets als einem uutrfiglichen Ge- 
währsuaune selbst bis auf die geringfügigsten Zahlenangaben folgt. Dieser 
nun sagt I. p. 48, dass Latinus dem Aeneas das Land vierzig Stadien im 
Umkreise um Lavinium geschenkt habe-, darnach würde auch Capocotto in 
der Schenkung mit einbegriffen gewesen sein, also dies, wenn Nibby con- 
sequent bleiben will, nicht auf der Stelle des alten Laurentum liegen 
können. 

• 

216) Martial. X, 37. 5. 

An Laurentiuo turpes in litore rauas. 

217) S. Silvester in der Vita des Pabstes Anastasius sub Laurentina civitate 
possessio Patras. 

218) Auch Sickler Alman. II. p. 221 erwähnt diese Gottheiten in Laurentum 
ebenfalls ohne Nachweis ganz in derselben Ordnung und ist vielleicht die 
bekanntlich nicht immer lautere Quelle, aus der Maller schöpfte, gewesen. 
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oben angeführten Stelle desselben Dichters eia Kult des Itaiiis, Picus 
und Faunus in Laurentum gefolgert werden , wenn man übersieht , dass 
diese Götter im Atrium des Latinus nur die Stelle der Imagines der 
Römer einnehmen. Ein solches Atrium, (so auch Virgil v. 177 ve- 
terum effigies ex ordine avoruin) konnte der Dichter v. 192 templum 
divom nennen, und in dieser Verbindung den Picus mit Quirinalis li- 
tuus, trabea und ancile schmücken. Am wahrscheinlichsten Hesse sich 
aus Macrobius 3 ' 9 ) ein Kult der Juno in Laurentum, wie dies auch 
Ambrosch Studien p. 146 thut, nachweisen, ebenso aus Ovid. Fast. 
HI, 94 ein Kult des Mars, wenn der Namen Laurens auf das Gebiet 
der Stadt Laurentum beschränkt wäre. 



Der Ager Laurens umfasste sichern Zeugnissen nach mehr, als das 
Gebiet von Laurentum in historischer Zeit. Zuerst nämlich wird Turnus 
von Ardea Laurens genannt, nicht nur von Virgil. VII, 650, sondern 
auch S t a t i u s Silv. 1, 3, 83 nennt Ardea Laurentia Turni jugera. Die Zusam- 
mengehörigkeit der Einwohner von Laurentum und Ardea wird auch schon 
durch die unzweifelhafte Oberhoheit des Laurenterkönigs Latinus über das 
Gebiet seines Rutulischen Vetters Turnus , für die es hier genügen muss, 
auf die Ausleger zu Virgil. Aen. XI, 315 hinzuweisen, angedeutet und 
es entsteht nur die Frage , wie weit sich das Laurenter Gebiet erstreckt 
habe. Nach Festus nun und Paulus Diaconus 220 ) gehörte die 
Astura noch in den Ager Laurens , derselbe würde also auch Antium mit 
eingeschlossen haben 921 ). Aber noch weiter muss einst. dieser Namen 
ausgedehnt sein. Virgil Aen. VII, 47 giebt nämlich der Marica, der 
Mutter des Latinus, das Attribut Laurens; der Kult dieser Nymphe nun 
gehört in das Gebiet von Minturnae und zwar lag ihr Hain an beiden 
Seiten des Liris ***) , so dass der Kult der Gottheit über die Gränzen 



219) Macrob. Sat. I, 15. Laurent es , qui et cognomen deae (Junoni) ex cae- 
rimoniis addlderunt, Kalendarem Junoneu» vocautes. Sed et Omnibus Ka- 
lendls a mense Martio ad Dccembrem huic deae Kalendarum die supplicant. 

220) Beide geben durchaus ohne Varianten s. v. Stnra — flumen in agro Lau- 
rent! est, und Festus hat den Zusatz, quod quidam Asturam vocant. Diese 
Angabe muss vielmehr erklärt, als durch eine willkürliche Conjectur, wie 
bei Volpi VI. p. 33 in agro Latino beseitigt werden. 

. 221) Stephan. By«. v. "Avrtia — tan xul "Avnov 7i6Xt$ find AtoQtvrov tijj 
'IraMag ist eine Stelle, die in diese Untersuchung gar nicht gehört; anders 
Clausen Aeneas und die Penaten p. 813. Wir fassen Laurentum hier als 
Stadt, und die Lage von Antium ist nach dieser angegeben, hinter Lauren- 
tum von Rom aus gerechnet. 

222) Lactant. de fals. relig. 1,21. Plut. Marius p.428. D.Vellej. 11,19. Lucan. 
11, 424. Dass der Hain von dem Flusse durchschnitten wurde, zeigt Strabo 
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von Lalium selbst in seiner weitesten Bedeutung hinausreicht Scr- 
vius nun bemerkt zu jener Stelle mit Recht: Est autem Marica dea 
littoris Minturnensium , juxta Lirim fluvium. Horatius (Cann. III, 17). Et 
innantem Maricae Littoribus tenuisse Lirim. Quodsi voluerimus accipere 
uxorem Fauni Maricam, non procedit. Dii enim topici i. e. locales ad 
alias regiones nunquam transeunt. Sed polest dictum esse per poeti- 
cam licentiam , Laurente Marica , cum sit Minturnensis. Das heisst aber 
die poetische Licenz zu weit ausdehnen. Gewiss schwebte dem Vir- 
gil, wenn er die Marica Laurens nennt, eine alte Tradition vor, auf 
die hin er und andere Dichter auch den Turnus zu einem Laurenter 
machen. Es ist also zweifellos und für die italische Urgeschichte wohl 
zu beachten, dass die westliche Küste weit hinunter den Namen des 
ager Laurens führte. Der Gebrauch des Silius, der I, 110 und öfter 
. sämmtliche Latiner, selbst mit Einschluss der Römer Laurentes nennt, 
bedarf keiner weitern Erläuterung. Ebenso sicher ist es aber auch, 
dass diese Ausdehnung früh eingeschränkt wurde. In dieser weitesten 
Bedeutung nämlich würde auch Circeji im ager Laurens gelegen haben ; 
dieser Ort aber nahm unter Anführung des Numisius an dem letzten 
Latinerkriege Theil , während die Laurentes , weil sie nicht mit gekämpft 
hatten, bei dem Frieden straflos blieben. Livius VIII, 11. Derselbe 
Grund nöthigt auch die Antiaten der geschichtlichen Zeit von dem Na- 
men der Laurentcr auszuschliessen. Verwickelter ist die Frage in Be- 
ziehung auf Lavinium; thätigen Antheil an dem letzten Latinerkriege 
scheinen sie nicht genommen zu haben; Livius berichtet zwar a. a. 0., 
dass sie nach einer Nachricht bei ihrem Auszuge die Niederlage der 
übrigen Latiner erfahren hätten; ob nun die Prophezeiung ihres Füh- 
rers Millionius , dass sie nämlich den kurzen Marsch den Römern theuer 
würden bezahlen müssen , in Erfüllung gegangen , oder ob sie als Lau- 
rentes straflos geblieben, lässt sich nicht bestimmt ermitteln; indessen 
ist es wahrscheinlich, dass an dieser Stelle des Livius, Lavinium 
nur aus Lanuvium verdorben ist. Livius VIII, 14 berichtet näm- 
lich von dem Schicksale der einzelnen Latinerstädte , welche an der 
Fortsetzung des Krieges nach dein ersten Vertrage Theil nahmen; 
hier werden unstreitig die Lanuvini genannt, wie aus der Erwäh- 
nung der Juno Sospita hervorgeht. Daraus nun folgt, dass auch 
cap. 12 und 13 venerant et ab Lanuvio Antioque auxilia und Ari- 
cinos Lanuvinosque et Veliternos, Antiatibus Volscis se conjungentes 
ad Asturae flumen Maenius improviso adortus fudit gelesen werden 
muss, und ebenso in den Faslis triumphal. Maenius de Antiatibus, 


V, 3. p. 378, der denselben beschreibt, ohne die Gottheit zn nennen. (I f - 
ntimv 6 ^et>0 tlg akffos teqov rtfAfufitvoy ntQirrtos vno tcüv %v Mivxqvq- 
vius , vnoxtffityov 1$ niUt. 

7 * 
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Veliterneis, Lanuvineis aM ) ; denn es ist nicht denkbar, dass Lanuvium 
die einzige Stadt ist, die bei dem Frieden namentlich erwähnt, im 
letzten Feldzuge übergangen , Lavinium die einzige , die im letzten Feld- 
zuge erwähnt und bei den Friedensbestimmungen übergangen wäre. 
Wäre nun aber Lavinium bei dem ersten Feldzuge auf Seiten der LaUner 
gewesen und von den Römern bestraft worden , so wäre es kaum denk- 
bar, dass es sich an dein letzten Zuge für Freiheil und zur Rache 
nicht betheiligt hätte. Daher wird es wahrscheinlich, dass auch c. 11 
Latinis quoque ab Lanuvio auxiüum — victis demum ferri coeptum zu 
lesen ist, wenigstens dass die Romer jene Art der Theilnahme ignorirt 
und die Lavinaten als Laurentes in ihrem alten Verhaltnisse belassen 
haben. Dass die Lavinaten Laurenter gewesen, wird auch aus Livius 
I, 14 wahrscheinlich, wenn erzählt wird, dass Talius wegen Misshand- 
lung Laurentischer Gesandten in Lavinium getödtet wird 2M ). Bestimm- 
ter aber zeigt die Zugehörigkeit des Lavinischen Gebiets Solin c. 7, 
dem zufolge das Aphrodisium des Aeneas, ohne Zweifel das im Gebiet 
von Lavinium zu besprechende, in agro Laurenti ist. Aus alle diesem 
scheint hervorzugehen, dass der Namen der Laurentes einst weit an 
der Küste hinunter gereicht, dann aber auf die echt latinischen Orte 
Laurentum und Lavinium beschränkt sei. 

Daran schliesst sich eine andere, zuerst von Zumpt a. a. 0. p. 18 
angeregte Frage, ob nämlich die Adjectivc Laurens und Laurenlinus 
gleichbedeutend oder während ersteres ein weiterer Begriff, letzteres 
nur auf das Gebiet der Stadt Laurentum zu beschränken sei. Wir ha- 
ben in der Auseinandersetzung die Erwähnung eines dritten Adjectivs 
Laurentius vermisst, von welchem Servius zur Aen. X, 709 behauptet, 
dass es gleichbedeutend mit dem gewöhnlichem Laurens gewesen sei 25W ). 
Wenn nun Zumpt sich für die Zusammengehörigkeit von Laurentum 
und Laurentinus entscheidet, so hat er, da man die Benennung Lau- 
rens Castrum für Laurentum bei Tibull. II, 5, 49 als einzeln stehend 



223) Es kommt dazu , dass die Einwohner von Lavinium Laviuates oder La- 
vinienses , nicht Lavinü heissen. Den Namen Lavinii in dem Verzeichniss 
des Plinius haben wir ebenfalls in Lannvini geäudert; das Adjectiv Lavl- 
nius lasst sich freilich nicht in Abrede stellen. 

224) W. Zumpt de Lavinio et Laurentius — Lavinatibus Berol. 1845 p. 9 
schliesst dies auch aus Verglelchuog jener Stelle mit Dionys II. p. 116, wo 
die Gesandten Lavin ische heissen. Jedoch weichen Dionys und Livius in 
dergleichen Angaben öfter von einander ab. Turnus Herdonius ist bei Liv. 
I, 50 ein Ariciner, bei Dionys IV. p. 247 ein Coriolaner und doch wird 
daraus Niemand die Identität von Aricia und Corioli erweisen wollen. 

225) Auch ein viertes Adjectiv Laurentus lässt sich erweisen aus den Lau- 
renti bei Plinius XVI, 4. p. 32. Gesichert wird es durch das Griechische, 
^wQtyjog aiyutloe bei Dionys I. p. 35. 
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ansehen muss, indem derselbe Ausdruck des Varro bei Servius 
Aen. IX, 7, soviel der verdorbene Text vermuthen lässt, Troja nova 
bezeichnet , die Regeln der Etymologie und den gewöhnlichen Gebrauch 
für sich, doch fehlt es auch hier nicht an Abweichungen. Zumpt 
selbst bezieht mit Recht die Laurenüni Penates bei Lucan VII, 394 auf 
Lavinium und so möchte auch unter dem Laurentinum littus bei Mar- 
tial X, 37 der ganze Küstenstrich zu verstehen sein. Der jüngere 
Plinius beginnt die Beschreibung seiner Villa epp. II, 17 mit den Wor- 
ten : Miraiis , cur me Laurentinum , vel , si ita mavis , Laurens meum 
tantopere delectet. Und diese Villa lag jedenfalls im Gebiete von Lau- 
rentum. 

Ueber diesen ager Laurentinus sagt Servius zur Aen. VII, 661, 
dass er bis zum Tiber gereicht habe « 2fl ) ; später bildete der Abfluss des 
stagnum Ostiense die Gränze, wie eine dort bei Castel Fusano gefun- 
dene Inschrift (Nibby I. p. 430) zeigt: 



PH . FELICES . INV1CTI . AVGVSTI. 

GERMANICI . MAXIMI . BRITANIC. 

MAXIMI . PERS1CI . MAXIMI. 

TRIBVNICIAE . POTESTAT1S. 

COSS . PATRES . PATRIAE 
PROCONSVLES. 

PONTEM . LAVRENTIBVS. 

ADQVE . OSTIENSIBVS 

OLIM . VETVSTATE . COLLABSVM. 

LAPIDEVM . RESTITVERVNT. 
Will man das Geschenk des Latinus an den Aeneas vierzig Stadien um 
Lavinium Dionys I. p. 48 nicht urgiren, so möchte eine weitere Gränz- 
bestimmung wohl unmöglich sein. Vielleicht gehörte auch das Orakel 
des Faunus bei der Solfarata d'Altieri in das Laurentiner Gebiet. Dies 
war wasserreich nach Plinius epp. II, 17 und lieferte ausser dem 
Lorbeer, einen schlechten, hoch in den Bäumen aufrankenden Wein, 
von der Vinaciola, nach Plinius XIV, 4. p. 33, woraus auch der von 
Mezentius geforderte Tribut an Wein , den die jetzige Küste nicht mehr 
trägt, erklärt wird. Martial. IX, 49 und andere preisen die Lauren- 



226) Virgil selbst hat freilich a. a. O. Laurentia arva, doch bemerkt Servias 
— Laurentum civitas plurimum potuit. Nam omnia vicina loca ejus imperio 
snbjacuerunt. Unde nunc ait arva Laurentia , cum joxta Tiberiin armenta 
Hercules paverit. Secundum aiitiquum situm ante Albam et Romain Tiberis 
Laurentini fuit territorii. 
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tinischeri'Eber üna derselbe X,' 37, erwähnt die Aci, eine Art kleiner 
Fische. Die gesunde Luft preist Herodian I, 12. 

3. Troja nova. 

Trojn nova nennen die Alten übereinstimmend den Punkt der Küste, 
an welchem die Sage den Aeneas sich zuerst anbauen lasst 2a7 ). Nach 
Virgil und Servius lag der Ort an der Mündung des Tiber. Der 
Tiber sind die fluvinles undae Aen. IX, 69 und der Fluss, der das 
Lager zur Rechten einschliesst v. 469 und zwar lag das Lager unmit- 
telbar an dem Flusse, wie Aen. IX, 790 und 815 darthut; ein anderes 
Thor führte nach dem Meere hinaus, ib. v. 238. Servius sagt gera- 
dezu, dass das Lager in Ostiensi gelegen und fügt zu VII, 31 hinzu, 
in Laurolavinio castra fecit ingentia, quorum vestigia adhuc cernuntur. 
Welche Ruinen er für die von Troja gehalten, kann hier gleichgültig 
bleiben. Damit stimmt auch Strabo überein 228 ), der zu dem noch 
den Abstand von dem Meere auf etwa vier und zwanzig Stadien an- 
giebt. Diese Zahl ist jedoch schon deshalb verdächtig , weil sie zu dem 
fitxQov vtt€q Tjfc &aXd<r<rt]g nicht passt. Bringt man dazu in Anschlag, 
dass Dionys I. p. 43 die Entfernung vom Meere auf etwa vier Stadien 
berechnet, so möchte man geneigt sein, die Worte xai sl'xoat in dem 
Texte des Strabo zu streichen; p. 44 erzählt Dionys weiter, dass 
der Landungsplatz wasserarm gewesen sei, übereinstimmend mit Fa- 
bius Maximus bei Servius Aen. I, 7, der den Ort ager macerri- 
mus et literosissimus nennt, was ebenfalls besser auf die Küste, als 
das Land mehr nach Rom zu passt. Dass übrigens die Nähe des Tiber 
gegen die Armuth an Wasser nicht streitet, wie Klausen Aeneas und 
die Penaten p. 813 meint, ergiebt sich daraus, dass diese Bemerkung 
gemacht wird, als man Trinkwasser suchte, welches weder der Tiber, 
noch die sumpfigen Mündungen des Numicius und Fosso dell* Incastro 
gewähren können. Wenn Donat bei Servius zur Aen. XI, 316 gar 
den Ufens mit hierherziehen will, an dem freilich nach Lycophron 
1239 ff. Aeneas rastete, so mag die Zurechtweisung des Servius 



227) Cato bei Serv. zur Aen. I, 9, Trojam autem dici, quam primum fecit 
Aeneas et Livius in primo (I, 1) et Cato in Originibus tcstantur, vgl. Serv. 
Aen. VII, 158. Virg. Aen. X, 26. 74. Steph. Byz. s. v. Tyotu. Dionys I. p. 43 
n. a. m. Cato bei Serv. Aen. XI, 316 nennt den Ort Castra Trojana, wozu 
zu vergleichen Virgil. Aen. VII, 157. Castrorum in modum pinis et aggcre 
cingit. 

228) Strabo V, 3. p. 370 (Alvttov) x«r«(>tti'r« tU -drtVQf vxov , nbjffiov tta» 
'Oorttüv y.al tov TtßfQttos tjiövoq /uixqov vtiIq jr t q &aXi'<Gffrji ocov rtitctQfft 
x(d tlxofft ctttSioif %t(am nohv. Dass Strabo hier nicht Lavinium genieint 
habe, zeigt sogleich das Folgende; Lavinium lässt er p. 371 erst später 
nach der Desiegung der Rutuler gründen. 
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a. a. 0. genügen; mit dieser Gegend stand, wie Klausen p. 814 rich- 
tig bemerkt, Lavinium nicht in Verkehr. 

Trotz dieser bestimmten Angaben hat doch Klausen p. 811 ff. 
den angeblichen Landungsplatz des Aeneas einige Meilen weiter südlich 
bei Torre S. Anastasio angesetzt und Abeken p. 63, sowie Rückert 
Troja p. 271 stimmen ihm bei. Es verlohnt sich deshalb wohl der 
Mühe, die Argumente jenes um das italische Alterthum wohl verdien- 
ten Gelehrten zu prüfen. Er weist zuerst auf das aus den Briefen an 
den Atticus IX, 9, 4 und 13, 6 bekannte Praedium Trojanum des Cicero 
hin. Damit verbindet er die Angabe des Charax bei Stephanus 
Byzant. v. Tqo£u, dass auch Ardea einst Troja geheissen habe, deu- 
tet diesen Nnmen auf den Hafen von Ardea, den er in Torre S. Ana- 
stasio findet und sucht diese Annahme durch Berechnung der sieben 
Hundert Jugern, welche Latinus dem Aeneas schenkt, nach Cato bei 
Serv. Aen. XI, 316 zu stützen, wozu er dann noch einige topographi- 
sche Notizen aus Dionys I. p. 35 zieht. Abeken theilt dazu noch 
mit, dass ihm der eine der beiden Hügel von Ardea durch den ihn 
führenden Knaben Monte di Troja genannt sei 329 ). Was nun zuerst 
Cicero's Trojanum betrifft, so halten wir es nach Cicero 's ganzer Ei- 
gentümlichkeit für unmöglich , dass er das Gut zweimal sollte genannt 
haben , ohne der historischen Wichtigkeit des Ortes zu gedenken , wenn 
sich überhaupt historische Erinnerungen an denselben geknüpft hätten. 
Da dies Gut aber in der Nähe von Lanuvium lag, so konnte es mit 
Torre S. Anastasio, das fast dreizehn Million von Lanuvium entfernt 
ist, nicht füglich zusammengebracht werden. Lassen wir aber alle 
Angaben über den Namen Troja gelten, dass ihn nämlich die Gegend 
um Torre S. Anastasio , Ardea und weiter landeinwärts nach Lanuvium 
zu das Landgut des Cicero getragen habe, so ist dies für den angeb- 
lichen Landungsplatz des Aeneas ohne Bedeutung. Der Namen Troja 
ist ein viel verbreiteter, historisch sehr bedeutsamer und wie er sich 
um Ardea herum findet, so Hesse er sich auch im Gebiet von Lauren- 
tum, wie wir gesehen, und für Laurentum selbst durch ein altes 
Zeugniss nachweisen M0 ). So wie nun der Namen die Annahme 



229) Beiläufig bemerken wir, dass Abeken irrte, wenn er glaubte, mit 
Klausen Aber die Castra Trojana einerlei Meinung zu sein. Er sagt a. a. 0. 
„wenig landeinwärts gegen Lanuvium hin die castra Trojana, in dem 
Praedium Trojanum" und ebenso richtig bestimmt Klausen p. 814 letzteres 
zwischen Antium, Ardea und Lanuvium. Schon daraus geht hervor, dass 
dies Landgut mit einem etwanigen Landungsplätze des Aeneas nicht, 
wie Abeken es thut, identificirt werden durfte. 

230) Tzetzes zu Lycophron v. 1232 naget jittvgtvttv de ngo$<oxnU (Alvt(us) 
to xctl Tgofav xttkovfityoP naga Nov/uixtoy nora/uoy. Vielleicht möchte hin- 
ter ngosüxstti etwas ausgefallen sein. 
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Klausen 's nicht rechtfertigt, ebenso wenig geschieht dies durch die • 
angestellte Messung. Servius sagt freilich a.a.O. nach dem Zeug- 
nisse des Cato, dass Latinus dein Aeneas sieben Hundert Jugern ge- 
schenkt habe, nach Heini na bei Solin 8, waren es freilich nur fünf 
Hundert, nach Dionys I. p. 48 vierzig Stadien im Umkreise. Doch 
wir wollen diese Verschiedenheit in den Angaben nicht geltend machen, 
ebenso wenig als die Vermuthung Niebuhr's rüm. Gesch. I. p. 214, 
wonach hier das plebejische Mass von sieben Jugern zu Grunde liegt. 
Ein Jugerum ist bekanntlich ein Stück Landes von zweihundert und 
vierzig Fussen in die Länge und halb so vielen in die Breite. Da die 
Berechnung von sieben Hundert Jugern der Länge nach für Klausen 's 
Ansicht nicht passt, so berechnet er die Quere. 120 x 700 Fuss s 
84000 s= 3 % Meile soll das Geschenk des Latinus lang gewesen sein. 
So viel beträgt die Entfernung von Torre S. Anastasio bis fast nach 
Torre Paterno , so dass Latinus hier nur einen geringen Raum von 1031 
Fussen für sich behalten hätte. Doch abgesehen davon halten wir, 
und hielt gewiss jeder Römer, namentlich der practische Cato, die 
Schenkung eines Landstückes von 84000 Fuss Länge und 240 Fuss 
Breite für so durchaus unpractisch, dass diese Anschauung der Tradi- 
tion des Cato unmöglich zu Grunde liegen kann. Was endlich die 
topographischen Notizen des Dionys 8S1 ) betrifft , so sind sie schon 
von Dionys selbst als so unkenntlich angegeben, dass sie sich eben 
so wenig für der ager Ostiensis, als für die Umgegend von Torre S. 
Anastasio werden nachweisen lassen; wir behaupten aber schon des- 
halb, dass Dionys über den Landungsplatz des Aeneas dieselbe An- 
sicht als Virgil und Strabo gehabt habe, weil er denselben in die 
Nähe des Tiber setzt 8M ), was auf Torre S. Anastasio nicht passt. 
Dass ein Aphrodisium zwischen Ardea und Antiurn gelegen, wie 
Plinius und Mela beweisen, läugnen wir keinesweges; nur hätte 
Klausen p. 787 in der betreffenden Anmerkung das von ihm p. 729 
angezogene Zeugniss des Strabo ebenfalls berücksichtigen sollen *"»), 



231) Dionys I. p. 44. Atßaötg uvx6fHcxai vüf.iuxoq rjMoxov Ix yyq avtk&oiiffat 

(otp&tjffar x«* o lonog neQffövxog yfyovi , ft^XQ* #«*«<rc , ?ff xaxaßüvxog 

uno xiov nny(oy xov (trifittxog ' vvv pfyxot ovxfxi 7tXrftovot , wffre xai artoQ- 
p'ffv, «1 hßcifog, äXi.* £<my oltyov vda>rt Iv xotla> x M Q f V (rvytaxtjxog , ktyopt- 

VOV V7ZO Xtoy lyXWQtof IfQOV tjUoV , Xttl ßti)f*Ot ÖVO TtttQ UVTWV Öit'XVVVTttl, 

6 f*iv ngog «»'«ToAaff xtxQctjjfitvog , 6 öe 7tq6$ Matts, Tqwixo: ld*Qv/uttxtt. 

232) Dionys 1. p. 36 als den Landungsplatz AtoQtvxov ttlyialoy xtoy j4ßoQty(- 
vtoy inl tto TvnQqvtxai rttlayti xtijutyoy, ov nQÖau) xwy iftßoldSv xov 7V- 
ßtyttoc 

233) Strabo V, 3. p. 377 xo Atiovtvioy , (x ov *otvov xtÜv Auxlvtav Iiqov 'Aygo- 
6*ixi\g' im/utlovvicct (F avxtov <fid TTftoyoytay AQStäxui' ihn Aavgtyxoy, 
vTttgxtixat Je xovxoiv ti I4g6ia — fort xai t««t# nkrjdoy A<fQoS(Gioy , jj 
naytjyvgiiovfft Aaxiyot. 
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nach welchem das berühmtere Aphrodisium im ager Laurens bei Lavi- 
nium (s. diesen Artikel) lag. 

Müssen wir so die Argumente Klausen 's für nicht zwingend er- 
klären, so beweisen die zu Dionys Zftit noch existirenden Altäre zur 
Genüge, dass der Landungsplatz des Aeneas iin Gebiet von Ostia an- 
gesetzt wurde; denn abgesehen von der Anmerkung 232 citirten Stelle 
des Dionys konnte weder Strabo Troja nova an den Tiber setzen, 
noch Virgil in dem patriotischen Gedichte gegen den auf einer heili- 
gen Tradition beruhenden Glauben des Volkes so Verstössen, dass er 
die ganze Scenerie verrückte, hätte auch ihretwegen die ganze Anlage 
des Epos eine andere werden müssen. So kehren wir denn auch hier 
zu der alten Annahme zurück und setzen Troja nova in den spätem 
ager Ostiensis, ohne uns auf eine nähere Bestimmung oder die imagi- 
nären Ruinen des Servius weiter einzulassen. 

4. Geschichte ron Lanreotutn. 

Da die Könige Saturnus, Picus und Faunus in das Bereich der 
Mythologie gehören, Latinus aber und sein Verhältniss zü Aeneas für 
die allgemeine Geschichte von Latium Gegenstand der Betrachtung sein 
werden, da ferner, wie oben gezeigt ist, die Laurentes bei Livius 
I, 14. VIII, 11 nicht ausschliesslich auf die Einwohner von Laurentum 
zu deuten sind, so sind freilich die historischen Nachrichten über die 
Laurentini sehr spärlich. Aber dies kann kaum befremden. War Lau- 
rentum jemals eine bedeutende Handelsstadt, wie man daraus, dass es 
in den Vertrag mit Karthago namentlich eingeschlossen wurde (und 
hier sind von Polybius III, 22 die Laurentini, nicht allgemein die 
Laurentes, genannt, wenn die Stelle richtig emendirt ist, vgl. die Ge- 
schichte von Aricia), so musste es bald der durch seine Lage und die 
Fürsorge der Römer mehr begünstigten Ostia weichen; mit dem Handel 
verlor es aber die einzige Quelle, durch die es zu Wohlstand und Be- 
deutung hätte gelangen können , und wenn es noch lange ein kümmer- 
liches Dasein fristete , so wird es dies der Pietät der Römer gegen den 
alten Stammort zu verdanken haben , der sich deutlich nicht nur durch 
die Massregeln des Antoninus Pius, sondern schon früher durch eine 
Colonisirung des August (Gruter Inscr. p. 484, 3), die freilich ohne 
dauernden Erfolg war, manifestirle. 

Nach Virgil Aen. VII, 61 ff. war die Stadt von Latinus gegründet 
und nach einem dem Phoebus geheiligten Lorbeerbaume benannt. Den- 
noch nennt derselbe Dichter bald darauf v. 171 die obere Stadt die 
regia Pici; aber es ist nicht der Mühe werth, die bei dieser Gelegen- 
heit aufgeworfenen Fragen, ob nämlich an der letzten Stelle nur eine 
Burg des Picus , um welche herum Latinus später eine Stadt gründete, 
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gemeint sei, oder wie sonst die regia Pici mit der obigen Stelle in 
Einklang zu bringen sei. Die Etymologie des Virgil ist die allgemein 
geglaubte und natürliche; ein Ort in einem lauretum gelegen kann 
sehr wohl Laurentum genannt werden, aber sie ist nicht die einzige. 
Man hat nämlich das Wort auch mit lares zusammengestellt 28 *), eine 
Etymologie, die einigen Schein für sich hat, wenn man das älteste 
Laurentum, als das Lararium des Latinus fasst. Eine immerhin merk- 
würdige, wenn auch nur durch das Zeugniss eines Annius von Vi- 
ter bo verbürgte Notiz, ist, dass Laurentum ursprünglich Larissa ge- 
heissen habe, vgl. Volpi VI. p. 10. / 

Ausser diesen in die mythische Zeit gehörigen Zeugnissen über 
die Laurentini und den beiläufig schon besprochenen Erwähnungen bei 
Polybius und Livius tritt Laurentum nur noch einmal in der Ge- 
schichte auf, nämlich in dem grossen Bündnisse gegen Rom, dessen 
Theilnehmer Dionys V. p. 326 nennt. Wenn nun Zumpt de Lavinio 
p. 10 meint, dass Laurentum nur aus Noth von Dionys, um die Zahl 
der dreissig Städte zu erfüllen, erwähnt würde, so haben wir dies 
schon deshalb oben als irrig bezeichnen müssen, weil von den noto- 
risch zu dem Bunde gehörigen Orten noch einige fehlen. Dass aber 
die Stadt Laurentum selbst sich an der Verschwörung betheiligt , zeigen 
die Anzeiger derselben, Marcus und Publius Tarquinius, welche aus 
Laurentum waren 285 ). Dass dann Laurentum nicht weiter erwähnt 
wird als einer selbständigen Gemeinde, liegt in seiner Unbedeutend- 
heit, nicht, wie Z|umpt meint, in eine Unterordnung unter Lavinium, 
das vielmehr aus denselben Gründen wie Laurentum herabgekommen 
und ebenfalls nur durch die Pietät römischer Kaiser vor gänzlichem 
Untergange geschützt, auch keine geschichtliche Bedeutung hat. Die 
Unbedeutendheit des ganzen Küstenstriches zeigt der Umstand, dass 
die Laurentes bei der Visceration auf dem Albanerberge vergessen 
werden konnten, nach Livius XXXVII, 3. Dass Laurentum übrigens 
als Ort noch unter den Kaisern existirte , wenigstens zur Zeit des Com- 



234) Wenn Härtung Retig. der Römer I. p. 67, um dies 211 beweisen, auf 
Larentia und Larentalia und die Nebenformen Laurentia und Laurentalia 
hinweist, so ist zu bemerken, dass kein Alter diese fetzten Formen ge- 
braucht hat, Dionys, Plutarch, Gellius, Macrobius und Lactantius zeu- 
gen nur für die erste Form und bei Festus. s. v. , Varro. L. L. VI, 23 M., 
Ovid. Fast. III, 55 sind dieselben jetzt aus handschriftlichen Mitteln eben- 
falls hergestellt. 

235) Dionys V. p. 320. äfolipol dvo Tagxvivtoi Jlonhoi xui MitQxöt ix Aav- 
qivxov nokms. Vielleicht möchte TuQxv/riot zu lesen sein, denn einige 
Tarqnitier haben den Beinamen Laurentini. — Eine andere Laurentiner 
Familie sollen die Fabatii gewesen sein nach einer Iuschrift bei Ligorius 
v. Fabatiano. 
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modus, zeigt Herodian I, 12 und später das Itinerariüm Antonini und 
die Peutingersche Tafel. 

5. Lauro-Layinium, 

Lauro-Lavinium in den Kreis unserer Betrachtung zu ziehen und 
an dieser Stelle zu behandeln, nüthigt die gränzenlose Verwirrung in 
den Noten des Servius bei den Angaben über Laurentum. Sehen 
wir zuerst von den Angaben des Servius ab, so erfahren wir durch 
Frontin w«), dass dieser Namen schon unter dem Kaiser Vespasian 
existirte. Bestätigt wird dies, wenigstens dass zu Trajan's Zeit der 
Ausdruck Laurentes-Lavinates schon gebräuchlich war, durch das Frag- 
ment einer Inschrift, welche Fabretti p. 682 mittheilt und die Volpi 
VI. p. 98 in Pratica noch sah. 

IMP. CAES ----- 
NERVAE F — — — — — 
VAE. TRAI — - — - — 
AVG. GERM ----- 
PONTIF. M — - — - — 
TRIBVN. PO — — — — — 
IMP. III. COS - - - — - 
LAVRENTES. LA — — — — 
DEC. D. PVBLI — - — - 
Daraus folgt zuerst, dass der Ort nicht durch Antoninus Pius erst 
consütuirt sein kann, wie noch Nibby Viaggio II. p. 263 und mit ihm 
viele andere behauptet haben. Die Inschrift, auf welche jene Meinung 
gegründet war, ist ebenfalls von Fabretti a. a. 0. mitgetheilt und 
steht noch jetzt vor dem Hause Borghese in Pratica. Sie hätte schon 
für sich allein vor jenem Irrthum bewahren sollen, denn sie sagt deut- 
lich genug, dass Antoninus Pius die Privilegien der Lauro-Lavinaten 
nicht nur geschützt, sondern erweitert hat, Antoninus musste also 
schon Privilegien vorgefunden haben. 

DIVO . ANTONINO . AVG. 
SENATVS . POPVLVSQVE . LAVRENS. 
QVOD . PRIV1LEGIA . EORVM . NON. 
MODO . CVSTODIERIT . SED . ETLAM. 

AMPLIAVERIT . CVRATORE. 
M. ANNIO . SABINO . LIBONE . CV. *v) 
CVRANTIBVS . TI . 1VL10 . NEPOTIANO. 



236) Frontin de colon. p. 325 Keuchen. Laurum - Lavinia (leg. Lauro-Lavi- 
ninm) lege et cotisecratione veteri. Nam et ager ejus Imperatoribus Vespa- 
siano , Trajano et Hadriano in laciniia est assignatus. 

237) Clarissimo Vfro. 
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ET. P. AEMILIO . EGNATIANO . PRAET. 
II. 00- LAVRENTIVM. 
Jedenfalls aber gehört Laurolavinium in die Kaiserzeit; wie es zusam- 
mengesetzt , ob aus den wenigen Einwohnern von Lavinium und Vetera- 
nen , oder ob die Bewohner des ager Laurens , nur ohne nach Lavinium, 
das wie die dort gefundenen und aufbewahrten zahlreichen Inschriften 
lehren, Hauptort war, übergesiedelt zu sein, zu einer Gemeinde ver- 
bunden waren, ist eine Frage, die unserin Zwecke fern liegt; wir 
verweisen in dieser Beziehung auf die oben genannte treffliche Abhand- 
lung von Zuinpt p. 24 ff. Nur das geht aus den angeführten Zeugnissen 
hervor, dass Laurentum noch existirte, nachdem diese Vereinigung schon 
geschehen war*» 8 ). Dies Verhültniss von Lavinium in der Kaiserzeit 
kann jedoch den von Zumpt angenommenen Primat über die Laurenter 
während der Republik und schon unter den Königen nicht beweisen, 
ja nicht einmal, dass Lavinium unter den ersten Kaisern bedeutender 
gewesen, als Laurentum, denn die Römer waren durch religiöse Inter- 
essen so nahe mit Lavinium, als mit Laurentum verbunden und durf- 
ten dieses ebensowenig, als jenes, dem Untergehen Preis geben. 

Darnach werden wir nun die Angaben des Servius beurtheilen 
können. Zur Zeit, als er seinen Commentar schrieb, d. h. gegen das 
Ende des vierten Jahrhunderts, existirte Laurentum, wie die Peutin- 
gersche Tafel und des Ilinerarium lehren, noch, aber als ganz unbe- 
deutender Ort; der Name Lavinium hatte dem von Lauro- Lavinium, 
das nach dem Zeugnisse des gleichzeitigen Symmachus epp. I, 65 
noch fortbestand, weichen müssen. Nun scheint Servius sich in 
diese verschiedenen Angaben nicht haben finden zu können, wie er 
auch mit der Localität nicht gerade sehr vertraut gewesen sein kann, 
wenn er zu Aen. I, 2, bemerkt, dass Lauro -Lavinium acht Millien vom 
Meere entfernt gewesen sei, eine Distance, die auf Laurentum gar 
nicht passt, und für Lavinium fast um das Vierfache zu gross ist 489 ); 
diese Unkunde kann um so weniger befremden, wenn Servius, wie 
Bodin zu Oppian Cyneget. III, 322 vermuthet, seinen Commentar 
nicht in Rom schrieb. Während nun schon durch Virgil Servius ge- 
zwungen wurde ein Laurentum und ein Lavinium anzunehmen, und so 
auch Laurentum zur Aen. Vll, 678, XII, 44. Lavinium aber zu VI, 84 
besonders erwähnt, selbst aber nur ein Lauro - Lavinium kannte, so 
überträgt er auf diesen Namen, sowohl das, was nach Laurentum ge- 
hört, wie den Lorbeerbaum des Latinus VII, 59, als auch das , was 



238) Wir bemerken nur noch , dass in den Inschriften , welche nur die Ein- 
wohner nennen, diese Laurentes -Lavinates, nie Laurentini beissen. 

239) Eben so ungenau ist die topographische Bestimmung sur Aen. XII, 44. 
Non enini Ardea a Laurento longo valde dissidet spatio. 
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sich entschieden nur auf Lavinium bezieht, wie die Herrschall des 
Ascanius und seiner Stiefmutter zu Aen. VI, 760. Er hat also, wie 
die ältesten Topographen, Laurentum und Lavinium idenüficirt. Trüb- 
selig genug ist dann die Art, wie er die aus solchem Irrthume entste- 
henden Widersprüche löst, wenn er zu den Worten Lavinaque venit 
Littora I, 2 bemerkt, haec civitas tria nomina habuit. Nam primum 
Lavinium dictum est, a Lavin io Latin! fratre. Postea Laurentum a lauro 
inventa a Latino, dum adepto imperio post fratris mortem civilatem 
augeret. Postea Lavinium a Lavinia, uxore Aeneae. Ergo Lavina le- 
gendum est, non Lavinia, quia post adventum Aeneae Lavinium nomen 
accepit. Et aut Lavinum debuit dicere, sie ut dixi, aut Laurentum. 
Dieser ganzen Bemerkung, die nur ein unbedachtsames Machwerk des 
Servius zu sein scheint, da er ja zu VII, 59, den Latinus seine Stadt 
nicht Laurentum, sondern Lauro - Lavinium , zu VU, 678, die Stadt des 
Aeneas nach der Lavinia Lauro - Lavinium nennen lässt, konnte sich 
Servius überheben, wenn er mit frühern Grammatikern hier die leichte 
Prolepsis statuirt hätte. Die gleiche Verwirrung zeigt er ausser in den 
angeführten Stehen ebenfalls zu I, 5. III, 174. VII, 31. VIII, 664. 

II. Lavinium. 

1. Die Stadt Laviaium. 2M ) 

Lavinium, griechisch Aaoviviov oder Aaßivtov bei Stephanus 
v. B y z a n z und häufig verwechselt mit Lanuvium und deshalb auch 
mit diesem Orte für ein und denselben gehalten (Casaubonus zu Ca- 
pitolin. Antonin. Pius 1), lag auf dem Hügel des heutigen Pratica. 
Die Angabe des Servius in Beziehung auf die Entfernung Lauro -Lavi- 
niums vom Meere haben wir oben schon beseitigt , ebenso wurde schon 
bemerkt, dass die Angabe des Itinerars, mag man nun von Rom oder 
Ostia aus die Abstände berechnen, falsch sei. Richtig dagegen giebt 
die Peutingersche Tafel die Entfernung von Antium auf XVII Millien 
an ; freilich mag hier nicht Lavinium selbst , sondern nur die zugehörige 
Station an der Via Severiana gemeint sein. Die Entfernung der Stadt 
Pratica von Meere beträgt zwei und eine halbe Miglie ; diese kann jedoch 
nicht durch das Zeugniss des Strabo V, 3. p. 370 belegt werden, da 
derselbe an jener Stelle, wie wir oben sahen, von der ersten Nieder- 



240) Lucatelli Diss. dell' antica cita di Laviuio e suo sito in den Di«», dell' 
Accad. di Cortona VII. p. 109 ff. 

341) AatvvxMiV bei demselben Schriftsteller (417) ist verscb rieben , wie schon 
das Citat aus dem fünften Buche des Dionys beweist. 
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lassung des Aeneas spricht. Da nun diese zu weit von dem Meere 
angesetzt ist, so ist es nicht unmöglich, dass die Lage von Lavinium 
dabei vorgeschwebt habe. Strabo a. a. 0. p. 371 bezeugt nur die 
Nähe von Ardea. Dagegen giebt Dionys 1. p. 45 die Entfernung vom 
Meere bestimmt auf vier und zwanzig Stadien an. 

Deutlich zeigen die Ruinen und zahlreiche auf Lauro - Lavinium 
bezügliche Inschriften , welche in Pratica gefunden und aufgestellt wur- 
den , dass dieser Ort wirklich die Stelle des alten Lavinium sei , und 
auch nur die ältesten Topographen haben andere Annahmen gemacht, 
welche gegen die Angabe des Dionys zu weit vom Meere abführend, 
auch die Nachgrabungen nicht gerechtfertigt haben. So setzte Kir- 
cher p. 24 Lavinium zwei Millien weiter nördlich nach der Tenuta von 
S. Petronella-Naro und Holstein zu Clüver p. 889 noch weiter nörd- 
lich nach Monte di Leva, irre geleitet durch eine entfernte Namens- 
ähnlichkeit, die ganz schwindet, wenn man berücksichtigt, dass Monte 
di Leva im Mittelalter Olibanum hiess. Alle diese Annahmen jedoch 
sind , wie bemerkt , durch die Ausgrabungen längst beseitigt. 

Von der Stadt selbst sagt Dionys I. p. 35, dass sie auf einem 
Hügel gegründet sei. Dieser aber, der Hügel von Pratica, nicht 
ganz drei Millien von dem Meere , siebenzehn von Rom und fünf von 
Ardea entfernt, besteht aus grauein Sandsteine, mit Meersand, Schutt, 
Baumerdc und vulkanischen Rollsteinen bedeckt, und erreicht so eine 
Meereshöhe von 310 Fuss, während er sich etwa 160 Fuss aus der 
umgebenden Ebene erhebt. Er ist ellipsenförmig und hat am Fusse 
einen Umfang von 5000, an der Spitze von 4000 Fuss (2000 Fuss 
lang, 400 breit). Nach Nord, Süd und West fallt er steil ab, und nur 
im Osten ist er zu befahren. Durch Kunst ist der natürlichen Festig- 
keit sichtlich nachgeholfen und Trümmer von Sandsteinmauern, Ziegel- 
steinen , zerschlagenen , glasirten Gefusscn , so wie Postamenten , Säulen 
und Inschriften aus der Kaiserzeit bedecken das Plateau. Wir theilen 
eine mit, welche, wenn auch nicht in die älteste Zeit gehörig, doch 
beweist, dass hier Lavinium gestanden habe. 

SILVIVS . AENEAS. 
AENEAE . ET . LAVI 
NIAE . FILIVS. 

Von allen diesen Ruinen ist aber etwa ausser einer Cisterne Nichts 
bestimmt zu deuten. Natürlich konnte die ganze Stadt nicht auf die- 
sem kleinen Hügel gegründet sein und so finden sich auch Ruinen der 
untern Stadt um den Hügel herum, ebenfalls undeutlich, wiewohl man 
an der Südseite ein Theater zu erkennen geglaubt hat. Dass sich bis 
vor Pratica hin ein alter bei dem zehnten Meilensteine die Via Osüen- 
sis verlassender und über Capocotto führender Weg verfolgen lässt, 
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ist oben schon bemerkt worden. Die Peutingersche Tafel giebt ihn 
nicht mehr. — Weiter erzählt Dionys I. p. 48, dass auf dem Markte 
von Lavinium ein uraltes Erzbild stehe, die Fabel von der Gründung 
darstellend, wie der Wolf Holzscheite zu der Opferflamme trägt, der 
Adler durch seinen Flügelschlag dieselbe anfacht, der Fuchs dagegen 
sie zu löschen sucht. Ebenso waren dort die ehernen Bilder der bei 
der Gründung erwähnten Sau und ihrer Ferkel, und — gewiss eine 
seltene Antiquität — die Sau eingesalzen zu sehen. Varro R. R. II, 4. 
Die Burg, einen Tempel der Venus und der Penaten setzt Gell II. p. 77 
an den üussersten Westrand des Plateaus; doch ist dies eine weder 
auf alte Zeugnisse, noch auf Ausgrabungen gestützte Vermuthung. Es 
bleibt bei dem Schweigen der Alten über die Topographie von Lavi- 
nium und bei der Undeutlichkeit der Ruinen Nichts weiter übrig, als 
die zu Lavinium verehrten Gottheiten zusammenzustellen. Am berühm- 
testen war der Kult der Penaten und mit diesen stand der der Vesta 
in Verbindung 3 * 2 ), und auf sie wird sich das ewige Feuer beziehen, 
dessen Luc an IX, 902 in Lavinium erwähnt. Dieselbe Stelle bezeugt 
auch einen Minervakult in Lavinium und den Zweifel, ob die von Lu- 
can erwähnte Pallas in abstruso pignus meinorabile templo , nicht etwa 
nur nach der dort ebenfalls erwähnten Alba gehöre, löst Strabo 44 *); 
einen bedeutenden Phallusdienst bezeugt Varro a4 *), den Kult des 
Mars Festus v. Sani. Uebcr die Juno Kalendaris bei den Laurentern 
s. o. unter Laurent um p. 98. 

2. Main des Jappiter ludiges. Aphrodislnm. 

Plinius III, 9. p. 596 führt den Hain des Juppiter Indiges zwischen 
Laurentum und dem Numicius auf und bestimmter sagt Livius 1,2, 
dass er am Numicius selbst gelegen habe (vgl. Tibull II, 5, 43, Aurel. 
Victor 0. G. R. 14). Die alten Interpreten des Plinius waren nun 



242) Macrobius Sat. III, 4 (Vestam) de uumero Penatium aut certe comitem 
eorum esse manifestum est, adeo ut et consules et praetores seu dictalore«, 
quam adenut magistratum , Lavinii rem divinam faciaut Penatibus pariter 
et Vestae. Dieselben Magistrate opferten auch in Lavinium, wenn sie ihr 
Amt niederlegten, Servius zur Aen. II, 296 und die Feldherrn vor Ihrem 
Auszüge, ibid. III, 12. Valer. Maxim. I, 6. 7. 

243) Strabo VI, 1. p. 21. Iv 'Pciftp xal iv sIaovtv(<p xttl lv uiovxiQlti xal ly 
J?ttQ(u6i *lXucg Urtivit xaltacti, txii$tv xofuc&tlaa. Ebenso Soliu. 8. 

244) Varro bei Augustin. Civ. D. VII, 21. In oppido autem Lavinio uni Libero 
totus mensis tribuebatur, cujus diebus omnes verbis flagitfosissimis uteren- 
tur, donec illud membrum per forum transvectum esset atqne in loco suo 
quiesceret. Cui membro inhonesto matrem familias honestissimam palam 
coronam uecesse erat imponerc. Vgl. auch Varro fragm. p. 225 Bip. 
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freilich sehr im Irrthume, wenn sie den Hain über der Quelle des Nu- 
micius unter Castello di Savelli ansetzten. Dieser Annahme widerspricht 
nicht nur das Terrain für die Thülen des Aeneas, sondern Ovid. 
Metam. XIV, 599 bezeugt gerade zu die Nahe des Meeres für den Ort 
der Apotheose des Aeneas, und Dionys I. p. 52 die von Laviniüiu. 
Weiter erzählt derselbe, dass die Latiner dem Aeneas an diesem Orte 
ein Heiligthum gegründet haben, mit der Inschrift Patri deo Indigeli, 
qui Numicii amnis undas temperat , und bestimmt die Oertlichkeit 
durch einen von schönen Baumalleen umgebenen Hügel. Bringt man 
dazu noch in Anschlag, dass der Wald gerade zwischen Pratica und 
der Mündung des Kio torto am üppigsten ist und Spuren von bedeu- 
tenderer Grösse in frühern Zeiten zeigt, so ist die Vermuthung, dass 
hier bei der Meierei von Campo Selva der Hain gelegen habe, wenn 
auch einst die ganze Gegend dichter bewaldet war (s. Lanzi Opp. II, 
122), nicht zu gewagt; gewagter scheint es, einen hier befindlichen 
Hügel mit Nibby II. p. 240 für das Grab des Aeneas zu halten a *6). 

Neben diesem Haine finden wir auch das Heiliglhum der Venus, 
das mit der Aeneassage in engster Beziehung steht. Plinius hat es 
in seiner Aufzählung der Küstenorte übergangen, vielleicht weil es in 
das Gebiet von Lavinium gehörte und dies hat wohl die Meinung älte- 
rer Topographen veranlasst, dass überhaupt nur ein Venustempel an 
dieser Küste gelegen habe, während doch Strabo 2 * 7 ) deutlich genug 
von zwei Aphrodisien spricht. Während nun das weiter südlich gele- 
gene so früh verschollen sein muss, dass Plinius a. a. 0. es ein 
einstmaliges nennt, so hat sich das Lavinische als solches und später- 
hin wenigstens der Namen noch lange erhalten. Die letzte Erwähnung 
findet sich bei Muratori 2 * 8 ) aus dem Jahre 720 nach Christus und 
aus ihr entnehmen wir eine Entfernung von etwa zwanzig Millien von 
Rom. Dies würde zwischen die Tenuten Campo Selva und la Castagnola 



245) Die Worte des Dionys klingen «war nicht wie eine wörtliche Ueber- 
setzung einer lateinischen Inschrift, dass aber hier wirklich ein Tempel 
gestanden nnd später wenigstens (Dionys führt eine Tradition au, nach 
welcher Aeneas diesen Tempel seinem Vater geweihet habe) für den des 
Aeneas gegolten habe, zeigt der Veronensische Scholiast zu Virgil. Aen. I, 
260. Ascanius hostibus devictis in loco , quo pater apparuerat, Aeneae Indi- 
geti templom dieavit, ad quod pontifices quotannis cum consulibus veniunt 
sacrificaturi. 

246) Den Irrthum Mickler's, der den Hain in das Gebiet von Ardea setzt, 
haben wir oben bei der Bestimmung des Numicius schon berichtigt. 

247) Vgl. Anm. 233. Dass das Lavinische Heiligthum nicht in der Stadt selbst 
gelegen habe, wie Mannert I. p. 616 meint, wird das Folgende erweisen. 

248) Muratori Antiqq. Ital, med. aevi V. p. 835 fossam, quae dicitur Valani- 
cum juxta campum Veneris , uiiliario ab arbe Roma plus minus XX ex cor- 
pore Massae Fontejauae. 
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in den heutigen Campo Jemini bei Torre Vajanico treffen. Das Nie- 
derschlagen eines Waldes führte hier im Jahre 1802 auf sehr inter- 
essante und reiche Ausgrabungen, welche Fea Antolog. nr. 52 und 
nach ihm Sick ler Alma nach II. p. 201 ff. aufzählt und die meist nach 
England geschafft wurden. Die Statuen fanden sich alle in einer Halle 
und zwar umgestürzt, wie es scheint, durch ein Erdbeben. Die inter- 
essanteste ist eine Venus von griechischem Marmor, der Capitolinischen 
ähnlich, nach Fea's Ansicht eine Copie der Chigischen Venus des 
Menophantes. Die andern Ausgrabungen , der Torso eines Cupido, 
einer Juno, ein Mercur, ein Faunus, ein kolossaler Junokopf, Säulen 
von Granit und Alabaster haben für uns kein Interesse; die Inschriften, 
welche man auf bleiernen Ruhren fand, sind ohne Bedeutung, dagegen 
scheint die Bildsäule des Kaiser Constantin die lange Dauer des Venus- 
kultes zu beweisen. Hier scheinen am drei und zwanzigsten April der 
Venus die Vinalia gefeiert zu sein. Ovid. Fast IV, 877 ff. Festus v. 
Rustica Vinalia. M aerob. Sat. III, 5. Verrius Flaccus Fast. Praenest. 
p. 17 Egger. Der Tempel lag, nach Strabo, im Gebiet von Lavjnium, 
das also von Laurentum, dem Meere und an dem Numicius von Ardea 
begrönzt wurde. Sickler a. a. 0. setzt nachlässig auch diesen Tempel 
in das Gebiet von Ardea. — Den Bach der Anna Perenna haben wir 
p. 61 f. in dem von Sugareto angesetzt und wenn auch dies Heiligthura 
im Gebiete von Lavinium lag, so musste sich dasselbe landeinwärts 
weit in den Campus Solonius hinein erstrecken. 

3. Geschichte von Lavinium. 

Die Gründungsgeschichte von Lavinium enthält mannigfache Wider- 
sprüche. Den Kern der gewöhnlichen Tradition giebt Dionys I. p. 35. 
Die Trojaner haben an der Laurenterküste Land erhalten , dort auf einem 
Hügel Lavinium gegründet, dies später verlassen und sind nach Alba 
gezogen. Den Namen der Stadt, deren Gründung durch einen Krieg 
gegen die Rutuler unterbrochen wurde, führte man auf die Gemahlin 
des Aeneas zurück, welche nach der römischen Tradition, der auch 
Li vi us 1, l f. folgt, sowie sie den Knotenpunkt für die Entwicklung 
des Aeneide giebt, die Tochter des Latinus war. Dionys I. p. 48 und 
Aurel. Victor 0. G. R. 9 kennen aber auch eine andere Tradition, 
nach welcher Lavina oder Lavinia, die Tochter eines Delischen Königs 
und Apollopriesters Anius war, entweder als Gattin, oder als Seherin 
den Aeneas begleitete und während des Baues der Stadt starb. Auch 
in der Angabc der Gründungszeit variiren die alten Traditionen; die 
eine bei Dionys I.,p. 45 ff. lässt die mit dreissig Ferkeln trächtige 
Sau sogleich bei dem Landungsopfer entlaufen, den Ort der neuen 
Stadt bezeichnen und die Trojaner den Bau beginnen, dann aber erst 

Bormnnn. 8 
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den Latinus gegen diese ausziehen und noch vor einem Angriffe ein 
Bündniss schliessen, dem zufolge den Ankömmlingen vierzig Stadien 
Landes im Umkreise um die neue Stadt bewilligt werden ; die andere 
Tradition bei Livius I, 1 lässt, sich der Latinischen Sage von der La- 
vinia anschliessend, nach der Verbindung des Aeneas mit Latinus den 
Bau der Stadt heginnen. Bei der Gründung ereignet sich dann nach 
Dionys a. a. 0. das durch das Erzbild auf dem Markte dargestellte 
Wunder. Es entzündet sich auf dem Platze der Stadt ein Feuer, das 
ein Wolf durch Zutragen von Holz nährt, ein Adler mit den Flügeln 
anfacht, dagegen ein Fuchs durch Einsprengen von Wasser zu löschen 
Bucht; der Fuchs muss weichen. Dies ist die gewöhnliche Geschichte 
der Gründung, und darauf hin wird Lavinium von den Latinern als 
Metropolis angesehen; vgl. Strabo V, 3. p. 371 und 376, Varro L. 
L. V, 144 Mül. Hemina bei Solin 8. Aurel. Victor. 0. G. R. 11. 
— Dionys III. p. 147. V. p. 287. VIII. p. 520. Liv. I, 23. Bei dieser 
Liebereinstimmung der Alten in der Hauptsache, bedürfte es wohl eines 
glaubwürdigem Zeugnisses, als das des Servius ist, das wir unter 
Laurentum beurtheilt haben , dass nämlich schon vor der Ankunft des Ae- 
neas Lavinium durch Lavinius, den Bruder des Latinus, gegründet sei. 
Es werden hier also nur noch die zwei Stellen zu behandeln sein, 
durch die man jene Angabe hat stützen wollen. Dies geschieht zuerst 
durchaus nicht durch die sacrae Lavini sedes des Ovid 249 ); sedes 
Lavinii heisst das Territorium von Lavinium nach einem auch prosai- 
schen Gebrauche 280 ) und sacrae werden sie erst durch die Uebertra- 
gung der Penaten, so dass Clüver p. 898 sehr im Unrecht ist, wenn 
er den Genitiv Lavini von Lavinus ableitet. Die zweite Stelle ist bei 
Virgil Aen. VI, 84, wo prophezeiet wird, in regna Lavini Dardanidae 
venient. Wir bezweifeln , das regnum so mit Lavinium verbunden wer- 
den könne, nicht weil Lavinium damals noch nicht existirte, sondern 
weil ein solcher Zusatz der Bedeutung von regnum zu widersprechen 
scheint. Ebenso bezweifeln wir aber auch, dass die Erwähnung dieses 
liemlich unbekannten Fürsten hier an der Stelle sei und tragen kein 
Bedenken, die Variante Latini zu billigen, die auch Servius 201 ) schon 
kannte. 



240) Orid. Metam. XV, 72S sagt vom Aesculap 

Castrumque sacrasqne 
Lavini sedes Tiberinaque ad ostia venit, 
Er giebt die Punkte an der Küste Castrum Inui , Lavinium und Ostia an. 

250) So bat auch Cicero die sedes Romae iu der Hede gegen Piso 22. 

251) Servius z. a. O. In regna Lavini, alii Latini legunt, cujus tunc erant; 
sed quia divina loquitur, futura praeoccupat. Postea enim Lavinium dicl- 
tur , licet possit ad Lavinum Latini fratem referri , qni illic ante regnavit. 
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Die weitere gemeinsame Regierung des Latinus und Aeneas, ihr 
Kampf mit dem beleidigten Rutuler Turnus und dem verbündeten Tus- 
ker Mezentius gehurt in die allgemeine Latinische Geschichte. Es folgt 
auf Aeneas sein Sohn erster Ehe Euryleon, mit Latinischem Namen 
Ascanius oder Julus. Nach Dionys I. p. 52 nahm Mezentius den 
Kampf gegen diesen wieder auf, weil er für sein eignes Reich fürchtete. 
Man hat hieraus auf Tuskische Besitzungen in dieser Gegend schllessen 
wollen; aber auch diese Sage beweist nur, dass Mezentius am rechten 
Tiberufer regiert habe. Nach der einen Tradition nämlich fordert Me- 
zentius für den Frieden vom Ascanius die Weinernte, welche ihm nach 
Etrurien geliefert werden soll , nach der andern von Plinius XIV, 14. 
p. 81 und Ovid Fast. IV, 877 ff. erzählten, fordert Mezentius den Wein 
in agro Latino von den Rutulern als Preis seiner Hülfsleislung. Der 
ersten Tradition sich anschliessend erzählt Dionys weiter, dass Asca- 
nius über diese Forderung unwillig , nachdem er die Weinernte dem 
Juppiter geweihet hat (Festus v. Rustica Vinalia) , in stürmischer 
Nacht einen Ausfall auf den Vorposten der ihn belagernden Tusker 
unter Lausus , Mezentius Sohn , gemacht , ihn auf das Hauptheer ge- 
worfen und dies nach grossem Blutbade zum Rückzüge gezwungen 
habe, worauf Mezentius den Tiber als Gränze anerkannte. Livius 
I, 3. vgl. Aurel. Victor 0. G. R. 15. 

Dreissig Jahre nach der Gründung von Lavinium lässt man dann 
von dort den Ascanius eine Kolonie nach Alba fuhren. Nach Dionys 
I. p. 54 wird freilich die ganze Stadt dahin übergesiedelt sammt den 
Penaten und erst als diese zweimal von selbst zurückwandern, werden 
sechshundert Kolonisten unter Anführung des Aegestus zur Besorgung 
des Kultes zurückgesandt und bilden die Stammbevölkerung der erneue- 
ten Stadt. Wenn aber Zumpt a. a. 0. p. 9 aus dieser Erzählung des 
Dionys besonders hervorhebt, dass ganz Lavinium nach Alba über- 
gesiedelt sei , so hat er übersehen , dass die Alten schwerlich eine durch 
mehrfach kund gegebene Bestimmung der Götter gegründete Stadt in 
ihren Traditionen eingehen lassen würden, dass ferner die von ihm 
citirten Parallelslellen Valerius Maxim. 1,8,7. Augustin Clv. Dei 
X, 16, 2. Orig. G. R. 17. Servius zur Aeneis I, 270 dies nicht erwei- 
sen, und dass Ascauius nach einer anderen Tradition bei Livius I, 3, 
die schon mächtige Stadt seiner Stiefmutter überliess , sei es wegen der 
novercalis invidia nach Servius oder weil die Zeit der dreissig Jahre 
erfüllt war nach Aurel. Victor a. a. 0. Ja Dionys widerspricht sich 
selbst , wenn er p. 53 sagt , dass Ascanius die von den Lavinaten und 
Latinern mit genommen habe, welche besser hätten wohnen wollen 

1 

Ä52) Dionys I. p. 63. ptrüyu roig Tf ix Aaomvtov xal r<5r tilltav AkiIvw, 

8* 
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Uebrigens lassen, sich beide Sagen leicht vereinigen; Ascanius verliess 
den Ort mit den Trojanern und den Trojanischen Heiligthüinern , sandte 
dieselben aber später mit Priestern zurück. 

Was sonst aus der Geschichte von Lavinium erwähnt wird, ist, 
auch wenn wir gleich mit den Austreten aus der Sagenzeit Lavinium 
als politischen Mittelpunkt der Laurentes ansehen dürften , sehr wenig 
und musste grossesten Theils unter Laurentum schon behandelt werden. 
So zuerst der Mord des Königs Tatius. Dionys II. p. 114 ff. erzählt, 
die Leute des Tatius hätten einen Raabzug in das Gebiet von Lavi- 
nium gemacht, und dabei einige sich zur Wehr setzende Lavinienser 2tf> ) 
getödtet. Als die Lavinienser nun Genugthuung in Rom forderten , ver- 
weigerte Tatius diese gegen den Willen des Roinulus und seine Leute 
überfielen die auf den Rückwege übernaohtenden Laviniensischen Gesandten 
und tödteten sie zum Tbeil. Auf wiederholte Klagen wegen dieser gro- 
ben Verletzung des Völkerrechtes lieferte Romulus die Schuldigen aus, 
aber Tatius befreiete sie wieder. Als nun Tatius , sei es in Gesellschaft 
des Romulus, um den Penaten zu opfern, sei es allein, um die Lavi- 
nienser zu beschwichtigen, nach Lavinium reiste, vtwde er dort er- 
schlagen. Romulus sprach die Mörder von der Strafe frei und er- 
neuerte, wie Livius 1, 14, der kurz mit einer geringen Abweichung 
dasselbe erzählt, sagt, das alte Bündniss zwischen Rom und Lavinium. 
Das Unwahrscheinliche in dieser Erzählung nachzuweisen , verlohnt nicht 
der Mühe. — Sodann wird der Ort als Exil des Tarquinius Collatinus 
erwähnt von Dionys V. p. 287. Liv. II, 2 und neben Laurentum bei 
der grossen Verschwörung gegen Rom, Dionys V. p. 326. Endlich 
hören wir, dass die Stadt bei dem Kriege des Coriolan treu zu den 
Römern hielt, den Sturm der Volsker auf die Stadt abschlug und diese 
zu einer langen Belagerung durch gänzliche ümschliessung nöthigte. 
Dionys VIII. p. 496. Nach Livius II, 39 nahm er die Stadt später 
ein. An dem letzten Latinerkriege nahm Lavinium keinen Antheil , wie 
wir in der Geschichte von Laurentum glauben nachgewiesen zu haben. 
Deshalb wird es unter den Laurentern begriffen sein, mit denen seit- 
dem nach Livius VIII, 11 das Bündniss jährlich am zehnten Tage 
nach den Latinischen Ferien erneuert wurde. So geschah es auch noch 
in der Zeit des Kaiser Claudius, wie der Gebrauch des Digamma auf 
der Ehreninschrift des Sp. Turranius lehrt, welche Zumpt in der an- 
geführten Schrift erklärt 234 ). Dieser Lavinienser war pater patratus 
populi Laurentis foederis ex libris Sibyllinis percutiendi. Die Sibyllini- 
schen Bücher zeigen, dass dies Bündniss auf einer religiösen Basis 



253) Ueber den Volkanamen s. Anmerk. 223. 

854) Vgl. Romanelli Viaggio a Pompci, Napoli 1817. I. p. 151. Orelli Inscr. 
Lat. «. 2275. 
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beruhete und deshalb auch da noch fortbestand, als die übrigen Lati- 
nerstadte das römische Bürgerrecht bekamen. Aus diesem Grunde 
glaube ich nicht, dass das uralte Bündniss zwischen Rom und Lavi- 
nium, das schon, wie wir gesehen haben, Romulus erneuerte, durch 
den Abschluss des Friedens durch Sp. Cassius Viscellinus geändert sei; 
die Pietät der Römer wird für die Stammstadt das alte Recht erhalten 
haben und dies kann, mag nun das Latinische Bündniss des Cassius 
Grundlagen, welche es wolle, gehabt haben 850 ), nur vollständige Iso- 
politie gewesen sein. 

Indem wir in Betreff von Lauro-Lavinium auf den Artikel Lauren- 
tum verweisen , theilen wir nur noch eine Inschrift spätester Zeit aus 
dem Museum Vaticanum mit, die das Bestehen des Populus Laurens, 
also auch des Vorortes Lavinium, darthut a5e ). 

VALERIO . FRVME 

NTIO . V. P. PATRO 

NO Et DEFESORI (sie) 

ABITATORI CIB1TATIS 

QVI POS MVLTVM (sie) 

TEMPORIS AED1TIO 

NEM DEBOTIONIS 

RENOVABIT ET ITE 

RA BIT PRO MERI 

tis benevolETIE 

SVE ORDO CIBES 

QVE LAVRENTIVM 
L. D. 



255) Dies sind die historischen Facta aus der Geschichte vou Lavinium. 
Zumpt ist auch über das foedus renovatum derselben Meinung. Darnach 
muss es freilich befremden, wenn er p. 9 von Lavinium sagt: si initio Al- 
lute longae imperio parnit, mox certe sui juris facta est. — lllud inde 
colligitur, quod in bellis cum populo Romano gestis saepc seorsum sna 
sibi consilia cepisse narratur, und p. 10: Scd frequeutior populi Laurent!» 
memoria est illis temporibus, quibusRomani pro imperio flnitimorum popu- 
lorum obtinendo bella fere continua gesserunt. Häufig ist die Erwähnung 
von Lavinium in keiner Zeit, wenn nicht in den Inschriften von Lauro- 
Laviniura. Die Consilia saepe seorsum capta werden durch die Geschichte 
auch nicht erwiesen, so wie daraus nicht die politische Selbständigkeit 
gefolgert werden kann , ebenso wenig als der frähaeitige Principat über 
Laurentum. 

256) Die Unbedeutcndheit dieser beiden Küstenorte and ihre dürftige Erhal- 
tung aus religiösen Interessen zeigt Straho V, 3. p. 376 durch die Bemer- 
kung, mit welcher er die Betrachtung der Küstenstfldte schliesst, leitrtrat 
/uiy %x v n tö>v tot« nikttav , frdo£« df dm rqv Airtiov tmdrjjufttv yiyovty xai 
rds ttgoneUas *f txttvtov tmy xgöytoy naQaJidöoVat tpaot. 
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Was den heutigen Namen betrifft, so findet sich dieser, Civitas 
Patrica, zuerst in einer Bulle Gregor VII von 1074; den man nicht mit 
Nibby auf den Pater Indigcs, noch weniger aber, ihn von den italieni- 
schen pratico ableitend, nach einer Tradition bei Gell II. p. 75 auf die 
Aufhebung der Sperre nach einer Pest wird beziehen können. 

III« Ficana. 

1. Campus SoIouIhs. 

An die Laurenterküste schliesst sich landeinwärls der Campus So- 
lonius. Dass derselbe an der Via Ostiensis und zwar am zwölften 
Meilensteine sich ausgedehnt habe, zeigt Festus 257 ) und dies bestä- 
tigt Plutarch Marius p. 425 F., da Marius auf seiner Flucht von Rom 
über Ostia den Campus Solonius berührte. Aus Livius VIII, 12 erfah- 
ren wir, dass der ager Ostiensis und Ardeatis dem Solonius benachbart 
gewesen sei und auf der andern Seite durch Cicero de Div. 1, 36, dass 
das Gebiet von Lanuvium zum Theil in den Campus Solonius hinein- 
gereicht habe. Da Lanuvium nach dieser Seite zu die äusserste alt- 
lalinische Stadt war, so zog sich das Solonische Gefilde durch die 
ganze Breite des ältesten Latium und schloss sich dem oben bespro- 
chenen Küstenstriche an, indem vermuthlich die Monti di Decima hier- 
hin die Gränze bildeten; wie weit nach den andern Seiten hin es sich 
ausgedehnt habe, lässt sich nach den wenigen Belegen nicht ermitteln. 
Den Reichthum an Schlangen entnehmen wir aus der angeführten Stelle 
des Cicero, wozu zu vergleichen ist de Div. II, 31. Ho rat. Carm. 
III, 27, 5 

2. flcaua. 

Ficana wird durch Festus 2S ») an den elften Meilenstein der Via 
Ostiensis bei den Puilischen Felsen angesetzt. Die Monti di Decima nun 
bilden bei der Tenüta von Dragoncello die steilsten Höhen und zwingen 
den Tiber zu einer Ausweichung nach den gegenüberstehenden bedeu- 
tendem Höhen von Pisciarelli, worüber die Oreographie zu vergleichen 



257) Festns v. Pomonal — est in agro Solouio, via O.sticnsi ad duodeciraum 
lapidem diverticulam a müiario octavo. 

«68) Dass damit die Tuskischc Stadt Solouium bei Dionys II. p. 104, bei dem 
Geogr. Raven. IV, 38 JSolonon, nicht zusammenhänge, ist oben schon er- 
wähnt. Uebrigens wird dieser Name auch in andern Gegenden gefunden, 
so bei den Allobrogern nach Dio XXXVII, 48. Liv. epit. CHI. und in Gallia 
Cisalpina (Gitta oder Torre di Sole) uach Grnter. Inscr. p. 1095. 

259) Festus v. Puilia Saxa — esse ad portum , qui sit seenndum Tiberim , ait 
Fabins Pictor, quem locum putat Labeo dici, ubi fuerit Ficana, via Ostiensi 
ad lapidem uudeeimum. 
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ist. Hier , bei der elf Millien von der Porta trigemina entfernten Tenute 
von Dragoncello muss Ficnna auf der äussersten Spitze der Monti di 
Decima gelegen haben. — Ein sichererer Beweis für das frühe Verschwin- 
den des Ortes, als das nicht immer genaue Zeugniss des Plinius ist 
der Umstand, dass Virgil bei der Fahrt des Aeneas zu Euander des 
Ortes nicht gedenkt. Ruinen lassen sich natürlich nicht nachweisen. 
Vgl. Nibby II. p. 41. Abeken p. 69. 

In der Geschichte wird der Ott nur bei der Einnahme durch Ancus 
Marcius genannt, der die Einwohner auf dem Aventin ansiedelte, Li- 
vius I, 33. Dionys III. p. 182. Ersterer giebt das Factum einfach an, 
Dionys aber p. 170 erzählt, dass Ancus den Ort eingenommen und 
die Einwohner fortgeführt, dann aber, da die Latiner die Stadt von 
Neuem colonisirt hätten , nach drei Jahren dieselbe wiederum eingenom- 
men und gänzlich zerstört habe. Dies sagt Livius nur von Polito- 
rium, Dionys von beiden Orten. Die alteu Texte des Dionys geben 
zwar a. a. 0. Fidenae; dies passt jedoch nicht, weil der Krieg gegen 
diese Stadt bald darauf erst erzählt wird. Die Emendation Ficulea ge- 
stattet weder die Parallelstelle des Livius, noch die Lage der Orte. 

IV. Politorium. 

Politorium 260 ) hat ganz dasselbe Schicksal als Ficana; nach Dio- 
nys und Livius wurde es zweimal durch Ancus erobert, weil es die 
Latiner wieder colonisirt hatten , und die Einwohner auf den Aventin MI ) 
verpflanzt. Nach Plinius war es ebenfalls verschwunden. Livius 
sowohl, als Dionys erzählen, dass Ancus diese Stadt zuerst ange- 
griffen habe, woraus man etwa die Vermuthung ziehen könnte, dass 
sie Rom am nächsten gewesen sei, nicht aber mit Mannert I. p. 662, 
dass sie nach Alba zu gelegen und Ancus durch Eroberung dieser Orte 
die Verbindung mit der unterworfenen Alba Longa habe herstellen wol- 
len; dazu würde die Eroberung von Ficana, noch weniger die von 
Medullia, die Dionys ebenda erzählt und die Mannert verleitete, 



260) In dem Itiuerar. Anton, ist für Polimartium Politornm verschrieben, vgl. 
Forbiger III. p.614. So wenig als in diesem Etrurischen Orte, darf man in 
dem heutigen Palidoro, an der Strasse nach Civita Vecchia, das in einer 
Balle Benedict VIII. von 1019 Pariforiutn heisst, Politorium, die Latiniscbe 
Stadt , suchen , vgl. Nibby II. p. 672. 

261) Nach der ersten Eroberung lässt Dionys, die Politorii (so heissen die 
Einwohner nach Dionys; die Benennung der neuen Historiker Politoriner 
hat meines Wissens keine alte Antorilfit für sich) in die römischen Gaue 
vertheilen, Livius sie nach der zweiten um den Tempel der Venus Murcia 
zwischen Palatin und Aventin ansiedeln. Stephauus Byzant. erwähnt nur 
die Eroberung. 
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den Ort ganz irrig auch im Solonischen Gefilde zu suchen , nicht nöthig 
gewesen sein. Medullia gehört in das transanienische Gebiet und die 
Verbindung derselben mit Ficana und Politorium, die nach Dionys 
Erzählung freilich auffallend ist, findet ihre Erklärung in der Angabe 
des Livius, dass sich der Krieg gegen die Latiner demnächst nach 
dieser Stadt gezogen habe. Ausser diesen Nachrichten erfahren wir 
nur noch durch Cato 26a ), dass Polites die Stadt gegründet habe. Es 
ist leicht ersichtlich, dass sich aus diesen dürftigen Nachrichten, nur 
auf die Lage der Stadt neben Ficana und dem an denselben Orten ge- 
nannten Tellenae schliessen lässt, da Ruinen grössere Bestimmtheit 
weder gegeben haben , noch jemals werden geben können. Wir müs- 
sen also die Versuche , den Ort an einer bestimmten Stelle nachzuweisen, 
für unwissenschaftliche und müssige Spielereien erklären. So unbe- 
dachte, rein subjective Angaben haben denn den Ort bald hier, bald 
dort verzeichnet. So räth Sickler alte Geogr. I. p. 367 auf Porcigliano 
nördlich über Ostia; früher rieth er anders, denn in dem Plan topogra- 
phique de la Campagne de Rome p. 31 setzte er den Ort ein und zwan- 
zig Miglien von Rom. Gell II. p. 36 ff. hielt altes Gemäuer von Albaner 
Quadern auf dem von zwei Nebenbächen des Fosso di Fiorano einge- 
schlossenen Hügel von la Giostra , zwei Miglien von Castel di Leva, 
anderthalb von Fiorano und Falcognano, drei von Frattocchie für Poli- 
torium, wo Nibby III. p. 147 Tellenae vermulhet, während dieser 
IL p. 571 es am westlichen Theile der von dem Albanergebirge nach 
Ficana zu ziehenden Tuffhügel zwischen dem Hügel von Giostra und 
Dragoncello links von der Via Laurentina elf Miglien von Rom sucht; 
A b e k e n p. 69 , vielleicht auf dem Hügel der Acquacetosa , wo er viele 
Gräber und einige Scherben fand. Wollten Mir noch die Angaben der 
Charten hinzufügen, so würden der Verschiedenheiten noch mehr wer- 
den; die Westphalsche und einige andere setzen die Stadt sogar auf 
das linke Ufer des Numicius. Bedenklich werden solche Angaben nur 
dann , wenn sie als unzweifelhafte Gewissheiten in andere Bücher über- 
gehen. 



V, Tellenae, 

Tellenae, griechisch auch TeXXr { vrj 2 «) , war nach Dionys L p. 13 
von den Aboriginern gegründet und wurde nach Livius I, 33 und 



262) Servius zur Aeneis V, 564. Politc Progeuies: illtim dicit, quem supra 
a Pyrrho introduxit occisnm ; de quo Cato in originibus dicit, quod ad Ita- 
liam venerit et segregatns ab Aenea condiderit oppiduin Politorium a »uo 
nomine. Vgl. zu I, 2. 

263) Das Adjectiv heisst bei Noniits 1, 26 undArnob. advers. genles V. p. 221. 
Herald ebenfalls Telleiius, die Einwohner bei Dionys 1. p. 13 reUqwif, 
V. p. 326 TtXkfrun. 
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Dionys III. p. 179 ebenfalls von An cus besiegt, erobert, die Einwohner 
nach Rom und zwar auf den Aventin (Dionys III. p. 182) verpflanzt. 
Doch muss die Stadt wieder colonisirt sein, da Dionys V. p. 326 sie 
nicht nur unter den gegen Rom verbundenen Städten nennt , sondern 
I. p. 13 geradezu sagt, dass sie zu seinerzeit noch exsistirt habe, wie 
dies auch durch die sprüchwörtlichen tricae Tellenae 464 ) und die Art, 
wie Strabo den Ort nennt, wahrscheinlich wird. Wenn ihn daher 
Plinius p. 616 untergegangen nennt, so mag das dieselbe Bewandniss 
haben, als mit Fidenae und andern, die zu Plinius Zeit, wenn auch 
als unbedeutende Plätze , noch exsistirten. Darnach ist die Angabe von 
Forbiger a. a. 0. p. 716 zu berichtigen. Unter solchen Umständen 
wäre wohl Hoffnung, den Ort dieser, wie Dionys III. p. 179 sagt, 
einst bedeutenden Latinerstadt durch Ausgrabungen zu finden, bis jetzt 
ist dies jedoch noch nicht geschehen. Nibby III. p. 149 fand zwar 
auf dem Lavahügel von Giostra, dessen Lage unter Politorium be- 
stimmt ist, Ruinen von Tuffmauern mit Steinen von sechs Fuss Länge, 
mehr als zwei Fuss Breite und Dicke und sechszchn Fuss Höhe, die 
er, wie die Form des unregehnässigen Sechsecks mit einem einsprin- 
genden Winkel, für Zeugen hohen Alters hält und lässt die Stadt zu 
beiden Seiten dieser Burg nördlich und südlich sich erstrecken, aber 
von sonstigen Resten fand er nur eine Brunnenöffnung mit Peperin aus- 
gelegt, " k sonst Nichts, was die Ansicht Gel Ts oder irgend welche an- 
dere widerlegen könnte. Es lässt sich nach den jetzigen Mitteln daher 
nur eine allgemeine Angabe machen; ja schon die von Sic kl er Geogr. 
I. p. 367 „in den Monte di Decima" ist zu bestimmt und kann keine 
grössere Glaubwürdigkeit beanspruchen, als die im Plan topogr. p. 39, 
wo die Entfernung auf zehn Miglieu von Rom angegeben wird, was 
gerade nicht wahrscheinlich ist Nämlich ausser der Erwähnung neben 
Ficana und Politorium findet sich noch ein Zeugniss bei Strabo 265 ), 
der von den Hernikern sagt , dass sie in der Nähe von Lavinium , Alba 
und Rom , nicht fern von Aricia , Tellenae und Antium gewohnt, haben. 
Ist in der Aufzählung dieser Orte irgend eine topographische Ordnung 
befolgt, wie man doch zu glauben geneigt ist, so wird Tellenae zwi- 
schen Aricia und Antium, im östlichsten Theile des Campus Solonius 
zu suchen sein. Diese sowohl Nibby' s als Sickler's Vermuthung 



264) Varro bei Nonins 1, 26. Piitas eos uon citius tricas Tcllenas (alii Atel- 
lanas), quam id extricaturos. — Antonius advers. gentes V. p. 221. Herald 
jantdudum me fateor haesitare, circumhiscere , tergiversari , tricas quem- 
admodum dicitur conduplicare Tcllenas. Dem Ursprünge dieses Ausdrucks 
möchte man wohl nicht mehr nachkommen können. 

265) Strabo V, 3. p. 374 "Eqvixoi n).tiG(ov wxovv T<jj) « Aaovivto xai rp "Alßtf 
xal atrp tjj 'Pioftp • odx änw&tv <T ovd* ^Qix/a xai TtXkyvtti xnl "Artiov. 
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abschliessende Annahme, ist auch schon von Clüver p. 940 gemacht 
und eine nähere Bestimmung: scheint uns auch jetzt noch unmöglich. 

■ 

VI. Apiolae. 

Apiolae, bei Strabo V, 3. p. 374 auch Apiola 266 ), ist bei Bestim- 
mung der Volskergränze schon besprochen. Schon die so sehr von 
einander abweichenden Ansichten über ihre Lage, welche Anmerkung 
75 nütgelheilt sind, beweisen, wie unzureichend die Angaben der Alten 
für die Bestimmung derselben sind. Die Gründe, weshalb wir den Ort 
den Latinischen Städten zurechnen und im Campus Solonius vermuthen, 
sind ebendort angegeben. Während wir nun hier auf das Frühere ver- 
weisen, referiren wir nur noch das von Dionys III. p. 186 über die 
Einnahme durch Tarquinius Erzählte, ohne dadurch dieser und ähnlichen 
Angaben einen historischen Werth belmessen zu wollen. Die Latiner 
glauben sich nach dein Tode des Ancus ihrer Verpflichtungen gegen 
Rom , als durch Verträge mit der Person des Königs Ancus bedingt, 
überhoben und verwüsten das römische Gebiet. Dagegen fällt Tarqui- 
nius in das Latinische ein , schlägt die Latiner zwei Mal und belagert 
Apiolae, das sich wegen der geringen Zahl der Vertheidiger bald er- 
geben muss. Die wenigen streitbaren Männer werden verkauft, die 
Kinder und Weiber nach Rom in die Sclaverei gefuhrt, die Stadt selbst 
erst geplündert, dann verbrannt und auch die Mauern von Grund aus 
zerstört. Nach Plinius III, 9. p. 619 begann Tarquinius aus der 
Beute dieser, wie Dionys sagt, nicht unbedeutenden Stadt, den Bau 
des Capitols. 

VII. Lamivium * 67 ). 

I. Topographie. 

Nach der Beschreibung des Campus Solonius gehen wir zu den 
Städten des Albanergebirges über und zwar zunächst zu Lanuvium, 
dessen Gebiet, wie schon bemerkt, zum Theil in den Campus Solonius 
hineinreichte. Lanuvium, auf Inschriften auch Lanivium a68 ) , griechisch 
Auvovtov oder Auvovßiov, im Mittelalter Civitas Lanivina, Lavina, La- 
binia, dann auch Nevina, Innivina, jetzt Civila Lavinia oder Lavigna* 09 ), 



266) Die Schreibart Appiolae bei Sickler Geogr. I. p. 341 und Müller II. p. 337 
hat keinen Grund. Die Einwohner hicssen Apiolani nach Dionys III. p. 186. 

267) Meine Abhandlung zum Programm von Rbslebcu 1845, Antiqnitatum 
Laiuiviunnim Part. I. 

268) Orelli 884, 3740, 3786, 4014. 

269) Offenbar Schreibfehler ist Lanumvinus bei Ligorius v. Ampsania. 
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war so leicht mit Lavinium zu verwechseln , dass sich fast überall , wo 
einer der Orte erwähnt wird, der andere als Variante findet, Casau- 
bonus zu Capitol. Anton. Pius 1 und nach ihm andere die Orte so- 
gar identificirten. Die Etymologie des Namens bei Nibby II. p. 169, 
der es mit novum zusammenbringt, muss als ganz verfehlt angesehen 
werden ; die Silbe La in Latinus , Lavinium , Labicum , Lanuvium scheint 
viel mehr bedeutsam zu sein. Diese Etymologie steht nicht viel hö- 
her, als eine andere bei Volpi VIII p. 12 Lanuvii nominis originem 
ab lana sive lanugine sive pube deduetam pronum est conjectari. 

Die Lage der Stadt an der Via Appia bezeugt Livius XXVI, 8 
und die Entfernung von Rom giebt Appian B. C. II, 20 auf hundert 
und fünfzig Stadien an. Da die Stadt nicht an der Appischen Strasse 
selbst lag, so haben die Itinerarien dieselbe gar nicht, wohl aber hat 
die Pcutingersche Tafel eine Station Sublanuvio, zwischen Aricia und 
Tres Tabernae, die Zahlen aber fehlen und müssen hergestellt werden. 
Die Entfernung zwischen Aricia und Rom betrug, wie wir unten zei- 
gen werden, sechszehn, die nach Tres Tabernae von Aricia siebenzehn, 
also von Rom drei und dreissig Million. Zwischen dem sechszehnten 
und drei und dreissigslen Meilensteine der Appia muss also Sublanuvio 
gelegen haben, von wo dann, wie von Sub Sabione, sub Cosa und 
andern Stationen aus, ein Seitenweg nach Lanuvium führte. Rechnen 
wir nun die von Appian gegebene Distancc von Lanuvium, hundert 
und fünfzig Stadien, ein, d. h. genau genommen (Wurmb de mens. 
Graec. et Rom p. 97) achtzehn und drei Viettel Millien, so kann Sub 
Lanuvio höchstens achtzehn Miglien von Rom entfernt gewesen sein. 
Zur Entscheidung der Frage , auf welcher Seite der Via Appia die Stadt 
gelegen habe, pflegt man Strabo V, 3. p. 388 zu citiren, wir werden 
aber unter Aricia zu zeigen haben , dass an jener Stelle weder Lavinium, 
das die Handschriften bieten, noch Lanuvium, das erst durch Casau- 
bonus Conjectur hier eingeführt ist, genannt werden konnte. Dagegen 
gehörte die linke Seite der Appischen Strasse zu dem Gebiete von Aricia 
und schon deshalb musste Lanuvium auf der rechten liegen. Etwas 
über Gcnzano hinaus ist nun der achtzehnte Meilenstein der Via Appia 
gefunden und bei diesem zieht eine Scitcnstrasse den sich hier meer- 
wäils vom Albanergebirge abzweigenden Bergrücken entlang, bis dieser 
nach etwa einer Millie steil in die Ebene abfällt. Schon Capmartin 
de Chaupy mais. de camp. d'Hor. III. p. 376 ff. und Corradini II. 
p. 194 erklärten die bei dem Beginne dieses Seitenweges an der Via 
Appia gefundenen Ruinen alter Gebäude für die der Station Sub Lanuvio ; 
das wird wenigstens durch die den Weg geleitenden Ruinen, in denen 
man auch zwei übrigens unbedeutende Inschriften fand, erwiesen, dass 
derselbe alt ist, und da die von Appian gegebene Distance zwischen 
Lanuvium und Rom der von Civita Lavigna gleich ist, so ist es nicht 
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zweifelhaft , dass Civita Lavigna auf der Stelle des alten Lanuvium liegt. 
Damit stimmt auch die Beschreibung von Lanuvium bei Silius VUI, 361 
als celso devexa Jugo Junonia sedes und endlich sind unter den we- 
nigen in Civita Lavigna gefundenen Inschriften auch zwei, welche La- 
nuvium nennen. Beide sind in die Mauer der Hauptkirche eingefügt, 
und von Volpi VIII. p. 27 mitgetheilt. 

C. MEVIO C. F. DO NATO 

LANVVINO . CONSVLI. 

PROCONSVLI . SICIL. I. 

PROVINCIAE . P. R. 

HONORI . SI 

PROVINCIAE 

SVI . LATIVM 

VMBRO 

AELI . C. AVG. 

Die andere siehe unten. 

Wir sind in diesen von keiner Seite bezweifelten Bestimmungen 
des Ortes so ausführlich gewesen, nicht um die Meinung Tiburtiner 
Chroniken - Schreiber zu widerlegen, dass ihre Vaterstadt der einzige 
Ort des alten Latium sei, der auf seiner alten Stelle fortexsistire , son- 
dern um einen Beleg zu geben, dass auch in einer Stadt, die, wenn 
auch zuweilen stark verwüstet 27 °) , nie zu exsistiren aufgehört hat , die 
Ueberbleibsel aus alter Zeit so verschwinden können, da§s nur erst 
neuere Ausgrabungen Gegenstände von einiger Bedeutung zu Tage 
gefordert haben. Daraus folgt dann , dass die Lage früh verschwun- 
dener Orte nicht nothwendig durch Ruinen bezeichnet sein muss, so 
wenig als weitläufige Trümmer die Exsistenz einer Stadt auf ihnen in 
einem Lande erweisen können, in welchem die Menge der Landgüter 
und Villen kaum den Ackerbau gestattete. So giebt noch Westphal 
p. 36 als Alterthümer nur einige Säulen und zwei Sarkophage an, wozu 
er aus Volpi noch einen in die Stadtmauer eingefügten Brunnenkopf 
hätte fügen können (einen zweiten sah Nibby II. p. 183). Die jetzigen 
Stadtmauern sind nicht alt, zum Theil so ungeschickt gebauet, dass 
Fuge auf Fuge steht, an andern Stellen sogar durch eingemauerte 
Ziegelsteine verbunden. Was sich sonst an der südlichen und west- 
lichen Seite des Bergabhanges zur Stütze desselben a ") vor der Stadt 



270) Vgl. Appian Bell Civ. I, 69. Liv. epit. LXXX. 

271) Durch ähnliches Mauerwerk ist auch ein Thurm aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert gestützt, in welchem ein dünner eiserner Hing eingemauert ist, 
an welchem Aeneas .sein Schiff soll angebunden hahen. So hat die Eitelkeit 
der Einwohner auch hier, wie in Alhauo und anderwärts die Aehnlichkeit 
des Namens ihrer Stadt mit einer andern benutzt, um sich Alterthümer zu 
schaffen, die nicht einmal das Alterthum haben konnte. 
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von Mauerwerk findet, ist so undeutlich, dass es einige für uralt, an- 
dere für Werk des Mittelalters erklären. Dies und die Spuren zwei 
alter nach dein Meere, namentlich nach Antiuin, führender Strassen 
und die, 1831 entdeckten Trümmer eines Theaters im westlichen Theile 
der Stadt, sind die einzigen schwer zu deutenden Ruinen in derselben. 
Nibby p. 185 behauptet, dass sich überhaupt Nichts in Civila Lavigna 
vorlande, das über die Zeit der Antoninen, die ihre Vaterstadt zu he- 
ben suchten (Capitol. Anton. Pins 8), hinausreichte. Unter den Bau- 
werken von Lanuvium, welche die Alten erwähnen, nimmt die erste 
Stelle der Tempel der Juno Sospüa ein, der nach Varro L. L. V, 167 M. 
von Priesterwohnungen umschlossen war. Obgleich nun dieser Tempel 
nach dem Marsischen Krieg«* (Cicero de divin. 1, 44), und wie Capi- 
tolin a. a. 0. erzählt, auch durch Antoninus wiederhergestellt wurde, 
so ist doch seine Lage nicht mit Sicherheit zu ermitteln Der 
Tempel wird öfter bei Bericht von Prodigien erwähnt von Livius XXI, 
62*™), XXX111, :U. XXIV, 10, der Tempelschutz Appian B. C. V, 24. 
Livius XXI, 62. — Plinius XXXV, 6. p.396 erzählt, dass in dem Tem- 
pel Gemälde der Helena und Alalante gewesen seien, nackt und vor- 
trefflich durch denselben Künstler gemalt , die Calligula abnehmen lassen 
wollte, aber er wurde durch die Festigkeit der Decke gehindert. Sie wa- 
ren, wie ihre Gegenstände altgriechisch 874 ), woraus Abeken p. 323 
schliesst, dass sie monochromatisch gewesen seien. 

Das Standbild der Göttin selbst beschreibt Cicero Nat. Dcor. I, 29. 
Bekleidet mit einem Ziegenfelle , trug sie Lanze und Schild und Schna- 
belschuhe. Nach Münzen bei Eekhel D. N. V. V. p. 293 ff. bildete die 



272) Wie uusicher die Angaben sind, zeigt Abeken p. 215 f. „Der höchste 
Punkt dieser Bergzuuge zeigt Trümmer mannichfacher Art, von denen ich 
aber nur zwei aitertbiimliche aus opus incertum gebildete, den Terrassen 
des Berges zur Stütze dienende Mauern dem alten Tempclhau zurechnen 
möchte. Die unterste, dem Eingang der Villa Bonelli oder Dionigi gegen- 
über, die zweite wenig höher den Berg hiuauf und in gleicher Richtung 
vou Südwest nach .Nordost streifend. Nach Westen grosse Quaderu , die 
ursprünglich den Fels bekleideten, jetzt aber aus den Fugen gewichen 
sind." Nibby II. p. 178 erwähnt dazu noch einen nach dem Casino Üionigl 
ziehenden Bau, innerlich mit rothem Stuck bekleidet, den er für die Prie- 
sterwohnungen hält, setzt aber den ganzen Bau in das siebente Jahrhun- 
dert der Stadt. Gell II. p. 46 dagegen setzt den Tempel westlich au den 
Abhang des Berges und glaubt, dass die Quadern desselben zum Baue des 
jetzigen Kirchturmes benutzt seien; so auch Westphal p. 36. Ebenso un- 
genügend sind die Gründe von Volpi p. 48, dass der Tempel rund gewe- 
sen sei. 

273) Die hier erwähnte haste ist die der Juno Sospita. 

274) Üeber den von Klanssen Aeneas Ii. p. 1158 daraus mit Unrecht gefol- 
gerten Kult dieser Heroinen in Latium vgl. Antiqq. Lanuv. p. 22. 
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gehörnte Kopfhaut der Ziege den Helm der Göttin, und eine Figur auf 
dem Schilde erklärte man für einen Blitzstrahl. Hirt myth. Bilderbuch 
p. 22. Visconti Mus. Pio - Clein. II. Taf. 21. Böttiger Ideen zur 
Kunstmythol. II. p. 31 1. Nach Müller II. p. 205 befindet sich eine Statue 
der Juno Sospita im Museum Yalicanum , M olche eine Schlange zu ihren 
Füssen hat. 

Cicero de fin. II, 20 erzählt, dass in Lanuvium viele Gottheiten 
verehrt seien und durch Livius XXXII, 9 erfahren wir, dass zugleich 
mit dem Markte ein Juppitertempel zu Lanuvium vom Blitze getroffen 
sei, folglich wohl an demselben lag, wahrscheinlich der Juppiter Opti- 
mus Maximus, Conservator, oder Sispes, den Inschriften bei Fabretti 
9. p. 603, 10. p. 754 und Ligorius v. Xanthiano nennen. Ferner 
giebt Volpi VIII. p. 31 eine in Civita Lavigna gefundene Inschrift, wel- 
che einen Priester des Apollo Synhodos nennt 27 *). 

M. AVRELIO . AVG. MB. 
AGILIO . SEPTENTRIO 
KI . PANTOMIMO . SVI. 
TEMPORIS . PR1MO . SACERDO 
TI . SYNHODI . APOLLINIS . PA 
RASITO . ALVMNO . FAVSTINAE. 
AVG. PRODVCTO . AB . 1MP. M. 
AVREL. COMMODO . ANTONI 
NO. PIO . FELICE . AVGVSTO. 
ORNAMENTIS . DECVRIONAT. 
DECRETO . ORDIN1S . EXORNATO. 
ET . ALLECTO . INTER. JVVENES. 
S. P. 0- LANVVINVS. 
Jedoch folgte aus dieser Inschrift noch nicht , dass dieser Apollo 
in Lanuvium selbst verehrt sei, wenn nicht eine andere Lanuvinische 
Inschrift bei Volpi p. 32 einen 0- Astidius ebenfalls Parasitus nennte. 
Die Kunde von andern in Lanuvium verehrten Gottheiten beruht nur 
auf einer Verwechslung mit Lavinium, wie die Penaten und Vesta bei 
Alex. ab. Alex an dr. Genial. Dier. III, 3. p. 282, oder auf" der trüg- 
lichen Autorität Ligorischer Inschriften, aus denen man v. Xanthiano 
Ceres und Vcrtumnus, v. Ampsania Ceres, Robigus und Flora hat ent- 
nehmen wollen 276 ). Topographisch nachweisen lässt sich von alle die- 
sem Nichts. 



275) Dieselbe Person auf einer Inschrift bei Ficoroni Maschere Nceniche 21. 
PARAS1TO . APOLLINIS . ARCUIKR1 . SYNOD. Das Amphitheater bei 
Lanuvium erwähnt Lampridius im Leben des Commodus 8. 

276) Auch eine ara Martis will Ligorius in Lanuvium gefunden haben and 
setzt damit den Kult der Juno in Verbindung. Die betreffende Inschrift 
und Ligorius wunderliche Erklärung s. Autiqq. Lanuvin. p. 25 ff. 
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Zu dem Kulte der Juno gehörte nach Propertius IV, 8, 15, .auch 
das merkwürdige Drachenorakel, dessen ausser Propertius a. a. 0. 
namentlich Aelian Erwähnung thut. Es lag in einem dichten 
Haine nahe dem Tempel der Juno; die Hohle des Drachen selbst, die 
Prosper von Aquitanien" 8 ) nicht mehr gekannt zu haben scheint, 
weil das Orakel zur Zeit des Theodosius vernichtet wurde, lässt sich 
noch weniger nachweisen, als der Junotempel; Gell'-s Vermuthung 
II. p. 46 , dass der Hain in der Burg auf der höchsten Bergspitze gele- 
gen habe, ist nicht eben wahrscheinlich. Ausser bei den drei genann- 
ten Autoren findet sich jene Schlange, sich in mehrfachen Windungen 
aufrichtend, auf den unten cilirten Lanuvinischen Münzen. Dass nun 
diese Schlange mit dem Junodienste in Verbindung stand, entnehmen 
wir nicht nur aus der oben angezogenen Stelle des Propertius, son- 
dern auch aus den Münzen, die oft. auf der einen Seite die Juno Sospi- 
ta, auf der andern die Schlange haben, und es scheint uns nur zu- 
fällig zusammen zu treffen, dass sich in dieser Gegend hilufig eine 



277) Aelian Hist. ain'inal. XI, 16 setzt das Orakel zwar nach Lavinium, das 
er noch durch den Zusatz onfQ x(xXr t xui äno xov Aaxd'ov &vyaxQog ^faovi- 
yt/ag näher bestimmt; aus Propertius und den Münzen Lauuviuischer Gen- 
tes, die es mit der Juno Sospita verbinden, wird jedoch klar, dass Aelian 
sich in dem Namen geirrt habe. Seine Beschreibung ist folgende. "Alcog 
Tifitixat [i(ya xui äaov , o ix (l nltjffiov vuov "Hgug UQyoUSog , iy cF* ry «A- 
ct i (ftaktog icxi ,ufyng xui ßalhig xui toxi xo(xt) ÖQuxoyxog. HuQ&iyot t( itQui 
ytvofjifffifycctg qfttyutg nuQtuGty ig xo ülaog iy xctiy XH' 0 ' 1 * iptQovcm /xä^uv 
xui xovg o<f&alf*ovg xnXuuiofft xuxttXqupt'yui' uyti Je avxäg tvOixonoy ini 
xyy xofxyy xov ÖQctxoyxog nvtvpa Stiov xui anxutGXbig ttqoiugi ß«6r,v xui 
ijffvxij , wovrfp ovy uxuXvnxoig oqwgui xotg o'pOuX^oig. Kui itiy /uiy naQ&(yot 
i$Giy , 7iQogitxttt xdg xQOifdg tiyyag 6 ö*qÜx<dv xui nntnoiGug ?t*Jft> &totpilfi- 
die , (MttGxoi f.i(yovGt y 7TQOfio*6xog nvxov xqy (pQ-o()äy xctl /utjuuyxtvfti'yov. 
Mv{)/ut}xtg ök xqy /uu^uy xr t y xijg diaxofiijfrtfGqg tig ftiXQn xuxufrpvifsnyxfg wg 
txy tvifogu uvxotg ffij, fixu ixiptyovGty i$o> xov d).Govg, xud-uiQoyxtg xot> 
xonoy. ry<oQtXtxu( xt vno x«>y imyMQtiov xb KQnx&iy xui ul nantX&ovGui 
ikty/oytat xui tj ye xijy nttQd-tyettty ulaxvyuGu xutg ix xov yofiov xoXü&xut 

XtJU(OQÜ(ig. 

278) Prosper Aquitan. de proroissis et praedict. dei prom. 38. p. 3. Apud nr- 
bem Romam specus quidam fuit, in quo draco mirae magnitudinis mecha- 
nica arte formatus, gladium ore gestaus, oculis rutilantibus gemmis, metuen- 
dus ac terrihilis apparebat. Hinc annnae devotae virgines floribus exornatae 
eo modo in sacrificium dabantur, quatenus inscias munera deferentes, gra- 
dum scalae, quo tota illa diaboli arte pendebat, contingentes , Impetus 
venientis gladii perimeret, ut sanguinem funderent innocentem; et hunc 
quidam monachus, bene ob meritum cognitns Stilicoui tunc patricio, eo 
modo subvertit baculo , manu singulos gradus palpando inspiciens , statim 
ut illura tangens fraudem diabolicam respexit; eo transgresso descendens 
draconem scidit misitque per partes. Eine Erzählung, die nicht eben zu 
dem Alterthnm zu passen scheint. 
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grössere Schlangenart findet (Cicero de divin. II, 31), welche man 
Regina nennt. 

Wie weithin sich das Gebiet von Lanuvium erstreckte , das übrigens 
fruchtbar ist und im Alterthum seiner Birnen und Zwiebeln wegen be- 
rühmt war, (Macrobius Sat. III, 18 f.) (Wölfe bei Lanuvium Horat. 
Carm. III, 27) , lüsst sich nicht genau bestimmen. Nach Norden und 
Westen konnte es sich nicht weit erstrecken, weil sich hier das Terri- 
torium von Aricia anschloss. Aricia wurde ferner, wie wir aus Li- 
vius III, 71 f. erfahren, durch Corioli von Ardea getrennt, und weiter 
südöstlich werden die kleinen Gränzstüdtc der Volsker gelegen haben. 
Somit wird die Hauptausdehnung noch Osten gewesen sein. Dies wird 
auch durch den Collis Marcius bestätigt. Livius 279 ) erzählt, dass 
Camillus ein Volskisches Lager am Collis Marcius angegriffen habe , der 
bei Lanuvium gelegen. Dass zu ad Marcium nicht campum , sondern 
eben collem zu ergänzen sei, zeigt die Parallelstelle Plutarch. Ca- 
millus p. 145 F. Nun aber sagt Diodor XIV. p. 731, dass dies Lager 
am Collis Martius zweihundert Stadien , d. h. ^unf und zwanzig Mühen 
von Rom entfernt gewesen sei , es musste also wenigstens vier bis fünf 
Millien, östlich von Lanuvium liegen. Nibby I. p. 555 war somit sehr 
im Irrthume, wenn er den Hügel in Monte due Torri zwischen Aricia 
und Lanuvium ansetzte. Welcher Hügel des Lanuvinischen Gebiets colle 
Marzo heisst, wie Volpi 280 ) angiebt, ist mir nicht bekannt, so wenig, 
als die Quelle des Catrou IV. p. 85, nach welchem der Hügel von 
einem Lager des Coriolan benannt wäre. 

2. Geschichte fm Lanuvium. 

Als Gründer von Lanuvium nennt Appian B. C. II, 20 den Dio- 
medes und zwar behauptet er, dass Lanuvium die erste Stadt gewesen 
sei, welche Diomed in Italien gegründet habe. Wenn Klausen Aeneas 
p. 1158 aus dem Kult der Atalantc auf Aborigines, als Gründer schliesst, 
so würde der Kult dieser Heroine erst in Lanuvium nachgewiesen wer- 
den müssen. Die Sage von Diomedes Ankunft ist durch den Kult der 
Argolischen Juno vermittelt (Antiqq. Lanuv. p. 1 1). — In der Geschichte 



279) Livius VI, 2. Nec procnl ab l.anuvio (ad Marcium is locus dicitur) 
castra oppugnare est adortus. Admetium las mau zuerst, dann mit Sido- 
nius ad Metium , ad Mettium , ad .Maceium. Richtig emendirte Gronov ad 
Marcium nach den übereinstimmenden Parallelstelleu bei Plutarch und 
Diodor, während Clüver es vorzog jene beiden Autoren nach der hand- 
schriftlich unsichern Stelle des Livius zu emendiren. Vgl. Wesseling zu 
Diodor a. a. O. 

280) Volpi VIII. p. 145. Situs est quinque ultra Lanuvium milliariis. in Pom- 
tiuum campum et paludes prospectans. 
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tritt Lanuvium erst spül auf; die erste Erwähnung der Lanuviner 
mag die Theilnahme derselben an der Weihung des Aricinischen Dia- 
niuin sein nach Cato bei Priscian Instit. Gramm. IV. p. 629 P., über 
deren Aller an seiner Stelle gehandelt werden wird. Sodann finden wir 
sie in der grossen Verbindung gegen Rom bei Dionys V. p. 320. 
Dann aber wird die Stadt bis zum Jahre 372 nur zweimal beiläufig er- 
wähnt, zuerst 396 U. C, als Exil des M. Volscius von Livius 111,29, 
woraus man nicht mit Müller H. p. 197 wird folgern wollen, dass der 
Ort damals von Rom unabhängig gewesen sei. Ging doch z. B. Tar- 
quinius zuerst in das Exil nach Gabii, von welchem feststeht, dass es 
damals Rom unterworfen war. Ebenso unbedeutend ist die Erwähnung 
des Ortes bei Livius IV, 27; dagegen erzählt Livius VI, 21, dass 
sich 372 die Lanuviner, bis dahin die treuesten Bundesgenossen, in 
Verbindung mit den Volskern und andern Latinern gegen die Römische 
Herrschaft erhoben. Zwei Niederlagen bei Satricum und Tusculum 
unterwarfen die Lanuviner mit ihren Bundesgenossen wieder; jedoch 
scheint die alte Treue nicht wiedergekehrt zu sein. Bei der letzten 
Erhebung der Latiner finden wir die Lanuviner (diese, zeigten wir unter 
Lavinium, hatte Livius VIII, 11 gemeint) zuerst zögernd sich den 
übrigen Feinden Roms anzuschliessen. Kurz darauf werden sie, wie 
die übrigen, an Land gestraft sein. Bei dem sogleich folgenden Auf- 
stande der Latiner beiheiligten sich auch die Lanuviner und zwar eilten 
sie mit den Triburtinern , Praenestinern , Velitemern und Anüalen zum 
Schutze nach Pedum , um das sich nach Verlust mehrerer Treffen der 
Kampf drehete. Nachdem wegen der Ruhmsucht des Consul Aemilius 
der Kampf längere Zeit geruhet hatte, nahmen ihn 417 die Consuln 
L. Furius Camillus und C. Maenius wieder auf, und letzterer schlug die 
Lanuviner mit den Aricinern, Veliternern und Antiaten an der Astura, 
worauf sich die Römer der einzelnen Städte bemächtigten. Nach den 
durch Camillus vorgeschlagenen Bedingungen erhielt Lanuvium die Civität 
(s. die Geschichte von Tusculum) und seine religiöse Selbstständigkeit, 
unter der Bedingung, dass der Hain und Tempel der Juno Sospita 
Lanuvinern und Römern gemeinsam sei. So Livius VIII, 12 ff. Der 
Hauptkult der Juno Sospita blieb in Lanuvium ; dort wurden auch die 
diese Göttin betreffenden Prodigien gesühnt (Livius XXII, 2) und auch 
als man in Rom selbst der Göttin einen Tempel errichtet hatte (Livius 
XXXII, 30), begaben sich die Römischen Consuln zum Opfer alljährlich 
nach Lanuvium. Cicero pro Murena 41. Von da ab sind die Anga- 
ben über die Stadt ohne Interesse. Vgl. Livius XXVI, 8, Silius 
VIII, 356. XIII, 300. Appian. B. C. I, 69. V, 24. Liv. epitom. LXXX. 



?8f) Die Latin viuer scheinen nicht in dem Rufe besonderer Feinheit gestan- 
den au haben. Catull XXXIX, 12. 

Bornum». 9 
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Sueton. August. 72. Tacit. Ann. III, 48. Auch dus, was die Anto- 
nine zur Hebung ihrer Vaterstadt thaten , scheint ohne dauernden Einfluss 
geblieben zu sein. f'npilolin. Anton. Pius 1. I.ampridius Commod. 8. 
Aurel. Victor de Caesar. 15. 

Die bedeutendsten Lanuvinischen Genies waren nach Cicero pro 
Mil. und Asconius, die Annia, die jedoch auch in Setia heimisch ist 
(Corradini II. p. 228), die Roscia Cicero de div. I, 36. II, 31, die 
Thoria id. de fin. II, 20 und will man die Familien, auf deren Münzen 
sich die Lanuvinische Göttin oder der Drache als Embleme finden, 
dazu rechnen, die Meltia, Papia, Cornificia, unsicherer die Aemilia, 
Antonia, Cornelia, Livia, Plotia, Pompeju, Popiliu, Procilia. Vgl. Eckhel 
V. p. 293 ff. Spannern, de usu et praest. II. p. 14. 134. 200 und Antiqq. 
Lanuv. p. 19 f. Ob man mit Recht auch eine Colea nach Cicero * M ) 
dahin gerechnet, wage ich nicht zu entscheiden. 

VIII, Aricia* 88 ). 

I. ftif Stadt Aricla. 

Aricia, griechisch W?ma, auch 'Agixsiu lag nach Strabo V, 3. 
p. 387 f. an der Via Appia , und an diese setzt es auch die Peulinger- 
sche Tafel zwischen Bovillae und Sub Lanuvio, das Uinerarium Hiero- 
solym. zwischen ad Nonum und ad Sponsas, das Ilinerar. Antonini 
zwischen Rom und Tres Tabernae. Strabo nun giebt die Entfernung 
des Ortes von Rom auf einhundert und sechzig Stadien an, im Wider- 
spruche mit allen übrigen Angaben. Dionys nämlich und Philostra- 
tus haben nur ein hundert und zwanzig Stadien und mit ihnen 
lassen sich auch die Angaben der Ilinerarien und die Tafel leicht in 
Uebcreinstiinmung setzen. Dionys also und Philostratus geben 
die Entfernung von Aricia auf fünfzehn Millien an. Wäre Aricia sechs- 
zehn Millien von Rom entfernt gewesen, so würden jene Autoren in 
runder Zahl diese zu einhundert und dreissig Stadien berechnet haben; 



282) Cicero ad famil. IX, 22. At honest! colei Lanuvini, Cliternini non honesti. 

283) Lucidi Meroor. stor. dell' Ariccia. Rom. 1796. de la Nauze Remarques 
in den Mem. de l'Acad. des lnscr. XXVIII. p. 362. Meine Commentatio in 
Strabonifl üb. V. p. 239. Hai. 1843. Die zugleich gedruckte Particula Antiqq. 
Aricinarnm behandelt nur die Diana Ncmorensis und Virbius. 

284) Dionys VI. p. 366. 'AqUuu , tj <fc<*f« tnatiovs hniov tlxoat ttj; Pwa/^. 
PJiil ostrat. vit. Apoll. IV, 12 frw/c nQostiüy t/J 'Pg>/<>; 6 LinoMdvios • <rr«Öiu 
<f* ttxoai x«/ fxi<r6y nn(%hiv (y^rv/t Tto ^tXoläo» ntQi To Nfitoz 16 {y t/7 
'Atuniq. Philostratus erwähnt Nemus statt Aricia, weil dies damals be- 
kannter war. 
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da nun aber die Itinerarien und die Tafel richtig emendirt ***) den Ab- 
sland auf fünfzehn und sechszehn Millien angeben , ebenso der Scho- 
liast zu Lucan VI, 74, so vermuthe ich, dass die alle Aricia zwischen 
dein fünfzehnten und sechszehnten Meilensteine der Appia und zwar 
mehr nach letzten« zu gelegen habe. Die Angabe des Strabo ist 
jedenfalls viel zu gross und es entsteht nur die Frage , ob hier zu emen- 
diren oder der Irrthum zu erklären ist, denn die auch in neuerer Zeit 
wiederholte 486 ) Meinung, dass Strabo an dieser Stelle Pythische Sta- 
dien, zehn auf die Millie, gerechnet habe, ist an sich unstatthaft. 
(d'Anville des mensures Hin. p. 71) und würde auch die Autorität 
des Strabo bedeutend schwächen. Soll nun hier emendirt werden, 
so wird, da man doch den Handschriften so viel Rechnung tragen 
muss, dass man nicht mit Holstein zu Clüver p. 917 gerade zu *xa- 
idv tl'xoot schreiben darf, in Rücksicht auf die wirkliche Entfernung qx' 
oder qX' gelesen werden müssen, das schwerlich in $ verdorben wer- 
den konnte. Deshalb vermuthete ich Cominent. p. 5 g^, indem ich an- 
nahm, dass Strabo hier die gerade Entfernung von Rom, die nach Clü- 
ver 's wiederholter Messung und der Angabe der Landleute, dreizehn 
Miglien betrügt, angegeben hätte. Diese Vennuthung ist nun aber aus 
zwei Gründen unstatthaft; zuerst nämlich giebt Strabo die Entfernun- 
gen stets nach den Strassen an, was aus keinem Abstände deutlicher 
he'rvorgeht, als aus dem des Möns Albanus, der nach p. 371 so weit 
von Rom entfernt war, als Ardea, d. h. Strabo 's Angabe nach zwanzig 
Millien. Diese können aber für den Möns Albanus nur dadurch heraus 
kommen, dass man den Weg auf der vielfach sich krümmenden Via 
Numinis berechnete. Ein anderer Grund ist der, dass Strabo seine 
Angaben bei grössern Zahlen 287 ) stets in runder Zahl macht, so dass 



285) Das Itiner. Hierosolym. Jiat ab Urbe — ad Nonum Villi. Aricia VII, 
welches den Abstaud von Aricia auf sechszehn Millien geben würde. — 
Die Handschriften des ltinerarinm Antonini variiren zwischen XV und XVI. 
Die Peutingersche Tafel giebt den Abstand ab Urbe — Bobellas X Aricia 
Ulf was Westphal p. 70 in VI ändert. Wir nun glauben, dass die Ent- 
fernung zwischen Aricia und Bovillae richtig angegeben , höchstens die Zif- 
fer III in IV zu ändern sei, weit Bovillae, wie wir unten zeigen werden, 
zwölf Millien von Rom entfernt war. Fünfzehn und eine halbe Miglie 
endlich betrug die Entfernung zwischen Rom und Aricia nach Holstein'» 
Messung zu Ital. Antiq. HI. p. 920. 

286) So Falkoner zu jener Stelle des Strabo. Gell. I. p. 183. He thus make 
the distance twenty miles, with his nsual. inconsistency, he is speaking 
of stadia at ten to a mite. 

287) Für Latiuiu sind die gegebenen kleinem Entfernungen, das Lager des 
Aeneas vier uud zwanzig Stadien vom Meere, p. 370, Casinuni neunzehn 
Stadieu von Capua p. 383 (nach der Peutingerschen Tafel IU Millien). Diese 

9* 
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auch deshalb es nicht rathsam scheint, hier eine Ziffer einzuführen, 
die von den übrigen Angaben in dieser Weise abweicht. Es bleibt also 
nur übrig, hier einen Irrlhum des Sirabo anzunehmen, vielleicht ver- 
anlasst durch die Entfernung von sechszehn Millien. Ob nun Procop. 
B. G. II, 14 dem Strabo nachgeschrieben oder nach späterm Brau- 
che sechszehn Millien zu hundert und sechszig Stadien berechnet hat, 
bleibt zweifelhaft. Jedenfalls konnte der Com. Cruq. zu Horat. Serm. 
I, 5, I nur indem er der Angabe Strabo 's folgte oder die Angabe 
nach Stadien aus späterer Zeit nach allem Masse auf Millien zurück- 
führte, den Abstand zwischen Rom und Aricia auf zwanzig Millien 
angeben. 

Die heutige PAriccia oder la Riccia nun liegt auf der Hohe des 
Albanergebirges und wird durch Substruclionen von Peperin in Polygo- 
nen oder nicht sehr grossen approximativ quadratischen, cyclopisch ge- 
schichteten Stücken gestützt. Von dem heutigen Orte ziehl sich eine 
sichtlich alte Strasse in das Aricinerlhal (s. p. 64) hinab und ist von Mauer- 
werk , das aber mit einer Ausnahme undeutlich ist , begleitet. Es unter- 
liegt keinem Zweifel , dass der alte Ort sich von der Höhe in die Vnllis 
Aricina hinabzog. Mit diesen Voraussetzungen vereinigt sich dann auch 
sehr gut das, was Strabo«» 8 ) weiter von der Lage des Orts sagt. 
Er liegt in der Tiefe, hat aber eine feste Burg, ohne Zweifel die heu- 
tige Stadt, aufweiche sich die Ariciner, als die alte Stadt verfiel, wieder 
zurückzogen. Die folgenden Worte sind verdorben; da die Erwähnung 
von Lavinium an dieser Stelle ganz ungereimt ist, so emendirte Ca- 
saubonus Aavovßiov. Ich muss jedoch gestehen, dass Lanuvium 
hier nicht viel besser zu passen scheint. Zwar wird Lanuvium von 
Strabo sonst nicht erwähnt, indess kann dies nicht veranlassen, eine 
Conjectur zu billigen , die sonst so wenig wahrscheinlich ist. Die gerade 
Entfernung von Aricia nach Lanuvium beträgt nämlich fast fünf Miglien 
und beide Orte sind durch nicht unbedeutende Berge und Thäler ge- 
trennt, so dass man nicht absieht, wie Strabo die Lage durch ein 
üeberragen habe bezeichnen können (vTrigxstTat). Es ist ferner bei 
Strabo a. a. 0. von den durch die Appia gebildeten zwei Theilen des 
Ariciner Gebietes die Rede und nirgend lässt sich eine Abhängigkeit 
der Lanuviner von Aricia erweisen. Zudem ist der Zusatz noitg c Pw- 
paibiv höchst befremdend und würde allein schon hinreichen , die Stelle 
verdächtig zu machen. 



Meinen Zahlen sind ausgeschrieben, nicht wie die übrigen Abstände, mit 
Ausnahme von Ixttjoy p. 377 und 386, durch Ziffern ausgedrückt. 
288) Strabo a. a. O. xoiXog <T toriy 6 ronos, f X t$ «T fyw* igv^y axQuy. 
'YntQXtiTiu J' avrfc ro ftiv Aaovtyiov , -nöhq 'Ptopattoy , (y <frfitr tijc Unntuq 
6Jov, «<t> (n»mo< n rt »ülncffA iari xal tq Uyuoy, So die Manuscripte. 



i 
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Fragen wir nun zuerst nach der von Strabo bezeichneten Höhe, 
die über der in das Aricinerthal hinabziehenden Aricia sich erhebend 
eine Fernsicht auf das Meer und Antium gewährt, so kann dies kaum 
ein anderer Punkt sein , als der auf dein Ostrande des Aricinerthales 
aufsteigende Monte due Toni, von dem Westphal p. 28 fast dasselbe 
sagt, als Strabo von der in Rede stehenden Höhe. „Nahe bei Gen- 
zano zur Rechten auf einem isolirten Hügel , Monte due Torri , hat man 
das schönste Panorama, welches das Albanergebirge darbietet. Man 
sieht den grössten Theil des Volskergebirges bis Terracina hin, Monte 
Circeo und die Inseln Isehia, Ponza, Palmarola und Vendotena, dann 
Nettuno, Porto d'Anzo und die ganze Küste bis nach Santa Marinella 
und den Bergen von Tolfa hin.» Dass dieser Berg nicht, wie Nibby 
annimmt, der Collis Marcius sein kann, ist p. 128 dargethan; da aber 
sein alter Namen unbekannt ist, scheint eine Emendaüon der Worte 
Aaovivtov iroXtg 'Pcopatiüv unmöglich 289 ). 

Aus Li vi us XXX, 38 erfahren wir, dass der Markt von Ancio 
mit Buden, wie häufig, umgeben war und derselbe nennt XXIV, 44 
einen Juppiterlempel daselbst. Die Ceila eines Tempels im Garten Orto 
di Mezzo wurde erst von Nibby als solche erkannt. Links von der 
Via Appia und nach dieser zu die Front gerichtet, ist sie in ihrem 
Umfange noch deutlich zu erkennen, obschon das Dach fehlt und auch 
die Bestimmung der Zahl der Säulen unmöglich ist. Es besteht dies 
oblonge und zwar im Innern sechszig Palmen lange und acht und 
zwanzig Palmen breite Gebäude aus Peperinquadern von sechs Palmen 
Länge und zweien Höhe. Die Rückmauer ragt über die Seitenmauern 
hinaus und von diesen Flügeln liefen dann parallel mit den Seitenwän- 
den zwei Mauern , die an der Vorderseite kleine Winkel mit Pilastern 
bildeten, an welche sich die Säulen des Tempels anschlössen. Der 
Fussboden der Cella war sechs Palmen erhöht, so dass wohl Stufen in 
die Cella führten 3 » 0 ). Wichtigkeit gewinnt dieser nicht über die letzte 
Zeit der Römischen Republik hinausreichende Bau durch seine Aehn- 
lichkcit mit dein Dianium am See, woraus man nicht mif grosser Wahr- 
scheinlichkeit schloss, dass er ebenfalls ein Dianentempel gewesen sei; 
dieselbe Bauart hatte der Junotempel in Gabii und andere. Ebenso unsicher 



289) Früher hatte ich a. a. 0. p. 8 die Vermuthung aufgestellt , es möchte 
to ptv Alvtiov tot? Jtog 'Ptoftatuv zu lesen sein. Ich glaubte den niedri- 
gem Monte Giove, den ich mit Dalechamp zu Plinius HI, 5 irrig für den 
Möns Jovis Indigetis hielt, bezeichnet; gegen diesen sprechen aber die- 
selben Gründe, die wir gegeu Lanuviuni geltend gemacht haben, nur dass 
er später vielleicht in das Gebiet von Aricia gehörte. 

290) Das Genauere s. bei Abeken Gli antichi Tcuipj di Gabii ed Aricia. Aiuial. 
dell' lnstit. 1839. 
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ist die Vermuthung von Nibby, dass dieser Tempel auf dem Markte 
von Aricia gestanden. 

2. Das Gebiet von Aricia. Der Clims VlrMi. Nemi. Das Dianium. 

deniaii«. 

Das Gebiet von Aricia muss in ältester Zeit seine Hauplausdehnung 
in das Gebirge Iiinein gehabt haben. Denn nach Livius Hl, 71 f. war 
es nach Ardea zu durch Corioli , das wir auf Monte Giove vermutheten, 
hegränzt , nach Osten zu lag Lanuvium , nach Westen in noch grösserer 
Nähe Alba Longa und dazu möchten Apiolae, Tellenac und vielleicht 
eine der kleinern Volskersladle die Gränzen noch mehr eingeschränkt 
haben. Ausgezeichnet war das Gebiet durch seine Fruchtbarkeit, Ho- 
raz Epp. 11,2,167, namentlich an Kohl, lacuturres, Plinius XIX, 41. 
p. 424, Lauch (porrum capitatum) Colum. X, 139. Plinius XIX, 33. 
p. 395. Martial. XIII, 19 und Wein Plinius XIV, 3, der sich wenig- 
stens durch seine Höhe, wenn auch nicht durch Güte auszeichnete. 
Für die vulkanische Natur des Gebiets zeugen ausser den beiden Kra- 
leren noch bestimmte Nachrichten , An merk. 98 und die warmen Quellen, 
welche Holstein zu Clüver p. 931 daselbst fand. 

Der erste Punkt des Aricinergebietes, der seinem alten Namen nach 
bekannt ist, ist der Clivus Virbii. Der Hügel ist bekannt als Aufent- 
halt der Bettler aus Persius 291 ), dessen Scholiast Cornutus* 9 *) 
ihn nach Clüvers (III. p. 930) Emendation vierzehn Millien von Rom 
entfernt. Derselbe Hügel heisst bei Martial XII. 32, 10 (von dem Irus 
suorum lemporum heisst es Migrare clivum crederes Aricinum) und im 
Mittelalter nach Marin i papiri diplom. p. 216 Clivus Aricinus. Neben 
der Angabc der vierzehn Millien w ird bei Bestimmung des Hügels noch 
die Angabe des Juvenal 298 ) zu berücksichtigen sein, dass nämlich 
die Bettler dort die Wagen anzubetteln pflegten. Nach Virgil VII, 775 



291) Persius VI, 65. Accedo Boviltas 

Clivumque ad Virbi, praesto est niilii Manius hcres. 
- 292) Com u t us z. a. O. d. Persius quatuor millibus ab urbe est Virbii clivus, 
qua est Her ad Ariciaui et iiemus Dianac. Clüver emendirtc quatuordeeim. 
mit Recht, denn Cortiutus wusstc sehr wohl, dass der Hügel über Bovillac 
hinausliegen musste, und die Entfermiiig dieser Stadt von Rom giebt er 
selbst auf elf Millien an. Der Heros Virbius gehört aber nur nach Aricia, 
und schon deshalb verdiente bei Livius I, 48 die Leseart Urbius den Vorzug ; 
sie wird aber auch durch Solin. 2 gestützt , der denselben Hügel der Stadt 
Urbius nennt. 

293) Juvenal. IV, 117 f. 

Dignus Aricinos qni mendicaret ad axes 
Blaudaque devexae jactaret basia rhedac. 
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mussten nämlich von dem heiligen Haine selbst Pferde fern gehalten 
werden, folglich konnte der Hügel nicht im Haine liegen. Während 
nun die Angabe des Cornutus Weslphal und andere, welche den 
Hügel zwischen Ariern und Genzano suchen, widerlegt, ist nichts na- 
türlicher, als den Hügel des Virbius in die Anhöhe zu setzen, bei wel- 
cher ein Weg, der zugleich nach Nemi und um den Albancrsce zum 
Juppiter Albanus führte, abbiegt. Dieser an einigem alten Pflaster noch 
erkenntlich zweigt sich etwa am vierzehnten Meilensteine von der Appia 
ab 

Das kleine Dorf Nemi liegt am' nördlichen Rande des nach ihm 
benannten See's. Von der heutigen Aricia aus muss man bergab stei- 
gen , um zu ihm zu gelangen ; von der ultcn Stadt im Thale aber stieg 
man das Gebirge hinauf. Alterthümer enthält es nicht, denn die turris 
Dianae. welcher Kirch er p. 40 nennt, ist aus christlicher Zeit, und 
nur wegen der Bestimmung des Dianentempels muss seine Lage hier 
genauer angegeben werden. Wir- entnehmen das Nöthige aus West- 
phal p. 32. „Die den See umgebenden Lavawälle fallen sehr stark 
gegen Genzano ab, welches tiefer liegt, als Nemi, obgleich auch dies 
merklich niedriger ist, als die obere Bergfläche, auf welcher die alle 
Poststrasse fortgeht; senkrecht fällt von der obern Horizontalfläche der 
Felsen erst nach Nemi, und dann zum See ab." — Für die Topogra- 
phte des ältesten Latium ist ferner noch die Frage von Bedeutung, ob 
Nemus eine alte Stadt , oder nur ein Tempel und heiliger Hain gewesen 
sei* 0 *). Man hat die Stadt durch Appian« 96 ) belegt, welcher erzählt, 
dass Caesar aus den Tempeln des Römischen Capitols, von Antium, 
Lanuvium, Nemus und Tibur Geld geliehen habe, in welchen Städten 
noch zu seiner Zeit reiche Teinpelschälze seien. Wenn es nun danach 
allerdings so scheinen kann, als sei auch Nemus eine Stadt gewesen, 
so widersprechen dem doch andere Zeugnisse. Der Tempelschatz lag 



294) C. de Chanpy II. p. 119. 0» y voit, que du mdme endroit, d'on partoit 
la voie pour le temple Latiale , il devoit s'en dötacher uue seconde pour 
celui de Diane. Lea vestiges certaius de celui-ci se reueoutrent sur )e 
chcinin , qui desceud au lac de Nemi et en le suivant ou trouve , qu'ils 
cotiduisent ä un lieu remarquable par les plus süperbes ruines. — Le pre- 
mier et le principal (point) la coliue, sur laquelle cette voie commencolt, 
est iiidoulutablemeiit le fameux inont Virbius. 

395) Zum Theil ist diese Untersuchung schon geführt von Fea Leüera critica 
all' Abbate Nicol. Ratti intorno alla di lui storia di Genzano, Rom. 1798. 
p. 34 ff. 

296) Appiau B. C. V, 24. *0&tv (o Kaicag) tx tw ltQ(5y MttvtfyTO to XQn- 
uetTte tsvv X<tQtn nnodibtiuv vmo%vovjAtvos , «tto tc 'Piofttjg ix tov KantTto- 
fiov xrti and Uvxiov xai slavovßiov xal Nt/uovg xnt T((tvQog ) Jv als (xaltoja 
noUa xai vvv ilqi &>}<ravQoi XQ1f*«r(oy itgtov ämpdeig. ' 
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sicherlich in dem Tempel der Diana, als dem Haupttempel der ganzen 
Gegend, dieser aber ro ^rt/i/ff/ov, o xakovcrtv JVe/iOf, war nach Strabo 

V, 3. p. 388 niclit in einer Stadl , sondern Iv uXgh , in dem Haine, der 
nach Philnstratus < Anmerk. 281) im Ariciner Gebiet»; lag. Betracli- 
len wir nun die übrigen Stellen, an denen Nemus erwähnt wird, mit 
Ausschluss »lerer, wo die Adjeclive Nenimensis oder Nemorah-s (Ovid. 
Ars. am. I, 259), die bekanntlich beide auch ohne Bezug auf den Ari- 
ciner Main gebraucht werden, sich linden, so erweisen sie mit Sichten 
die Kxsislenz einer Stadl. Virgil Aen. VII. 771 lasst den Hippolyt in 
verborgenen Sitzen versteckt werden und noch deutlicher Ovid*» 7 ) und 
Ca In bei Priscian IV. p. 629 P. lucus Diunius in nemore Aricino. 
Deshalb bcissl der Platz auch meist nemus Dianae oder Triviae, wie 
Ovid Fast. III. 260. Statins silv. III, 1, ;,5. Silius \ III, 364, wo 
beiläufig Salmas ius Conjeclur in Nemore Aricino vorzuziehen scheint, 
Vit r uv. IV, 7 oder Nemus Kgeriac Valerius Flacc. II, 302. Virgil. 
Aen. VII, 763. Ganz deutlich aber erklären den Begriff die Parallelstel- 
len, über »las Gesetz wegen Fernhaltung der Pferde bei Ovid. Fast. 
III, 266 umle Nemus uullis illud ndilur e»]uis und Virgil VII, 778. 
Filde etiam tcmplo Triviae lucisque sacralis Cornipedes arcenlur equi, 
woraus klar hervorgeht, dass Nemus weiter Nichts war, als ein locus, 
anlbpia religionc sacer Vallis Aricimte silva praecinetus opaca. Fs 
kommt dazu, dass Nemus sich nie als Slädtenauieu construirt lind» 1 !, 
wohl aber als Appellativ, wie bei Proper/ II, 23, 40. Cic. ad Atüc. 
XV, 4,r». Fassen wir dies zusammen, so dürfen die Worte iv aic no- 
).tai bei Appian nicht so gedeutet und nur auf die übrigen genannten 
Städte bezogen werden, un»l deshalb wird endlich der anomale Accenl 
im Text des Appian aufzugeben sein. 

Zur Bestimmung der Lage des Heiligthumi's der Diana selbst gehen 
wir auf das Zougniss des Slrabo zurück. Nachdem er die recht« 1 Seite 
des Ariciner Gebiels bchamielt . geht er auf den links von der Via 
Appia liegenden Theil über. J)as Ileiligthmu der IMaua , sagt er a. a. 0., 
w«:lches man Nemus nennt, liegt auf ilcr linken Seile der Strasse, 
wenn man von Aricia hinaufsteigt. Oas Heiliglhum der Acholischen 
Göttin soll ein Sitz der Tauropolos sein 298 ). Dann nachdem er den 



297) Ovid Fast. VI, 736. 

Lucus eura nemorisque tui, Dictymia, recessus 
Celat. 

Ovid keimt die ursprüngliche Bedeutung von lucus , als einem in dem Walde 
gelichteten Platze, sehr wohl. cf. Metam. V, 265. 

298) Der Text des Strabo ist mehr facti verdorben; er lautet in den Hand- 
schriften so. ' YnfQXt *r«t <f* nvtys (//(>«x/«j) rö fiiv Auovtviov noktp Poi- 
fiftitoy, iv d>£i« rijs *Am%lu<i oöov' ro »T UQXi(Ai<siov , o xtdovai Nfpos, 4k 
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Kampf des Rex Nemorensis geschildert , fahrt Strabo fort: „Der Tem- 
pel liegt im Walde, davor liegt ein grosser See. Rings herum liegt 
ein ununterbrochener Bergrand von gleicher Höhe, der Heiligthum und 
See durch einen jtihen Abhang trennt " Die Uebersetzung der letz- 
ten Stellen weicht von den frühern Fassungen so sehr ab, dass sie 
einer ausführlichen Rechtfertigung bedarf. Strub o nennt den um- 



iov tv ngufitga /utgov( Tifc öäov rijg i£ 'Agixiaq «vttßaiyovmv n$ rr t v <T Agi- 
xtvr t v xq ttgov Xiyovoi 6 1 nvtti tc'f t'Jovuu xfjg TuvgonöXov. Bevor zu einer 
Emendatiou geschritten werden kann, wird festzustellen sein, ob der Weg, 
von welchem das Heitigthuni links Hegen soll, die Appia oder ein «Seiten- 
weg derselben sei. Wenn nun schon der ganze Zusammenhang das erstere 
zu fordern scheint, da dem höchsten Punkte auf der rechten Seite der Ap- 
pischen Strasse schwerlich ein anderer, nämlich Nemus, auf der linken 
eines Seiteuweges gegenübergestellt werden kann , so zeigt auch die Oert- 
lichkeit, dass nur die Appia gemeint sein kann. Ein Weg nach Ncmi näm- 
lich, der dasselbe zur Linken haben sollte, musste über Genzano um den 
See herum fuhren. Dieser würde zunächst Uber die Burg Aricia fuhren 
uud man hätte von hier, wie oben gezeigt, nach Nemi keiue avtißuais, 
sondern eine xnxüßaa-tg. Jedoch , versteht man auch unter diesem Wege, 
wie die meisten Interpreten thun, den nach Nemus führenden Seitenweg, 
so lässt sich doch schwerlich sagen, Nemus liegt links von dem Wege, 
der nach Nemus führt. In der richtigen Erkenntuiss nun, dass die Appia 
hier genannt sein musste , emendirte Cluver III. p. 999 xoTg Ü Agtxias tiya- 
ßaivovatv tlg <ö Auvovßtov ; unglücklich, denn abgesehen davon, dass wie 
Holstein schon bemerkte, Lanuvium gar nicht an der Strasse lag, war bei 
Bestimmung einer Seite der Appia nicht nöthig, die Richtung zu bezeich- 
nen, wie dies auch oben bei $y <fc£t£ xfc Anntos 6öov nicht geschehen. 
Man rechnete natürlich von Rom her. Indem wir nun der Ansicht der übri- 
gen Erklärer, die wir a. a. O. p. 12 f. anführten und theilteu, dass näm- 
lich die Appia nicht gemeint sei, nicht mehr beitreten, scheint, um nicht 
der bequemen Art, sich durch Streichen unbequemer Stellen zu entledigen, 
zu folgen , f ig in toxi zu ändern , wie dies auch Clüvcr , der es freilich 
unrichtig mit dem Folgenden verband, that und nach ihm die spätem Her- 
ausgeber, xi}g i$ Agtxtag ayaßaivovvtjg faxt zu lesen und dann zu inter- 
pungiren. So erklären wir dann diese Stelle also. Das Nemus genannte 
Heiligthum der Diana ist in dem links von der Appia, welche von Aricia 
aus aufsteigt, liegenden Theile des Ariciner Gebiets. Das Uebrige xr,v o" 
Agtxtvfiv to ugoy Xtyovot 6* tfyat tcpfSg. rijs TuvgonöXov , ändern wir in 
xt)g 6* Agtxiyqg xo Ugoy Xfyovffiy ihat a<p(dg. xijg 7*., da Clüver's Emenda- 
tion iext <T Agtxfytoy xo Ugoy unrichtig ist , weil das Heiligthum , wenn 
nicht allen, doch mehreren Latinerstädten gemeinsam war, die von Tzschucke 
xyq 'AgxifttSog itgoy X. tt. zu gewaltsam ist, indem die Aricina dea nach 
der Nennung des Artemisium doch nur auf die Diana gedeutet werden kann, 
und endlich Salmasius Vorschlag Exercitt. Plin. p. 48, 7Vjc <T 'Agtxfytjg to 
Ugöy Xfyovet x. t. X. zu matt ist. 

299) Strabo sagt KvxXm rf' igeiyt\ avy*xw oipgvg mgtxwat xal pl* vtptjXtj xal 
to Itqov xal to vSütQ änoXa/Ltßayovaa iy xotXtp xon($ xal ßa&fi; ich ver- 
tu uthe iyxotXy ton Vy wie bei Plato Phaed. p. 111. C. u. A. 
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schliessenden Bergrand xul io Uqov xal ro vSwq äjroXu/ußdvotxruv iv 
xoik(t) roirq xai ßu&et. Versteht man dies , wie es gewöhnlich geschehen 
ist, nämlich der Bergrand nmfassl das Heiligthum und das Gewässer 
(den See) in einem tiefen Grande, so muss dies nothwendig zu der 
Consequenz führen, dass, weil das eine Heiligthum um See gelegen, 
ein anderes aber, wie die gleich anzuführenden Citate erweisen, auf 
der Höhe lag, eben zwei Dianien hier gelegen hätten. Diesen Schluss 
hat Sic kl er Almanach I. p. 62 auch gezogen; er behauptet, Strabo 
erwähne zwei Heiliglhüincr, das eine auf der Höhe, das andere ver- 
muthlich mit der Behausung des Rex Nemorcnsis am See. Strabo 
aber nennt das Dianium ein Heiligthum der Tauropolos, deren Priester 
der Hainkönig war und nachdem er den Zweikampf besprochen, fährt 
er fort, ro d'leoov iv uXcet, so dass er offenbar nur von einem Hei- 
ligthume spricht. Der Rex Nemorensis nun aber, den Niemand von 
dem Haupttempel der Diana wird trennen wollen, gehört nach zahlrei- 
chen Zeugnissen auf die Höhe 800 ), so dass Sicklers Vermuthung 
auch dadurch schon widerlegt ist. War aber ein Heiliglhum unmittel- 
bar am See , so konnte dies nur unterhalb des Nemi gegenüberliegenden 
Genzanö sein , wo allein zwischen Fels und See ein geeigneter Raum 
ist, auf welchem sich undeutliche Trümmer, vielleicht von einer der 
zahlreichen Villen dieser Gegend (hatte ja doch Tiberius eine Villa auf 
dem See selbst vgl. Kirch er p. 50 f.) finden. m Ein hier gelegener 
Tempel würde aber ausserhalb des Neinus liegen und schwerlich mit 
dem Kult der Diana in Beziehung stehen. Wir erkennen nur ein Hei- 
liglhum, das auf der Höhe lag und die Stelle des Strabo, die auch 
Nibby II. p. 300 verleitete, den Tempel unmittelbar an das Ufer des 
Sees zu setzen, muss anders erklärt werden. Da nun, wie oben er- 
wähnt, Genzano tiefer als Neini liegt, also der umschliessende Berg- 
rand des Strabo, dem er gleichmässige Höhe giebl (pfa viptjXrj), nicht 
der obere Rand, unter dem Nemi auf einer Terrasse liegt, sein kann, 
so scheint durch eine andere Erklärung des änoXufißdvttv die Stelle 
gedeutet werden zu müssen. Bekanntlich heisst dies, namentlich bei 
Diodor (die Belege siehe in Stephan, thesaur. s. v.) auch trennen, 
und darnach haben wir oben übersetzt „Der Rand trennt Heiliglhum 
und See durch einen jähen Abgrund." 

Wir bemerkten schon , dass sich in Nemi Ruinen nicht landen ; 
dagegen beschreibt Vitruv IV, 7 den Tempel also: „item gencribus 
aliis constituuntur aedes ex iisdem symmetriis ordinatae et alio genere 



300) Statius silv. 111, 1,55 profugis cum regibus altuin 
Kuina t Aricimim Triviae uemus. 
Lucau. II, 86. Qua sublime Nemus, Stythicae qua regna Dianae. — Gratius 
Faliscus Cytieget. 48* ad uemora alta Diauae. 
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disposilioucs habcntcs, uti e.st Castoris in Circo Flaminio et inter duos lucos 
Vejovis, item arguüus in nemore Dianae, columnis adjeclis dextra ac sini- 

stia ad humeros pronai." Wir wollen auf eine weitere Analyse dieses me- 
lius Tuseanieum nicht näher eingehen, sondern verweisen auf das l rlheil 
einiger allen Baumeister bei Tomasinus de donar. c. 2; nur bemerken 
wir, dass der Tempel dieselbe Gestalt hatte, als der im Arieinerthaie auf- 
gefundene. Daraus haben einige den Schluss gemacht, Strabo habe den 
lacus Arieinus besehrieben, der aber doch zu Strub o's Zeil längst aus- 
getrocknet war; auch wäre jener Tempel für den Kult der Diana Tuiuo- 
polos zu klein. Nibby hält diesen kleinen Tempel für eine Nachahmung 
des grossen am lacus Xemnrcnsis, indess war dieser Slyl zu Ende der 
Mepublik sehr häufig bei Tenipelhaulen , wie oben schon bemerkt wurde. 
Die alle Sage liess den Cultus der Tauropolischen Göttin durch Orest 
nach Aricia bringen (Servius Aeu. 11, 116. Hygin fab. 15. 20), das 
älteste Zeugnis* indess, das auf historische Glaubwürdigkeit Anspruch 
hat, isl das des Cato bei Priscian IV. p. 620 P. lucum Dianium in 
Nemore Aricino Egerius Lesbius, TuscuUmus dedieavit, dictator Lalinus 
et hi populi commuuiler , Tusculanus, Arieinus, Lanuvinus, Laurens, 
Cornaus. Tiburtis , Pometinus, Ardeates, Butulus 301 ). Von den bedeu- 
tendem Städten dieser Gegend haben Alba und Velitrae nicht an der 
Weihung Theil genommen, woraus wir sehhessen, dass damals Alba 
zerstört, Velitrae aber noch nicht zu Latium gezogen sein muss. Da 
nun aber Alba durch Tullus Uostilius zerstört, Volsker in Velitrae 
(Dionys III. p. 181) durch Ancus Marcius bekriegt wurden, Velitrae 
aber im Jahr 256 der Stadt unter den Latinischen gegen Rom verbün- 
deten Städten genannt ist. so muss die Weihung des Maines zwischen 
120 und 256 der Stadt nach der gewöhnlichen Zeitrechnung fallen. — 
Die Ausgrabungen in dieser Gegend haben reiche Ausbeute gegeben. 
Wir beschränken uns darauf, die für den Cullus der Diana erheblichen 
aufzuzahlen. Auch in Aricia ist Diana alle Phasen von der Mutter 
Natur bis zur flüchtigen .lägeriu durchgangen. Das älteste Bild der 
Göttin, war wie die Taurische eine Phacclitis (Kacelina, was früher be- 
zweifelt wurde, nennt sie ausser Sil ins XIV, 261 nach den bessern 
Handschriften auch Lu eil ins III frg. 13); dies isl jedoch nicht auf- 
gefunden. Von einem andern berichtet Gell 3W2 ) , doch sind seine 
Angaben nicht bestimmt genug. Eine dritte, welche Ludwig XIII nach 



301) Ob die Interpunction zwischen Ardeates und Rutulus zu streichen, oder 
ein Unterschied zwischen einer Stadt - und Landgemeinde anzunehmen sei, 
muss eine genauere Geschichte des Rutulerstammes lehren. 

302) Gell 11. p. 112. Judgiug* from her fignre. as given upon an ancient vasc, 
the statue of the goddess seems to have becn au almost shapeless »tone, 
with a rude head and an arm held up with a sword. 
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Frankreich führte, ist wie die Inschrift sagt, vom Kaiser Nerva geweiht 
und stellt die Göttin als Jägerin mit einem Reh dar. Bei weitem die 
meisten Ausgrabungen sind Weihgeschenke für die Diana Lucina, be- 
sonders bekränzte Frauenköpfe, vielleicht bei dem Fackellaufe nach 
glücklicher Geburt dargebracht (Ovid Fast. III, 263 ff.) , auch ein Bas- 
relief, eine Entbindung darstellend. Sic sind abgebildet unter Andern 
bei To masin us de douar. c. 2 und 14. Am merkwürdigsten ist das 
durch den Cardinal Despuig 1791 hier ausgegrabene Basrelief, welches 
den Kampf des Hainkönigs darstellt. Von zwei nur mit Opferbinden 
bekleideten Männern liegt der eine auf der Erde und hält mit der Rech- 
ten das aus einer Wunde an der Brust quellende Blut auf, während 
der andere mit gezücktem Schwerte auf ihn losgeht, um ihm den 
Todesstoss zu geben. Davon scheint ihn eine der drei links stehenden 
Frauen mit auf die Schulter gelegter Hand zurückzuhalten, während 
zwei andere und eine links stehende mit aufgehobenen Händen die 
Trauer ausdrücken. Vgl. darüber Winkel mann Gesch. der Kunst 
(1776) p. 157. Darstellungen bei Zoega Bassorel. IX. nr. 49. Sickler 
Almaiiach I. p. 85. Ausserdem wurden in dem Haine verehrt Egeria, 
von deren Quell oben die Rede war nach Ovid Fast. III, 261. Metam. 
XV, 485 ff. Virgil. Aen. VII, 773. Statius Silv. V, 3. 290 ff. Aesculap 
und Hygea nach Spon inscr. sect. III. p. 117, sowie Virbius , der nur 
hierher gehört (Ovid Metam. XV, 496 IT.). Ein Cultus des Anna Perenna 
jedoch ist nur durch ungenaue Interpretation von Martial. IV, 64, 18 ff. 
im Aricinischen Haine vermuthet. Besondere Tempel aller dieser Gott- 
heilen lassen sich jedoch bei Neini nicht nachweisen. 

Genzano endlich, das Nemi gegenüber, am Rande des Sees und 
der Poststrasse liegt, ist nach Ratti's 3 * 8 ) Untersuchung erst im Mittel- 
aller entstanden. Es führte nach Ratti p. 15 den Namen Gienzianum, 
Geneianum, Genzanum, Gensanum, Jensanum, nach Alberti descriz. 
d'Ilal. p. 115 im Jahre 1582 auch Cinchiano. Man vermuthele, dass 
dieser Namen aus Cynthianum verdorben sei und Sickler berichtet, 
dass hier einst ein grosses Heiligthum der Diana Cynthia gestanden, 
andere vermuthen eine Villa , Cynthianum , Alles ohne irgend einen Be- 
weis. Wir theilen die Ansicht von Ratti und schliessen somit Genzano 
von unserer Betrachtung aus. 



303) Ratti beginnt seine storia di Genzano mit den Worten : Genzano c im 
Castello o piuttosto una ragguardevol terra di moderna dato, la di cui pri- 
ma origine not» salc piu indietro del secolo XIII; ein Satz der zwar mit 
widerlicher Heftigkeit bekämpft, aber durch Nicht« widerlegt ist. Vgl. 
Lucidi le memor. ator. dcir Ariccia difese dalle aecnse del snpposto Balio 
della communita di Genzano. R. 1797. p. II ff und Fea Lettera critica all' 
AI) bäte Xicol. Ratti ititorno alla di lui storia di Genzano ed alle Memor. 
stor. dell' Ariccia di Canon. Lucidi. R. 1798. 
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3. Geschichte v«n Ariel«. 

Aricia galt für eine besonders alte Stadt; diesen Ruhm erkennt 
Cicero Philipp III, 6 an, „qui Aricinum (munieipium) tantopere despi- 
cit, vetuslate antiquissimuin , jure foedcratuin, propinquitate paene Ii niti— 
inum, splendore munieipum paene honestissimum." Solin 804 ) nennt 
einen Archilochus als Gründer, einen Siculer, und Siculische Bevölke- 
rung nimmt auch Nie buh r I. p. 87 für Aricia an, wie denn auch die 
Bauart des Ortes, der sich von der hochgelegenen Burg in die Kbene 
herabzieht, für Pelasgische Gründung spricht 305 ). Könige wie Virbius 
und Orestes, dessen Gebeine von dort (Servius zur Aen. II, 116) nach 
Rom geschafft und dessen Scepler dort aufbewahrt wurde (Werns- 
dorf de pignoribus imp. Rom. p. 13 ff.) sind Nichts weiter, als Träger 
des Dianenkultes. Omnia isla fabulosa sunt, sagt mit Recht Servius 
a. a. 0. 

Unter den Römischen Königen wird Aricia nicht erwähnt und scheint 
die Verhältnisse der andern Latinersladle getheilt zu haben. Livius 
I, 50 erzählt, dass Turnus Herdonius von Aricia mit derben Worten dein 



304) Solln. 2 sagt nach den Handschriften (conditnm esse) Heretum a Graecis 
in honorem Herae, sie enim Junonem Graeci vocant; Arlciam ah Archi- 
locho Sicwlo , nnde et nomeu , ut Cassio Heminae placet , tractum. Hoc in 
loco Orestes relqq. Die Stelle ist offenbar verdorhen, denn nach Archilochus 
kann Aricia nicht henannt sein. Salmasius Exercit. Plin. p. 48. b suchte de» 
Kehler in dem Namen und schlägt vor Archias, den Gründer von Syracus, 
auch Aricia gründen zu lassen. Abgesehen aber von paläographischen 
Schwierigkeiten, wird Hemina wohl gewasst haben, dass Archias ein 
Dorer war. Ks wird Nichts übrig bleiben , als zu Clfivers Emendation zu- 
rückzukehren , der III. p. 931 folgender Massen umstellt: Heretum a Gr. in 
hon. Herae (sie enim iuu. Gr. voc.) uude et nomen, uti C. H. placet, tra- 
ctum , Aricia ab Archilocho Siculo. Hoc in loco Orestes relqq. Wenn Sal- 
masius frägt, wer jener Archilochus gewesen sein solle, so hahen wir 
freilich darauf ebensowenig eine Antwort, als etwa von Caenites mehr 
bekannt ist, als dass er Caenina gegründet haben soll. Der Namen Archi- 
locbos hat durchaus Nichts, was verdächtig wäre. Will mau aber daran 
deuten, so möchten wir auf den Siculer Argolus, den Gründer der Akro- 
polis von Athen , hinweisen (Pausan. I, 28, 3) , dessen Namen auch Wachs- 
muth hellen. Alterthumsk. 1,1. p.29 für bedeutungsvoll hält. — Ein anderer 
Schreibfehler in den Handschriften in demselben Capitel des Solin ist be- 
seitigt. Es heisst dort: Delnde constltuta ab Ascauio longa Alba, Fideuae, 
Aritia, Nola a Tyriis. Man hat dort Antium emendirt, doch wahrschein- 
licher vermuthet Salmasius a. a. O. p. öl, b iu Aritia den Namen des Grün- 
ders von Fidenae. 

305) Vielleicht möchte es nicht uustatthaft sein, mit Bücksicht auf die trocken 
gelegte Vallis Aricina den Namen Aricia mit dem Pelasgischen "A^yot. , d. h. 
nach der gewöhnlichen Erklärung, ein durch Menschenhand be- oder ent- 
wässerter Ort, in Verbindung zu bringen. 
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Tarquinius Superbus Hochmuth vorwarf, als er die Latinischen Abgeord- 
neten einen ganzen Tag auf sich warten liess. Wir brauchen den 
Vorgang um so weniger hier weiter zu erzählen, da Dionys IV. p. 247 
den Turnus einen Coriolaner nennt, eine Angabe, die deshalb wahr- 
scheinlicher ist, weil Dionys V. p. 317 die Ariciner in Verbindung 
mit Mamilins zu Gunsten des Tarquinius auftreten lässt und dies Ein- 
verständniss der Ariciner mit den Tarquiniern wiederholt er V. p. 326, 
vor Abschlnss des Lntinerbündnisses gegen Horn, an dem auch Aricia 
Theil nahm. 

Entscheidend tritt Aricia nur einmal in der Geschichte unter den 
Consuln Sp. Largius und T. Herminius im Jahre 248 der Stadt auf. 
Nuch Li vi us IL 14 sendet Porsenna, als er Rom unterworfen, seinen 
Sohn Aruns gegen Aricia. Dass dieser Ort den Römern gegen Por- 
senna Hülfe geleistet habe, ist nach dem oben Gesagten wohl wenig 
wahrscheinlich; wahrscheinlicher, dass Aruns die Eroberungen seines 
Vaters fortsetzen und sich, wie Dionys V. p. 304 erzählt, in der da- 
mals mächtigen Aricia ein eignes Reich gründen wollte. Antium, Tus- 
culum, Campamen und Cumae, dies unter Anführung des Tyrannen 
Aristodemus , leisteten den Aricinern Hülfe. Aristodemus, der nach 
Livius den Aruns durch eine Schwenkung umging, als die andern 
Verbündelen schon in die Stadt zurückgeworfen waren, schlug und 
tödtete ihn, der Rest des Heeres wurde in Rom freundlich aufgenom- 
men und von den Wunden geheilt. Daher ist die Angabe Plutarchs 
de virtute mulier. p. 261, dass auch Rom den Aricinern zu Hülfe gezo- 
gen, nicht glaubwürdig. Ausführlich erzählt den Vorgang Dionys VII. 
p. 421 in der Episode über Aristodemus. Nach diesem ankert Aristo- 
demus xutu tovg %yyiaiu 'Ag/xeiug alytuXot g; er marschirt die Nacht 
hindurch und erscheint mit Tagesanbruch vor Aricia. Nachdem er in 
erzählter Weise gesiegt, wird er von den Aricinern reich beschenkt 
zurückgeleitel. Merkwürdig sind dabei die Worte einovxo J' avrtS 
noXkal 7t uvv Tiov 'AQtxyvwv oXxudeg. Der Handelsvertrag nämlich, M'el- 
chen Rom mit Karthago schloss und den Polybius III, 22, 26 von 
der Originaltafel auf dem Capitol abschrieb, begriff auch Latinische 
Städte. Der Text des Polybius heisst: KotQxyäovtot <fe fty aöixti- 
TiOffuv driixov siQdsuTioVj AvxiaT&v , Aq£vtiv(ov , Kiqxuutwv , pqd' a'A- 
Xov ftJjSeva Aariroir, oaot uv vjrtjxoot* Der dritte Namen ist unver- 
ständlich; gewöhnlich liest man Auuqevuvwv , wogegen Nie buh r I. 
p. 557 mit Recht bemerkt, dass Laufentum in dieser Zeil eine politische 
Bedeutung nicht mehr gehabt habe. Er selbst schlägt vor ^AQtx^vwv 
zu lesen und stützt sich auf die von Dionys erwähnten Lastschiffe 
der Ariciner, macht aber selbst auf die durch Aufnahme seiner Con- 
jectur ebenfalls gestörte geographische Ordnung aufmerksam. Mir nun 
scheint ein derartiges Zusammenwerfen in Verträgen durchaus unstatt- 
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hafl und deshalb billige ich Niebuh rs Conjectur nicht , sondern glaube, 
dass'hier der Hafenplatz (Strabo V, 3. p. 377) Astura (griechisch 
"AatvQa bei P 1 u t a r c h Cic. p. 884) genannt sei. Die Einwohner wer- 
den nach Analogie ähnlicher Namen , denn die Allen nennen sie meines 
Wissens weder von dieser Astura, noch von der in Noricum, *Aaio- 
Quvoi geheissen haben; diese möchten in dein Vertrage genannt sein. 
Hätte Aricia einen Hafen gehabt, so wäre Arislodemus sicher in diesem 
gelandet. Meerwärts wurde das Ariciner Gebiet von Ardea und, wie 
sogleich sich zeigen wird, von Corioli begränzt, zwischen ihm und Antium 
ist das Terrain von Lanuviuin und den kleinem Volskerstädten. Da mm 
von den Küstenbächen keiner schiffbar ist, konnte Aricia unmöglich Schiffe 
besitzen und wollte sie zu Schiffe den Aristodemus geleiten, so konnte 
dies kaum anders, als auf gemietheten Fahrzeugen geschehen. 

Demnächst hören wir von einem langen und heftigen Gränzstreit 
der Ariciner und Ardealen, der im Jahre 309 unter den Consuln M. 
Geganius und C. Julius in Rom seine endliche Entscheidung finden 
sollte. Als man eben zur Abstimmung schreiten wollte, wusste der 
alte Plebejer Scapüus sich durch die Tribunen wider den Willen der 
Consuln Gehör zu verschaffen und behauptete , dass das streitige Land 
zu Corioli gehört habe , das er selbst mit erobert habe. Es sei also 
Eigenthum der Römer und diese nur zu Schiedsrichtern gewählt, damit 
sie durch ihrem Spruch ihr Anrecht aufgäben. Die Consuln widerstrit- 
ten vergebens, weniger weil die Thatsache unmöglich gewesen Märe, 
als um die Würde Roms zu wahren. Nach Livius IV, l u. 11 scheint 
-Ardea mehr Recht auf den Besitz gehabt zu haben. 

Dann tritt Aricia im letzten Latinerkriege wieder auf. Obgleich sie 
bei den ersten Kämpfen (Livius VIR, 12) nicht namentlich genannt ist, 
so wird ihre Betheiligung doch durch den Widerstand, welchen sie 
zuletzt mit Velitrae, Antium und Lanuviuin dem Consul Maenius an der 
Astura leistete, wahrscheinlich. Ueber den Frieden berichtet Livius 
Vlllj 14: Aricini Noinentanique et Pedani eodem jure, quo Lanuvini in 
civitatem reeepti. Eine nähere Untersuchung der Art dieser Civität kann 
von den übrigen Latinischen Städten nicht getrennt werden und gehört 
also in die allgemein Latinische Geschichte. Vgl. auch hier die Ge- 
schichte von Tusculum. 

Ueber die zahlreichen Aricinischen Gentes vgl. Perizonius ani- 
madv. hist. c. 1. Reinesius ep. ad Rupert, p. 236. Ueber Jen M. Attius 
Baibus, den Grossvater des Augustus speciel , Gronov. Thess. III, XX 
und überhaupt Cicero ■••). 



306) Cic. Philipp. III, 6. Hinc Vocoiiiae, hinc Scatiuiae lege«, liinc multae 
sellae curales et patriuu memoria et nostra , liiuc equites Romani lantiassiml 
plurirai et honestissimi. 

* 

s 
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IX. Alba longa *° T ). 

I. »ie Stadt Alba. 

Alba longa, griechisch "AXßa Xoyya, hatte den Beinamen, zum 
Unterschiede der Alba am Fucinersee, von ihrer auf einem Bergrücken 
lang hingestreckten Lage* 98 )- In Betreff der Etymologie des Namens 
Alba hat man sich vielfach bemühet. Da sowohl der Fels, auf dem 
die Stadt stand , schwarz ist und somit auch wohl das Material zu den 
Gebäuden, so sollten diese, um die Etymologie zu retten, weiss ange- 
strichen sein. Man verkannte, dass dieser Name weithin bis nach 
Asien verbreitet und seine Deutung mit unsern jetzigen Mitteln wohl 
nicht möglich ist. 

Am bestimmtesten ist die Lage der Stadt bezeichnet von Dionys 
1. p. 53. 'Hvixu (ft iüxi&TO, ttqos oosi xui Xifivy xaTtcxevuafrr; , to 
fis<rov Ini^ovcu äfHpotv xui yuo iogttsq Ttixi iroXswg ruvra 

doguXtOTov avirtv ttqiqvvtu* to ts yuo ogog h rotg nuvv oxvqov ts 
xui vifttjkdr lartv, ij ts Xifivr; ßufretu xal fisyuXy. Diese Angabe ist so 
bestimmt und die Lage der Stadt darnach schon von Kirch er p. 32 ff. 
so genau angegeben , dass es auffallend ist , wenn spätere Topographen 
davon wieder abgewichen sind. Veranlassung dazu ist Albano gewor- 
den, das man schon früh mit Alba longa zusammenwarf. Schon Eu- 
trop 809 ), der Alba, offenbar falsch zwölf Millien von Rom entfernt 
ansetzt, scheint in diesem Irrthume gewesen zu sein. Hat ja doch 
auch Albano die Albanische Sau mit den dreissig Jungen über dem 
einen Thore im Wappen! 

Alte Ueberrestc sind bei dem frühen Untergange der Stadt nicht 
zu erwarten, und ein Wiederaufbau derselben ist, wie die Geschichte 
von Alba ergeben wird, Nichts weiter, als eine völlig haltlose Hypothese 
von Rice y. Sagen , wie die von dem bei ruhigem Wasser im See auf- 
tauchenden Paläste des Königs Alladius , sind leer, wie sie sich auch an 
andern Orten, am Sarnersee, bei Julin und am Uckersee finden. Wir 
glauben, dass weder Ausgrabungen , noch Ueberreste die Topographie 
von Alba longa fördern werden. In Betreff der erstem erinnern wir 
nur an die unter einer Steindecke nach Albano zu aufgefundenen Vasen, 
deren rohe Arbeit sich für die widersprechendesten Ansichten geschickt 



907) Riccy Memor. stor. dell' antiebissima citta di Alba Longa e del lago 
modern o. R. 1787. Piranesi Antichita di Albano et di Castel Gandolfo. R. 
1786. Conti Notiai di Caatel Gandolfo. R. 1817. 

308) Liv. I, 3: ab situ porrectae in dorso urbis Alba longa appcllata. Varro 
L. L. V. %. 144. M. 

309) Eutrop. I, 4. Albanos viclt (Tullus) , qui ab tirbe Roma XII milHario 
sunt. 
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erwiesen hat* 10 ). Hat man auch die Ansicht aufgeben müssen, dass 
dieselben einer Zeit angehörten , in der die Vulkane noch thütig waren, 
weil die Decke sich bei genauerer Untersuchung nicht als eine Ueber- 
flutung vulkanischer Producte bewährte, so setzt man ihre Entstehung 
doch in den Zeitraum zwischen dem Glänze Alba's und Totüas. Jeden- 
falls war der Fundort nicht auf der Stelle der alten Stadt. Ebenso 
halten wir es für eine Hyperakribie , wenn Gell die Strassen, die nach 
der alten Alba führten , zu finden glaubte ; er übersah , dass diese nichl 
altrömische Kunstsirassen, die Jahrtausenden trotzen, gewesen sein 
können, sondern vermuthlich im gepflasterte Wege. 

Es wird nach Abzug dieser und ähnlicher Fragen, wie über die 
nach der höchst Iniglichen Angabe der Einwohnerzahl unter vagen 
Voraussetzungen berechnete Länge der Strasse, welche die Stadt Alba 
bildete» 11 ), Tür die Topographie der Stadl selbst Nichts weiter übrig 
bleiben , als eine Zusammenstellung der in den bei der Zerstömng ge- 
schonten und bis spät hin erhaltenen Tempeln (Li v jus I, 29) verehr- 
ten Götter und die Bestimmung der Burg. In Betreff der Gottheiten 
fehlen bestimmte Angaben der allen Schriftsteller*»«). Will man nun 
nicht mit den alten Topographen daraus, dass Khea Silvia eine Vesta- 
lin war, auf einen Kult der Vesta in Alba longa schliessen, so ist man 
nur auf Inschriften beschränkt, die sämmtlich aus der Kaiserzeit sind 
und zum Theil verdächtig klingen. Wir lassen uns daher genügen, 
dieselben initzutheilen , ohne die genannten Gottheiten als altalbanische 
verbürgen zu wollen. 

Zu den aus mehr als einem Grunde verdächtigen , rechnen wir die, 
welche Volpi VII. p. % nach Ligorius mit Ineilt. 

IOVI OPTIMO 
MAXVMO »«») 



310) Vgl. Visconti lettera al Sr. tiius. Carucvali. Rom 1817. Tambroni lettera 
al Si\ All). Missirinl. JA. 1817. Holthouse lii«t. illustr. to the 4 canto of 
Childe Harold p. 359. 

311) So meint Xibby I. p. 63, da*« die Stadt sich wohl von Palazzuola bis 
Marino erstreckt hahe, da sie ja die Mutterstadt von dreissig Colonien ge- 
wesen. Uns nun scheint dies Mass ebenso problematisch , als die dreissig 
Colonien seihst, freilich noch nicht so abenteuerlich, als die Veriuuthung, 
dass das Kloster Palazzuola nach einer Localitüt der alten Stadt benannt sei. 

312) Stellen wie Juvenal IV, 60 f. 

quantquam diruta servat 
Igtiem Trojamuu et Vestam coiit Alba minorem 
könnten auch auf audere Weise erklärt werden; hier namentlich liegt der 
Bezug auf Domitians Villa Albana nahe. 

313) Juppiter Albauus in der Inschrift bei Gruter p. 13, noch in der Kaiser- 
zeit genannt. 

nmann. 10 
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MINERVAE ««) 
1VN0NI«*) VESTAE 
ALBAN. SAG. 
L. CORNELIVS . L. F. FALERINA 

PVPILIVS FLAMEN QV1NQVEN. 
PATRONVS CASTRIMOENIENSIVM 
EX VOTO. 

Tomasinus de donar. 12. 

VENERI . CABINAE. 
ET . ALBANAE . SANCTAE. 

Gruter p. 323. 

DIS. MAN. 
G. NON1 . C. F. VRSI. 
SACERDOTIS . CABESIS. 
MONTIS . ALBAN1. 
CVRIONIS . C. NONIVS . IVST1NVS 
ALVMNO . DVLCTSSIMO. 
VIX. ANN. LI. M. XI. D. XIII. 
Auf dieselbe Weise Hessen sich als Albanische Gottheiten noch 
Luna, Isis und Osiris und Fortuna bei Spon III. p. 270 und 103 nach- 
weisen ; vielleicht aber waren Luna und Fortuna eben so wenig in Albu 
Longa verehrt, als Isis und Osiris 816 ). Den Grund, weshalb uns keine 
Albanische Gottheit namentlich genannt wird , wird eine Latinische Cul- 
tusgeschichte zu entwickeln haben ; für ein zufälliges halten wir wenig- 
stens das Schweigen der Alten nicht. Auch die Inschriften, welche die 
Albanischen Salier nennen , reichen nicht über die Römischen Kaiser hin- 
aus; die älteste wird die bei Fabretti Inscr. II. p. 116 sein, aus der 
Zeit des Antoninus. 

Noch jünger ist die Inschrift auf Antistius, einen Salius Albanus 
und Magister Saliorum, welche Kipping Antiqq. Rom. I, 12, 7 mittheilL 
Ein Schluss auf die Exsistenz eines Collegii Saliorum in der alten Alba 
longa scheint uns bei solchen Mitteln immer gewagt. 

Es wäre sonach auf der Terrasse zwischen Monte Cavo und dem 
Lago di Castello nur noch die Stelle der Burg zu bestimmen» 17 ). Gehen 



314) Die Verehrung der Minerva in dieser Gegend scheint erst von Domitian 
eingeföhrt zu sein. Dio LXVII, 1. 

315) Juno Albana bei Spon HI. p. 62. Volpi VII. p. 97. 

316) Das durch Clodius berühmt gewordene fanum bonae Deae lag nicht in 
Alba, sondern bei Albano auf dem Grundstücke des T. Sextiüs Gallus (Cic. 
pro Mi!. 31), wahrscheinlich links vom Wege, etwas näher nach Bovil- 
lae zu. 

317) Domitian nannte seine Villa Albana auch arx, Juven.1V, 145. Tac.Agricol. 
45. Dio LXVII, 1 , die hier gegebene allgemeine Bestimmung vnb ro ogoe 
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wir nun auf die Angabe des Dionys zurück , so scheint die Burg eben- 
falls zwischen dem Möns Albanus und dem Krater gelegen zu haben ; 
beide bildeten die natürliche Befestigung der Stadt und bedurften einer 
besondera Citadelle nicht. Livius VII, 24 lässt die Burg von Alba, 
den editissimus inter aequales tumulos durch die Gallier besetzen ; schon 
daraus scheint hervorzugehen, dass der Möns Albanus selbst nicht, 
wie man behauptet hat, die Burg von Alba getragen habe; tumulus 
kann diese beträchtliche Höhe wohl von Dichtern, wie Virgil. Aen. 
XII, 135 genannt werden, der Historiker würde sie nicht so bezeichnet 
haben. Dazu liegt die Höhe des Berges zu hoch über der Stadt und 
ist schon für sich ein so fester Punkt, dass er einer künstlichen Befe- 
stigung nicht bedurfte. Noch weniger aber konnte auf der Höhe von 
Rocca di Papa eine Burg zum Schutze der Stadt angelegt werden, wie 
Nie buh r meint. Unserer Meinung nach kann nur an dem Süd- oder 
Nordthore von Alba die Burg gelegen haben. Die grössere oder gerin- 
gere Geeigentheit der Localitat, welche hier allein entscheiden kann, 
spricht für das erstere »••) und von diesem aus wird man sich die Stadt 
am Nordrande des Sees ausgedehnt denken müssen. Nur die irrige 
Meinung , dass Albamim , wenigstens dessen Burg einen Theil der alten 
Stadt einnehmen müsse, veranlasste ältere Topographen die alte Stadt 
sich auch an dem Südrande des Sees bis Castel Gandolfo herumgezo- 
gen zu denken; ein Irrthum, der durch Dionys Beschreibung hinläng- 
lich widerlegt wird. 

t las «ebiet tob Alba Longa. Der Möns Albanus, falia. Castrineeninm, 

FerentiniiM. Alban«. 

Indem wir für die Lage des Möns Albanus auf die Oreographie 
verweisen , ist hier nur das Wenige , das über den Tempel auf dern- 



t© Hlßnyov darf niclit für die Lage der Burg von Alba Longa bestimmend 
sein, da die Villa, obschon sie sehr gross war (Dichter, wie Statius silv. 
V, 2, 168 nennen sie anch Alba) , sich nicht einmal bis in die Gegend der 
alten Stadt erstreckt zu haben scheint; jedoch ist es wahrscheinlicher, dass 
das Mosaik , welches bei der Ebenung des Kraterrandes durch Alexander 
VII hier zum Vorschein kam und welches Kircher p. 33 f. beschreibt, jener 
Kaiservilla, als, wie mit gänzlichem Mißverständnis* der altlatinischen 
Kunstgeschichte behauptet wordeu , der alten Alba Longa angehört habe. 

318) Gell 1. p. 30 fand dort eine enge Höhle mit Mauerresten von Peperin- 
parallelogrammen , vier Fuss zehn Zoll lang, drei Fuss vier Zoll hoch, 
und Säulen von zwei Fuss vier Zoll Durchmesser; ob diese, wie Gell 
meint, der alten Alba angehören, ist eine wohl nicht zu entscheidende 
Krage. — Eine Höhle unter dem Burgberge von fünfzig Fuss Tiefe und 
hundert Fuss Breite, zum Theil eingestürzt, halten einige für das Haus 
des Alladius j andere fabeln , wie wir sahen , Aber dieses anders. 

10* 
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selben bekannt ist, zusammenzustellen. Uebrigens heisst der Berg 
schlechthin auch wohl Alba, nicht nur bei Dichtern, wie Luc an. 
III, 87, Quaque Her est Latiis ad summam fascibus Albam, ebenso 
V, 400, sondern auch bei Plularch Caes. p. 736, wo er sagt, dass 
dem Caesar xuraßaivom V% v AXßtiq> nämlicli von den Lalinisehen Fe- 
rien (Sueton. Caes. 79), die Königskrone angeboten sei. Der Weg, 
welcher zu dem Gipfel in vielen Krümmungen führte und auch bekannt- 
lich von Triumpfzügen , deren die Fasti fünf aufzählen , benutzt wurde, 
scheint sicli am neunten Meilensteine von der Appia abgelöst zu haben. 
TS'ur von Alba Longa aus ist er erhalten 31 »), aber zum grossesten 
Theile verschüttet. In vielen Windungen erreicht er den Gipfel; in die 
Steine sind von Zeit zu Zeit die Buchstaben N. V. eingehauen, was 
man Numinis Via erklärt, vgl. Müller II. p. 139 82 °). Auf dem Berge 
selbst findet man von Alterthümem so gut, als Nichts; ein Stück Säule 
mit schlichtem Sims im Dorischen oder Tuscischen Style , jetzt zu einem 
Wasserbehälter des Passionisten- Klosters vermauert, ist das einzige, 
denn die Inschriften in den Steinen des Klosters selbst sind, wie ge- 
nauere Beobachtung gezeigt hat, nur Spielereien der Arbeiter, welche 
das Kloster bauelen , die durch die Weichheit des Steines noch erleich- 
tert wurden, vgl. Gell I. p. 59. Auch die Ausgrabungen haben kein 
sonderliches Resultat gehabt; einige Säulen und Capiläler, Stücken von 
Statuen und ein Torso, den Nibby I. p. 110 für einen .luppiler hält. 
Die oft beklagte Verwendung der Steine auf dem Möns Albanus zu dem 
Klosterbauc im Jahre 1783 kann auch kein empfindlicher Verlust für 
die Topographie des Berges gewesen sein ; die Ruinen müssen sehr 
unbedeutend und undeutlich gewesen sein, weil die alten Topographen 
ihrer gar nicht erwähnen. Nibby giebt dem Tempel eine Länge von 
240 Fuss und eine Breite von 120 Fuss, lässl ihn nach SW. , mit der 



319) Hier lag am Wege, jetzt im Garten de» Klosters Palazzuola, cm durch 
schönes Mauerwerk aus opus lateritium gestützter Felsen, in den zwölf 
Fasces und eine JSella Curulis eingehaueu. Kr heisst jetzt sepolcro di Pa- 
lazzuola, alter es ist durchaus nicht ausgemacht, oh er in alten Zeiten ein 
Grabmal gewesen oder vielmehr zu dem Consulhause gehört hahe, von 
dem Dio L1V, 29 sagt, Iv u» ^i.ßnytp (seil. Son) olxia, fg V t v oi vnuiti tr 
toij itQOVQyioi; xarnkvovcriv. Mau hat freilich dies Gebäude nach Alhano 
gesetzt aber dies exsistirte zu Augustus Zeit noch nicht, wenigstens nicht 
als Stadt und durch dasselbe führte nicht die Strasse von Rom auf den 
Albanerberg. Vgl. Riccy- Osservationi archeol. supra un antiro monuiueuto 
consulare ineavato nel innutc Alhano. R. 1828. 

380) Die Länge der Via Numinis muss nach Strabo V, 3. p. 371 zehn Millien 
hetrageu haben; zwanzig nämlich soll Horn vom Möns Albaum entfernt 
gewesen sein; eine Entfernung, welche nur durch Kinschluss der Krüm- 
mungen der Strasse erreicht wird. 
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Fronte nach dem Meere zu gerichtet sein, giebt ihm am Eingange zwei 
Pilaster und lässt ihn von kleinern Gebäuden umgeben sein; das letz- 
tere macht die Gestalt des Bodens besonders an der Nordseite wahr- 
scheinlich; die übrigen Angaben erscheinen ebenso willkürlich, als die, 
dass Tarquinius Superbus diesen Tempel oder auch nur den ersten 
Tempel auf dem Albanerberge gebauet habe, was durch Dionys IV. 
p. 250 wenigstens nicht erwiesen wird, wie Müller II. p. 140 meint; 
richtiger ist es wohl, wenn Servius zur Aen. XII, 135 den Berg eine 
uralte Cultusstätte der Albaner nennt. Die Fortdauer des Cultus bis 
ins vierte Jahrhundert nach Christus erweist Lactantius de fals. relig. 
1, 21. — Auch Juno hatte auf dem Möns Albanus einen Tempel; ob 
dieselbe schon vor C. Cicerejus, der der Juno Moncta (Liv. XLII, 7) 
hier einen Tempel errichtete (L i v. XLV, 1 5) , auf dem Albanerberge ver- 
ehrt sei, und ob dies der Tempel ist, den auch Dio erwähnt, 
kann nicht entschieden werden. Auch ausgezeichneten Männern waren 
hier Statuen errichtet. Dio. L, 8. 

Fubia und Castrimoenium sind in dem Abschnitte über die Lalini- 
scheu Gemeinden schon besprochen 32 *). Ueber Fabia, das Abeken 
in Rocca di Papa vermuthet, welches allerdings zu einer Städteanlage 
sehr geeignet, aber ohne alte Mauerreste 'ist , bemerken wir nur noch, 
dass der Namen, der Abeken auf die Vermuthung geleitet zu haben 
scheint, auch anders erklärt worden ist. Kirch er p. 38 erzählt näm- 
lich, dass der Ort von einem hier gefangen gehaltenen Pabste benannt 
sei, wobei es freilich befremdet, dass er, der doch sonst in dergleichen 
sehr genau ist . den Vorfall nicht weiter ausführt. Von Ferentinum ist 
bei Gelegenheit der Aqua Ferentina hinreichend gezeigt, dass es keine 
Stadt im Albanergebirge gewesen sei. 

Albanuin , als eine Stadt neuern Ursprungs , würden wir ganz über- 
gehen , wenn sie nicht oft mit Alba Longa zusammengeworfen wunder- 
liche Widersprüche veranlasst hätte. Die Lieblichkeit der Abhänge des 
Albanergebirges liess dort bald viele und grosse Villen entstehen , unter 
denen die des Pompejus und Clodius aus Cicero ad Attic VII, 5, pro 
Mil. 19 und sonst bekannt genug sind. Nach Asconius zur Miloniana 
19 nun lagen diese ad tertium lere lapidem ultra Bovillas und da, wie 



821) üio XXXIX, 20. "Ev « yd Q rol UXfl«,>$ 'B Q a S ßga^ inl TQax%K 
Ttvog 7t(>6g ayttroltuv IfyvLifvos , xqos irjv uqxxov /uextaxQCHpT]. 

322) Die eine der unter Castritnoenium erwähnten Inschriften ist die erste der 
unter Alba mitgetheilten , die zweite ist wie diese nur durch deu Fuudort 
von Iuteresse. 

AVHELIO . CAESARI . IMP. CAESARIS . FILII . HADRIAN!. 
ANTONIN! . AV6. PH. PONT1FHJ. MAXIM1 . TR1BVNIC. 
POTE8T . IMP. II. COS. 1111. P. P. FILIO . DECVS. 
CASTRI . MOKMKNS1VM. 
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wir nachweisen werden, Bovillac am zwölften Meilensteine der Appia 
lag, so Mar diese Villa am fünfzehnten , also eine Millie vor Aricia, 
wo das heutige Albano liegt. Unter dem Artikel Aricia nun sahen wir, 
dass der gerade Abstand zwischen Aricia und Rom nur dreizehn Millien 
betrug, also Albanum von Rom geraden Weges zwölf Millien entfernt 
ist. Diese Entfernung trug schon Eutrop. I, 4 auf Alba über, für 
welches sie zu klein ist Ungenau setzt das Itinerarium Hierosolym. 
Albanum, wie Aricia, sechszehn Millien von Rom. Wann sich aus 
jenen Villen eine Stadt gebildet, lüsst sieh nicht genau angeben; nach 
Sueton 8 **) scheint dies schon zur Zeit des Nero geschehen zu sein. 
Wenn der Ort auch auf der Peut ingeischen Tafel fehlt, so erfahren 
wir doch , dass er schon zu Constantin's Zeit einen Bischof gehabt hat, 
s. So z omen. III, 8. Socrat. 11, 29 und Procop. B. Goth. LI, 4 nennt 
ihn IdXßavov 7i6\tGpa> während die Einwohner, deren Geschichte sich 
durch das Mittelalter hindurch verfolgen lässt , Albanenses heissen (Brev. 
Rom. HI, 39, IV, 44)***). — Nur ein Gebäude vor dieser neuern Stadt 
ist auch für unsern Zweck nicht ohne Interesse , nämlich das auf der 
Ostseite der Stadt bei der Kirche S. Maria della Stella liegende soge- 
nannte Grabmal der Horatier und Curiatier. Es ist dies ein kolossales, 
viereckiges Postament von Albaner Peperinblöcken , deren äussere Be- 
kleidung fortgenommen ist. Das Ganze hat eine Höhe von vier und 
zwanzig Fuss und deckt eine Fläche von fünfzig Fuss im Quadrat. Auf 
jeder Ecke erhebt sich ein Thurm und in der Milte sieht man die Basis 
eines fünften Thurmes, dessen Durchmesser sieben und zwanzig Fuss 
betragen haben muss und der die andern bedeutend überragt haben 
wird. Diese Fünfzahl scheint den leicht erweislichen Irrthum veranlasst 
zu haben, als sei dies Gebäude das Grabmal der gefallenen Horatier 
und Curiatier ***). Ganz ohne Halt sind andere Vemiulhungen, wie 
von Volpi, der VII. p. 70 es für das Grabmal des Pompejus ausgiebt, 
während es doch auch in seiner jetzigen Verstümmelung eine viel ältere 



323) Suetou Nero 25 (Introiit Nero) simili modo Antium, inde Albanum , iude 

324) Die auf Inschriften als Soldaten häufig erwähnten Alban! (Gruter p.524) 
gehören zu den Castris Praetorianorum in agro Albano. 

325) Livius 1,25 widerlegt dies ganz klar: Sepulcra exstant, quo quisque 
loco cecidit , doo Romana uno loco propius Albain , tria Albana Homam ver- 
sus, sie distautia locis, ut est pugnatum. Darnach nun lässt sich die Stelle 
des Drillingkampfes genau nachweisen. Er war nach Livius am Cluili- 
schen Graben, also fünf Millien von Rom (vgl. Aum. 158), auf dem Campus 
sacer Horatiorum. Dieser lag aber «wischen dem Almo und dem Fan um 
Herculis nach Martial Iii, 47, und letzteres uacli demselben Schriftsteller 
IX, 102, 12 sechs Millien von Rom; also waren diese Grabinälcr zehn Miglien 
näher an Rom, als das in Hede stehende. 
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und einfachere Zeit bekundet. Lucidi Mem. stor. deir Ariccia I. p. 33 
hielt es für das Grabmal der Attier, jedoch lehrt die ganze innere Ein- 
richtung, dass es nur für einen Aschenkrug bestimmt war. Nimmt 
man jedoch dazu, dass das von Varro bei Plinius XXXVI, 19. p. 687 
beschriebene Grabmal des Porsenna mit Ausnahme der Dimensionen 
ganz dasselbe ist, so wird die Vermuthung derer die begründeteste, 
welche das Grabmal für das des Aruns , des Sohnes des Porsenna , der 
in der Schlacht bei Aricia fiel, halten. 

3. beschichte w Alka longa. 

Alba longa soll nach fast übereinstimmender Angabe der Alten von 
dem Sohne des Aeneas, Asconius oder Julus, dreissig Jahre nach La- 
viniuni , das er seiner Stiefmutter überliess , gegründet sein. Die Belege 
dafür sind sehr zahlreich. Liv. I, 3. Varro R. R. II, 4. L. L. V, 144 M. 
Dionys I. p. 53. Virgil Aen. I, 274. V, 596 fT. VI, 766. VIII, 43 ff. 
Tibull. II, 5,49. Propert. IV, 1, 35. Slatius V, 3, 34 ff. Juven. 
XII, 70 f. Ov. Fast. II, 499. Aurel. Viel. Orig. G. R. 17. S trab- V, 3. 
p. 371 , Steph. Byz. s. v. An allen diesen Stellen wird Ascanius, oder, 
wie bei Stephanus, wenigstens die Troer genannt. Eine weisse 
Sau 8 * 6 ) mit dreissig Jungen fuhrt, wodurch die Zahl der Colonien und 
die Angabe der Jahre zwischen der Gründung von Lavinium und Alba 
angedeutet werden soll. Wir übergehen geringere Abweichungen in 
dieser Tradition, z. B. dass nach einigen Ascanius nicht der Sohn der 
Creusa, sondern der Lavinia gewesen sei, wie Servius zur Aen. I, 7 
berichtet. Wichtiger ist es , dass sich neben dieser Erzählung eine an- 
dere der Wahrheit vielleicht näher kommende in spärlicher Ueberlie- 
ferung findet. Die erste Andeutung davon finden wir bei Dionys II. 
p. 78. ttvog 6s xwv *AXßuvü>v fttxiov tjv ix ts *AQxddwv xai JlsXa- 
aywv xai rwv l'£ v HXtioq 'Eirstwv, TeXsvraitov de twv fisxa. *lXiov 
uX(i)<rtv äyixofteHüv slg 'IraXiav Tqwwv, og %v Alveiag, o *Ayxfoou xai 
'AyQodixqg. Elxog 6s xi xai ßaQßaQixdv ix x<Sv ngogoixwv rj naXamv 
olxt}TOQ(äv vnoXwsg t$. ^EXX^vtxtjä ffuyxaraXXayrjvat* Ferner Justin 
XLII, 3, der von den Albanern am Caspischen Meere (Plin. IV, 15. 
p. 580) sagt, cum Albanis foedus percussit (Jason), qui Herculem ex 
Italia ab monte Albano — secuti dicuntur. 

Ueber die Zeit der Gründung von Alba würden wir eben so wenig, 
als bei andern Städten sprechen, wenn nicht verschiedene Traditionen 
der Alten vorlägen. Am speciellsten sind auch hier die Angaben des 



326) Es ist dies eiu Versuch, deu Namen Alba historisch zu erklären; bei 
andern heisst die Sau eine schwarze. Lycopbr. Cass. 1259. Vgl. Heaych. 
s. v. "AXctßa. 
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Dionys, der auf 487 Jahre die Dauer von Alba berechnet 8 *'). Diese 
Summe setzt er aus folgenden Jahren zusammen. Nach 1. p. 51 wird 
Lavmium im zweiten Jahre nach der Zerstörung Troja's gegründet, 
dreissig Jahre spater Alba, Rom aber nach p. 57, 432 nach der Ein- 
nahme Troja's, also Rom vierhundert Jahre später als Alba. Damit 
stimmt die Angabe des Strabo 828 ), nicht aber die des Virgil» 29 ), 
der nur dreihundert Jahre rechnete. Will man diese Angabe des Vir- 
gil nicht auf die Rechnung des Eratosthenes zurückführen, so 
möchte sie als ein Product aus der altlatinischen Zahl dreissig und der 
Zehnzahl vielleicht das Ursprüngliche sein; dieselbe Zahl giebt übrigens 
auch Justin XL11I, 1. Endlich nennt Livius I, 29 Alba ein opus 
quadrängentorum annorum, vielleicht indem er die Zeit bis zur Grün- 
dung Roms mit der bis zur Zerstörung von Alba, welche Eusebius 
in das Jahr 87 nach Erbauung Roms , die Fast! triumphales in das Jahr 
85 setzen, zusammenwarf. 

Diese Zeit nun war mit Königsnamen auszufüllen. Das Verzeich- 
niss desselben finden wir vollständig 880 ) bei Livius I, 3,- der, wie 



327) Dionys III. p. 172: ixt) {tutpttvua« jutui tov olxtfffibv mviaxocut tquov 
ini roif dYxa öfovta. 

328) Strabo V, 3. p. 371 : "YcitQov de rtj(>nxoofois Htta» iaioythut nl nt(tt 
*A/utt>Xtoy x«i top «öeli/ dy Nov/Ufjxoo« , r« iiv&todij , tö dt fyyvifQio 

32») Virgil. Aen. I, 272 ff. 

Hie jaiti tcr centuin totos regnabitur antios 

Gentc sub Hectorea, donec regina sacerdos 

Marte gravis geminain partu dabit Ilia prolcm. 
Diese Angabe widerstreitet der gewöhnlichen so sehr, dass sie schon dem 
•Servius auffiel. Die von ihm versuchte Lösung des Widerspruchs tcr cen- 
tuin seil, usque ad ortum urbis Romae; ait namque Donec regina sacerdos 
Marte gravis, et coustat in reguo Ho um Ii et Numae et Tulli Hostilii, qui 
evertit Albam , centuin annos , quibns pariter Roma et Alba regnaverunt. 
esse cousumtos, ist ungenügend, auch wenn mau die Augahe des Livius 
als meistberechtigte will gelten lassen. 

330) Unvollständige Verzeichnisse, in welche meist nur die Namen, welche 
ein geographisches Interesse haben oder unter denen historische Thatsachen 
angerührt sind, aufgenommen sind, finden wir bei Ovid. Metam. XIV, 
610 ff. Ascauius, Silvius, Latinus , Alba, Kpitns, Capys, Capetus, Tiberi- 
nus, Reraulus, Aveutinus, Procas. Hier fehlen der dritte nach den voll- 
ständigem Verzeichniss , Aeneas, und der zehnte, Agrippa, der wohl in 
dem sonst unbekannten Acrota , Sohn des Tiberiuus , zu suchen ; statt des 
Atys oder nach Dionys Capetus ist Kpitus genannt; vielleicht ist zu corri- 
giren Calpetus, so würde dies Verzeichnis* wenigstens im Ganzen mit 
denen des Dionys uud Livius stimmen. Noch mangelhafter ist das Ver- 
zeichniss bei dem Verfasser der Origo G. R. 17 ff., in welchem nicht 
nur Agrippa fehlt , sondern au Latinus sich mit Uebergehung von vier Na- 
men sogleichl Tiberinus anschliesst. Virgif Aen. VI, 763 ff. aenut einige 
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Servius zur Aen. VIII, 33 anhiebt, dem Alexander folgte, und 
Dionys I. p. 56 ff. 

Livius Dionys. 





I. 


Ascanius 






2. 

• 


Silvias 

»—'■I W » V»»-* 


29. 




3. 


Aeneas S. 


31. 




4. 


Latinus 


51. 
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5. 


Alba 


39. 


6. Alvs 






Canetus 26. 
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8. Cupetus 






Calpetus 13. 




o. 


Tiberinus 


8. 
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10. 


Agrippa 


41. 


11. Roimilus 






Alladius 19. 




12. 


Aventinus 


37. 




13. 


Procas 


23. 




14. 


Ainulius 


42. 



Es ist wohl unzweifelhaft, dass der achte in beiden Verzeichnissen 
angeführte Namen bei Dionys zu emendiren ist, da der Namen Cape- 
tus, wie die Anmerkung ergiebt, an dieser Stelle mehr Autorität hat. 
Dann differiren beide Verzeichnisse nur im sechsten Namen, wo Alys, 
Capetus, nach Ovid, Epitus, und im siebenten, wo Romulus , Alla- 
dius, nach dem Verfasser der Origo G. R. Aremulus genannt wird. Bei 
näherer Betrachtung dieses Verzeichnisses kann man nicht umhin , dem 
Urtheilc, welches Niebuhr Röm. Gesch. I. p. 207 darüber fällt, beizu- ' 
stimmen. „ Das Verzeichniss der albanischen Könige ist ein sehr jun- 
ges und äusserst ungeschicktes Machwerk, eine Zusammenraffung von 
Namen, zum Theil völlig unitalisch, die bald aus früherer, bald aus 
späterer Zeit wiederholt, bald ans geographischen erfunden ist, fast 
ganz ohne einige Erzählung. Es wird gesagt (Servius zur Aen. VIII, 



Namen ohne historische Ordnung. Zu jeuer Stelle bemerkt Servius: Asca- 
nius Silvio, qui et ipse Ascanius dictus est, suutn reliquit regt tum. — 
Postea Albaiii oinnes reges dicti sunt ab hujus nomine. — Proximus ille 
Procas, staudi ordine, uou nasceudi , nain duodecinius fuit. Et Capya sex- 
tus est rex Albanorum. Item Numitor tertius deeimus fuit. Dazu wäre 
dann noch die Note zu Aen. VIII, 330 zu fügen. Nam quod Livius dicit, ab 
Albano rege Tiberino Tybrin dictum non procedit, idem quin etiam aute Albam 
Tybris dictus iuvenitur. Sed hie Alexaudrum sequitur, qui dixit Tiberinum 
Capeti filium venantem in hunc fluvium cecidissje et nnmitii nomeu dedisse. 
Hat Servius genau berichtet, so inusste iu seinein Verzeichniss der fünfte 
oder sechsto König fehlen und Amulius nicht anerkannt sein, weil Nuniitor 
unmittelbar auf Procas folgt. Die Krwfihnung späterer Chronisten, wie 
Eusebius und Syucellus , scheint uns hier müssig. 
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330), Livius habe dies Verzeichniss aus L. Cornelius Alexander, dem 
Polyhistor, entnommen und darnach ist es wahrscheinlich, dass dieser 
Client des Dictator Sulla den Betrug in die Geschichte eingeführt hat 851 ). 
Die Abweichungen in den Verzeichnissen sind nicht einmal erheblich 
und beweisen gar nichts für mehrfache alte Quellen 33a ). Einzelne 
Namen können in altern Sagen vorgekommen sein; man hat auch Kö- 
nige der Aboriginer genannt (Scrv. z. Aen. XI, 850, Stercennius) , ganz 
verschieden von den Albanischen. Von diesen wird auch die Zahl der 
Regierungsjahre angegeben; diese lullt so genau den Zeitraum von 
Trojas Zerstörung bis zur Gründung Roms nach Eratoslhenes Canon, 
dass schon dadurch die Neuheit des Betrugs klar ist." 

Die den Namen beigefügten Zahlen sind die Regierungsjahre nach 
Dionys (die Abweichung bei Eusebius ist gering, Latinus50, Atys 
24, Agrippa 40, Amulius 44 Jahre), für Numitor ist die Zeit bis zu 
Roms Gründung nicht berechnet. Die Summe giebt die Zahl 387. Von 
Ascanius erzählt Dionys, er sei im acht und dreissigsten Jahre der 
Regierung gestorben; rechnen wir nun auch dies Jahr voll, so würde 
die Summe dieser Zahl und der obigen die vierhundert Jahre der Stadt 
Alba bis zu Roms Gründung bedeutend übersteigen. Man glaubte da- 
her die Zeit, in welcher Ascanius in Lavinium regierte, abrechnen zu 
müssen. Aeneas nun starb nach Dionys sieben Jahre nach Troja's 
Fall , d. h. nach obiger Rechnung fünf und zwanzig Jahre vor Alba's 
Gründung; also regiert Ascanius in Alba dreizehn Jahre. Da nun zur 
Erfüllung der vierhundert dreizehn erforderlich waren, so erhellt, dass 
Dionys die Jahre von Troja's Fall bis zur Gründung von Rom ganz 
richtig berechnet hat. Dies deshalb , weil Leute , die dergleichen nach- 
zurechnen lieben , die Zahlen passend gefunden haben , obgleich sie 
stillschweigend dein Agrippa drei und dreissig Regierungsjahre gaben. 

Die spärlichen für diese Königsreihe angegebenen Facta sind fol- 
gende. Zuerst erzählt Dionys I. p. 54 , dass man die Bilder der Pena- 
ten mit nach Alba hinübergenommen und sie in einem neuen Tempel 
aufgestellt habe. Sie haben indess, ohne dass man den Weg habe 



331) Nach Kusel), praepar. evang. IX, 17 kam Alexander wenigstens unter 
Sulla nach Rom. Die Autorschaft desselben ist jedoch mehr als fraglich, 
da wir durch Philo opp. ined. ed. Mai p. 46 erfahren , dass schon Fabius 
Pictor ein solches Verzeichniss entworfen und durch Eusebius Chron. 
Olymp. 7, dass Apollodor und Enphorion von Chalcis iu den iciogixois vno- 
ftvhuccffi schon vor Sulla die Zeit der Regierung zu bestimmen gesucht 
haben. 

332) Weuu der Verfasser der Origo G. R. die Aunal. Pontif , Ciucius, Caesar 
und Tubero anfuhrt, so wird man daraus noch nicht einmal folgern dürfen, 
dass von diesen die Sache erzählt sei. 
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bemerken können, bei verschlossenen Thüren den Tempel verlassen 
und seien nach Lavinium zurückgekehrt. Da sich dies trotz der reli- 
giösen Cercmonien, mit denen man sie zum zweiten Male übergeführt 
habe, wiederholt hätte, so habe man beschlossen, sie in Lavinium zu 
lassen und sechshundert Einwohner zur Besorgung des Tempeldienstes 
unter Anführung des Aegestus zurückgesandt (sig to Aaomviov av&tg 
Inoixovg (lejayaystv). Ueber die widersprechende Sage, dass Ascanius 
Lavinium seiner Mutter überlassen habe , s. die Geschichte von Lavinium. 

Nach Ascanius wird Silvius König und mit ihm beginnt das Ge- 
schlecht der Silvier, das Alba bis auf Numitor beherrscht. Nach Dio- 
nys I. p. 56 ist er der nach des Vaters Tode geborene Sohn des Aeneas 
und der Lavinia, dem das Urtheil des Volkes eben als Sohne einer 
Eingebornen den Thron ■ zusprach mit Uebergehung des Julus, des Soh- 
nes des Ascanius, welchen man mit der Priesterwürde abfand. 

Der bedeutendste Namen des Verzeichnisses ist Latinus , wenigstens 
wird an ihn die Tradition von vielen ausgeführten Colonien geknüpfl. 
Li vi us sagt a.a.O.: Ab eo coloniae aliquot deduetae, Prisci Latini 
appellati. Wir haben unsere Ansicht über diese Colonien in den Ab- 
schnitten über die prisci Latini und die Latinischen Gemeinden bereits 
dargelegt. Dass Alba auch Colonien ausgeführt, auch wie Tibur und 
Praeneste unterthänige Orte gehabt haben mag, soll dabei nicht in Ab- 
rede gestellt werden; und freilich musste es im Interesse der Römer 
liegen, möglichst viele, als von Alba abhängige Colonien, darzustel- 
len a8S ). Die Namen des AveiUiuus und Tiberinus ***) , sowie die Heer- 
den des Amulius auf dem Terrain des spätem Rom beweisen, dass 
man sich das Albaner Gebiet bis dorthin ausgedehnt dachte. 

Alladius, Romuius, Aremulus, verschiedene Namen für dieselbe 
Person , gilt für einen wilden Herrscher , Verächter der Götter und Men- 
schen , der bei der Nachahmung des Donners im Gewitter oder Erdbeben 
mit seinem ganzen Hause umkömmt. Ueber den Königspalast s. o. Er 
heisst bei Ovid. Metam v XIV, 616 Sohn des Tiberinus und Bruder des 
Acrota, in welchem wir den Agrippa vermutheten, obgleich dieser in 
dem gewöhnlichen Verzeichnisse dem Tiberinus folgt, während nach 
Ovid Acrota zwischen Remulus und Aventinus gesetzt ist. 

Von den übrigen Königen bis auf Amulius Vater, den Procas, her- 
unter weiss die Sage Nichts zu berichten; Amulius endlich vertreibt 



333) So geschieht dies iu den Reden bei Dionys , bei dem Tullus HI. p. 149 
sagt : noklat nokttg tx rov Auilvov yiuovf xni x^v xxtc$v <fy)' t>fnav fgov«-«», 
at rqy v/iex(Qctv vntQiSovoat nöhv fjfiiv 7rpocx«£wp»jxrtcri xal vrro 'Pu>- 
fxttlbsv «QXtcdv» fiiikXov «£«ot><rtv, q ino *<4lß«viov und Fuffetins III. p. 163: 
ttQ%tw x<ov itQO$o(x(ov dnföocav fjftty ol narret. 

334) Vgl. jedoch Anmerk. 28. 



Digitized by Google 



156 

seinen altern Bruder Numitor, tödtet dessen Sohn und macht seine 
Tochter Rhea zur Vcstnlin. Diese aber gebiert vom Mars die Zwillinge 
Kumulus und Remus, welche ihren Grossvater wieder auf den Thron 
setzen. Da nun die Silvier später in Alba nicht wieder genannt wer- 
den, Rom aber, wie das Fehlen des Connubium bei Gelegenheit des 
Raubes der Sabinerinnen lehrt, nicht, wie Dionys will, eine friedlich 
von Alba ausgeführte Colonie ist, so könnte man zu der Annahme ge- 
leilet werden, dass das machtige Geschlecht der Silvier in Alba gestürzt 
und nach seinem alten Weideplatze, dem spätem Rom, ausgewandert 
sei. Die gewöhnliche Tradition lässl denn dem Romulus die gross- 
väterlichc Unterstützung bei Gründung der Stadt durch Handwerker 
nicht fehlen; Dionys II. p. 104. Auch finden wir bei Dionys III. 
p. 138 ein Bündniss des Romulus mit Alba, in welchem unter andern 
festgesetzt sei, dass zwischen beiden Staaten nicht eher ein Krieg aus- 
brechen solle, bis man eine gütliche Ausgleichung durch Klage der 
Verletzten bei den Beleidigern versucht habe; dies scheint jedoch ein 
allgemeiner, völkerrechtlicher Brauch in Altitalien gewesen zu sein. Nach 
Licinius bei Dionys V. p. 337 erlosch mit Numitor der Königsstamm 
in Alba und man führte eine einjährige Dictatur mit königlicher Macht 
ein, wie Plutarch Romulus p. 34 hinzufügt, nachdem Romulus auf 
die Erbfolge verzichtet habe* 35 ), und so tritt dann bei Dionys Hl. 
p. 137 sogleich in dem Kriege gegen Tullus C. Cluihus als Dictator auf, 
während Livius I, 22 denselben Führer König und erst den Mettus 
Fuffetius Dictator nennt. Da wir nun aber diesen von da ab fortwäh- 
rend an der Spitze der Albaner sehen, so drängt sich die Vennuthung 
auf, dass diese ältesten Dictatoren lebenslänglich gewesen seien, wie 
die ersten Archonten in Athen, dessen Urgeschichte überhaupt mit der 
Albanischen mehrfache Analogien hat. 

Nach der angeführten Stelle des Dionys trieb Neid den Cluihus zum 
Kriege mit Rom und letzte Veranlassung wird, wie gewöhnlich, Plünde- 
rung des Römischen Gebietes , Livius 1,22. Dionys a.a.O. Nach lan- 
gen Verhandlungen nimmt Tullus den Krieg, als durch die von Alba 
verweigerte Genugthuung hervorgerufen, an, und Cluilius verschanzt 
sich fünf 836 ) Millien von Rom. Bevor es indess zu einem entscheiden- 
den Treffen kommt, wird Cluilius des Morgens todt in seinem Zelte 
gefunden , wie Dionys sagt , ohne Spuren von Gewalttätigkeit oder 
Gift, nach andern durch die Rache der Götter, oder durch die Hand 



335) Dionys steht also mit sich im Widerspruche, wenn er HI. p. 147 den 
Kuffetins sagen lagst : tft UXfiavwv nölnog ovött> in nuQuxtvH ptQos rov 
TTolutVftnxos , oxjtoxmStxnxijv ijfy ytvittv olxovfitvtjg xttt nuvxn iv x6<r(*<p 

TR GVVi\frt] Xttt 7l{(XQItt IntXtloVGtjS . 

336) Ucber die Fossa CInilia vgl. Aumerk. 168. 
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derer, welche den Krieg nicht wünschten. Darauf wühlte das Heer 
den der Kriegspartei ungehörigen Melius Fuffetius zum Dictalor, einen 
für den Krieg und für Verhandlungen gleich ungeschickten Mann, der, 
da die Kricgslust der Albaner abnahm, sich auf Unterhandlungen eiu- 
liess, zumal da die Vejenter und Fidenalen nach der Schlacht die Sie- 
ger, Römer oder Albaner, überfallen wollten, um sie zu vernichten. 
So erzählt Dionys. Dagegen sagt L i v i u s , dass Tullus , obgleich auch 
er den Plan der Vejenter und Fidenuten gekannt hätte (c. 23), die Al- 
baner umgangen und sich zwischen ihnen und Alba aufgestellt habe; 
dann sei man übereingekommen, den Kampf durch die verwandten 
Drillingspaare in beiden Heeren entscheiden zu lassen. Nec ferme res 
antiqua aha est nobilior, sagt schon Livius und das gilt bis auf un- 
sere Zeit; deshalb erwähnen wir nur, dass schon das Alterthum dar- 
über uneinig war, ob die Horatier oder Curialier Albaner gewesen seien, 
Livius entscheidet sich für das Letztere 887 ). Der drille Römer besiegte 
seine -durch eine Scheinflucht vereinzelten, schon verwundeten Vettern 
und verschaffte so vcrlragsmässig seiner Vaterstadt den Principal. 

Indess waren, wie Livius I, 27 erzählt, die Albaner mit der Art 
der Entscheidung unzufrieden, da sie ihnen ungünstig ausgefallen war 
und suchten Gelegenheit das neue Verhältnis* zu lösen. Diese bot sich 
ihnen bald in dem Kriege der Römer gegen Fideuae und Veji, in wel- 
chem Fuffetius, wie Dionys III. p. 161 erzählt, schon im dritten Jahre 
Dictator, die Albanischen Hülfstruppen führte und Stimme in dem 
Kriegsrathe der Römer hatte. Er selbst hatte die Fidenalen zum 
Kriege gereizt und unterhielt noch während der Rüstungen die Ver- 
handlungen mit denselben. Dann theilt er seine Pläne den Offieieren 
des Albanischen Heeres mit und stellt sie dar als xgclrtcru ovtu ol 
fiovov *A\ßuvot$) uXXu xal roig ukKoig Auxivotg (Dionys III. p. 103). 
Fuffetius, der den Fidenalen gegenüberstand, wollte sich während der 
Schlacht rechts und wenn die Römer dadurch erschreckt vor den Ve- 
jentern wichen , gegen Tullus wenden , siegten aber die Römer , von 
der Höhe aus, als ob er sie erstiegen hätte, um die Fidenaten zu um- 
gehen, sich auf diese werfen. Als die Albaner diesen Plan auszufüh- 
ren anfingen, vereitelte ihn die Geistesgegenwart des Tullus, Livius 
I, 27. Die Fidenaten ergriffen zuerst die Flucht, dann warf sich Tullus 
auf die Vejenter und besiegte diese gänzlich. Die Albaner kehrten dar- 
auf zurück, wünschten den Römern Glück und lagerten sich mit ihnen 
zusammen. Nach Dionys III. p. 166 sandte Tullus den M. Horatius, 
mit 'einer auserwählten Schaar nach Alba , um den Albanern zu befeh- 
len, ihre Stadt mit Ausnahme der Tempel von Grund aus nieder- 
zureissen, ohne jedoch Gewaltthfitigkeit zu verüben. Darauf entdeckt 



337) Ueber den Kampfplatz vgl. Anmerk. 325. 
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er den Verrath des Fuffetius, erklärt, wie Alba zerstört, die Einwohner 
nach Rom übergesiedelt, und zwar die ärmern als Plebejer aufgenom- 
men seien und Landbesitz erhalten, die Vornehmen aber unter den 
Patriciern und im Senat ihre Stelle erhalten sollten. Die von Bewaff- 
neten umringte unbewaffnete Menge der Albaner wagte keinen Wider- 
stand und Fuffetius wurde geviertheilt. (Primum ultimumque illud sup- 
plicium apud Romanos exempli parum memoris legum humanaruin fuit. 
Livius I, 28.) Inzwischen wurde Alba unter Hörnerklang»**) zerstört, 
die Einwohner aber nach Dionys III. p. 172 unter die Römer zerstreut, 
nach Livius I, 30 auf den Möns Coelius angesiedelt. *Als unter die 
Patricier aufgenommene Albanische Adelsgeschlechter nennt Livius, 
die Julii** 9 ), Servilii, Quinctii, Geganii, Curiatii und Cloelil, zu denen 
aus Dionys III. p. 170 noch die Metilii zu fügen wären. Dass in dieser 
Erzählung mancherlei Zusätze seien, um zu beweisen, dass die Römer, 
die man doch allgemein als Abkömmlinge der Albaner ansah , von die- 
sen gezwungen seien, ihre Mutterstadt zu schleifen, wird Niemand in 
Abrede stellen; aber die ganze Exsistenz von Alba zu läugnen und 
seine Geschichte für reine Fabel zu erklären , das scheint ein Scepticis- 
mus, der das ganze Alterlhuin in Frage stellen müsste. 

Dionys III. p. 172 schliessl seine Betrachtung über Alba mit den 
Worten : 7f pev 6rj *AXßaviov noXtg — e dtafxeivuaa fterä toi» oixt- 
Cfiov TtsvTdxoatu Toia tni jotg 6exu diovru, h olg rroXX^v l'ff^v * 7rt " 
doaiv slg evavdqiuv re xui izXoviov xui t^v uXXtjv äizaauv eiSuipoviuv, 
17 xug TQidxovta Auxiviav unoixicuau noXeig xui izuvtu rov XQOVOV 
yyqaatisvi} tov l'&vovg trno %r t g co^ar?? änoixiaewq xa&aiQe&efoa, 
^Qtjfiog Big toväs tov xQovov Stufiivei. Wiewohl diese Worte 
bestimmt genug sind, so hat Riccy Mein. stor. p. 99 ff. es doch un- 
ternommen, eine zweite Alba an der Stelle der alten nachzuweisen, 
denen er mit gleichem Mangel an Unheil Albanum als dritte Alba an- 
schliesst. Es ist nicht der Mühe werth , die sämmtlichen Beweisgründe 
in ihrer Nichtigkeit nachzuweisen; wir wollen die auf Zeugnisse alter 
Autoren basirten allein besprechen, aus deren Wahl das ganze Unter- 
fangen leicht beurtheilt werden kann. Zuerst Plinius III, 9; wäre 
hier die erste Stelle, an welcher Alba genannt ist, p. 603, gemeint, so 
ist allerdings nur zu entgegnen, dass hier eine der vielen Ungenauig- 
keiten des Plinius vorliege, wie dies oben geschehen ist, vgl. Aninerk. 
176; wo aber die Albani zum zweiten Male unter den populis Alben- 
sibus genannt werden , stehen sie nur als Theilnehmer an der Visceratio 



338) Servius «ur Aeueis II, 113. Plerumqne enira ad tnbam evertuntur civi- 
tates , s im t AI ha in Tullus Hostilius jnssit everti. 

339) Andere Handschriften geben Tollii, doch bestätigt Dionys die Julii. Li- 
vius I, 16 nennt Proculin? Julius schon zu Romulus Zeit in Rom. 
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auf dem Möns Albanus, ohne dass damit das Fortbestehen von Alba 
oder der andern Orten ausgesprochen wäre. Ferner Varro L. L. VIII, 
35 M. cum duae sinl Albnc, ab una dicuntur Albani, ab altera Alben- 
ses. Riccy urgirt hier das Praesens sint, ein Argument, das keiner 
Besprechung weiter bedarf. Ovid Fast. III, 89 sagt vom Monat März: 
Tertius Albanis , quintus mit ille Faliscis. Wir wollen hier nicht unserer- 
seits das Perfectum fuit urgiren , obwohl dies mit mehr Grund geschehen 
könnte, sondern nur bemerken, dass der Kalender höchstens das Fort- 
. bestehen der Tempel in Alba beweisen kann. Eine Verwechslung mit 
Alba Fucentia mehrt diese Beweise noch durch eine Stelle des Ap- 
pian 8*°). Endlich Lucan»«), der unter den Städten, welche der 
Bürgerkrieg verwüsten wird, auch Albani lares nennt; wir haben aber 
oben unter dem Abschnitte vom Möns Albanus an den beiden andern 
Stellen, an welchen allein Luc an ausserdem Alba nennt, gezeigt, dass 
hier der Juppitertempel auf dem Berge zu verstehen sei. Mit demselben 
Rechte hätte Riccy sich auf die dort angeführte Stelle des Plutarch, 
wie auf dieAnmerk. 317 citirte des Statius stützen können. — "EQr r 
fiog h tovöb toi- xqovov ötupivet. 

X. Bovillae ,M ). 

1. Topographie. 

Den Namen Bovillae, auf der Peu tinger sehen Tafel Bobellae, 
griechisch BötXXai^ auch BoXXou geschrieben und oft mit Bola ver- 
wechselt, leitete Nonius*«) von bos und hilae ab, fast ebenso ab- 
geschmackt, als die Etymologie von Bos und villa bei Rader zu Mar- 
tial II, 6, 15. Es darf nicht mit dem Bovillanus randus bei Cicero 
ad Quint, fr. 3, 1, 2. 3, welches bei Arpinum lag, verwechselt werden. 



340) Appian B. Hann. 89. MiXQoy öt r* nolt^viov 'Pwficttot noxk Intjuxfyy- 
t(g A Ixttv ots Ulßijy «no tjjj ttvttSy jurjtgoTioktue ixtxktGftv. Appian er- 
kennt die Zerstörung Alba's vollständig an H. Pun. 89. 

341) Lucan VII, 394, Tnnc omne Latinum 

Fabula uomen erit, Gabios Vejosque Coramqne 
Pulvere vix tectae poternnt monstrare ruinae, 
Albanosque lares Laurentinosque penates 
Uns vaeuum. 

Historische Genauigkeit darf man hier überdies nicht suchen , wo Veji unter 
dem nomen Latintun einbegriffen wird. 

342) Tambroni intorno alcuni edifici ora ricoousciati deir antica citta di Bo- 
vüle. Giom. Arcad. XV11I. p. 371 ff. XIX. p. 361. 

343) Nonius 2. Hilas intestina veteres dixemnt, unde Bovillae, quod eo bos 
intestina e vulnere trahens advenit. 
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Die Peu tinger sehe Tafel entfernt den Ort zehn Millien von Rom, 
die Itinerarien haben ihn nicht mein-, das Hierosolymit. dafür die Sta- 
tion adNonum, wo sich, wie freilich in dieser ganzen Gegend, Ruinen 
finden. Westphal p. 19 vermulhet deshalb, dass Bovillae im neun- 
ten Jahrhundert zerstört und dafür die Station ad Nonum eingetreten 
sei, wozu jedoch die Notiz zu Ende der Geschichte der Stadt zu ver- 
gleichen ist. Ob nun diese oder jene Ruinen Bovillae angehören , ob 
es an dein neunten oder zehnten Meilensteine gelegen habe , das ist ein 
Streitpunkt seit Clüver und Holstein bis auf die neuere Zeit gewe- 
sen. Man ging stets auf die Tafel zurück, ohne zu berücksichtigen, 
dass die Zahlen dort notorisch falsch sind und dass wir sichere Anga- 
ben alter Schriftsteller darüber haben. Die Tafel giebt nämlich die Di- 
stancen Ab Urbe — Bobellas X — Aricia III. Westphal emendirt 
mit Unrecht Ab Urbe — Bobellas X — Aricia VI. Denn wir kennen 
die Distance von Bovillae zuerst aus Plutarch 3 **) als etwa hundert 
Stadien, also zwölf Millien. Ferner setzt es der Scholiast zum Per- 
sius VI, 55 an den elften Meilenstein der Appin. Wir werden also 
den Ort bei der heutigen Osteria delle Frattocchie (so ist die richtige 
Schreibart nach der Auseinandersetzung von Volpi VII. p. 122) zu 
suchen haben , die zwischen, dem elften und zwölften Meilensteine der 
Appia liegt. Diese Lage allein passt auch zu der Beschreibung der 
Oertlichkeit bei Dionys M5 ), denn erst hier am elften und zwölften 
Meilensteine beginnt die Gegend sich zu heben, wie Holstein zu 
p. 918 richtig bemerkt, während er die Entfernung der Osterie zu ge- 
ring angiebt. Was nun die Angabe der Tafel betrifft, so meint West- 
phal, wenn da, wo die Verbindungsstrasse nach Tibur und die Via 
Antiatina die Appia treffen , nicht Bovillae gelegen hatte , so müsste dort 
sicher eine Schenke gewesen sein und man würde doch den tödtlich 
verwundeten Clodius gewiss in das nächste Gebäude gebracht haben. 
Das Argument ist nicht gerade beweisend. Asconius bemerkt näm- 
lich zuerst : Clodius vulneratus in labemam proximam Bovillanam delatus 



344) Plntarch Coriolan p. 227 : xai J?<ü«c , noltv ov nUtovg CTctötovf tzuxov 
«n(xovauv rfc *P<bf*i}s tkwv. Dass hier Bovillae, nicht Rola gemeint »ei, 
lehrt nicht nur die Analyse des Zuges des Coriolan (vgl. unter Toleriuni), 
sondern auch die Entfernung seihst, denn Bola war mindestens hundert 
nnd fünfzig Stadien von Horn entfernt. Vgl. den Abschnitt über die Ae- 
qnergränze p. 23. 

345) Dionys VIII. p. 495: xc.ra tov 7ro(trovs. Dass auch hier Bovillae gemeint 
sei, was man wegen der Bedeutung, welche Dionys dem Orte giebt, be- 
y.weiflen könnte, beweist ausser der ganzen Richtung des Zuges auch das 
Citat des Stepbauus: Ao?iU«i, Mtq Autfv<av> to tevixo* BoUuvoi, tös Jio- 
vicios iv 6yä6<{>. 



Digitized by Google 



161 

est*«), späterhin erst sagt er geradezu Bovillas perlatus. Aber As- 
co n ins selbst konnte Westphal lehren, dass seine Ansicht über die 
Lage von Bovillae irrig sei. Lag dies nämlich zwischen dem neunten 
und zehnten Meilensteine, so konnte Asconius zur Milon. 19 von 
Albanum nicht behaupten, dass es ad III fere lapidem ultra Bovillas 
gelegen habe. Da nämlich Westphal richtig Alba no fünfzehn Miglien 
von Rom ansetzt, so ergiebt die einfache Sublraclion für Bovillae die 
Zahl XII. Vgl. Anmerk. 285. Dagegen spricht auch nicht die an der 
Aqua Albana zwischen dem zehnten und einen Meilensteine gefundene 
Inschrift (s. Fabretti IV, 463), denn Bovillae, das ausser dem auf 
der Tafel angedeuteten Amphitheater auch noch andere öffentliche Ge- 
bäude, wie den unter Tiberius erbaueten Tempel der Gens Julia (Tacit. 
Ann. II, 41. XV, 23) enthielt, konnte sich wohl eine Miglie längs des 
Weges erstrecken; zudem war die Aqua Albana, wie jene Inschrift 
angiebt, ausserhalb der Stadt. Wie richtig und für die Bestimmung 
der Lage von Bovillae zwingend die Stellen des Dionys und Plu- 
tarch sind, kann kaum deutlicher werden, als durch die Sophismen 
von Volpi VII. p. 128 ff. Die eben erwähnte an der Aqua Albana ge- 
fundene Inschrift ist nicht alt; wenn sie auch Bovillae nicht besonders 
nennt, so kann sie doch auf keine andere Stadt gedeutet werden. 
Sie lautet: 

FAVSTO . C 

SEXT COS. 

L. CORNELIVS . A. F. A. VP1LIVS. 
VT . CVM . M. 1VN1VS. 
SILANI . L. MONIMVS . EX. 
ORDINE . SIT . NOSTRO . ET. 
VTILIS . REIPVBL1CAE. 
ET . AMATOR. MVNICIPI . MVNERAQVE . EIVS. 
MVNICIPI1 . CONSPICIAMVS. 
CENSEO . LOCVM . QVI . EST . EXTRA. 
PORTAM . MEDIANAM . AB. 
EO . LOCO . IN . QVO . SCHOLA. 

FVIT . LONG. P. LXVII . AD. 
RIVOM. AQVAE . ALBANAE . ET. 
A . VIA . INTRORSVS . IN . QVO . ANTEA. 
COLVMNAR. PVBLICVM. 
FVIT . LAT. P. X. HONORIS . CAVSA. 
M. IVNIO . SILANI . L. 
MONIMO . POSTERISQVE . EIVS . DARI. 



346) Auch Appian B. C. II, 2t spricht nur von einer Schenke; tö> fxh aXftuxi 

Bornum». 1 1 
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So schrieb Volpi p. 139 den Stein ab; wir entnehmen daraus eine 
Porta Mediana, die nach Rom zn lag; vor derselben muss eine Fecht- 
schule an der aqua Albana gelegen haben , so wie ein Columnar publi- 
cum, etwa ein Säulengang oder ein Gefängniss. Andere Inschriften 
haben gar kein Interesse, so die auf den Mimen L. Acilius bei Gruter 
p. 1809, und drei ziemlich gleichlautende aus der Kaiserzeit zu Ehren 
eines P. Sufenas , aus denen wir nur das Ethnicum Albani Longani 
Bovillenses entnehmen (Fabretti 6. p. 456), theils auf die Colonisirung 
des Ortes von Alba ans, theils auf die Uebersiedlung von Albanern 
nach der Zerstörung ihrer Stadl gedeutet. Der Hauptgewinn aus den 
Ausgrabungen bei Bovillae ist ein Altar desVejovis, in alter, einfacher 
Weise aus Albaner Peperin gearbeitet, und jetzt in dem Garten der 
Colonna auf dem Quirinnl aufgestellt ai7 ). Er besteht aus einer Platte, 
drei Fuss im Quadrat, ruhend auf einem unterwärts abgeplatteten Steine, 
mit welchem sie ein Stück bildet, doch so, dass sie nach allen Seiten 
vortritt. Der Fuss ist neu, ähnlich dem Allare des C. Sextius Calvinus 
aus der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts und auch die Sprach- 
formen stimmen bei beiden überein 8118 ). Die Platte hat nämlich auf 
drei Seiten Inschriften, während die vierte, wahrscheinlich die Rück- 
seite, frei ist. Diese Inschriften sind: 

VEDIOVEI . PATREI 
GENTEILES . 1VLIAE 



LEEGE . ALBANA . DICATA. 

Nach Klausen ist die Inschrift, auf der Vorderseite von späterer Hand. 
Nibby L p. 322 setzt die ganze Arbeit in das siebente Jahrhundert 
der Stadt. 

Eine halbe Miglie über Bovillae hinaus war das Fanum bonae deae, 
aus der Geschichte des Clodius bekannt genug. Dort fand man wenig- 
stens folgende Inschrift: 

BONAE . DEAE. 
SANCTAE 
SACR. 
VOTO . SVSC. 
MERITO . LIBENS 
TERENTIA 
THALLVSA. 
FECIT. 



317) Genaue Beschreibungen ». hei Tamhroni Giorual. Arcad. XVW. p. 372. 
397. Poletti ib. p. 414 ff. Gell I. p. 219. Nibby I. p. 310 ff. 

348) Vpl. Klausen Acne»? u. d. Pen. p. 1066. 




2. Üesrhiofate von Borlllac. 

Das eben erwähnte Ethnicum, so wie die oben gleichfalls bespro- 
chene Aufzählung von Bovillae unter den Albanischen Colonien in der 
Origo G. R. 17 sind die einzigen Andeutungen über seine Entstehung. 
Neben Alba konnte es schwerlich bedeutend sein. So finden wir es 
auch zuerst erwähnt nach Vertreibung der Könige in dem bekannten 
Verzeichniss des Dionys V. p. 326 319 ). In der Geschichte ist der 
Ort nur bei dem Zuge des Coriolan von Bedeutung. Plutarch 850 ) 
erwähnt die Belagerung von Bovillae kurz, ausführlicher ist Dionys 
VIII. p. 495, der Bovillae lni<puvtj ts tote oticav xal h oXiyaig navv 
Talg yyovfievaig tov AutIviov yivovg noksfftv i%6Ta£ofiht;v nennt. Damit 
stimmt auch die Art der folgenden Belagerung überein, die wegen der 
festen Burg und zahlreichen Besatzung die äusserste Energie von Seiten 
des Coriolan nöthig machte. Die Bovillenser hielten nicht nur die 
Belagerung aus , sondern machten sogar einen glücklichen Ausfall gegen 
die Volsker, bis diese, durch Hülfe herangezogener Verstärkungen die. 
Stadt eroberten. Die Einwohner wurden theils getödlet, theils zu Scla- 
ven gemacht; die Beute war sehr bedeutend; r t v de avTo&i 9 oera tv 
ovöevi Ttov aXovTMv £W£iW. Nach dieser Schilderung befremdet es 
freilich sehr, dass Bovillae so selten und nur beiläufig erwähnt wird; 
dies geschieht, so viel ich weiss, nur bei Livius X, 47. epit. CVII. 
Vellejus II, 47. Cic. epp. ad Att. V, 13. Appian B. C.II, 21. Sueton 
Aug. 100. Persius V, 55. Martial III, 6, 15. Ovid Fast. III, 667. 
Tacitus Annal. II, 41. XV, 23. Hist. IV, 2. Seinen gänzlichen Verfall 
erzählen Cicero* 51 ) und Properz 882 ). Bei Frontin de col. heisst 
es eine Militaircolonie lege Sullana, in einigen Handschr. findet sich 
dort die Variante Bobile. Im zweiten Jahrhundert nach Christus scheint 
es indess noch exsistirt zu haben , denn die oben erwähnten Inschriften 
auf P. Sufenas sind, wie die Erwähnung des Antinous lehrt, aus jener 
Zeit; die Itinerarien kennen den Ort nicht mehr. Dies ist um so auf- 
fallender , da nicht nur der Geogr. Raven. IV, 34 Baviolae oder Bo- 



349) Die Stelle Florus I» 11. De Verulis et Bovillis pudet, sed triumpha- 
vimus, mit ihrem ganzen Zusammenhange ist schwerlich mehr, als eine 
rhetorische Exclamation. Eine andere Andeutung dieses Triumphes findet 
sich wenigstens nicht. Die Erwähnung neben Verulae könnte es auch noch 
zweifelhaft machen, ob nicht Bovillae bei Arpinum gemeint ist. 

350) Plntarch Coriol. p. 227 fährt nach der Anmerk. 344 citirten Stelle fort. 
Xgtjftartay noXXtüy ixQuTtjaey xal 7t«kt«? SXfyov fotv rovs iv yXtxfa öii<p9ttQ(. 

351) Cicero pro Plane. 9. Nisi te forte Lavicana aut Bovillana aut Gabina 
vicinitas adjuvat, quibus e munieipiis rix jam qui carnem Latinis petant 
inveniuntur. 

352) Propert. IV, 1. 33. 

Quippe suburbanae parva minus urbe Bovillae. 

11* 
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veliae noch erwähnt, sondern der Namen Buella sich auch auf einer 
Charte in den Annal. Cainoldul. vom Jahre 1024 noch findet. Die Schil- 
derung, welche Dionys von der Grösse und dein Reichthume der Stadt 
macht, scheint nach Allem nicht eben zuverlässig. 



XL Tusculuin 358 ). 

I. Topographie. 

Tusculum, griechisch TovaxovXov , bei Ploletn. III, 1,67 TovcxXov, 
Strabo III. p. 387 TovaxXoq nach andern HandschriRen , auch TvaxXog, 
bei Sleph. Byz. soll nach Fes tu s s. v. Tuscus von dvgxoXog we- 
gen des beschwerlichen Aufsteigens der Höhe benannt sein. Ebenso 
abgeschmackt sind die Ableitungen von &vtiv und thus, oder von den 
tusis glebis, dem bei den Opfern ausgestochenen Rasen, wobei denn 
culum die Deminutivendung abgiebt. Als auf eine Curiosität verweisen 
wir auf Plautus Aulul. II, 8, 15. — Dionys X. p. 646 und Josephus 
Antlq. lud. XVIII, 8 geben zwar die Entfernung von Rom übereinstim- 
mend auf hundert Stadien an, fördern aber nicht viel mehr, als die 
allgemeine Angabe bei Eutrop I, 11, non longe ab urbe, weil Tuscu- 
lum mit Rom nicht durch eine directe Strasse verbunden Mar. Wir 
nehmen an, dass beide Schriftsteller die gerade Distance und zwar 
richtig angegeben haben, während Nibby III. p. 293 raeint, dass Jo- 
sephus die Entfernung der Villa Tusculana des Tiberius berechnet, 
Dionys aber ungenau berichtet habe. Wir verweisen für die Lage 
von Tusculum zunächst auf die Bergreihe, welcher die Stadt den Na- 
men gegeben hat, und Strabo's Anmerk. 108 mitgetheilte und im 
Text daselbst erörterte Beschreibung derselben. Wenn es nun nicht 
zweifelhaft ist , dass Tusculum auf diesem Bergrücken , nicht etwa , wie 
man früher behauptete, an dessen Fusse bei Frascati gelegen habe, 
wie sichere Zeugnisse erweisen«»), so können doch für die nähere 
Bestimmung Ruinen nicht massgebend sein, da man schwerlich mit 
Sicherheit möchte behaupten können , was von diesen der Stadt oder 



353) Compagnonl und B. Matte« Mem. Ist. dell' antico Tusculo. Rom. 1711. — 
Canina Dercriz. dell' antic. Tusculo. R. 1841 und dessen Kritik von Raoul- 
Rochette Journ. des Savants 1849. p. 48 — 63. 151 — 170. 

354) Tusculanus ist das gewöhnliche Adjectiv, doch findet sich auch Tusculus, 
z. B. Martial. IV, 64. 13 und Tusculanensis hei Cicero epp. ad fiamil. IX, 6 
und auf Inschriften bei Volpi VIII. p. 78 vielleicht auf das Gebiet von Tus- 
culum zu beschränken. Bei Aristidea (s. u.) findet sich die mouströse Fora 
Tusculanarius. 

355) Horat. Carm. III, *9, 8. TelegonI juga parrlcidae und dazu der SchoHast 
Tusculum est civitas in jugo montis constituta. Aehnttch OWd, Süius 
u. a, in. 
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den zahlreichen grossen Villen, welche den Bergrücken bedeckten, an- 
gehört hat. Wir glauben, dass man ein Recht hat, den Punkt, zu 
welchem sich die alte Hauptslrasse zieht, als einen Punkt der alten 
Stadt, vielleicht ein Thor derselben, anzusehen. Der Bergrücken liegt 
zwischen der Via Laiina und Labicana , von denen Seilenwege auf den- 
selben hinaufführten ; die Vennuthung, doss dieselben auch nur zu die- 
ser oder jener Villa geführt haben möchten, wird dadurch widerlegt, 
dass sie sämmtlich auf den Bergnicken selbst rühren. Von der Labi- 
cana gehl nur ein Seitenweg bergan, er schneidet die Labicana bei S. 
Cesario, zieht sich hinter Monte Computri und Monte Porcio durch bis 
dicht unter Frascati , wo er sich verliert. Indess ist dieser alte Weg 
nur in der Ebene deutlich zu verfolgen, kann also unserm Zwecke 
nicht dienen; er scheint eine Landstrasse nach Praeneste gewesen zu 
sein. Dagegen biegen von der Latina ausser der Strasse von Bovillae 
nach Tibur, die nur den äussersten Westrand des Gebirges durch- 
schneidet, fünf Wege die Tusculanischen Hügel hinauf. Der erste zweigt 
sich etwa am zehnten Meilensteine von der Latina ab, berührt den 
westlichen Gebirgsabhang, nähert sich der heutigen Strasse nach Fras- 
cati und hat hier ein Grabmal, das man für das des Lucullus hielt, 
dann wendet er sich nach der Villa Ruflineila , und von dort rechts 
weiter, bis er nach etwa einer Miglie die Ruinen auf dem Bergrücken 
trifft. Er zeigt sich nicht nur in seinen Substruclionen als alt, sondern 
man fand auch an ihm einen Meilenstein mit der Ziffer XV. Gegen 
diese Strasse sind die übrigen, wie es scheint auch alten Wege zwi- 
schen Grotta ferrata und Frascati und zwischen Marino und Monte 
Porcio, so wie die beiden Wege, welche sie selbst in ihrem weitern 
Verlaufe mit der Latina verbinden , unbedeutend , und es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, dass diese Strasse die Hauptstrasse zwischen Rom 
und Tusculum gewesen sei 856 ). Die genaueren Nachweise über diese 
Strassen s. bei Westphal p. 74 f. und p. 33. Nibby III. p. 293 ff. 
Die Ruinen, auf welche alle diese Strassen mit Ausnahme der von 
Marino um den Albaner See herumführenden und demnächst nach Al- 
bano ziehenden 8 * 7 ) treffen, liegen 2300 Schritt über Frascati, das 



356) Dionys VIII. p. 60» sagt von Coriolan autftove ünoaxtov ifa noXta* 
SHyto nktfovs itöv jQuixoyrrt n«()<i jtjy tni Tvcxlavois <p{govffav odov 
xuitoiQttTontätvffiv. Dass hier die Latina gemeint sei, lehrt die Aedes 
Fortunae uuliehris, Aurel. Vict. de vir. illustr. 19 vier Mülien von Rom, 
Valer. Max. I, 8, 4. Oh die Latina, wie in dem Mittelalter, so auch im 
Alterthum bis zur Abzweigung der Strasse bei der Station ad Decimum 
Via Tusculana geheissen, geht aus Dionys nicht deutlich hervor. Die 
Latina erwähnt Dionys wohl nur I. p. 12. 

357) Irrthäralich hat man diese für den Bau des Messala gehalten nach Tibull. 
I, 7, 57. Die dort erwähnte Strasse fahrte nach Born , vgl. €0. 



Digitized by Google 



160 

Nibby III. p. 295 zwöll' gewiss altromischc Millien von Rom entfernt 
ansetzt, während Volpi VIII. p. 21 nur acht Millien angiebt, offenbar 
viel zu gering, wenn nicht italienische Miglien zu verstehen sind. Auf 
dem äussersten und höchsten Punkte lag die Burg, über der Stadt er- 
haben, wie schon der decursus ex superiore loco bei Livius VI, 33 
zeigt. Das steile und nach Gell 11. p. 291 etwa 2079 Pariser Fuss 
hohe Plateau» 58 ) bildet ein Rechteck, mit 2700 Fuss Umfang, auf des- 
sen kleinern nach N. und S. liegenden Seilen sich noch Spuren von 
Mauerwerk zeigen. Am wenigsten steil , aber immer noch beschwerlich 
ist der Aufgang westlich, wo sich die Stadt anschloss. Die sonstigen 
Mauerreste mit Ausschluss einiger ältern Ottadern sind aus der spätem 
Kaiserzeit. Spuren eines Thores zeigen sich nach Molara zu, wohin 
ein Seitenweg zur Laliua führte. Ein Thor musste auch nach der Stadt 
zu führen. Wo es nüthig war, ist der Abschroffung des Felsens nach- 
geholfen. Unterwärts an dein Felseu sind Höhlungen, welche Mbby 
III. p. 326 und Abeken p. 254 für Grabhöhlen halten; indess ist es 
auch möglich, dass sie Steinbrüche waren, wie Matte i p. 40 ff. will, 
gestützt auf Vitruv. 11,7. War auch das Tusculanische Baumaterial 
nicht besonders gut (Plinius XXXVI, 29. p. 726), so wird es doch in 
alten Zeiten noch sicherer verwendet sein, als es jetzt geschient, wo 
man es neben den Steinen der Ruinen benutzt 809 ). Die Stadt rousste 
sich nach der oben angezogenen Stelle des Livius unmittelbar an die 
Burg anschliessen. Die Strasse längs des Bergrückens lässt sich noch 
3000 Fuss lang verfolgen, während die durch den Rücken selbst ge- 
botene Breite zwischen 500 — 1000 Fuss ist. Der bedeutendeste Bau, 
der freilich über die Zeit, die uns hier interessirt, hinausliegt, ist ein 
Amphitheater und bis zu diesem glaubte man die Stadt ausdehnen zu 
dürfen; allein Nibby a.a.O. hat schon oberhalb desselben Grüber ge- 
funden und setzt das westliche Thor 750 Fuss oberhalb des Amphithea- 
ters, an einen Kreuzweg, so dass die Stadt eine Miglie im Umfange 
gehabt haben würde. Dass sie schon früh bedeutend gewesen sei, 
lässt auch Livius VI, 23 schliessen. Die Gestalt des Ortes glich einem 
Dreieck; wie Nibby aber diese auf einer Münze der Sulpicier wiederfin- 
den will, ist nicht abzusehen 880 ). 



358) "Bett dt eipoÖQtt f?t>(>« xui od nolkfc titoftwii tfvhtxfc. üiouj s X. p. 647. 
. 359) Eine mir sonst unbekannte Notiz ist bei Volpi VIII. p. 2. Ttisculum eo 
loco constitutum fuisse, tibi nunc quoque in summitate Tuscularft montis 
supra Saccbettorom villam, nunc Collegii Rom. societ. Jesu atque Parophi- 
liam, vetustum ipsum nomen il Tusculo. 

360) Die nach ürsinus von Blattei p. 98 fig. 6 mitgetheilte Münze zeigt auf 
der Vorderseite zwei Köpfe mit der Umschrift L. 8ERVIVS. BVFVS , auf 
der Rückseite die Umrisse einer Stadt , wie man sie mit ihren symmetri- 
schen Halbkreisen und Winkeln wohl auf dem Stempel, nicht aber in der 
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Was sich auf diesem Gebiet , das zum Baue von Klöstern und Vil- 
len seit Jahrhunderten das Material geliefert hat, namentlich durch die 
Ausgrabungen Lucian Bonapnrte's am bestimmbaren Ueberreste gefunden 
hat, möchte etwa Folgendes sein. Unmittelbar an der Burg nach der 
Stadt zu ein grosser Wasserbehälter, 86 Fuss lang, 67 Fuss breit, durch 
drei Pfeilerreihen in vier Abtheilungen getheilt, wohl zum Auffangen 
des Regenwassers. Dabei ein kleineres sehr gut erhaltenes Theater, 
in welchem die jetzt im Besitz Lucian Bonaparte's befindliche Bronce- 
statue des Apoll gefunden wurde; es gehört der Kaiserzeit an. Am 
meisten aber hat die Aufmerksamkeit der Alterthumsforscher das Quell- 
haus auf sich gezogen, besonders seit man es seit Gell (II. p. 294) mit 
dem Schatzhause des Atreus in Mycenae verglichen hat. Es liegt eben- 
falls an der Burg, aus der ein Thor dahin führte. Aufmerksamkeit 
erregte es besonders durch das sogenannte Cyclopische Gewölbe, zu 
dessen Bildung zwei Steinschichten horizontal über einander gelegt wer- 
den, so dass der obere Stein den, auf welchem er ruht, immer etwas 
überragt, bis die obersten durch einen Schlussstein verbunden werden 
können; dann werden die vorstehenden Ecken abgeschlagen, so dass 
die Wölbung eine Linie bildet , die mit der gegenüberstehenden gewöhn- 
lich unter spitzem Winkel zusammenstössl. Hier ist die Höhe zehn 
Fuss, die Breite aber sechs. Auch die Bohren, welche das Wasser 
aus einem nahen Quell dorthin leiteten, sind noch sichtbar, sie haben 
eine Breite von zwei Fuss und über der Quelle findet sich in der Stadt- 
mauer die Inschrift: 

Q COELivs . Q. F. LATIN. M. DECVMV. 
AED. DE. S. S. 

Während man über das verhältnissmässig nicht hohe Alter der meisten 
Mauerreste einig ist, sind in neuerer Zeit auch die wenigen alterthüm- 
lichen aus ungeheuren Felsblöcken, die unregelmässig geschichtet sind, 
bis in die Zeit der Römischen Republik herabgedrückt, wohl hauptsäch- 



Wirklichkeit, auch weuu die Natur der Oertlichkeit nicht bestimm eud ist, 
finden kann. Pas von Säulen getragene Thor hat die Inschrift TVSCVL, 
damit man doch wenigstens sieht, was gemeint ist. Man hat die Münze 
auf eine Befreiung der Stadt durch den Tribunen L. Servilius gedeutet, 
nach Liv. VI, 33. Ein solcher aber war damals nicht tribunus militum, 
sondern der Befreier war Ser. Sulpicius Rufus , bei dem , wenn auch , wie 
häufig der Gentilnamen fehlen könnte, der Zusatz L sehr befremden ibuss. 
Die, welche diese Ansicht theilen, haben also die Münze in das vierte 
Jahrhundert der Stadt gesetzt; dazu scheinen aber die kunstreich gearbei- 
teten Embleme nicht zu passen und selbst Born prägte bekanntlich erst im 
Jahre 547 Goldmünzen, wie diese eine ist So möchte die gauze Münze 
auf eine Betrügerei hinauslaufen, wie deren die Numismatik viele aufzu- 
weisen hat. 
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lieh wegen der spätem zahlreichen Restaurationen. S. Nibby III. p. 329. 
Für die Mauern, namentlich des Quellhauses, verweisen wir auf Ca- 
nina p. 123 ff. 

Bei so sichern Zeugnissen scheint es nicht überflüssig die Gründe 
derer zu untersuchen, welche Tusculum an den Fuss des Berges nach 
Frascati gelegt haben. Der erste, der dies that, war Holstein zu 
Clüver Ital. antiq. p. 941. Die Gründe, welche er von der Natur der 
Ruinen selbst nahm, sind rein subjectiv, andere haben darüber anders 
geurtheilt. Wir übergehen es, sie zu besprechen, weil erst in diesem 
Jahrhunderte die Ausgrabungen ein ürtheil möglich gemacht und H Oi- 
ste in's Meinung widerlegt haben. Ebenso ist über die Entfernung 
von Rom oben schon gehandelt. Es bleibt also der scheinbar durch 
Strabo gestützte Grund, dass die höchste Höhe des Bergrückens was- 
serarm und unfruchtbar ist, übrig, während Strabo doch von Tuscu- 
lum das Gegentheil behaupten soll. Aber Strabo M1 ) widerstreitet 
nicht nur nicht, sondern stützt die allein richtige Ansicht derer , welche 
die Stadt sich auf den Bergrücken hinauf bis zur höchsten Spitze zie- 
hen lassen. Holstein übersah, dass Strabo von den Tusculanischen 
Höhen, nicht von der höchsten Spitze derselben spricht. Der Hügel 
aber hat durchaus keinen Mangel an Wasser, wie die zahlreichen 
Quellen und Bäche, namentlich in der Aldobrandinischen Villa, zeigen. 
Ebenso verhält es sich mit der Fruchtbarkeit, die sich freilich von der 
höchsten Spitze nicht rühmen lässt; wir verweisen auf das bei Beschrei- 
bung ller Tusculanischen Berge Beigebrachte. 

Eine andere Frage ist die, ob diese LocaUlät wirklich eine solche 
Festigkeit habe geben können , wie sie die Alten von Tusculum rühmen. 
Eine nähere Betrachtung eben dieser allen Zeugnisse, wie namentlich 
Dionys X. p. 647, lehrt aber gerade mit grossester Bestimmtheit, dass 
die Stadt öfter eingenommen wurde, wenn die feste, auf der einen 
Seite nach Monte Porcio hin , auf der andern durch das Thal der Latina 
nach dem Algidus zu, auf der dritten durch die Vallis Albana von 
der Natur, welcher die Kunst noch nachhalf, isolirte Burg feindüchen 
Angriffen widerstand. Die Nachweise wird die Geschichte der Stadt 
geben und dasselbe geschah auch später, z. B. bei der Belagerung 
durch die Gothen. Im Jahre 1191 wurde Tusculum durch die Römer 
und Tiburtiner von Grund aus zerstört ; die Einwohner zogen an den 
Fuss des Berges und wohnten dort in Laubhütten, woher der Ort Fras- 



961) Strabo V, 3. p. 387 fährt, nachdem er die TusculanUcheu Uftgef. be- 
schrieben, also fort: 'Eni ucitqe <b} tö Toiaxlov idpvrat, noXie od (fiatlöx; 
xttTttrxtvafffiiyt] ' xtx6efirjuu <f< utif xvxly y vre (tue xal olxatoptfau; xat ^ua- 
Xuttk tuig inoninxovGtus ini ro xttjti jqv 'Ptafiqv T6 yag TovaxKov 

iyiav&a Icjl Xotfog tvyttos xal tvvÖQos, xoQvtpovfüyo: fafact nokkaxov. 
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cali Ursprung und Namen hat. Jedenfalls ist er noch weniger fest, 
als die Höhe der Stadt Tusculum, und es muss sehr befremden, wie 
die unhaltbare Behauptung Holstein's so oft hat nachgeschrieben 
werden und Tusculum in Frascati hat angesetzt werden können. Vgl. 
Maltei p. 195. 

Wir haben noch die in Tusculum verehrten Gottheiten nachzuwei- 
sen, wobei man mit Beweisen durch Inschriften in diesem an Villen 
so reichen Gebiete besonders vorsichtig wird sein müssen. Dem Jup- 
piter wurde in Tusculum im Mai geopfert nach Macrobius* 8 *) und 
einen Juppitertempel nennt Livius XXVII, 4. Tusculanische Inschrillen 
nennen den Gott oll, so bei Gruter p. 20: 

IOVI . OPTIMO . MAXIMO . DOLICHENI . S. 
T. FLAVIVS . T. F. L. ARGAEVS 
AR. V. C. D. D. 

bei Spon Hl. p. 88: 

IOVI . OPTIMO 
MAXIMO . ET . D1ANAE 
V1CTRIC1 . SANCTAE 
L. VALERIVS . L. F. PALATIN. 
VASCLARIVS . D. D. 
wozu noch andere aus Matt ei p. 105 und Nibby M. p. 331 gefügt 
werden könnten, die ebenso wenig von Bedeutung sind. Den Kult der 
Dioskuren erweisen Cicero de Divin. I, 43 und Festus aw ). Eine In- 
schrift bei Nibby III. p. 352. 

M. TVSCVLANIO 
AMIANTHO 
MAG. AED1TV 
CASTORIS . POLLVC 
AVGVSTAUVM . HF. 
M. TVSCVLANIVS 
M. F. 

RECEPTVS . FRATRI. 
Den Hercules ***) nennt eine Inschrift bei Volpi VIII. p. 173. Vgl. 
Scrvius Aen. VIII, 285. 



362) Macrob. Sat. I, 12. Snut qui hnuc menseu (Majuro) ad nostros Kastos 
a Tusculairis transisse commemoreut , apud quos nunc quoque vocatur Dens 
Majus, qui est Juppiter, a raagnitudine scilicet et majeatate dictus. 

3S3) Festus v. Scoppus. — Struppearia — quta coronati ambulent — et a 
Tusculaui» , quod in pulvinari impouatur Castorfs , struppuni vocatur. 

36 t) Einen iJercolestenpel wollte man in Bocca Priore in einem runden Ge- 
bäude wiederfinden und deutete darauf diese Inschrift, nähere Nachgrabun- 
gen haben jedoch dies Gebäude als ein Grabmal erwiesen. Ob freilieb diese 
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HERCVLl . IN 
VICTO . SACR. 
M. AVRELIVS. 
VOTO . POSVIT. 
Mattei p. 105 hat auf einer Inschrift die Juno. 

IVNONI. 
SACRVM. 
L. VALEMVS . L. F. M. N. 
TVSCVLAN. 
D. S. P. 
D. D. 

Volpi a. a. 0. die Minerva. 

MIN ER VAE 
SACRUM. 
L. L. VOLVMNI 
VERVS . ET . SEVERS 
PRAEF. COH. TR. MI. 
PRAEF. EQ. 

Wichtiger als diese, erscheint folgende Inschrift l>ei Volpi p. 176. 

DIS. DEAB. PATR. SACR. 
M. TRIVINIVS . M. F. PAL. LIMITANVS. 
COH. VI. PRAETORIAE . PRAEF. FABR. 
TVSCVLAN. QVINQVENN. III. D. D. 
L. D. D. D. 

Ob man Recht daran gethan hat , die Inschrift auf Circe und Tele- 
gonus zu deuten und auf ihren Kult die Sodales Tusculani zu beziehen, 
die ausser auf der Bleimünze bei Volpi a. a. 0. tab. II. auch Inschrif- 
ten bei Mattei p. 101 nennen, ist eine hier nicht zu entscheidende 
Frage. Merkwürdig bleibt es indess , dass die Inschrift einen Limetanus 
nennt, der zur alltusculanischen Gens der Mamilii gehörte, vgl. Sal- 
lust B. Jug. 40. Die Münze des C. Mamllius Limetanus, der 614 Trium- 
vir agrorum dividundorum war, zeigt auf der Kehrseite eine Figur, die 
den Ulysses darstellen soll. Münzen und Inschriften s. bei Mattei 
p. 123 — 129. — Die Gränzen des Gebietes von Tusculum lassen sich 
nicht genau angeben; Alba, Bovillae, Labicum Latinischer, Corbio, Al- 
gidum , vielleicht Vitellia Aequischer Seits mögen es eingeschlossen ha- 
ben. Eine Inschrift bei Canina p. 99 lehrt, dass das Gebiet von 
Grotta ferrata in späterer Zeit zu Tusculum gehörte, früher vielleicht zu 



Inschrift in den Mauern der alten Stadt gefunden ist, oder ausserhalb, 
wird, wie bei den meisten andern, nicht genau angegeben. Auch fand sich 
in der Villa Hufinella eine Inschrift auf die Victoria; der Tempel der For- 
tuna war erst von Galba gebauet. Suetou. Galba 16. . . 
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Alba. Die Fruchtbarkeit desselben war berühmt, besonders durch Feigen 
Mac r ob. Sat. 111,16, Maulbeeren PI in. XV, 24, Zwiebeln id. XIX, 6, 
Veilchen XXI, 6, Rosen Martial IX, 16 und Wein ***). Indem wir 
endlich für das Dianium auf dem Hügel Corne auf die Beschreibung 
der Tusculanischen Hügel verweisen, so wie für die zahlreichen Villen 
auf Kircher und die Monographien, bemerken wir noch, dass der Gau 
Pupinius in das Gebiet von Tusculum gehörte *••) , ebenfalls durch seine 
Fruchtbarkeit berühmt Varro R. R. I, 8. Columella I, 4. Valer. 
Max IV, 8, 1. Cicero contra Rullum 2, 35. 

i 

I • 

2. taehicfcte von TusciIhm. 

Tusculum lässt die Sage von Telegonus, dem Sohne des Ulysses 
und der Circe, gründen eine Tradition, die in Tusculum, wie der 
oben erwähnte Juppiter Dolichenus zeigt, Glauben fand; namentlich 
fahrten die Mamilier nach Festus s. v. Mamiliorum familia ihren Stamm 
auf ihn zurück und deuteten dies in ihren Münzen an* wozu die zu- 
letzt mitgetheilte Inschrift zu vergleichen ist. 

Virgil nennt Tusculum gar nicht» wie Gellius N. A. VIII, 20 
erzählt, weil er einen besondem Widerwillen gegen die Stadt gehabt 
habe. Nibby III. p. 298 meint, der Dichter habe den Anachronismus 
gescheuet ; aber es finden sich Beweise genug , dass Virgil in dieser 
Beziehung nicht zu scheu gewesen ist. — Die erste, freilich ganz ein- 
zeln stehende, Erwähnung von Tusculum ist bei Festus v. SepUmon- 
tio, wo nach der Autorität des Varro erzählt wird, dass Opit(as?) 



363) Varro L. L. VI, 16 M, In Tusculanis saert? est scriptum: Vimiui uovum 
uc vohatur iu urbero antequam vinatia kaleutur. — Die Ausdrücke Sexa- 
trns, Septimatrus aus dem Tusculanischen Kalender beiläufig sind von 
Varro a. a. O. g. 14. erörtert. 

366) Festus v. Papiria tribus — a Papirio appellata est vel a nonii(ne) agri, 
qui circa Tusculum est. Pupinia tribus ita coiijuncta fuit , tit de finibns ati- 
uuando soseeperit bellum. — Pupinia tribus ab agri nomine dicta, qui Pu- 
pinus appellatur circa Tusculum urbem. Die Lage bestimmt Livius XXVI, 9 
(Hannibal) iufra Tusculum dextrorsum Gabios desceudit; iude in Pupiniatn 
exercitu demisso octo miltia paasuura a Roma posuit castra. Somit wird 
der Papirische Gau bei den Teuuten di Torre , Tor Vergata und Carcariola 
gelegen haben. 

367) Darin stimmt das Alterthum Bbereiu. Ovid Fast. III, 91. Sllins VII, 692. 
XII, 635. Statins silv. I, 3, 83. Propert. II, 23, 4t. Liv. I, 49. Dionys IV. 
p. 246. Horat. Epod. 1, 29 (Circaea moenia) und ausfuhrlich Hygin. fah. 127. 
Nach diesem giug Telegonus, nachdem er seinen Vater erschlagen, mit 
Telemach und Penelope nach Italien , heirathete diese , so wie Telemach die 
Circe und zeugte einen Sohn, den Italns, wahrend nach dieser Tradition 
aus der Ehe des Telemach Latinus hervorgeht. Eine etwas unklare Sage 
bei Servina cur Aen. VUI, 597 macht fltn «um Gründer von Agylla. 
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Oppius, ein Tusculaner Feldherr, mit seiner Schaar zur Bedeckung in 
Rom gelagert, während Tullus Hostilius Veji belagerte; dies die erste 
Erwähnung, wenn man die Colonisation von Alba aus nach der schon 

mehrfach besprochenen Stelle des Aurelius Victor nicht in Anschlag 
bringen will, diüssere Bedeutung gewinnt es erst hei der Vertreibung 
der mit den Tusculanischen Mamilicrn nahe vcrwandlen Könige, die 
nach I, ivius II, 15 zuerst nach Tusculum in das Exil gingen. Um 
so bereitwilliger verband es sich auch den Latinern , denen es eben 
gegen Porsennn's Sohn Aruns (Dionys V. p. 364) Beistand geleistet 
halte, zur Wiederherstellung der königlichen Macht in Rom, ja der An- 
trieb dazu seheint von Tusculum gekommen zu sein, wie denn auch 
die Schlacht auf Tusculanischem Gebiete, am Regillerteichc, geschlagen 
wurde. Dionys V. p. 3*26 ff. Liv. II, 19. Durch den Frieden Rom 
unterworfen, erfuhr es schon im Jahre 291 der Stadt deshalb die Ver- 
wüstung seines Gebiets durch die Aequer, welche die verbündeten La- 
tiner und Herniker auf Tusculanischem Gebiete geschlagen hatten und 
im folgenden Jahre auch das Römische Hülfscorps unter dem Consul 
L Lucretius Triclpitinus umgingen und besiegten; Llvius 111,7. Tus- 
culum scheint sich bald , vielleicht aus Furcht vor den benachbarten 
Aequern, unter das Römische Joch gefügt zu haben. So erzählt Livius 
III, 18, dass die Tusculaner unter Anführung des Dictator L. Mauritius 
zur Wiedereroberung des Capitols , das Ap. Herdonius mit einer Schaar 
von Sclaven und Verbannten besetzt hatte, herbeigeeilt und so den 
Dank der Römer sich verdient hätten. Schon im Jahre 295, erzählt 
Livius weiter, als die Aequer sogar die Burg von Tusculum einge- 
nommen und sich in grössern Massen im Gebiete der Stadt nieder- 
gelassen hallen, bot sich den Römern Gelegenheit, sieh auch durch 
di«' Thal dankbar zu beweisen. Man liess den Consul Q. Fabius Vibu- 
lanus sogleich die Belagerung von Antium aufheben und Tusculum zu 
Hülfe eilen. Die Tusculaner belagerten durch eine Abtheilung der Rö- 
mer verstärkt die Feinde in der Burg, der Consul selbst stand dem 
Lager der Aequer gegenüber. Nach mehrmonatlicher erfolgloser Krieg- 
führung zwang der Hunger die Aequer in der Burg sich zu ergeben 
und unter das Joch zu gehen; bei ihrem Abzüge wurden sie durch 
den Consul vernichtet. So L i v i u s. Etwas anders berichtet Dionys 8 6»). 
Dann scheint ein Frieden geschlossen zu sein, wenigstens rechtfertigen 
die Aequer ihren Einfall in das Tusculanische Gebiet, den sie im näch- 
sten Jahre machten, mit der Behauptung, dass Tusculum in diesen 

MS q 

368) Den Grund der Aeciuischcn Invasion gielit Umhivs X. p. 646 gewiss 
richtig au. Mvqaixuxovvits xoig Tvaxlüvoiq , ort tij 'Ptopafav nöXtt t« tt 
rtlla juttfi nQofrvjuias aviinnüirot'Tn dur(l.ovv xai tp rjj tioIioqxi'% rot JCo- 
ttuojMov fxövoi ovvrjQui'To jov nolfftov. 




Vertrag nicht mit eingeschlossen sei. Ihr Anführer Gracchus Cloelius 
zieht sich schlau vor dem Römischen Heere zurück, das er demnächst 
gänzlich einschioss, bis es der Dictator Cincinnatus befreiete *»). Wie 
Livius III, 25 erzählt, erhielt bei dieser Gelegenheit der Tusculanische 
Feldherr L. Mamilius das Römische Bürgerrecht. Die Einfalle der Ae- 
quer und deren Abwehr durch die Römer bilden die Geschichte von 
Tusculum auch in den folgenden Jahren. So im Jahre 209, wo beide 
Consuln T. Romilius und C. Veturius die Aequer von Tusculum zunick- 
trieben und dann gänzlich schlugen 870 ). Sobald aber innere Unruhen 
die Römische Hülfe zweifelhaft machten , unter den Deceinviru im Jahre 
305, fielen die Aequer wieder in das Gebiet von Tusculum ein und 
schlugen die Römer unter M. Cornelius, L. Minucius , T. Antonius, K. 
Duilius und M. Sergius so, duss der Rest des Heeres sich im kläg- 
lichsten Zustande in die Burg von Tusculum zurückzog; miles se Tus- 
culum fide misericordiaque hospilum victurus (quae tarnen non fefcllemnt) 
contulerat. Livius III, 42. Vgl. Dionys XL p. 705. Nnchdein die 
Feldherrn Verstärkung aus Rom an sich gezogen , verliesscn sie Tuscu- 
lum , um ein Lager zu beziehen , das die Aequer von dem gefürchteten 
Angriffe auf Rom abhalten sollte. Erst 306 gelang es dem Consul 
Valerius die Aequer zu schlagen. Livius HI, 60 f. Am härtesten jedoch 
scheint Tusculum sechs Jahre später durch die Volsker gelitten zu ha- 
ben , welche von den Römern unter das Joch geschickt , sich bei der 
befreundeten Stadt niederliessen und sie dermassen überfielen , dass kaum 
ein Bote übrig war, die Nachricht nach Rom zu bringen. Livius IV, 10. 
Noch öfter ist dann das Gebiet von Tusculum Schauplatz der Aequisch- 
röinischcn Kriege. Livius IV, 27. Es hatte sich in diesen immer treu 
bewährt, und wurde deshalb auch mit der Beobachtung von Labicum 
beauftragt, als dies sich den Acquern zuwendete. Wie im Jahre 337 auf 
den Bericht der Tusculancr von dem Einfalle der Aequer und Labicaner 
in sein Gebiet und ihrer Verschanzung auf dem Algidus die Römischen 
Tribunen geschlagen sich nach Tusculum zurückzogen und dort durch 
den Dictator Q. Servilius befreiet wurden, wird unter Labicum nach Li- 
vius IV, 45 — 47 erzählt werden. So diente Tusculum den Römern noch 
öfter nach unglücklichen Treffen zum Rückzugspunkte. Livius V, 28. 

Sehen wir bis hierher Tusculum, vielleicht aus Furcht vor den 
benachbarten Acquern und deren Lagerplatze auf dem Algidus, als 

369) Als Genugtuung für die Verwüstungen in Tusculum mussten die Aequer 
Corbio Preis geben. Dionys X. p. 651. 

870) Die Verteidigung von Tusculum sahen der Römische Staat und die ein- 
eeinen Börger, als eine Ehrensache an. Fecit pudorem recens ejus populi 
meritum morandi auxilium. Liv. 111,31. dY ul<f%vvriv, el ft^hv tmxovQTjaovat 
nilti cvpfittxojy , dw Ttjv jtq6( avrovt tvvotttv dei xt itq6q ttav Ix&qü* ßlet- 
TQ/u(vy, sagt Dionys von den Freiwilligen im Heere. 
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treue Verbündete der Römer und mit diesen im innigsten Einverständ- 
nisse, so muss es um so mehr befremden, es zwölf Jahre später, im 
Jahre 374 , eine feindliche Stellung gegen Rom einnehmen zu sehen. 
Es trifft dies in die Zeil, in welcher auch andere Städle, welche bis 
dahin treu zu den Römern gestanden hatten, namentlich Lanuvium, 
abfielen. Für Tusculum mochte neben »lern allgemeinen, leicht ersicht- 
lichen Grunde noch die unbefriedigende Antwort, welche der Senat 
auf eine Klage über einen Einfall der Praenestiner in das Tusculani- 
m he Gebiet gab, bestimmend sein 871 ). Zuerst war dieser Abfall ein 
versteckter; als Camillus nach einer Schlacht gegen die Volsker die 
Gefangenen musterte, im Jahre 374 , fand er, wie Livius VI, 23 er- 
zählt, unter ihnen auch Tusculaner, welehe den Tribunen gestanden, 
dass sie auf öffentlichen Beschluss zu Felde gezogen seien. Camillus 
führte die Gefangenen vor den Senat , welcher einen Krieg gegen Tus- 
culum beschloss und dem Camillus die Anführung übertrug. Aber die 
Tusculaner zogen es vor, sich nicht zur Wehr zu setzen, sie bebaueten 
ihre Felder, hatten Thore und Werkstätten offen, die Knaben buch- 
stabirtcn in den Schulen, wie wenn tiefster Frieden wäre. Camillus rief 
den Senat von Tusculum zusammen und rieth ihm, die Römer um 
Verzeihung zu bitten (aestimabunt patres, utrum plus ante poenae, an 
nunc veniae meriti sitis Liv. VI, 26). Darauf zog der Senat, den 
Dictator an der Spitze, nach Rom, gestand seine Schuld und bat in 
w iderwürtiger Demuth um Verzeihung , die er erhielt. Bald darauf be- 
kam die Stadt das Bürgerrecht. Das Römische Heer wurde aus Tuscu- 
lum zurückgezogen. 

Nun scheint Tusculum wieder eine Zeit lang treu zu Rom gestan- 
den zu haben, so dass sich der Hass der andern Latiner, welche das 
Römische Joch abzuschütteln suchten, im Jahre 378 gegen den Ort 
wendete , weil er sich das Römische Bürgerrecht hatte geben lassen 87a ). 
Sie drangen in die noch offenen Thore der Stadt ein und eroberten 
sie bis auf die Burg, wohin die Einwohner mit Weib und Kind geflo- 
hen waren und von wo aus sie sich nach Rom um Hülfe wendeten. 
Diese erschien unter den Tribunen L. Quinctius und Ser. Sulpicius. 
denen die Latiner in Tusculum die Thore verschlossen und sich von 
den Römern in der Stadt belagern Hessen, während sie selbst die 
Tusculaner in der Burg belagerten , bis zu gleicher Zeit die Tusculaner 



371) Liv. VI, 22. Arguentibus eos (Praenestinos) Tusculanis et Gabinis et 
Labicania, quorum in fines incursatum erat, ita placide ab senatu respon- 
sutn est, ut minus credi de criminibns, quia nullen t ea vera esse, appa- 
reret. 

372) Ob iram, quod deserto communi coucilio Latüiorum, iion in societatem 
modo Romanam , sed etiam in civitatem se dedissent. Liv. VI, 33. 
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ans der Burg einen Ausfall machten und die Römer die Mauer der 
Stadt durch Leitern erstiegen und sich die Thore öffneten. So zwischen 
zwei Feinde gedrängt wurden die Latiner bis auf den letzten Mann 
erschlagen. — Schon im folgenden Jahre erfuhr Tusculum wieder 
eine Belagerung durch die Veliterner, wurde jedoch durch die Römi- 
schen Tribunen A. Manlius, Ser. Sulpicius, Ser. Cornelius, P. und C. 
Valerius rasch entsetzt, welche die Volsker schlugen und in Velitrae 
selbst belagerten. Livius VI, 36. Im Jahre 395 endlich wurde das 
Gebiet von Tusculum durch die Gallier, wahrscheinlich auf Antrieb der 
mit ihnen verbündeten Tiburtiner, verheert. Livius VII, 11. 

Erst bei dem letzten Latinerkriegc im Jahre 415 trat Tusculum zu 
seinen Stammverwandten wieder über. Der Tusculaner Geminius Mettius 
lührte die Vorhut der Reuter und erschlug bekanntlich den Sohn des 
Consul T. Manlius im Zweikampfe. Livius VIII, 7. Bei dem Friedens- 
schlüsse 417 wurde die Schuld des Abfalls von Tusculum auf einzelne 
Personen geschoben und die Stadl blieb in ihrem allen Verhältnisse zu 
Rom (civitas servata). Livius VIII, 14. Bevor wir diese Ci vi tät genauer 
betrachten , möge zur richtigen Würdigung des falschen Character9 der 
Tusculaner noch hinzugefügt werden, dass sie sich schon nach acht 
Jahren wieder in eine Verschwörung gegen Rom einliessen und wie- 
derum durch einen Zug nach Rom mit Frauen und Kindern die Römi- 
schen Tribus um Verzeihung baten, die ihnen von allen bis auf die 
Tribus Pollia gewährt wurde; diese aber verlangte den Tod der Männer 
und den Verkauf von Weibern und Kindern. Livius VIII, 37. Valer. 
Maximus IX, 10. 1. Später bewies Tusculum wieder die alte Treue. 
Livius XXIV, 9. 

lieber die Civität der Tusculaner beiläufig Folgendes. Die Stadt 
trat zuerst unter den Latinischen in die Römische Civität ein (s. o.), und 
diesen Grad des Bürgerrechtes behielt sie nach dem letzten Friedens- 
schlüsse, wie Livius deutlich sagt, servata civitas, quam habebant. 
Fes tu s nun* 7 *) zählt bei der vielbesprochenen Erklärung von Muni- 
eipium als Orte, welche die Civitas sine suffragio hatten, auf die 
Fundani, Formiani, Cumani, Acerrani, Lanuvini und Tusculani; diese 
Beispiele sind nicht deshalb unglücklich gewählt , weil sie , wie Walter 
Gesch. des Römischen Rechts p. 112. Anm. 7 meint, aus verschiede- 
nen Zeiten genommen seien. Von den Fundanis und Formianis nämlich 



373) Festus v. Munlcipfum — id genus hominura dicltur , qni quin« Roniam 
venissent, neqae eives Romani essent, partieipes tameu ftieront omnium 
rerum ad munus fungendnm una cum Romanis civibus, praeterquam de 
«uffragio ferendo aut magistratu capiendo, sicot ftterunt Fundani , Formiani, 
Cumani, Acerrani , Laouflni , Tusculani , qui post aliquot anno* cives Ro- 
main effet-ti sunt. 
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sagt Li vi iis ganz klar, dass ihnen die civilas sine suffragio gegeben 
sei , desgleichen von den Cumanern * 74 ) ; von diesen heisst es zwar ejus- 
dem juris condilionisque , cujus Capuam, esse placuit. Die eben vorher 
mit den Fundnnern und Formianern erwähnten Campnni sind aber die 

Einwohner von Capua, die Livius nach Gronovs Bemerkung zu 
Livius XXVII, 3 stets so nennt, und nur deshalb können die Cumani 
und Suessulani neben ihnen besonders genannt werden. Die Acerrani 
sind zwar in diesem Friedenschlusse nicht genannt, wohl aber erzählt 
Livius 375 ) vier Jahre später, dass auch sie die Civitas sine suftragio 
erhalten hätten. In Bezug auf Lanuvium sind diese beiden Stellen des 
Livius und Festus die einzigen über seine Civität; wenn Livius von 
Lanuvium nur sagt civitas data, so wird man um so weniger deshalb 
den Festus eines unlogischen Zusammenwerfens zeihen können, wenn 
sich auch von den Tusculanem nachweisen lässt, dass sie damals nicht 
die volle Civität erhalten haben. Dies geschieht aber durch Valerius 
Maximus IX, 10, 1, der, nachdem er den aus Livius VIII, 37 oben 
erzählten Vorfall besprochen, fortfährt, Quam ob causam Papiria tribus, 
in qua plurimum postea Tusculani in civilatem reeepti potuerunt, 
neminem unquam candidatum Poliae tribus fecit magislratuin. Wir 
schliessen sogar aus jener Stelle des Festus, dass auch Aricia S7e ), 
Nomentum und Pedum damals die civitas sine suffragio gehabt haben, 
weil sie Livius mit Lanuvium gleichstellt. Zwar wissen wir, dass die 
Pedani in der Tribus Scaptia, welche kurz darauf errichtet wurde (Li- 
vius VIII, 17), mitstimmten (Festus v. Scaptia tribus) , wir wissen aber 
auch aus dem oben citirten Beispiele der Acerrani , dass in jenem Jahre 
wiederum Bestimmungen über das Rechtsverhältniss der unterworfenen 
Städte getroffen wurden. 

Wann Tusculum das volle Bürgerrecht erhalten habe, lässt sich 
nicht nachweisen, da allgemeine Kxclamationen , wie des Cicero pro 
Plane. 8, Tu es ex munieipio antiquissimo Tusculano, ex quo plurimae 
familiae sunt consulares , in quibus est etiam Juventia , quot e reliquis 



374) Das suffragium erhalten die Kuudani und Cumani erst 564 durch den 
Tribun C. Valerius Tappus und stimmen mit in der Tribus Aemilia. Livius 
XXXVIII, 36. 

375) Livius VIII, 17. Romaiii facti Acerrani, lege ab L. Papirio praetore lata, 
qua civitas sine suffragio data. Vellejus I, 14 nennt, wie Livius oben, 
diesen Grad der Civität schlechthin civitas. Insequentibusque consulibus 
a &p. Postumio, Philone Publilio censoribus Acerranis data civitas. Vgl. 
Düker zu Livius a. u. O. 

376) Di« volle Civität von Aricia war auch Niebahr bei der Erläuterung die- 
ser Friedenabestimmungen schon zweifelhaft; er vüidicirt ihr Caeritischea 
Recht. Die weitere Erörterung würde ans hier flu weit fähren; wir Mel- 
len N'iebuhr's Ansicht nicht. 
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munieipiis non sunt, oder weiter, Num quando vides Tusculänum ali- 
quem de M. Catone, illo in omni virlute principe, num de T. Coran- 
canio, municipe suo, num de tot Fulviis 8 ") gloriari? die Sache nicht 
fordern. Jedoch ist dies jedenfalls vor 548 geschehen, als Cato, 
nach unbestrittenen Angaben (Cic. de legg. II, 2, 5 pro Sulla, 7, 23, 
de republ. 1, 1, 1. Nepos Cato 1. Silius VII, 692. Aurel. Vict. Vir. 
III- 47. Plutarch Cato init.) ein Tusculaner, das erste höhere Staats- 
amt bekleidete (Livius XXIX, 25). Wir fügen hieran die Zusammen- 
stellung der berühmtesten Tusculanischen Familien und verweisen zu- 
nächst in Beziehung auf die Catonen auf Gell ins Noct. Alt. XIII, 18, 
deren Andenken sich noch heute in den Namen Prata Porcia und Monte 
Porcio erhalten hat 

Als älteste Tusculanische Familie, die auch in der Geschichte der 
Stadt öfter erwähnt wurde, haben wir die Mamilier bezeichnet und 
verweisen hier auf das oben Gesagte. Die Behauptung des Th. Ly- 
diathus bei Mattei p. 116, dass die Mamilier schon 154 a. U. 
von Tarquinius Priscus in den Senat aufgenommen seien, ist eben so 
unerwiesen, als Mattei's eigne Angabe einer Erhebung der Familie 
unter Servius. Wir sahen, dass die Mamilier allerdings schon früh, 
nämlich 296 a. U., das Bürgerrecht erhielten und deshalb kann diese 
Familie nicht für die volle Civität von ganz Tusculum bürgen. Der 
Consul, welchen Volpi p. 220 T. Mamilius nennt, exsistirte übrigens 
nicht , es ist eine Verwechslung mit Ti. Aemilius. Wir theilen nur noch 
eine Inschrift aus G ruter p. 434. nr. 5 mit, in der man v. 6 in re- 
publica sua auf Tusculum deutete und aus welcher dann hervorgehen 
soll, dass die Familie noch unter Antoninus Pius in Tusculum bestan- 
den hätte. 

T. MAMILIO 
SILON1S . FIL. QVIR. 

PRAEBENTI 
TttITIENS . MEGALE 
OMNIB. HONORIB. 
IN. R. P. S. FVNCT. 
DECVRIALI . ALLEC. 
CAVSATO . A. DIVO 
P10 . FLAMINI . P. A. C. 
C. P. A. 



377) Die Fabii, die alte Texte hier haben, sind längst beseitigt; sie bildeten 
bekanntlich eine der ländlichen Tribos and gehörten nicht in die Papiria, 
wie die andern Tascalaner. Suct. Aug. 40. 

878) Aach der mit diesen nicht zusammengehörige Grammatiker Valerias Cato 
hatte bei Tusculum eine Villa. Suet. ill. Gramm. 11. 

bormaun. 12 
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Die von Cicero a. a. 0. genannte plebejische Gens Juvenlia tritt 
erst späterhin in der Geschichte auf; die oft von Cicero erwähnten 
Mitglieder aus den Familien der Laterenses und Thalnae sind seine 
Zeitgenossen oder unbedeutend älter, wie der Brut. 48 erwähnte Red- 
ner; unbekannt ist mir das Zeitalter des pro Cluentio 38 genannten 
Rechtsgelehrten M. Juventius Pedo. Besonders wichtig für die Be- 
stimmung der Civitäl von Tusculum wäre es, wenn die Angabe des 
L. Cassius bei Cicero pro Plancio 24 richtig Märe, dass ein Juven- 
iler der erste plebejische Aedilis curulis gewesen sei; es würde nämlich 
daraus folgen, dass schon im Jahre 390 der Stadt, als die Plebejer 
sich die Theilnahme an dieser Würde verschafften (Li v ins VII, 1), die 
Juvenlii und somit wahrscheinlich auch Tusculum das volle Bürgerrecht 
gehabt hätten. Allein Cicero sagt, dass diese Angabe sich sonst 
nirgend fände und weder von ihm, noch von sonst Jemand geglaubt 
würde. Mit Sicherheit wissen wir, dass T. Juventius Thalna im Jahre 
558 der Stadt Praetor war (Liviu> XXXIV, 42) und er ist der erste 
Juventier, welcher ein höheres Amt bekleidete 3 " 9 ). 

Weiter zählt Cicero die Coruncanii zu den Tusculanischeu Fami- 
lien und mit ihm auch das Schob Bob. pro Sulla p. 364. Dagegen 
lautet das Zeugniss des Tacitus Ann. XI, 24 so bestimmt für Came- 
rium , als Slammort des Coruncanii , Xeque enim ignoro , Julios Alba, 
Coruncanios Camerio, Porcios Tusculo — in senatum accitos, dass 
Niemand die Autorität des Cicero hier hat gellend machen wollen. 
Während man nun meistens einen Irrthum des Cicero annahm, hat 
Wunder zu der in Rede stehenden Stelle vermuthet, dass ein Corun- 
canius das Tusculanische Bürgerrecht erhalten habe; dies scheint mir 
mehr als unwahrscheinlich. Will man die Sache nicht auf sich beru- 
hen lassen , weil doch unter diesen Verhältnissen der Consulat des 
grossen Tib. Coruncanius im Jahre 474 ohne Kinfluss ist, so liesse 
sich geltend machen, dass z. B. auch die Annii theils aus Lanuvium, 
theils aus Setia ihren Ursprung ableiteten. Vgl. Corradini II, 22. p. 228. 
So möchte es sich auch noch mit andern Geschlechtern verhalten. 

Dagegen sind die Fulvii eine Tusculanische Gens; Cicero Mieder- 
holt dies nicht nur bei dem M. Fulvius Bambalio Philipp. 11, 36, III, 6, 
sondern es wird auch durch Plinius 380 ) bestätigt. Nach diesem war 



879) T. Juventius fällt als Müitairtribun 655. Livius XXXUI, 23. Der erste 
Consul aus dieser Gens war AI.' Juventius Thalna im Jahre 591. Valer. 
Max. IX, 18, 3. Plin. VII, 54. p. 250, auch öfter von Livius genannt, XL1II, 
10. XLV, 14. 16. 21. In dieselbe Zeit gehört auch der Komiker Juventius 
Varro L. L. VI, 50. VII, 65. Eine andere Familie dieser Gens sind die 
Celsi Dio. LXV11, 13. 

380) Plinius VII, 44. p. 160. Est et L. Fulvius inter insignia exempla, Tnscu- 
lanorum rebellantium Cousul , eodeinque honore, qoum transisset, exornatus 
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der Tusculanische Consul L. Fulvius bei einer Rebellion seiner Lands- 
leute zu den Römern übergegangen und hatte auch in Rom noch in 
demselben Jahre zum Consul gewühlt über seine Landsleute triumphirt. 
In der grossen Gens Fulvia nun ist nur ein Consul, welcher den Vor* 

numen Lucius führt (ein anderer L. Fulvius beiläufig erwähnt von Li- 
vius XXVII, S), nämlich der erste, welcher aus dieser Gens den Consulat 
erlangte, im Jahre der Stadt 432 mit Q- Fabius Maximus, Li vius VIII, 
38; es kann daher nicht zweifelhall sein, dass Plinius diesen gemeint 
habe. Nun wissen wir zwar, dass im Jahre vorher die Tusculaner 
rebellirt hatten, aber es ist. weder von einem Triumphe des Fulvius 
über die Tusculaner. noch von dem eines andern, weder damals , denn 
die Tusculaner Hessen es, wie erzählt, nicht zu einem Kriege kommen, 
noch überhaupt später die Rede, su dass der Triumph des Fulvius un- 
erklärt bleibt. Bei dieser Rebellion nun hatten, wie wir oben aus Va- 
lerius Maxim us nachwiesen, die Tusculaner das Stimmrecht noch 
nicht, also war die volle Civilät auch nur der Gens Fulvia, wie früher 
den Mainiüern, nicht sämmllichen Tusculanern, gegeben. Die weitere 
Verfolgung der Geschichte dieser in Rom viel verzweigten und berühm- 
ten Tusculanischen Familie ist also hier nicht von Interesse. 

Diese Namen Tuseulaniseher Familien haben die ältern Gelehrten 
durch unbesonnenes Zusammenraffen noch beträchtlich vermehrt. Weil 
man in dem Cahnadulenser Kloster bei Tusculum ein altes Grabmal 
der Furier, das allerdings in sehr frühe Zeit gehört, entdeckte, soll- 
ten fliese eine Tusculanische Gens sein, ebenso die Quinctii, welche 
hier allerdings früh eine Villa hatten (Li vius VII, 39), jedoch nach 
Li vius I, 30 Albaner waren. Endlich mehrte man die Zahl noch aus 
Tusculanischen Inschriften bei Fabretti p. 81, 104. p. 205, 24. p. 383, 
211. p. 384, 219 p. 476, 140 durch die Attii, Flavii und Antonii, und 
nach Inschriften bei Matte i p. 23 und 101 durch die Gens Valeria 8Ä1 ). 

Somit ergiebt sich, dass das Vollbürgerrecht bis zum Jahre 548 
hin den Tusculanern verliehen sein muss. Die Geschichte des Fulvius 
lehrt, dass sie durch Consuln regiert werden. Einige polizeiliche Be- 
stimmungen für Tusculum giebt ausser Varro (s. Anmerk. 365), Hygin 
bei Macrobius Sat. \. 12, Tusculi privignos ducere novercas consue- 
visse et iis, qui viros interfecissent , eorum viduas desponsare lieuissc. 



confestim a populo Romano, qui solus eodem auuo, quo hostis fuerat, 
Romae triuinphavit ex iis, quorum consul fuerat. 

381) Mattet sucht diese Gens als Tusculanische durch zwei Stellen zu stützen, 
die Nichts erweisen und die ich , weil mir die Autoren nicht zur Hand sind, 
ihm nachschreibe; aus Aristides, Valeria Tusculanaria ob iram Veneria 
Valerium patrem deperibat; aus Hieronymus , Faunum editam ex nefario 
Valerü Tusculani cum filia incestu. 

12* 
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HI. Die Hagel Roms. 

* » 

Von dem Albaner Gebirge wenden wir uns in die Ebene zwischen 
diesem und dem Anio und zwar zunächst über den dunkeln Campus 
Ustrinus «*) und an dem Fanum Rediculi *•*) (Tutanus) vorbei zu der 
Stätte des spätem Rom. Wir verweisen in Betreff der Vallis Egeriae 
und der Hügel, als solcher, auf die Hydrographie und Oreographie und 
stellen hier nur kurz das zusammen , was die Sage über den Anbau 
dieser Orte vor Gründung Roms überliefert hat. 

Zuerst der Aventin und die Niederlassung des Euander; in Bezug 
auf die rara tecta des armen Königs, s. Virgil VIII, 100 ff., über die 
mannigfache Deutung des Namens Becker Hndb. der röm. Alterth. I. 
Anm. 924. Ohne Rücksicht zu nehmen auf diese alte Sage , lässt eine 
spätere unter Numa diesen Hügel unbewohnt, nur einen Sitz des Picus 
und Faunus, d. h. Wald sein. Plutarch Numa p. 70. Daneben wies 
man doch später einzelne auf die ältere Sage bezügliche Punkte nach, 
eine Ära des Euander am Fusse des Berges bei der Porta Trigemina 
Dionys I. p. 25, ebendort die Höhle des Cacus, Virgil VII, 190 ff. 
nebst den Citaten von Heyne und die Ära Herculis Dionys I. p. 31, 
Von den Römischen Gebäuden auf diesem Hügel hat für die Latiner 
nur der Tempel der Diana Interesse, den Dionys IV. p. 230 noch sah. 
Nach der Angabe des Martial VI, 64, 12 lag er in der Nähe des Circus 
und die meisten Topographen setzten ihn bei der Kirche S. Prisca an, 
obwohl sich weder über die Lage , noch über die Gestalt etwas bestim- 
men lässt. 

Der Coelius war in alter Zeit ein Eichenhain und hiess Querquetu- 
lanus nach Tacitus Ann. IV, 65 und wurde nach einigen unter Romu- 
lus (Varro L. L. V, 46, Dionys II. p. 104), nach Festus v. Tuscum 
vicum und dahin scheint sich auch Tacitus a. a. O. zu neigen, unter 
Tarquinius Priscus durch Tusker unter Caelius Vibenna besetzt, was 
auch die auf diesem Hügel befindlichen sacra der Luceres als wahr- 
scheinlich erweisen; vgl. Ambrosch Stud. I. p. 215. 

Dass der Palatinus schon vor Roms Gründung bebauet gewesen 
sei , wird höchst wahrscheinlich , wiewohl sich auch hier ein Gewirre 



382) Der Campus Ustrinus, den Nibby III. p. 546 für den oben schon bespro- 
chenen Campus sacer Horatiorum hält, mit welchem er von Rom aus in 
gleichem Abstände an der Appia liegt, findet sich bei Fabretti III. p.231 
auf einer Inschrift genannt. Er besteht ans einer viereckigen Area 340 
Fuss lang, 200 breit, von einer 13 Fuss hohen Mauer eingeschlossen, de- 
ren südlicher Theil noch steht und auf ein nicht unbeträchtliche» Alter 
scbliessen Iftsstj die ursprüngliche Bestimmung desselben ist unklar; der 
Namen liess eine St&tte zur Verbrennung der Todten vermutueu. 

383) Festus v. Rediculi. Varro ap. Non. p. 47. Merc. 



Digitized by Google 



181 



von Sagen findet, aus dem es schwer fällt, die allgemeine Annahme 
herauszufinden. Die Etymologie des Varro L. L. V, 53 bringt den Na- 
men mit der Colonie des Euander , den Palatinischen Aboriginern , der 
Frau des Latinus in Verbindung, also mit den verschiedenartigsten 
Elementen. Auf Euanders Anbau lässt auch schliessen Servius zur 
Aen. VIII, 51 ff. Fügt man dazu noch das Zeugniss des Attius bei 
Servius VIII, 130, Dionys I. p. 25. 65. 75, Festus v. Palatinus, so 
scheint allerdings die mythische Person des Euander der Träger der 
ältesten Cultur auf dem Palatin zu sein, wie auch der erste, der ihn 
nennt, Polybius bei Dionys I. p. 25, ihn hierher setzt Doch wird 
dieser Anbau auf eine Hirtenniederlassung des durch Euander reprä- 
sentirten Elements herauskommen. 

Aehnlich verhält es sich mit dein Capitolinus, dem frühem Satur- 
nius, der zuerst von Epeern, welche mit dem Hercules gekommen 
waren, besetzt sein soll. Varro L. L. V, 42.45. Festus v. Saturnia, 
Dionys I. p. 27. So ist denn auch hier der Hauptkult des Saturn, 
nach dessen altem Tempel zu schliessen, die älteste Ansiedlung auf der 
NOseite des Hügels nach dem Forum zu lag. Auch andere uralte Hei- 
ligthümer lagen hier; das des Janus nordwärts am Argiletum (Livius 
1, 19. Servius zur Aen. VII, 607) und die Altäre der Carmentes, ib. 
VIII. 337. Varro bei Gellius N. N. att XVI, 16. Die Sabinische Be- 
völkerung des Hügels wird durch die üebersiedlung der Sabiner unter 
Tatius vermittelt. 

Der Quirinalis ***) gilt in gleicher Weise für eine Niederlassung der 
Sabiner; hier lagen vier Argeercapellen , Quirinalis, Salutaris, Mucialis 
und Latiaris. Becker I. Anm. 1200. Die Tempel des Quirinus sind 
ihrer Zahl und Stelle nach controvers , ib. p. 572 f. Wohl am west- 
lichen Rande (ib. p. 576) war der Tempel des Dius Fidius Varro L. L. 
V, 8, von Tatius gegründet. Tertullian ad nat. II, 9. Das Alter 
anderer Tempel, wie der Fortuna und Salus ist nicht zu bestimmen; 
andere, wie der des Sol, sind neu. 

Der Esquiünus war mit Wald bedeckt und erst Servius Tullius be- 
bauete ihn, ut loco dignitas fieret. Livius I, 44. Auf ihm nennt Varro 
L. L. V, 32 einen Juppiter Fagutalis ; ebenso der Viminalis , der Weiden- 
hügel, s. Becker p. 565, mit dem Juppiter Viminius nach Varro L. 
L. V, 51. Der Collis Hortuloruin endlich, der Gartenhügel, später Möns 
Pincius, wurde erst gegen Ende der Republik bebauet. Becker p. 590. 

381) Festus v. Quirinalis colli« — qui nunc dicitur, olim Agonus appellabatnr, 
atiteqaaui in eum commigrarent Sabini Curtbus veuientes post foedus inter 
Hormilura et Tat hin» iettim, a quo haue appellationem sortitus est, quam vis 
existiinent quidam, qaod iu eo factum sit templum Quirino, ita dictum. 
Sonach war er nach alter Sage zur Zeit der Gründung Roms wohl auch 
unbebauet. : . J 
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XIII. Antemna«. 

Antemnae, auch Antemna bei Silius VIH, 367, Plutarch p. 27, 
wird seiner Lage nach genau bestimmt durch die Etymologie des Varro 
L. L. V, 28 Antemnae, quod ante aranis, qui Anio, influit in Tiberim. 
Ebenso Paulus Diacon. v. Amneses und Servius z. Aen. VII, 631. 
Aus Strabo V, 3. p. 372 können wir nur die Nähe von Rom abnehmen, 
die dreissig bis vierzig Stadien, auf welche er die Entfernung der um* 
liegenden Orte angiebt, dürfen iur Antemnae nicht urgirt werden. Am 
linken Anioufer vor dessen Mündung in den Tiber, gegen drei Miglien 
von Rom entfernt, links von der Via Salaria, liegt ein oben abgeflach- 
ter Hügel, nicht ganz eine Viertel Miglie von dem Flusse, mit einem 
Umfange von einer Miglie, zu dem vier Aufgänge , einer nördlich, zwei 
nordwestlich, einer südwestlich hinauf führen, wo man nicht unwahr« 
scheinlich die Thore vermuthet hat; die nach dem Tiber zu sind nicht 
mehr bestimmt kenntlich. Der höchste Punkt, nach der Strasse zu, 
scheint die Citadelle gewesen zu sein; die gegenüberliegende Spitze 
hat Einschnitte, wie zu Gräbern. Sonstige Ruinen fand nur Müll et 
I. p. 108. Die beigegebene Zeichnung ist entnommen aus Gell Lp. 117. 
Zwar nennt Virgil Aen. VII, 627 unter den adeo magnis urbibts, wel+ 
che den Krieg mit Latinus gegen die Trojaner beginnen, auch die turrW 
gerae Antemnae, und Silius VUI, 365 vindicirt demselben Orte ein 
hohes Alter, Antemnaque prisco Crustumio prior; wir aber mögen dar- 
aus nicht mit andern auf eine bedeutende Grösse der Stadt schliessen. 

Die Geschichte der Antemnaten ist kurz; die Angabe des Plu- 
tarch Romul. p. 27, dass der Ort Sabinisch gewesen sei, ist bei Be- 
stimmung der Sabinergränze schon erledigt und die Latinische resp. 
Griechische Abkunft der Antemnaten durch anderweite Zeugen erhärtet 
worden. Ausserdem wird der Ort nur noch zweimal in der Geschichte 
genannt; zuerst bei dem Jungfrauenraube unter Romulus und dem dar- 
aus folgenden Kriege, in welchem Romulus die Stadt überrumpelt und 
einnimmt , die, welche es wollen , nach Rom übersiedelt und von dort 
aus dreihundert Colonisten hinsendet, Plutarch a. a. 0. Dionys II. 
p< 103. Livius 1, 9 ff. und zweitens bei ihrer im Jahre 247 durch Octa- 
yius Mamilius veranlassten Verbindung mit den Camerinern und Etrus- 
kern zu Gunsten der vertriebenen Tarquinier, bei Dionys V. p. 247. 
In ihrer Erwähnung im zweiten Punischen Kriege bei Silius VIII, 367, 
als eines Ortes, der die Römischen Heere besonders verstärkte, wird 
man mehr die Nachahmung des Virgil, als historische Wahrscheinlich- 
keit finden. Consenuit hello male aeeeptum, sagt Varro a. a. 0. ; durch 
welchen Krieg, wissen wir nicht, mittelbar gewiss durch den des Ro- 
mulus, da bei dein Wachsen Roms eine zweite bedeutendere Stadt in 
solcher Nähe nicht wohl bestehen konnte. Wenn aber Plinius III, 9. 
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p. 616 auch Antemnac zu den spurlös verschwundenen Städten rechnet, 
so ist dies ungenau, wie bei vielen andern; nicht nur Strabo a.a.O. 
beweist seine Fortexsistenz als Dorf, sondern auch Plutarch Sulla 
p. 471. 

XIV, Caenina. 

Wenn wir Caenina 88? ) auf das linke Anioufer setzen , so weichen 
wir damit von allen frühern Annahmen ab. Westphal p. 111 setzt 
sie sechszehn Miglien von Rom auf den Hügel S. Angelo ganz ohne 
Grund, Gell I. p. 235 noch weiter ab auf den Hügel von Torrita, süd- 
östlich von Monte verde , wo er undeutliche Ruinen und einen Wasser- 
behälter fand, verleitet durch die neuen Benennungen, Ceano, Ceana, 
oder Ciano, Cigiano in dieser Gegend, Nibby 886 ) zehn Miglien von 
Rom an die Zusammenflüsse der den rivo Magugliano bildenden Bäche, 
auf einen Hügel . der im Mittelalter Aninas hiess. Da er dort gar keine 
Ruinen fand, vermuthete er dieselben unter dem Gestrüpp. Vergleicht 
man diesen Nibby'schen Aninas mit dem Ciano seines Freundes Gell, 
so hat man einen trefflichen Beweis dafür, dass neuere Namen für 
willkürliche Etymologien ausserordentlich gefügig sind. Nibby stimmt 
dann, wie gewöhnlich, Abeken p. 79 bei. Schon diese um sechs 
Miglien und mehr differirenden Angaben zeigen, dass unsere Mittel 
für eine genaue Bestimmung des Ortes nicht ausreichen. Indess ist die 
einzige Angabe der Alten über seine Lage auch in ihrer Allgeraeinheit 
hinreichend, die Ansichten von Westphal und Gell zu widerlegen, 
die von Nibby wenigstens unwahrscheinlich zu machen. Paulus 
Diac. sagt nämlich unter Caenina, urbs, quae fuit vicina Romae, a 
Caenite conditore appellata S87 ). Schon darnach möchte man auf kei- 
nen Punkt, der zehn Millien von Rom entfernt ist, rathen. Aber auch 
andere Angaben scheinen sie ganz nahe an Rom heranzurücken. Die 
Stadt wird nur bei zwei Gelegenheiten erwähnt. Zuerst erzählt Dio- 



385) Naturlich findet sich die Variaute Cenina, die zwar nicht durch das 
griechische K«ivivr\ bei Dionys I. p. 66 und Stephauus B. v. Kaivtv^ 
wohl aber durch die Keyiy^tat bei Plutarch Rom, p. 27 einige Bestätigung 
findet, während Dionys II. p. 101 die Einwohner Kaiytrai nennt. Das Ad- 
jeethr Caeninus hat Propcrtiu« IV, 10, 9. 

386) Nibby I. p. 341. Conviene per tanto cercare il luogo di Cenina fra questa 
fascia ed i territorü limitrofe di Ficulea, Noraentum e Cornicnlum. — 
Dentro il tenimento di Marco Simone si presenta nn colle circa 10 M. di- 
stante da Roma, il quäle ha trotta l'apparenza del sito di un' antico citta, 
essendo posto al confluente de' rivi, che formano il rivo Magugliano. 

387) Auch bei Livius I, 9 heissen Caentoenses , Antemnates und Crustumini 
proximi. Vgl. Dionys II. p. 101. 
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nys w ), dass Romulus bei einer Hirtenschlägerei abwesend gewesen 
sei, um in Caenina zu opfern; von besondern Caeninischen Kulten ken- 
nen wir aber nur den des Hercules, auf den die ndxgia nicht passen 
und dessen Ära ja Romulus auch auf dem Aventin näher gehabt hätte. 
Es ist aber wenig wahrscheinlich, dass Romulus um zu opfern, nicht 
nach Antemnae oder Fidenae oder auch nach Laurentum oder Lavi- 
nium gegangen sei, wenn Caenina nicht ganz in der Nähe gelegen 
hätte. 

Die zweite Erwähnung von Caenina ist bei Gelegenheit des Jung- 
frauenraubes. Die Historiker des Augusteischen Zeitalters kannten nun 
entweder die Lage von Caenina nicht mehr, dann möchte jetzt eine 
Untersuchung darüber ganz überflüssig sein ; oder sie war ihnen bekannt, 
dann erweisen sie wenigstens, dass Caenina nicht dort gelegen habe, 
wo man es bis jetzt gesucht hat Livius I, 10 erzählt, dass die drei 
Latinischen Städte, Caenina, Antemnae und Crustumerium zuerst sich 
gegen Rom zur Rächung der erlittenen Schmach verbunden hätten** 9 ). 
Dies Bündniss kennt zwar Plutarch Romul. p. 27 nicht, aber nach 
allen diesen Autoren greifen die Caeninenser zuerst an. Die Tradition 
ist eine so feste, dass sogar Eutrop I, 2 und noch der späte Aure- 
iius Victor Vir. -ill. 2 Caenina unter den Krieg führenden an erster 
Steile nennen * 90 ). Wir wissen nun zwar sehr wohl , was unter den 
sogenannten Kriegen in der frühern Romischen Geschichte zu verstehen 
ist; einen Zug nach der Caenina des Nibby oder gar Gell 's und 
Westphai's, bei weichein Romulus das feindliche und noch unbe- 
siegte Antemnae zwischen seinem Heere und seiner Stadt, Crustume- 
rium aber in der Flanke hatte und durch den Anio von Rom getrennt 
war, konnte kein Historiker den Romulus unternehmen lassen. Auch 
handelt es sich nicht um einen Einfall der Caeninenser unter ihrem 
Könige Acron in das Römische Gebiet, wie man etwa aus Propert 
IV, 10, 9 könnte schliessen wollen, denn Romulus unterwirft gleich vom 
Kampfplatze dahin eilend die Stadt. Nimmt man aber an , dass Caenina 
von den beleidigten Städten Rom am nächsten gewesen sei, dann er- 
klärt sich nicht nur, wie Romulus nach Caenina zum Opfer ging und 



888) Dionys I. p. 66. Tvyxttvtt &fia rofe tnapttvurtätoii tüv xt»ftr t ti5v mno- 
Qtv(i(vo$ tlq tl x*>q(ov Ka$ytyäy Qyofitttfpiyoy /<p«i noitjatty vtkq jov nowov 

nttTfua. 

389) So auch Dionys II. p. 101 anoxQtjy oU/ueveu tiJv ohe(*y UvttfAtv ^ tl xa** 
S?j> nl tQtie ytyotyro, fi(av aigtjetty nolty ©3 fAty«\tiv. 

390) Florus I, 1 hat, wie auch die beiden letztgenannten, Veji mit unter den 
Kriegführenden und zwar an erster Stelle, ihnen folgt dann Caenina. Bei 
Livius und Dionys sind die Vej enter nicht genannt. 
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mit dieser Stadt zuerst in Krieg gerieth , sondern auch nur so allein 
erklärt sich die Angabe des Plutarch, dass Acron von Caenina das 
wachsende Rom schon längst argwöhnend beobachtet habe. Das passt 
auf den nächsten Ort, nicht auf einen, der durch mehr als ein, zum 
Theil mächtiges Gebiet, wie Fidenae, von der entstehenden Stadt ge- 
tretint ist. So endlich erklärt es sich auch, dass Caenina von nun ab 
ganz aus der Geschichte schwindet, nicht einmal von Livius I, 38 
mehr unter den Orten der prisci Latini erwähnt wird. 

Livius sagt Nichts über das Schicksal der Stadt, nachdem Ro- 
mulus den Acron im Zweikampfe getödtel und die ersten spolia opima 
davongetragen hat, Dionys lüsst, wie bei Antemnae, einen Theil der 
Einwohner nach Rom verpflanzen und durch Römische Colonisten er- 
gänzen, Plutarch dagegen die sämmllichen Einwohner nach Rom 
überfuhren und in den Staat aufnehmen, die Stadt aber zerstören. 
Diese Angabe gewinnt einige Wahrscheinlichkeit, durch Inschriften bei 
Fabretti p. 119. Gruter p. 436, 5. p. 484, 6. cf. Gudius p. 123, 2. 
Muratori p. 724, in denen Sacerdotes Caeninenses genannt werden, 
während der Ort doch längst nicht mehr exsistirte. 

Wo der Ort nun gelegen habe , wage ich nicht zu bestimmen ; der 
fruchtbare Landstrich an der Via Praenestina, an deren elften Meilen- 
steine wir erst die nächste Stadt , Gabii, genannt finden , gewährte Raum 
genug, ja dass in diesem Raum kein Ort genannt wird, ist befremdend. 
Irgend einer der unbedeutenden Hügel dieser Gegend wird die Burg 
von Caenina getragen haben , denn dass der Ort eine solche hatte , ist 
an sieb schon wahrscheinlich und kann auch aus Propertius a. a. 0. 
nachgewiesen werden. 

Dass Caenina bei dieser Sachlage am rechten Anioufer gesucht 
sei, das wird einfach die Verbindung, in welche man es mit den Sa- 
bittern brachte, gestützt auf den, wie wir oben sahen, selbst auch 
hier vermuthlich durch Plutarch irre geleiteten Stephanus von 
Byzanz, bewirkt haben, Weil Collatia Sabinisch genannt wird, setzte 
man sie ebenfalls auf das rechte Anioufer, selbst da noch, als die Beweis- 
stellen, dass sie auf dem linken gelegen habe, beigebracht waren. 
Vgl. Kircher p. 22t. 

Plinius HI, 9. p. 616 zählt, und zwar hier mit Recht, Caenina 
unter die spurlos verschwundenen Städte. — Propertius a. a. 0. 
nennt den Acron Herculeus duetor; man würde dies Epitheton für den 
nach Plutarch überaus tapfern König nicht auffallend finden, wenn 
nicht die oben aus Fabretti citirte Inschrift den Q. Livius Vellenus 
einen patronus Herculanorum Caeninensium nännte, woraus ein Kult 
des Hercules in Caenina wahrscheinlich wird. 
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XV. Collatla 

Collatia, zu unterscheiden von der gleichnamigen Stadt in der 
zweiten Region bei den Samniten, Plinius Iii, 16. p. 677«*), war 
zwar mit Rom durch eine Strasse verbunden, aber diese hat bei dem 
frühen Verfalle von Collatia nie Bedeutung gehabt und wird deshalb in 
den Illnerarien gar nicht erwähnt. Einige Punkte derselben lassen sich 
jedoch durch Frontin de aquaed. 1. p. 222 und 225 Keuchen be- 
stimmen. An der ersten Stelle heisst es von der Aqua Appia Via Prae- 
nestina ad inilliarium VI diverticulo sinistrorsus DCCCCLXXX proxime 
yinm Collalinain accipit fontem; also etwa eine MilUe links von dem 
sechsten Meilensteine der Praenestina zog die Via Collatina. An der 
andern Stelle heisst es von der Aqua Virgo , der heutigen Acqua Vergine, 
Concipitur via Collatina ad inilliarium VIII palustribus locis. Nun ist 
diese Wasserleitung bis an ihre Cislerne bei Salone nicht nur deutlich 
zu verfolgen, sondern die Angabe des Frontin wird auch bestätigt 
durch Plinius XXXI, 25. p. 597, wo es von demselben Aquaeduct 
heisst, abduxit ab octavi lapidis diverticulo duobus millibus pass. Prae- 
nestina via. Dadurch lernen wir wenigstens im Allgemeinen die Rich- 
tung kennen. Unmittelbar an der Stadt ist drei Miglien weit Nichts 
von dem alten Wege zu erkennen , zwischen dem dritten und vierten 
Meilensteine jedoch biegt ein Seilenweg von der Praenestina ab, der 
nach drei Viertel Miglien die Acqua Vergine trifft, und demnächst eine 
zwar pflasterlose, aber durch den Tuff gearbeitete Strasse, welche nur 
die Collatina sein kann. Nachdem diese die Marrana und einige an- 
dere Bäche passirt hat, fuhrt sie dicht an der Cisterne der Wasserlei- 
tung, welche man zur Linken hat, vorbei. Hier war also der achte 
Meilenstein der Strasse. Eine Miglie weiter trifft man auf altes Pflaster, 
überschreitet den einen Arm der Osa und gelangt zehn Miglien von 
Rom nach Lunghezza, das auf einem angenehmen Hügel zwischen 
beiden Armen der Osa und dem Anio liegt. Alte Ueberreste finden 
sich nicht. Dennoch setzte Westphal p. 100, weil er die Fortsetzung 
der alten Strasse nicht fand, hierher Collatia. Nibby I. p. 487 jedoch 
fand die Reste der Strasse noch eine Strecke weiter am rechten Ufer 
des rechten Osaarmes bis Castellacio, das auf einem gegen Süd und 
West schwer zugänglichen Basaltfelsen, auf dem sich noch Spuren von 
Mauern, ebenfalls aus Basalt, drei Fuss lang, zwei breit und dick 
finden. Weshalb freilich der Weg über den Hügel von Lunghezza 



391) Nicolai sulP antica Collazia e auo territorio in den Atti dctl' accad. Pont. 
V. p. 57 - 69; soweit über Collatia, der Rest dieser inhaltsleeren Abhand- 
lung betrifft Lunghezza. 

392) Nach Frontin de colon. p. 329 Keuch, gehörte sie zu Apulien. 
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geleitet sei, ist nicht zu bestimmen; jedoch finden sich auch an der 
Fortsetzung noch Spuren alter Gräber. Dass aber der Hügel von 
Lnnghezza seiner Zeit auch zu irgend einer Befestigung gedient habe, 
zeigen auch hier die zum Theil abgeschrofften Felsen. Da aber die 
Via Collatina über Lunghezza hinaus keinen Zweck haben konnte, 
wenn nicht Collatia darüber hinauslag , so scheint es uns schon des- 
halb wahrscheinlicher, dass Collatia bei Castellaccio gelegen habe. Die 
Entfernung von Rom betrügt wenig über zehn Mühen und der Fels, 
einst die Burg von Collatia, bildet ein Trapezoid, dessen Diagonalen 
170 und 370 Fuss messen 89 »). Dass auch dieser Ort hoch gelegen 
habe, zeigt Virgil VII, 774, Collatinas imponent montibus arces. 
Diejenigen, welche Collatia in Casale dell' Osa, zwei Miglien von Lung- 
hezza ansetzten, übersahen, dass die Via dorthin nicht fuhrt und die 
dortigen Mauerreste aus dem Mittelalter stammen. 

Zwei alte Angaben scheinen dieser Ansicht zu widersprechen; 
einmal sagt Strabo, V, 3. p. 372, dass Collatia, Antemnae, Fidenae, 
Labicura und andere Orte wenig mehr, als dreissig bis vierzig Stadien 
von Rom entfernt seien. Diese Angabe passt von den genannten Orten 
nur auf Fidenae, für Antemnae ist sie zu gross, für Collatia und La- 
bicum 3 **) zu klein. Ein anderes Zeugniss dagegen wollte man aus 
der Porta Collatina nehmen, die von den Alten nur Paulus Dlacon. v. 
Collatia nennt, a qua porta Romae Collatina dicta est Dies Thor nun 
ist Übrigens unbekannt» 8 »), aber schon Kirch er p. 221 verwechselte- 
dasselbe , das jedenfalls neben der porta Tiburtina gelegen haben muss, 
mit der Porta Collina und mit ihm die Dacier zu Paulus Diacon. 
... . 

393) Worauf die Meinung fusst, dass Collatia an der Via Tiburtina gelegen 
habe, wie schou die Dacier zu Paul. Diacon. s. v. Collatia bemerkte, weiss 
ich nicht. Gell I. p. 306 sagt: Pliny positively affirms, tbat Collatia was in 
tbe via Tiburtina. Plinius aber nennt Collatia nur in dem Index der Städte 
der ersten Hegion. Freilich führten beide Strassen aus demselben Thore, 
der porta Esquiliua des Servitis, später der Tiburtina, trennten sich jedoch 
bald. Die alten Viae Tiburtinae aber uud die jetzige Strasse uach Tivoli 
haben den Anio zwischen sich. 

394) In Bezug auf Labicura widerspricht sich dann Strabo auch bald selbst, 
wenn er p. 384 sagt : Aaßtxttv^) ngonciv ini nlttovq xmv q xat x' amti/coy 
xat Tiktpiaoac« tw TtaXctKo Attßixiji x. r. A. Auf die Angabe des Strabo sind 
berechnet die Ansätze von Clüver p. 662 am Ausflösse der Marrana, Bo- 
drando, der Collatia etwas mehr nördlich bei der Tenuta von Cervaro zeich- 
nete. Mehr noch, als sie, irrte Volpi XVI, 12, indem er die Stadt weit 
ab iii's Gebirge setzte. An den Ausflösse der Osa endlich setzen den Ort 
Holstein und Ameti's Charte. 

395) Auf Ruperti's Plan steht ein solches Thor, vielleicht aus Irrthnm, ebenso 
in dem nugedruckten , dem Martinus Polonns zugeschriebenen, Cbronicon, 
dessen Quelle, de mirabilibus mundi bei Montfauoon Diar. ltal. p. 383, rich- 
tig Collina hat. 
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a.a. 0. , während er doch aus Festus v. Colhna porta und Salariam 
viain, hätte abnehmen können, dass die Via Salaria, an der er Col* 
latia jenseit des Anio ansetzt, eben aus der Porta Collina, nicht aus 
der Collaüna, führte. 

Den Namen der Stadt leitet Nibby I. p. 483 von collis ab, eine 
Etymologie, nach welcher mit gleichem Rechte jede Lätinische Stadt 
Collatia hätte genannt werden können. Die Alten stimmen in der Ab? 
leitung von conferre überein, nur dass Servius zur Aen. VI, 772 sie 
ex coüata pecunia durch Tarquinius bauen lässt* 86 ), Paulus Diacon. 
6. v. eo, quod ibi opes aliarum civilatum fuerint collatae ; Neuere 
leiteten es nach Nicolai p. 57 a collatis populis ab; so, sagten wif 
oben, bei Bestimmung der Sabinergränze , denken wir uns wenigstens 
die Entstehung des Ortes. 

Ausser der früher erörterten Geschichte über die Gründung der 
Stadt wird nur ihre damit zu verbindende Eroberung durch Tarquinius 
Priscus erzählt, von Livius I, 38 nur mit kurzen Worten; Collatia et 
quidquid circa Collatiam agri erat, Sabinis ademtum; Egerius (fratris 
hic filius erat regis) Collatiae in praesidio relictus. Dann folgt die an- 
derweit merkwürdige Formel der Uebergabe. Ausfuhrlicher in seiner 
Art Dionys III. p. 187. üeber den Collatinischen Dictator sagt dieser, 
dass er der arme Neffe des Königs, eigentlich Egerius geheissen, von 
nun ab aber mit seiner Familie den Beinamen Collalinus angenommen 
habe. Vgl. IV. p. 261. Dann wird die Stadt nur noch bei der bekann- 
ten Entehrung der Lucretia genannt, Dionys a. a. 0. Ovid Fast. II, 
722 ff. Livius 1,57, woraus wir die Notiz nehmen, dass der eine 
Zweig der Tarquinier in Collatia residirt habe. Die Angabe des Pll- 
nius III, 9. p. 616, dass der Ort spurlos verschwunden sei, ist auch 
hierdurch Strabo V, 3. p.372 zu berichtigen, welcher auch in Cicero 
in Rull. II, 35 und Silius VIII, 361 eine Stütze findet. 

XVI. Gabii**). 

1. Topographie. 

Das Itinerarium Antonini giebt auf der Via Praenestina Gabii als 
erste Station zwölf Millien von Rom an, ebenso die Peutingersche 



396) Darüber, so wie über die Gründung and den Ursprung der Stadt über- 
haupt, s. oben die Sabinergränze. 

397) Merkwürdig ist deshalb, was Gelt I. p. 305 von der Localität des heu- 
tigen Lunghezza sagt: A portion of the buildings of Lunghezza consist of 
extensive magazines, used formerly for the receptiou of the produce of 
the rieh soll of the vicinity; butas the modern Romans no longcr navigate 
the Anio, this is now transported to Borne in carrs. 

396) Fea, Lettera sopra la seoperta delle rovine della citt& di Gabii. Rom. 
1792, dann in der Anthol. Rom. XVIII, IIS. — Nicolai sopra la ojtta di 
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Tafel; von Gabii nach Praeneste reebnen beide ebenfalls übereinstim- 
mend elf Millien , so dass Praeneste drei und zwanzig Millien von Rom 
entfernt ist. Damit stimmen alle Zeugnisse der Alten überein. Strabo 
V, 3. p. 385 sagt, dass Gabii an der Via Praenestina etwa auf halbem 
Wege nach Praeneste gegen hundert Stadien von Rom entfernt gele- 
gen habe; die erste Angabe findet ihre Bestätigung in Appian B. C. 
V, 23, die andere in Dionys IV. p. 252. Da nun die Via Praenestina 
ganz deutlich zu verfolgen ist, so ist es unbegreiflich, wie man Gabii 
nach Gallicano oder Zagorola setzen konnte 899 ); am wenigsten irrte 
Holstein zu Clüver p. 199, wenn er es eine halbe Miglie zu nahe an 



Gabii e sno territorlo, in den Atti dell' Accad. Pontef. V. p. 33—55. — 
Visconti Monnm. Gabini della villa Pinciana (2) Milano 1834. Ganz mit 
Unrecht citirte man hier Galetti Gabio autica cittä di Sabina, scoperta ov* 
e ora Torri ouvero le Grotte di Torri. Born. 1757. Diese Abhandlung be- 
trifft vielmehr eine Oertlichkcit, zwölf Miglien aufwärts des Tiber von 
Rom, in dem Gefilde Coltimoui unterhalb des Klosters Farfa. Die Civitas 
Tnrris antiqua, wie sie in alten Documenten heisst, hiess im Mittelalter 
nach den p. 11 ff. beigebrachten Beweisen wirklich Gabii, aber das älteste 
Zengniss ist erst das des Jul. Africanus , der zur Zeit des Hadrian in sei- 
ner Geschichte der Märtyrer einen Getulius, vir christianissimus territo- 
rio Sahiuensium in Gabiis civitate nou longe ab urbe Roma nennt. Ein 
Znsatz schützt die Localität noch vor allem Verdachte, indem es heisst 
in Salaria via ab urbe Roma plus minus milliario trecesimo supra fluvium 
Tyberim ad portam Saviniensiom. Ob die Bischöfe von Gabii dem Sabini- 
scheu , wie Galetti behauptet, oder dem Latiiiischen Gabii angehören, so 
wie ob bei Anastasius Vita S. Silvcst. 1. p. 41 Massa Gaba in territorio 
Gabinensi oder Sabinensi zu lesen sei, ist uus gleichgültig; nur dass eine 
mir nicht bekannte Porta Gabusa und die via Gabina, welche Livius nicht nur 
V, 49, sondern auch II, 11 und Hl, 6 nennt, und woraus zu entnehmen war, 
dass , da z. B. die Hcrniker auf ihr gegen Rom ziehen , sie nicht zu den 
Sabinern führte, für Galetti sprechen, müssen wir in Abrede stellen. Die 
Stellen der Alten, welche Galetti auf dies Sahinische Gabii bezieht p. 59 ff., 
fügen sich nicht einmal seiner gewaltsamen Deutung. Zuerst die Studien 
des Romulus und Remus in Gabii ov fxaxQctv dno rov IlaXttyrtov xuftfvtj 
nölit bei Dionys I. p. 71 auf die Nähe von Palatium bei Reate zu deuten, 
ist ganz unmöglich , da eben vorher das Römische Palatium , das allein iu 
diese Scene uud für den angeblichen Griechischen Unterricht passt, genannt 
ist. Den Ort bei Reate nennt Dionys I. p. 11 übrigens auch Palatium. Vgl. 
jedoch Varro L. L. V, 53. Noch schwächer ist die Behauptung p. 63 , dass 
das Prodigium aus Gabii bei Livius XXIV, 10 auf das Sabinische zu deuten 
sei, weil es hinter dem aus einem Sabinischen Orte, nicht neben dem aus 
Praeneste erwähnt würde; uu barlume nennt Galetti dieses Zeugniss, ea 
ist aber noch weniger; die Erwähnung eines zweiten Gabii bei deu Alten 
ist rein aus der Luft gegriffen; die Exsistenz eines solchen in späterer 
Zeit längneu wir nicht. 
399) Wenn Gabii auch an der Via Labicana bei Colonna nnd der Osteria del 
Finocchio gesucht wurde (Kircher p. ISO), so erklärt sich dies aus dem 
im Mittelalter gewöhnlichen Zusammenwerfen der Praenestina und Labicana. 
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Rom bei Castello delT Osa setzt; dies Castel aber wirft er freilich mit dem 
von S. Giuliano zusammen (vgl. Nicolai p. 49). Wir haben vielmehr 
Gabii bei der Tenula von Pantano bis zu dem Casale di Castiglione, 

also auf der rechten Seite des nach beiden Orlen genannten See's zu 
suchen. Wie nun die Laiina in ihrem ersten Verlaufe auch Tusculana 
Via, die Nomenlana auch Ficulensis hiess , so nannte man die Prae- 
nestina bis Gabii auch Via Gabina. Uivius II, 11, III, G, V, 49. Gru - 
ter 150,8, wie Gell II. p. 2 meint, bis zum Verfall der Stadt. Iii 
Betreff des Gabiner See s und der Bäder verweisen wir auf die Hydro- 
graphie. Seine niedrigen Ufer sind namentlich nach der Stadtseite zu 
abgeschroffl und an ihm wird der treffliche Gabiner Peperin (Taeitus 
Ann. XV, 43 mit vielen Parallelen) gebrochen, wie auch Strabo a.a.O. 
die Steinbrüche von Gabii besonders rühmt. Die wichtigste Stelle für 
die Topographie ist die des Dionys a.a.O. Er erzählt, dass die Stadt 
zu seiner Zeit nur noch längs der Strasse bewohnt wurde, dass man 
aber den alten Glanz und die alte Grösse aus den weiten Ruinen noch 
sehr wohl abnehmen könnte. Bis zum Jahre 1792 lag Alles unter der 
Erde; die damaligen Ausgrabungen aber, deren reiche Ausbeute an 
Statuen und Inschriften nach Paris geschafft, Für uns hier ohne Inter- 
esse ist , gestatteten einen Ueberblick über die Ausdehnung der alten 
Stadt. Jetzt ist das Meiste wieder verschüttet. An dein Emissär des 
See's befand sich noch ein altes Grabmal , hier also war die Stadt noch 
nicht; doch begann sie wohl bald darauf und zog sich bis auf die Höhe 
von Castigüone, welcher Punkt für die Citadelle allein geeignet war. 
Das Forum scheint viereckig, von Colonaden umgeben und mitten durch 
die Via Pracnestina von Süd nach Nord durchschnitten gewesen zu 
sein. Wie eine aufgefundene Inschrift zeigt, stand in der Mitte die 
Statue des T. Flavius Aelianus. In ihrer grossesten Ausdehnung scheint 
sich die Stadt bei einer Breite von nur einer halben Miglie fast drei 
Miglien weit erstreckt zu haben, ob diese Ausdehnung aber ganz der 
alten Stadt angehört habe, oder zum Thcil der durch die Antonine, 
wie die Ausgrabungen lehrten, vielleicht schon durch Hadrian (Vis- 
conti III, 1) restaurirten , wagen wir nicht zu entscheiden. 

Unter den Gebäuden erkannte man ausser einem Theater (Gell 
II. p. 5) einen Tempel, den man, ich weiss nicht, mit welchem Rechte, 
für den der Juno hielt, die allerdings in Gabii einen bekannten Kult 
hatte nach Virgil Aen. VIII, 682, Silius XII, 537, Gru ter 1069, 1. 
Einen Apollotempel in Gabii erwähnt Livius XLI, 16. 

Der genannte Tempel gleicht dem im Ariciner Thale beschriebenen 
so sehr, dass wir uns fast der Beschreibung überheben könnten« 00 ). 



400) Vgl. Abekeu gli auticlii Tempj di Gabii cd Aricia. AiuiaJ. delP Instit. 
archeol. 1839. 
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Auch hier findet 9ich nur noch die Cella ebenfalls ohne Dach; auch 
hier ist der Bau aus Quadern von Gabiner Peperin von vier Fuss Länge 
und drei Fuss Breite; das Innere der Cella raisst sieben und zwanzig 
Fuss in die Breite und fünf und vierzig in die Länge; auf dem Fuss- 
boden finden sich Spuren von Mosaik. Die Mauer des Posticura ist 
auch hier auf jeder Seite um die Breite des Porticus, fünf und drei 
Viertel Fuss verlängert. Während die Front sechs Säulen gehabt hat, 
sind die auf den Seiten ihrer Zahl nach nicht mehr zu bestimmen. Im 
Jahre 1823 wurden einige ausgegraben; auch sie sind von Peperin mit 
Stuck bekleidet und gereift. Die Säulenordnung war die Dorische. Die 
Front war nach SSW. gerichtet und die Thür scheint eine Breite von 
acht Fuss gehabt zu haben. Nibby glaubt auch im Innern noch 
Spuren von der Vergitterung, welche das in drei Theile getheilte und 
sechs Fuss tiefe sacrarium abschnitt, gefunden zu haben. Auch hier 
führten Stufen zu dem Eingange hinauf. Die nächsten Ruinen der 
umgebenden Gebäude hielt man wohl für die von Priesterwohnungen. 
Einige setzen die Zeit des Baues schon in das fünfte Jahrhundert der 
Stadt, andere zu Ende der Republik. 

Vielleicht gehörte der von dem Pupiniensis ager (Livius IX, 41) 
zu unterscheidende Gau Pupinia, acht Millien von Rom schon in das 
Gebiet von Gabii. Livius XXVI, 9. Das drohnende Feld (vgl. Anm. 98) 
findet sich zwischen Gabii und der Osa. 

* 

2. Geschichte tob «abll. 

Nach Solin 8 wurde Gabii von den Siculischen Brüdern Galatius 
und Bius gegründet und nach ihnen benannt 401 ); Virgil Aen. VI, 773 
und dazu Servius lassen Gabii von Alba aus gegründet sein. — Die 
erste Erwähnung der Stadt geschieht in der Geschichte des Romulus 
und Remus, die fabelhafter Weise hier ihre Studien des Griechischen 
gemacht haben sollen. Diocles v. Pepareth bei Festus v. Romam, 
Dionys I. p. 71. Plutarch Romul. p. 20. Stephanus v. Byzanz. s. v. 
Nach Livius I, 53 f. Ovid Fast. II, 690 ff. Valerius Max. VII, 4, 2. 
Dionys IV. p. 252 ff. tritt in der Geschichte Gabii zuerst unter Tar- 
quinius Superbus auf. Der letzte giebt die Veranlassung zum Kriege 
und dessen Verlauf folgender Massen an. Die Gabiner hatten sich 
durch Flüchtlinge aus der eben zerstörten mächtigen Pometia und Rö- 



401) Mehr Beachtung, als diese plumpe Etymologie verdienen die Worte des 
Servius zur Aen. VII, «8*. Gabii (al. Gabini populi) diu in agris morati 
tandem Gabios condideruut. Ans solcher Vereinigung früherer kleinerer 
Gemeinden konnte auch dies Plurale, wie etwa Atbenae und andere, er- 
klärt werden j s. Gell II. p. 3. 
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mische Verbannte bewegen lassen , dem Tyrannen den Krieg anzukün- 
digen. Dieser wurde lange mit wechselndem Glücke durch Verwüstung 
der beiderseitigen Gebiete gefuhrt. Dadurch entstand in beiden Städten 

Getreidemangel und dieser bewirkte wieder Ueberdruss am Kriege, 
Auch Tarquinius schien seine Eroberungsplane aufgegeben zu haben. 
Inzwischen sandte er seinen Sohn Sextus und dessen Vertraucte nach 
Gabii mit dem Vorgeben, dass sie von dein Könige gemisshandelt, wie 
auch andere Römer in Gabii ein Asyl suchten. Grund zu der Miss- 
handlung sollte die Differenz zwischen Vater und Sohn in Betreff des 
Friedens mit Gabii gewesen sein. Das Vertrauen der Gabiner erwarb 
dieser theils durch die /.ahlreichen Zuzüge und Schätze , welche von Rom 
nach Gabii kamen , theils durch lohnende Beutezüge in die von den 
Römern absichtlich unbesetzt gelassenen Orte. So sei Sextus bald zum 
Befehlshaber von Gabii ernannt, habe den Krieg gegen Rom mit be- 
sonderm Eifer und Glücke wieder aufgenommen und das Heer durch 
persönliche Tapferkeit und Freigebigkeit an sich gefesselt. So befestigt, 
erzählt man . sandte er einen Vcrtraueten zur Einholung weiterer Ver- 
haltungsmassregeln an seinen Vater. Dieser rührte misstrauisch den 
Boten in den Garten, schlug die höchsten Mohnköpfe ab und entliess 
den Boten ohne bestimmte Antwort. Schon Dionys erinnert hierbei 
an die Aehnlichkeit dieser Erzählung mit der von Thrasybul von Milet. 
Sextus verstand die Antwort, verdächtigte die vornehmsten Gabiner, 
klagte sie an , dass sie ihm nach dem Leben ständen und liess sie 
hinrichten, andere auch ohne Urtheil ermorden. Dionys nennt na- 
mentlich einen Anlistius Petro, der sein Haus zur Durchsuchung anbot, 
bei welcher sich dann Briefe des Römischen Königs, von Sextus unter- 
geschoben, vorfanden. Wer denkt hierbei nicht an Herdonius von 
Aricia? — Einige entgingen dein Tode durch die Flucht. Dann wurde 
Tarquinius in einer stürmischen Nacht in Gabii eingelassen. Statt der 
erwarteten Hinrichtungen erfolgte nun ein sehr mildes Bündniss mit 
Rom, dessen Bedingungen auf einem hölzernen mit Rindsleder über- 
zogenen Schilde eingeschrieben {ygclfi^iaaiv uQxuixuTg) Dionys (p. 257) 
in dem Tempel des Juppiter Fidius noch gesehen zu haben scheint 
Sextus wurde zum Könige gemacht. So soll Tarquinius sich die Stadt 
so geneigt gemacht haben, dass er bei seiner Vertreibung aus Rom 
dort eine Zuflucht fand* 02 ). Nun wird die Erwähnung von Gabii sel- 
ten. Die Theilnahme an der Verbindung gegen Rom bei Dionys V, 
p. 326 , die Verheerung des Gebietes im Volskerkriege im Jahre 292 
nach Livius 111,8, die Anzeige der Verheerung durch die Praenestiner, 
der von Rom aus nicht der rechte Nachdruck gegeben wurde nach 



402) Nach Livias I, 60 war de Sexta» Tarqalnias bei seiner Flacht nach Ga- 
bii dort tod Leuten, welche er beleidigt hatte, getödtet. 
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Li vi u 8 VI, 21, das sind die einzigen Data über Gabii bis zum Unter- 
gänge des letzten Scheines Latinischer Selbstständigkeit*«). Den aus 
Dionys oben erwiesenen Verfall zur Zeit des August bestätigt Cicero 
pro Plane. 9. Horat. epp. I, 11, 7. Propert. IV, 1, 34. Lucan VII, 
393 Später hob es sich wieder durch seine Bäder, Horat. epp. I, 
15, 9. Juvenal VII, 4. Ueber die Restauration unter den Kaisern s. o. 

Häufig (Livius V, 46. VIII, 9.X, 7. Virgil Aen. VII, 612. Appian. 
Pun. 48) erwähnt wird der bei besondern feierlichen Opfern von den 
Rumern gebrauchte cinetus Gabinus **). Die Bestimmung der ager 
Gabinus in der Auguraldisciplin nach Varro L. L. V, 33 scheint von 
der Geschichte der Stadt ausgeschlossen werden zu müssen. 

XVII. Labicum *°% 

Nach Labicum, auch Labici 4a7 ) (Livius 11,39) zu führte von Rom 
aus eine Strasse, von der Sir ab o V, 3. p. 384 sagt, dass sie mit der 
Praenestina aus der Porta Esquilina geführt habe 40 *) , dann die Prae- 
nestina links gelassen , über das Esquilinische Feld gegangen und sich 
nach mehr als hundert und zwanzig Stadien , nachdem sie sich dem. 
alten Labicum genähert, dies und Tusculum rechts gelassen habe. Die 
alte Stadt, von der Strabo ferner sagt, dass sie zu seiner Zeit zer- 
stört gewesen sei und auf einer Höhe gelegen habe, lag also nicht an 
der Strasse selbst und deshalb wird sie in den Iiinerarien und auf der 
Peutinger sehen Tafel nicht erwähnt, wohl aber statt ihrer ein Labi- 
cum Quintanense übereinstimmend am fünfzehnten Meilensteine. Dies 



408) Auch von da ab wird der Ort selten erwähnt, ein Prodigin m im Jabre 
538 bei Livins XXIV, 10. Dann bei dem Zuge des Hannibal ib. XXVI, 9 
and 576 ib. XLI, 16. 

404) Lucau VII, 407 sagt, Pharsalia tanti Causa mall. 

405) Servius zur Aen. a. a. O. beschreibt ihn so. Gabinus cinetus nt toga 
sie in tergum rejecta , ut ima (sie) ejus lacinia a tergo revocata homioum 
(humerum?) cingat. Hoc autem vestimentt genere (veteres Latin i cum nec- 
dura arma haberent praecinetis togis bellabant, unde etiam milites in pro- 
cinetu esse dicuntur. Hoc rursus) utebatur consul hella indicturus, ideo 
quia cum Gabii Campaniae (?) civitas sacris operaretur, bellum subito evenit. 
Tunc cives cineti togis suis ab aris ad bella profecti sunt et adepti victo« 
riam ; s. Müller Etrusker L p. 266. 

406) Ficoroni Mcm. ritrovate nel territorlo della prima e seeuuda citta dl 
Labico. Rom 1745. F. A. Vitale diss. de oppido Labici. Romae 1778. 

407) Es braucht nicht bemerkt zu werden , dass sich der Ort auf Inschriften 
und in alten Texten auch mit V geschrieben findet. 

408) Ueber das Verhftltniss dieses Thores und der Porta Praenestina und 
Labicana s. Becker p. 808 und dagegen Bimsen I. p. 656. 

Bormann. 1 3 
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war, wie etwa sub Lanuvio für das von der Strasse nicht berührte 
Lanuvium, für Labicum angelegt; über die Zeit lässt sich Nichts be- 
stimmen, da der Ort nur auf der Tafel, in den Itinerarien und auf 
Inschriften, die hier gefanden wurden, s. Fabretti de Aquaed. III, 31. 

Orelli 118, 399 f., genannt wird. Möglich aber ist es, dass der neue 
Ort sich an die Strasse herabzog und so der alte verfiel, wie schon 
das Epitheton 7rukui6v bei Strabo andeuten möchte. Nun aber ist in 
der flachen Gegend nur eine Höhe, auf der Labicum gelegen haben 
kann und muss, nämlich die vor den Tusculanischen Bergen vorgela- 
gerte von la Colonna, fünfzehn Mühen von Rom* 09 ). Diese bestimm- 
ten Angaben widersprechen den frühern Meinungen bei Kircher p. 120 
u. a. m. , welche den Ort nach Zagarolo und Valmontone setzten; beide 
Orte liegen zu weit von Rom entfernt und links von der Via Labicana, 
die man jetzt nicht mehr, wie früher, mit der Praenestina zusammen- 
wirft* 10 ). Bei dem Namen la Colonna könnte man geneigt sein, an 
das Columen des Livius III, 23 bei Algidum zu denken, doch scheint 
dies keine Stadt gewesen zu sein und nach Ficoroni p. 57 wurde 
Colonna von der Familie der Colonna gebauet und nach ihr benannt, 
sodass Nibby's (II. p. 163) Conjectur, der Name möge von einer ein- 
zelnen stehen gebliebenen Säule genommen sein, müssig ist. — Ruinen 
und topographische Notizen der Alten finden sich weiter nicht Das 
Gebiet kann nicht gross gewesen sein; Tusculum, Gabii und andere 
Orte lagen zu nahe, auch kann es nicht bis eine Miglie an die Ein- 
mündung der Labicana in die Latina gereicht haben, wo sich jetzt der 


409) Die andere ungefähre Angabe für die ungefähre Entfernung von Labicum 
bei Strabo p. 372 ist unter Collatia und Antemuae schon beurtkeilt. 

410) Viel unbegreiflicher ist der übel angebrachte Patriotismus von Ficoroni, 
der den Streit zwischen den Valmontonensern und Lugnaneseu um ihr 
Recht auf das alte Labicum zu schlichten , dies im Hügel delle Quadri nahe 
bei Luguano nach Cesario hin ansetzt. Er gebt von der besprochenen 
Stelle des Strabo aus, erkennt auch die Strasse richtig; aber wenn man 
sich dieselbe auch, wie Ficoroni, schnurgerade gezogen denkt, so ist doch 
die Entfernung von Rom weit grösser, als fünfzehn Million, wie Ficoroni 
angiebt. Die Ungenauigkeit seiner Charte erhellt am deutlichsten ans der 
Dlstance zwischen Lugnano und Valmontone, das dicht über Lugnano ge- 
zeichnet ist, aber doch sieben Miglien von diesem entfernt sein soll. Das 
Unstatthafte der Annahme zeigt schon die Lage vom Code delle Quadri 
rechts von der Strasse. So konnten denn Ficoroni's Ausgrabungen auch 
Nichts auf Labicum Bezügliches ergeben. Die auf Strabo und deu Zug des 
Bannibal bei Livius XXVI, 9 angeblich basirte Deklamation gegen Holstein, 
der schon Labicum richtig in la Colonna ansetzte, ist eben so weitläufig, 
als Inhaltsleer und zeigt, dass auch hier der forestiero besser gesehen 
habe, als der prattico delle contrade. Es würde nutzlos sein, die andern 
Unrichtigkeiten in dieser Schrift, deren sehr viele sind, weiter zu ver- 
folgen. 
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Name Labica Romana festgesetzt hat. Wie über solche Bauerconjectu- 
ren zu urtheilen sei, hat Gell II. p. 8 richtig angegeben. Auch Mül- 
ler 's- Conjectur I. p. 360 aus Cicero in Rull. II, 35, dass. das Gebiet 
unfruchtbar gewesen zu sein scheine, wird durch das Epitheton habiles 
ad aratra bei Silius VIII, 366 genügend widerlegt, auch abgesehen 
von der grossen Labicanischen Weintraube bei Ca pi toi in Carac. 9. 

Den Ursprung der Labicaner führt Dionys auf Alba zurück, deren 
Colonisten er sie Vlll. p. 494 nennt. Im Wesentlichen dasselbe sagt 
eine dunkle Sage bei Servius*»), welche Minos Sohn, Glaucus, zum 
Gründer zu machen scheint und arg genug den Namen von lußn, der 
Handhabe am Schilde, ableitet. Nächst der Erwähnung bei Virgil 
Aen. VII, 796 , wo wir die Labicaner im Heere der Latiner gegen Ae- 
neas finden , ist die früheste die Aufzählung unter den gegen Rom ver- 
bundenen Städten bei Dionys V. p. 326; dann im Zuge des Coriolan, 
der sich nach Dionys VIII. p. 494 von Bola, nach Livius II, 39 von 
Tolerium dorthin wendet. Die Stadt wird als eine in jener Zeit mäch- 
tige geschildert, denn sie leistete heftigen Widerstand. Coriolan ver- 
wüstete die Stadt und verkaufte die Einwohner. 

Als Gränzstadt gegen die Aequer hatte Labicuin häufig von den 
Einfällen derselben und ihrer Verbündeten zu leiden. So nach Livius 
III, 26 im Jahre 296, als der Aequer Gracchus Labicum und Tuscu- 
lum von seinem Lager am Algidus aus verheerte, bis der Dietator L. 
Quinctius den eingeschlossenen Consul L. Minucius befreiete und die 
Aequer unter das Joch schickte; ebenso im Jahre 372 durch die von 
Rom abgefallenen Praenestiner, Livius VI, 21. Auch Hannibal (Li- 
vius XXVI, 9) verwüstete den Ort, als er von Anagnia über Labicum 
nach dem Algidus zog. — Das wichtigste Ereigniss aber aus der Ge- 
schichte von Labicum fällt in die Jahre 336 bis 340. Um diese Zeit 
nämlich hatten sich die Labicaner, wie Livius IV, 45 — 49 erzählt, 
mit den Aequern verbunden , sei es , dass ihnen die Rumische Bundes- 
genossenschaft , sei es, dass ihnen die Aequische Nachbarschaft zu 
drückend wurde. Die Römer schickten eine Gesandtschaft nach . Labi- 
cum, die jedoch nicht über die Gesinnung der labicaner ins Klare 



411) Servius z. Aen. VII, 796. Picti acuta Labiei. Glaucus Miuois filius venit 
ad Italiam et cum sibi Imperium posceret nec acciperet, ideo quod nihil 
praestabat , sicut ejus pater praestiterat , zonam eis transmitteudo , cum 
antehac discincti essent, östeodit et treu tum militare, a quo et Ipse Labicus 
dictus est et ex eo populi, dno r!jg laßijg, quam Latine ausam vocamus. 
Picti autem acuta, i. e. in bell» frequeuter probati. Diese Erklärung mag 
auf sich beruhen. Glaucus aber, der Sohn der Pasiphae und des Minos, 
nach griechischer Sage vom Polyidos oder Asclepios von den Todten er- 
weckt , glebt eine Analogie zu dem ebenfalls wiederbelebten und nach Ariel« 
geflohenen Hippolyt. 

13* 
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kommen konnte; deshalb beauftragte man Tusculum mit der Beobach- 
tung. Dies konnte im nächsten Jahre schon nicht nur die Verbindung 
zwischen Labicanern und Aequern, sondern auch deren bewaffneten 

Einfall in sein Gebiet und das gemeinsame Lager am Algidus melden. 
Der Krieg wurde zuerst durch den Streit der Tribunen über den Ober- 
befehl verzögert. Mit kluger Vorsicht Hess der alte Servilius seinen 
Sohn, der als Tribun in der Stadt zurückblieb, ein Reserveheer sam- 
meln, das bald ntfthig wurde, als der Tribun L.Sergius sich durch 
einen Scheinrückzug der Feinde zu einem Angriffe auf ungünstigem 
Terrain verleiten liess, in Folge dessen er mit grossem Verluste in sein 
Lager zurückgeworfen und dort so hart bedrängt wurde, dass er am 
folgenden Tage durch das hintere Thor, auch dies Mal mit grossem 
Verluste, nach Tusculum zurückweichen inusste. Diese Nachricht ver- 
anlasste die Wahl des Q. Servilius Priscus zum Dictator, der die Reste 
des Heeres der Tribunen an sich zog und sich zwei Milben von dem 
feindlichen Lager ebenfalls lagerte. Die Feinde konnten den heftigen 
Angriff der Römer nicht aushalten und zogen sich mit Verlust ihres 
Lagers nach Labicum zurück, das der Dictator am folgenden Tage tin- 
nahm. Dieser veranlasste den Senat, bevor die Tribunen einen Antrag 
auf Theilung des Labicanischen Gebiets stellen konnten, 1500 Coloni- 
sten dorthin zu schicken. Diese wurden zwar schon im folgenden 
.lahre durch die Bolaner angegriffen, aber da die GesammlheH der 
Aequer sich noch nicht wieder erholt hatte, wurde dieser Angriff zu- 
rückgeschlagen. Von nun ab wird nur der Ager Labicanus erwähnt, 
Cicero pr. Plane. 0. Parad. VI, .'i, sogar IMinius III, !). p. 605. Sue- 
ton Caesar 83. 

v ... 

XVIII. Orlona. 

Alles, was sich über den Namen , die Gründung und die ungefähre 
Lage von Ortona ermitteln lässt , haben wir bei Bestimmung der Aequer- 
gränze p. 24 beigebracht; s. auch Anmerk. 56. Ebendort sind auch 
die beiden Einnahmen durch die Aequer, die einzigen Erwähnungen 
der Stadt, erzählt worden. Wir deuteten p. 88 schon an, dass wir die 
von Plinius III, 9. p. 617 unter den Populis Albensibus erwähnten 
Hortenses für die Einwohner von Ortona halten. 

XIX« Querquetula. 

Ebenfalls von Plinius III, 9. p. 618 unter den Populis Albensibus 
erwähnt und von Dionys V. p. 326 unter den gegen Rom verbunde- 
nen Lalinischen Gemeinden finden wir die Querquetulani , bei Dionys 
KoQxexovXuvoi mit der Variante KeQxejovXavoi, Aus diesen Stellen 
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wird sich um so weniger für die Lage der Stadt etwas folgern las- 
sen, da sich der Namen an beiden in alphabetischer Ordnung (hinter 

//bei Dionys) findet. Ein neues Argument für die Lage der Stadt 
hat Gell II. p. 187 in der Porta Querquetulana finden wollen; wir 
müssen dies als unstatthaft zurückweisen * ,a ). Zieht man es nun nicht 
vor, die Querquetulani , wie die Tutienses und andere, als eine zer- 
streuet wohnende Gemeinde zu fassen, dann bleibt freilich nur der, 
wie wir öfter sahen, nicht sichere Weg, aus neuen Namen zu errathen, 
übrig. Darnach nun setzen Gell a. a. 0. und Nibby I. p. 314 Quer- 
quetula oder Querquetulum au f ö« en Hügel von Corcolo, vier Miglien 
von Gallicano , sechs von Zagarolo , wo drei kleine Flüsschen zu dem 
Rio maggiore zusammenfliessen. Dieser Hügel ist durch einen künst- 
lichen Durchstich der ihm anliegenden Hochebene isolirt und zeigt 
Spuren von alten Wegen nach Praeneste, Castellaccio (Collatia) und 
Gallicano. Andere Trümmer finden sich nicht. 

XX. Pedum. 

Die einzige topographische Notiz über Pedum 418 ) giebt der Scho- 
liast zu Horatius epp. I, 4. 2, nach weichein die Stadt zwischen Prae- 
neste und Tibur gelegen hätte* 14 ); ganz im Allgemeinen ergiebt der 
unter Tolerium näher zu untersuchende Zug des Coriolan nach Livius 
II, 39. Dionys VIII. p. 493. Plutarch Coriol. p. 227 für Pedum die 
Nähe von Lablcum. Zwischen diesen drei Orten also muss Pedum ge- 



412) Es stehen zwei Gründe entgegen j zuerst gehörte dies Thor zu denen 
des Servius, von denen, ausser der obeu beseitigten Porta Collatina, kei- 
nes nach dem Orte, zu welchem es fährte, benannt warj auch bei den 
Aurelianischen Thoren scheint dies nur dann geschehen zu sein, wenn aus 
jenen Thoren zugleich Landstrassen nach den betreffenden Orten führten, 
wie dies bei Querquetnla nicht der Fall war. Diese Thore waren vielmehr 
zum Theil nach der Localität, in der sie lagen, benannt, wie die dem in 
Rede stehendeu Thore benachbarten (Plio. XV, 10, Becker p. 170 ff.) Portae 
Virainalis und Esquiliuae. Die Ableitung von Quercetum liegt sehr nahe, 
und ist auch von den Alten schon gegeben, Festus v. Qnerquetulanae , wo 
das Thor Querquetularia heisst. Aus Paulus Diacon. V. Querquetularia 
porta entnehmen wir, dass das Eichenwäldchen innerhalb der Stadt an 
jenem Thore gelegen habe; hierher gehört denn auch das Querquetulanum 
sacellum bei Varro L. L. V, 46. 

413) ntfa bei Stephanus Byz. scheiut ein Schreibfehler zu sein. 

414) Die weitere Bestimmung der Regio Pedana in demselben Scholion, ab 
Italiae oppido Pedo, quod uon longo fuit ab urbe, sed modo non est, ist 
Nichts sagend. 
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legen haben und ausser diesem Dreiecke hat es auch nur Kircher* 1 *) 
angesetzt, nämlich bei der Osteria dell' Osa. Soll aber der Angabe 
des Scholion Rechnung getragen werden, so darf man nicht mit West- 
phal p. 102 auf Zagarolo rnthen, das zwar noch in dem Dreieck lieg-t, 
von dem aber Bichl gesagt werden kann, es liege zwischen Tibur und 
Praeneste. Es sind vielmehr in der bezeichneten Gegend nur zwei 
Punkte, die zu Städteanlagen geeignet und augenscheinlich einst ge- 
wählt den angegebenen Bestimmungen entsprechen; das sind die Hü- 
gel von Passerano und Gallicano, ersterer mehr in der Nähe von 
Labicum, letzterer mehr zwischen Tibur und Praeneste gelegen. rur 
letzterer entschied sich schon i'lüver p. 966. Wenn Nibby II. p. 552 
die Vergleichung des Hügels mit einer Fusssohle hinzufügt und daraus eine 
Etymologie nimmt, die wenig besser ist, als die von pedum, der Hirteu- 
stab, so sieht man nicht, wie Abeken p. 77 behaupten konnte, Nibby 
habe die Angabe wahrscheinlicher gemacht. Erheblicher ist schon die 
Angabe bei Gell II. p. 139 nach Martelli, dass eine Strasse bei 
Gallicano Via di Pedo heisse. Was endlich die Ableitung des heutigen 
Namens Gallicano von dem Gallischen Lager bei Pedum nach Llvlus 
VII, 12 betrifft, so ist dagegen geltend zu machen, zuerst dass das 
Lager nicht in Pedum, sondern hei Pedum stand (circa Pedum), ferner 
dass der Ort demnach nicht Gallicanum, sondern Gallicum geheissen 
haben müsste und endlich dass das Alterthuin einen so benannten Ort 
in dieser Gegend nicht kennt. Dennoch setzen auch wir Pedum nach 
Gallicano; der Ort liegt auf einem kleinen, nach allen Seiten hin steil 
abfallenden und nur durch einen schmalen Isthmus mit dem nahen 



-115) Kircher p. 121. In via Praenestina situm suuni habuit; ubiuain vero 
controver.su di est, uec res disecrui potest, nisi ex distantia, quam ei Au- 
thores et Tabulae Itinerariae tribuunt. Gerte iuter Tusculum, Tybur et 
Lavicuin medium locum lenuissc, ex Dionysio et Li vi« colligimus, qui eam 
urbi viciuam fuis.se ajuut. Ks folgt dann der nicht verstandene Zug den 
Coriolan nach Livius, Dionys und Plutarch. Dass nun Pedum au der Via 
Praenestina gelegen, sagt Niemand weiter, die Itiuerarieu haben den Ort 
gar nicht; mit Tusculum ist Pedum nirgend, mit Tibur nur in dem vou 
Kircher übersehenen Scliuliou in Verbindung gebracht; ebenso verhält es 
sich mit der Nichts sagenden Nähe von Rom. Aber Kircher bestimmt die 
Entfernung von Pedum noch geuauer. Quuni euiin Pedum quatuor milliari- 
hus a fossa Cluilia dissitum versus Labicum fucrit, fossani vero Cluiliam 
quinque in Hülms passuum Roma distitisse ex Livio jani didicerimus, certe 
eam novem milliarium intervallo praeter propter remotam fuisse clare patet. 
Das sagt freilich Niemand, dass Pedum vier Millien von dem Cluilischen 
Graben entfernt gewesen sei und dann hätte es ganz anders liegen müssen, 
da Kircher die Lage der Fossae Cluiliae falsch angiebt. Wir haben dies 
so weitläufig behandelt, weil die Angaben ohne Grund so bestimmt lauten 
und zu einer Polemik gegen Clüver, der Pedum nach Gallicano setzte, 
benutzt werden. Sickler und Mannert p. 663 sind Kircher gefolgt. 
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Hochlande verbundenen Plateati, neunzehn Millien von Rom, auf das 
noch hier' und da kenntliche alte Wege fuhren. Einschnitte in den 
Felsen müssen auch hier für Gräber gelten. 

Stephanus vonByzanz nennt die Stadt auffallend eine Auso- 
nische, Dionys VIII. p. 495 Latinisch und derselbe zählt sie V. p. 326 
zu den gegen Rom verbündeten Latiner Gemeinden. Die drei Schrift- 
steller weichen bei Erzählung des Zuges des Coriolan nur darin von 
einander ab, dass Livius den Coriolan von Pedum sogleich gegen 
Rom, Dionys aber nach Corbio ziehen lässt. Coriolan brandschatzte 
und entvölkerte diese, wie Dionys VIII. p. 500 sagt, kleine Stadt. 
Wichtig wird die Stadt erst bei den letzten verzweifelten Kämpfen der 
Latiner gegen Rom. Als im Jahre 336 die Latiner auf den Fenectani- 
schen (?) Feldern geschlagen waren, erzählt Livius VIII, 12 ff., warfen 
sich die Praenestiner , Tiburtiner und Veliterner durch Lanuviner und 
Antiaten verstärkt, nach Pedum, der Consul Ti. Aeinilius Mamercinus 
folgte ihnen, schlug sie wiederholt und hätte nun das mit der Stadt 
verbundene Lager angreifen sollen. Allein der Triumph seines plebeji- 
schen Collegen 0- Publilius Philo trieb ihn nach Rom, von wo man 
nach langem Zwiste erst im folgenden Jahre die Consuln L. Furius Ca- 
millus und C. Maenius zur Eroberung und Zerstörung von Pedum ab- 
schickte. Da inzwischen die Latiner den Kampf in offnem Felde 
aufgegeben und das Lager bei Pedum verlassen hatten , trafen die 
Römer dort nur die wieder herbeigeeilte Hülfe von Tibur und Praeneste; 
diese bekämpfte Camillus, während sein College die übrigen Latiner 
an der Astura schlug. Später herbeieilende Hülfstruppen warf Camillus 
auf die Tiburtiner, trieb die Verbündeten in die Stadt und eroberte 
dieselbe noch an ebendem Tage. Pedum erhielt demnächst die Civi- 
tas, wie Lonuvium, ob auch die Gemeinschaft der Sacra geht aus 
Livius nicht deutlich hervor; besondere Sacra von Pedum sind jedoch 
nicht bekannt. Die regio Pedana kannte, wie wir sahen, noch Hora- 
tius, und Cicero epp. ad Att. IX, 15 kennt ein Landgut Pedanum. 
Bei Plinius III, 9. p. 618 finden wir die Stadt unter den spurlos ver- 
schwundenen. 

XXI. Scaplia. 

Nur durch die Nähe von Pedum ist die ungefähre Lage von Scaptia 
zu bestimmen nach Festus s. v. Scaptia tribus, a nomine urbis Scaptiae 
appellata, quam Pedani incolebant. Die Errichtung der Tribus erwähnt 
Livius VIII, 1 7 . Fügen wir hierzu noch, die Aufzählung der SxamjviQ* * 16 ) 



416) Die öfter erw&hiiten Scaptieoses Sueton. Aug. 40 sind die Tribalen 4er 
tribus Scaptia. 
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unter den gegen Rom verschworenen Städten und die völlig unfrucht- 
bare Erwähnung bei Plinius Iii, 9. p. 615. Silius VW, 395, so möch- 
ten dies siiinintliche Stellen sein, an denen Scaptia genannt wird, eine 
bestimmtere Angabe seiner Lage aber unmöglich sein. Wer mit Kir- 
ch er, Mannerl und Sickler l'edum an der Osteria dell' Osa sucht, 
muss auch mit denselben in jene Gegend Scaptia setzen und Kircher 
hat es denn auch hesümnil bei Lunghezza, C luv er dagegen und 
Nibby III. p. 70 setzen es auf den länglichen, sich am Rivo di Zaga- 
rolo hinziehenden, nach Osten jäh abfallenden, im Nord und Süd aber 
leicht zugänglichen Hügel von Passerano, sechszehn Miglien von Rom, 
auf welchem Nibby Spuren einer alten Umwallung und einige alte 
Tufquadern fand. Der Ort liegt zwei Miglien von Gallicano, weiter von 
diesem ist freilich auch Zagarolo 4I7 ) nicht entfernt , wo man Scaptia 
mit demselben Rechte vermuthen kann. . ihX- 

V i 

XXII. Tolerium. 

Tolerium, ToUqiov, selbst nennt nur Stephanus von Byzanz, 
sonst werden die Einwohner genannt Toierienses von Plinius III, 9. 
p. 618 unter den spurlos verschwundenen populis Albensibus, Tolerini 1 
bei Dionys VIII. p. 493 ff. «>») und Plutarch Coriolan p. 227. Weil 
nun die Stadt fast nur auf dem Zuge des Coriolan erwähnt wird, so 
muss dieser hier in chorographischer Beziehung genauer erörtert werden. 

Nachdem Dionys mehrere Raubzüge des Coriolan in das Römi- 
sche Gebiet erzählt hat, auf deren einem er Circeji einnahm, von denen 
er aber immer wieder In das Volskergebiet (nach Anlium) zurück- 
kehrte («7r^6 tijv Svva/jktv p. 490), lässt er ihn p. 493 gegen die den 
Römern treu gebliebene Bundesgenossen ziehen p. 493, und zwar zuerst 
gegen Tolerium, eine, wie Dionys sagt, tatinische Stadt. Sie hatte 
sich lange auf den Angriff vorbereitet und Alles in die Stadtmauern 
geschafft. Coriolan belagerte die Stadt einen Tag lang nicht ohne Ver- 
lust, bis die Schleuderer die Belagerten zwangen, gegen Abend die 
Mauer theilweise zu verlassen. Da gab Coriolan den Befehl, die Mauern 
durch Leitern zu ersteigen , während er selbst einen Angriff auf das 
Thor machte, durch welches er zuerst eindrang und an dessen weiterer 



417) Zagarolo liegt neunzehn Millien von Rom entfernt an der Via Prae- 
nestina; auch hier finden sich viele Ruinen, namentlich an dem Thore nach 
Rom zu. Ausser Säulentr Ammern und unhedeutenden Grabschriften wird 
besonders eine sitzende Juppiterstatue mit Adler und Blitz gerühmt. 

418) Bei Dionys V. p. 326 ist derselben Namen aus den vollständigen Hand- 
schriften nachgetragen. 
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Vertheidigung die Toleriner durch ihre grossen Verluste gehindert wur- 
den. Die Zurückweichenden wurden bis auf die um Gnade flehenden 
getödtet. Inzwischen drang man auch auf den Leitern in die Stadt 

ein. Die Beute, namentlich an Getreide, Sclaven und Geld, die theils 
zu Haus geschickt , theils den Soldaten überlassen wurde , war so gross, 
dass ein Tag zu ihrer Ausführung kaum hinreichte. Die Stadt stand 
verödet. Darauf zieht Coriolan nach Bola, dann gegen Labicum, des- 
sen Latinische Abkunft Dionys wieder besonders angiebt, es folgt die 
Einnahme von dem Latinischen Pedum, von Corbio, Corioli, Bovillae, das 
wieder Latinisch heisst, dann wendet er sich ohne Widerstand zu fmden 
zur Belagerung des Trojanischen Lavinium, die jedoch nicht gelingt; 
dann mit Zurücklassung eines Belageruugscorps vor Lavinium nach den 
Cluilischen Graben gegen Rom (p. 496). Es erfolgt dann die erste Ge- 
sandtschaft und ein dreissigtägiger Waffenstillstand, während Meiches 
Coriolan die übrigen Latinischen Städte (juq äXXas rwv Aarivtov noXetg 
p. 508) eroberte. Als diese nennt Dionys Longula, Satricum , Setia, 
I'olusca, Albiola, Mugilla, Cora; darauf kehrt Coriolan verstärkt gegen 
Rom zurück. Ohne hier den Zug des Coriolan im Ganzen beurtheilen 
zu wollen, bemerken wir nur, dass nach der Ansicht des Dionys 
derselbe ein Beutezug gegen die treugebliebenen Laliner war, wobei 
auffallend ist, dass Bola, Corbio und Corioli nicht Latinischer Abkunft 
genannt werden, wohl aber Tolerium. Labicum, Pedum, Bovillae und 
Lavinium. Von da erst findet sich Coriolan veranlasst gegen Rom zu 
ziehen; der zweite Zug während des Waffenstillstandes geschieht zur 
Beschäftigung und zum Unterhalte des Heeres gegen Städte, die Dionys 
zu Anfang zwar Latinisch nennt, deren Latinische Abkunft aber bei 
keiner besonders erwähnt wird, ja die sogar früher von Dionys selbst, 
wie wir p. 28 schon zu bemerken Gelegenheit hatten, Volskisch ge- 
nannt wurden. 

Die Erzählung des Plutarch a. a. 0. zeigt sich nur als ein Aus- 
zug aus Dionys. Deshalb finden wir dort den Rückzug des Coriolan 
nach der Einnahme von Circeji nicht besonders erwähnt; es heisst 
kurz ftsrä Si xuvjijv STrogfrst tjJv Aaxivtav xwquv. Er zog gegen die 
Toleriner, Labicaner, Pedaner, Bovillaner «•) und Lavinier und dann 

. j 

419) Plutarch fibergeht, obwohl er offenbar den Dionys vor Augen hatte, 
gerade die St&dte, deren Latin ische Abkunft nnerweisbar ist, Bola, Corbio 
und Corioli. Denn dass unter den BtoXüvois, wie die alten Texte haben, 
die Bo'iXttvot zu verstehen seien , zeigt schon die auf zwölf Mühen ange- 
gebene Distance der Stadt. Ebenso wird man kein Bedenken tragen das 
Otiix«yov( der alten Texte in Aaovixavovg zu ändern. Sollte Plutarch auch 
die andern sieben Städte deshalb nicht genannt haben, weil sie nicht alt- 
latiuisch waren? 
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an den CluMschen Graben. Dann ging er während des Waffenstill- 
standes aus dem ager Romanus zurück und erobert die Städte, welche 
Plutarch zwar nicht genannt, aber richtig gezählt hat (7r6k€t$ Inru 

iit.yu\a$ 'Aal no\vuv3-Q(onovq slaße p. 228). 

Der kürzeste Bericht ist der des Livius II, 39, der jedoch eine 
ganz andere Quelle gehabt haben inuss. Es heisst dort nach der Ein- 
nahme von Circeji, inde in Latiiiam viam transversis tramiübus trans- 
grcssus Satrieum, I.ongulam, Poluscam, Coriolos, novella 430 ) haec 
Homanis oppida ademit. Inde Lavinium recepit, lunc deinceps Corbio- 
nem, Vitelliam , Trebiam, Kavicos, Pedum cepit. Postremum ad urbem 
Pedo ducit et ad fossas Cluilias rlq. Diese Erzählung des Livius ge- 
stattet eine doppelte Auffassung; entweder haben wir hier drei einzelne 
Beutezüge, den ersten gegen die oppida novella, den zweiten gegen 
Lavinium und den letzten gegen die in letzter Reihe genannten Orte, 
oder nur einen einzigen. Gegen die erste Auffassung scheinen die 
Worte zu sprechen, mit denen das Ganze eingeleitet wird, in latinam 
viam transversis trnmitibus transgvessus; Coriolan würde nämlich auf 
jenem ersten Zuge der Via Latina sich gar nicht genähert haben 
Gegen die zweite ist die Erwähnung von Lavinium, durch dessen Nen- 
nung die sonst richtige Folge der Städte unterbrochen wird* 8 *), wenn 
nicht Coriolan durch diese Abschwenkung den Zug quer über das La- 
»inergebirge sollte vermieden haben. Die Folge der Städte ist bei den 
beiden Autoren in umgekehrter Ordnung, bei Livius geht der Zug 
von den südlichen, bei Dionys von den nördlichen Gränzstädten der 
Volsker aus. Halten wir auch fest, dass der Zug beiden Autoren nur 
als ein Beutezug gilt, so werden wir zwar keinen directen Marsch auf 
Rom erwarten, wohl aber retrograde Märsche nicht annehmen dürfen. 



420) Der Ausdruck novella oppida ist zwar vollständig gerechtfertigt; doch 
ist auch die Ansicht derjenigen Interpreten nicht zu verwerfen, welche hier 
ebenfalls einen Namen vermntheten ; Bovillae liegt am nächsten und stimmt 
genau mit der Angabe des Dionys; aber auch Mugilla, das andere genannt 
glaubten, muss in dieser Gegend gelegen haben und seine Erwähnung wäre 
nicht unpassend. 

48t) Erklärt man iu viam Lat. durch „nach der Latinerstrasse hin", so 
wäre die Bestimmung ziemlich überflüssig; und das so schon unbequeme 
transgressus wörde noch au Hallender. Fasst mAii aber jene Worte im 
Gegensatz gegen einen geraden Marsen auf Rom, so haben wir bei Livius 
uur eineu Zng. 

422) Soll man Lanuvium lesen? Freilich ist bei Dionys bestimmt Lavinium 
gemeint, indess hat Dionys Orte die bei Livius fehlen und umgekehrt. 
Man könnte noch geltend raachen , dass nach Dionys Lavinium nicht ein- 
genommen, die von Livius bezeichnete Stadt aber erobert wurde. Die 
Handschriften haben hier übereinstimmend Lavinium. 
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Stellen wir nun beide Ordnungen zusammen so folgen bei Livius 
Corbio, Vitellia, Trebia, Lavici, Pedum, bei Dionys Tolerium, Bola, 
Labicum , Pedum , Corbio. Eine Betrachtung der doch ungefähr zu 
bestimmenden Lage der vier ersten von Dionys genannten Orte lehrt, 
dass die Kreuz - und Querzüge der Volsker kaum abweichender gedacht 
werden können, als sie Dionys giebt, daher auch für Tolerium aus 
Dionys keine topographische Notiz zu entnehmen ist, nicht einmal, 
dass der Ort von Rom aus über Bola hinaus gelegen habe, schon des- 
halb nicht, weil wir nicht erfahren, ob Coriolan aus dem Lande der 
mit den Volskern verbundenen Aequer, oder etwa aus dem Volsker- 
thale zwischen dem Albaner - und Volskergebirge gegen Tolerium vor- 
gerückt sein soll. 

Anders dagegen ist es bei Livius; die genannten Orte liegen, so 
weit sich nachkommen lasst, in passender Ordnung neben eiuander, 
so dass man zu der Annahme, dass auch die erwähnte Trebia bei 
Corbio, Vitellia und Labicum zu setzen sei, vollständig berechtigt ist. 
Nun kennen wir zwar Orte dieses oder eines ähnlichen Namens in 
Italien M8 ) , diese können aber sämmtlich hier nicht gemeint sein , da auch 
der nächste an den Quellen des Anio nicht nur zu weit abliegt , sondern 
auch den nach Dionys p. 492 mit den Volskern verbündeten Aequern 
gehörte. So lag es nun nahe hier statt Trebiam * M ) Tolerium zu einen- 
dircn, wie dies schon Clüver p. 969 Ihat. Unter dieser Voraussetzung 
wurde nach Dionys der Zug des Coriolan von den nördlichen Vols- 
kerorten aus unternommen, und Tolerium südlich von Bola (Lugnano) 
nach dem Albanergebirge und zwar dem Aequischen Theile und Labi- 
cum zu zu suchen sein, d. h. zwischen der Via Latina und Labicana, 
etwa vier und zwanzig Milien von Rom. Eine nähere Bestimmung 
dieser, wie Dionys VIII. p. 500 sagt, kleinen Stadt ist unmöglich. 

Einem andern Verfahren ist Nibby III. p. 370 gefolgt und ihm 
schliesst sich , wie gewöhnlich, Abeken p. 76 an. Er meint, Tolerium 



423) Treba tu üinbrieu bei Ptoleinacus III, I, 62 die Einwohner Trebiates nach 
Piiuius III, 19. i». 699, das hentige Trcvi (so auch in dem Itinerarium) ; ein 
anderes bei den Aequern, au den Quellen des Anio, Ptolein. 1. I. die Ein» 
wohner Trebani bei Plinius III, 9. p. 610, jetzt ebenfalls Trevij ferner ein 
Treblae auf der Peutingerschen Tafel elf Millien nördlich von Praeneste, 
nach Gell II. p. 281 f. au den Giuvenxana, nach Westphal p. 106 nur durch 
einen Schreibfehler verrückt und derselbe Ort, als das Aequische Trevi, 
eudlich Trebula Snffeua nach Plinins III, 17. p. 685 und Trebula Mutusca ib. 
uud Strabo V, 3. p. 369, Servius zur Aeueis VII, 711, beide jenseit des 
Anio bei den Sabinern. 

424) Man liest jetzt «war gewöhnlich Trebiaui, was der Endung ov bei Ste- 
phanus von Byzauz nicht entspricht , doch haben auch mehrere Handschriften 
Trebium , was deshalb vorzuziehen sein möchte. 
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müsse zwischen Bola, Labicum und Peduin gelegen haben; wir glau- 
ben, dass nach Dionys und Livius Corbio und Vitellia als Bestim- 
mungspunkte berechtigter sind, als Pedum. In diesem Landstriche, 

schliesst er weiter , eignen sich zu Städteanlagen nur Zagarolo und 
Valmontone, ersteres nur mit Resten aus der Kaiserzeit, wahrschein- 
lich einer Villa angehörig, letzteres auf einem steilen ellipsenförmigen 
Hügel mit alten Felsgräbern , wie auch Collatia sie hat ; an dem nach 
Rom zugekehrten Thore zeigen sich alte Quadern, die Höhe des Hü- 
gels beträgt hundert Fuss , die Entfernung von Rom sieben und zwanzig 
Miglien. Wir nun bemerken dazu, dass, wenn Pedum zu der Bestim- 
mung von Tolerium nicht zugezogen werden darf, man Tolerium in 
Zagarolo nicht vermuthen darf und dass Valmontone ausser den von 
Nibby selbst angegebenen drei Puncten liegt. Entscheidend für Val- 
montone wird jedoch Nibby der Namen des Flusses Tolenus. In der 
Hydrographie p. 78 f. ist nachgewiesen worden, dass der eine der 
sich bei Valmontone zum Sacco verbindenden Bäche, wohl Tolerus 
(Tolenus) geheissen haben wird; dass aber die Stadt Tolerium deshalb 
hier gelegen habe, ist nicht nothwendig; Beinamen nach Flüssen haben 
viele alten Städte, ob es aber antiker Brauch sei, die Orte selbst nach 
den vorbeifliessenden Flüssen zu benennen, ist mir zweifelhaft. Wäre 
die Lage von Tibur sonst unbekannt, so würde man nach Nibby' s 
Weise den Ort an den Tiber setzen und doch damit sicher im In- 
lliume sein. 

Die Latinische Abkunft der Toleriner macht die ausdrückliche 
Angabe des Dionys wahrscheinlich. Wenn Nibby's Ansatz richtig, 
so läge eine muthmasslich altlalinische Stadt hinter der Aequischen 
Bola im Aequerlande; eine bedenkliche Annahme, die durch unsere 
allgemeine Bestimmung nicht nöthig wird. 

XXIII. Praeneste •"). 

1. Topographie/ 

Wir wenden uns nunmehr von der Ebene zu den Orten am Saume 
des Aequergebirges und zwar zunächst zu dem östlichsten von ihnen, 
Praeneste*' 20 ). Die Etymologen haben auch hier mehrfache, aber ver- 



425) Suaresii Praeneste antiqua. Rom. 1655. — L. Cecconi stör, di Palestrina 
illustr. con antiche lscr. Ascoli. 1756. — Petrini Mentor. Preuest. Horn. 1795. 
— Knies Historia Praeueatia oppidi, acced. Hominis explicat. lnaugural- 
dissert. Marburg 1846. — Auch Townley in den Philol. Transact. IX, 397. 

426) Die alte Schreibart Preueste ist mit Recht längst beseitigt. Griechisch 
heisst der Ort llytttyictos Appiau. B, C. I, 94 , auch acceutuirt man wohl 
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gebliche Anstrengungen gemacht. Wie Rom seinen Romus oder Ro- 
mulus, Politorium seinen Polites hat, so gab man Praeneste seinen 
%(i'{(rro; (Stephan. Byz.) oder nach Zenodot bei Solin 9 Prae- 
nestenes, den man einen Sohn des Latinus und Enkel des Ulysses 
sein Hess. Nicht höher steht die Etymologie bei Servius zur Aen. 
VII, 678 und 682. Praeneste est locus haud longe ab urbe, dictus 
äno twv iTQtvwv, i. e. ab ilicibus, quae illic abundant und weiter nach 
Cato, quia is locus montibus praestet, oppido nomen dedit; der ersle- 
ren Etymologie stimmt bei Plutarch VII. p. 253 Reiske, wenn er 
auch die Stadt benannt werden lässt äno twv äyQotxwv nqivivtov xkd- 
ötov, mit denen bekränzt Telegonus die Ureinwohner bei dem Tanze 
traf; die letztere giebt auch Paulus Di ac. s. v. Knies dagegen p. 7 
leitet den Namen von ttqiJv — 7TQuvrjg — pronus ab, und bezieht dies 
auf die Lage der Stadt an einein Berge ; das passt freilich auf sehr 
viele Latinische Städte. Wir wollen diese Etymologien ebenso wenig 
Untersuchen , als entscheiden , ob der angeblich frühere Namen der Stadt 
JIoXviTTeyavov nach Strabo V, 3. p. 386 oder Stephane nach Plinius 
III, 9. p. 609 von jenen Kränzen der Ureinwohner oder spätem Weih- 
geschenken oder, wie Knies p. 8 will, von dem Kranze der Mauern 
und Thürme abzuleiten sei. 

Die Entfernung der Stadt von Gabii geben das Itinerariam Anto- 
nini und die Peutingersche Tafel übereinstimmend zu elf Millien auf 
der noch deutlich zu verfolgenden Via Praenestina an; Gabii sollte in 
der Mitte zwischen Rom und Praeneste liegen, also müsste der Ab- 
stand von Rom zwei und zwanzig Millien betragen. Nach Westphal's 
genauer Berechnung p. 106 stand der drei und zwanzigste Meilenstein 
nicht in, sondern vor der Stadt, so dass Strabo's Angabe V, 3. p. 385, 



auf der antepen ultima , Strabo V, 3. p. 386. Dio Cass. fragin. Peir. p. 54 
Helm, hat JlQttiv(an , bei Plantns Capt. IV, 2, 102 JlQcctyfffTtj , IlQatvunov 
bei Ptolemaeus III, 1, 61. Die Praenestini heissen griechisch JlQttn'taTtjvof, 
Dionys VIII. p. 552, bei Stephanus von Byzanz. s. v. JlQmvtotXvoi , anf der 
letzten accentuirt wird die Form gelesen bei Zonaras VIII, 3. nQaiyfartoi 
bei Appian B. C. I, 87 und 94 möchte wohl mit Musgrave in IlQtiivtCTivol 
«n ändern sein. Die Römischen Prosaiker gebrauchen den Namen meist als 
Neutrum, die Dichter auch als Femininum, so Virgil. Aen. VII, 682 gegen 
VIII, 661 , Juven. III, 190. — Zwar bemerkt Servius zur Aen. VII, 678 
dieimus et hoc Praeneste et haec Praenestis, aber diese letztere Form lässt 
sich nicht nachweisen. Der Genitiv heisst Praenestis Propert. II, 23, 41, 
Vellejus II, 27, wo sich sowohl der Genitiv, als auch der Nominativ Prae- 
neste findet. Der Dativ ist nicht nachzuweisen. Der Ablativ heisst Prae- 
neste, wozu Priscian VII. p. 250 Basil. bemerkt, Propria ejusdem termina- 
tionis similem habent exitum ablativo , hoc Praeneste ab hoo Praeneste. Als 
indeclinabel darf man den Namen somit wohl nicht ansehen. Den Accusa- 
tiv Praenestem bat Katrop. II, 2 und 12. 
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Gabii sei von Rom und Praeneste gleich weit entfernt, wie auch Ap- 

pian D. C. V, 23 sagt, der Wirklichkeit noch mehr entspricht, woge- 
gen die allgemeine Angahe der Entfernung zwischen Praeneste und 
Koni auf das Doppelt» 1 , der /wischen Tihur und Praeneste, welche auf 
hundert Stadien bestimmt wurde, nicht in Betracht kömmt 427 ). Ganz 
mit. Unrecht hat man hierher zwei anscheinend widersprechende Stellen 
gezogen, Eutrop II, 12 und l'lorus I, IS, beide den Zug des Pyrrhus 
gegen Rom erzählend 428 ). Ks ist aber wohl zu bemerken, dass Eu- 
trop nur von einem Lager des Pyrrhus bei Praeneste spricht, ad Prae- 
nestem venit milliario ab urbe octavo deciino und ebenso Florus, wenn 
er sagt, Kirim Frcgellasque populatus prope captam urbem a Praenestina 
arce prospexit et a vieesinio lapide ocnlos trepidae civitatis furno ac 
pulvere implevit. Ks wird hier der zwanzigste Meilenstein der Labicana, 
auf welcher das Heer von Fregella'e aus heranzog, gemeint sein, und 
der Hauch, der doch nur aus dem Kager, nicht aber in Praeneste auf- 
steigen konnte, da wir nirgend hören, dass Pyrrhus diese Stadt in 
Brand gesteckt habe, zeigt deutlich, dass jenes Kager, wenn wir die 
Angabe des Kutrop dazu ziehen, zwischen dem achtzehnten und 
zwanzigsten Meilensteine , d. h. bei der Station ad Slatuas , von der 
eine Seitenstrasse nach Praeneste führt , gewesen sei. Hinter dem drei 
und zwanzigsten Meilensteine der alten Via Praenestina nun erhebt sich 
das heutige Palestiina, an den Bergen, welchen im Altenlünne Montes 
Praenestini hiessen (Kivius 111,8, Juvenal XIV, 86); der jetzige Na- 
men findet sich zuerst im Jahre 873 im Codex Farfensis de benefieiis 
regiis fol. 14, dann häutig in Bullen und Inschriften vom dreizehnten 
Jahrhundert ab; auch die. Praenestiner werden es somit dem Local- 
patriotismus von S. Viola zu Gute hallen müssen, wenn er storia di 



427) Strabo J. c. p. 386. {Tißovqa te xnl RQaiytcios) M X ovn uU^.uty pcoy 
OTitdfovs fxatov tijg <f< *PwfAr t s JIga(yi9ro( plv xtil 6m).üautv , Tfßovgr. <T 
(IttTjoy. Knies p. 9 will diese zu grosse Angabe dadurch rechtfertigen, 
dass er den Strabo von dem Milliarium aureuin, die andern von der Porta 
Ksquilina aus rechnen lässt ; wir halten dies Expediens bei der Art jener 
Angabe nicht nur für überflüssig, sondern auch deshalb für bedenklich, 
weil sonst die aämmtlichen Angaben der Entfernungen von Rom aus bei 
Strabo unsicher werden. Man kann sich auch leicht von der Uuhaltbarkeit 
jener Annahme überzeugen. Die Station ad Pictas haben z. B. das ltinera- 
rium und die Tafel XXV Midien von Rom , Strabo aber p. 384 einhundert 
und zehn Stadien; h&tte nun Strabo die Entfernungen von dem Milliarium 
aureum aus genommen , was seiner Zeit noch nicht eben gebräuchlich war, 
so roflsste auch hier die Pistance grösser sein, als die des Itinerars; sie 
ist aber, und zwar mit Recht, etwas kleiner. 

438) Plutarch Pyrrh. p. 394 lösst den Pyrrhus gar nicht nach Praeneste kom- 
men , er sagt : wpo^*«»' ovv ptj nUoy frxajfay t?«yxw/w <fer<HT)ff»i' rifc 
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Tivoli I. p. 11 seiner Vaterstadt den Ruhm vindicirt, von den Launi- 
schen Städten allein den alten Platz noch einzunehmen ; dies ist wenig- 
stens mit einem Theile von Praeneste noch der Fall. 

Die Topographie des allen Praeneste ist besonders deshalb schwie- 
rig, weil die Stadt im Mittelalter wiederholt /erstört ist und Mauerreste 
von der ältesten Cyclopischen bis zur Saraeenischeu Construction und 
noch weiter herab aufzuweisen hat, die zum grössesteu Theile in und 
auf einander gebauet auch für Antonien eine genaue Unterscheidung 
unmöglich machten. Dazu kommt noch der Riesenbau des Fortuna- 
tempels, den man gewöhnlich dem Sulla zuschreibt***), und der jeden- 
falls in die Zeit des grossesten Reichthums in Horn, also ausser deu 
Bereich unserer Betrachtung fällt ; dieser nahm mit seinen ungeheuren 
Räumen einen grossen Theil der Stadl ein. Die erste Zerstörung der 
Stadt durch Sulla ist oft behauptet, aber nicht erwiesen. Wold hören 
wir von der grausamen Hinrichtung der Praenestiner in Masse, auch 
von der Versteigerung von Praeneste bei Florus III, 21, von der Stadt 
selbst aber sagt Appian B.C. I, 94 nur i^v noUv dt/;Q:ra££v, ttoXv- 
XQynaxov iv Toig pd?.icTu jort oueuv , was man doch nur auf eine 



429) Dass schon lange vor Sulla ein angesehener Fortunacultus in Praeneste 
exsistirt habe, ist eben so leicht nachzuweisen, als es schwer halt , die alte 
Ansicht, dass Sulla den grossen Tempel erbauet habe, durch alte Belege 
su erharten. Suares, p. 47 seist dies als unzweifelhaft voraus und will es 
belegen durch Plinius XXXVI, 44. p. 774 Lithostrata coeptavere jam sub 
Sulla, parvulis certe crustls, exstat hodieque, quod in Fortunae delubro 
Praeneste fecit. Wir möchten die Erbauung durch Sulla schon deshalb 
bezweifeln , weil Plutarch und andere einen solchen Bau , der zu den glän- 
zendsten der Römer gehörte, wohl kaum unerwähnt gelassen haben würde. 
Wie viel Sulla mr Verschönerung und Erweiterung etwa gethan hat, lässt 
sich nicht ermitteln. Für die Beschreibung verweisen wir auf die oben 
augefübrteu Schriften nnd Nibby II. p. 499 ff. Gell II. p. 180 ff. Eine so 
genaue bildliche Darstellung, wie sie Suares giebt, kann nur durch eine 
enorme Tbätigkeit der Phantasie entstehen, doch wollen wir nach Petrini 
p. 429 und Müller I. p, 388 ein Stück aus der Forderung der Colonna au 
den Pabst Bonifacius VUI. vom Jahre 1294 mittbeilen, welches als Haupt- 
stelle über die Gestalt des Tempels gelten muss und aus welchem man das 
offenbar Unrichtige mit leichter Mühe ausscheiden wird. Item dicunt in 
civitate Penestrina, quae totalitcr supposita fuit exterminio et ruiitae cum 
palatiis suis nobüissimis et antiquissimis et cum templo magno et soleinni, 
quod in honorem Beatae Virginis dedicatum erat, aedificaii* per Julium 
Caesarem Imperatorem, cujus civitas Penestrina fuit antiquitus et cum sca- 
JUs de nobilissimo marmore amplis et largis, per quas etiam equitando 
ascendi poterat in palatium et templum praedicta, quae quidem scalae erant 
ultra centum numero. Palatinm autem Caesaris aedifleatum ad modom 
unius C. propter primam litteram nominis sui, et templum palatio iuhae- 
rens, opere sumptuosissüno et nobilissimo aedifleatum ad modum Sauctae 
Mariae Rotundae de Urbe. 
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Plünderung deuten kann; ebenso wenig sagt es Plutarch Sulla p. 472. 
Sulla scheint die entvölkerte Stadt sogleich selbst wieder mit Colonisten 
besetzt zu haben; vgl. Knies p. 32, und zwanzig Jahre spater finden 
wir sie schon wieder als einen bedeutenden Ort erwähnt, Cicero in 
Catil. I, 3. Epp. ad Altic. XII, 2 pro Plane. 26. Appian B. C. V, 21. Die 
Veränderungen der Stadt selbst wurden also in jener Zeit nur durch 
den Tempelbau bedingt. 

Wir betrachten nun zuerst die Ueberbleibsel der alten Mauern. Die 
ältesten aus Polygonen von Kalkstein 4 »°) bestehend, sind deutlich zu ver- 
folgen, zum Theil in einer Höhe von fünfzehn Fuss, von dem Thore 
del Sole den Berg bis zu seiner Spitze hinauf und wieder hinab bis 
zum Thore S. Marlino. Weit geringere, aber doch noch kenntliche 
Spuren der diese Endpunkte verbindenden Mauer finden sich in der 
Strasse S. Girolamo, und zwar scheint diese Mauer in gerader Linie 
abgeschlossen zu haben. Neben der Porta S. Marlino finden sich deut- 
liche Spuren eines alten Thures, und bei den Thoren delle Monache 
und Portella, deren Lage ich nicht angeben kann, sah Nibby II. p. 496 
Spuren viereckiger Thürine von Opus incerlum. Diese alten Mauern 
haben einen Umfang von drei Miglien und zwischen ihnen setzt man 
mit Hecht die alte Stadl. Dasselbe Kesultat gab auch die Untersuchung 
von Gell II. p. 181. Der grössere Theil der untern Stadt, nämlich 
von dem heutigen Palaste der Barberini an, wurde später durch die 
Terrassen des Fortunatempels bedeckt; jedoch sieht man noch, dass 
diese Terrassen, durch alte rolygonmauern zum grossen Theile gestützt, 
ebenfalls Terrassen der alten Stadt bildeten, welche demnach aus vier 
über einander liegenden Thcilen bestand. Da jedoch der obere, auf 
höchster Spitze die Burg tragende Absatz für eine nicht unbedeutende 
Stadt nicht Raum genug gewährte, auch nie dicht bebauet gewesen 
zu sein scheint, so inusste die Stadt sich später am Fusse des Berges 
weiter ausbreiten und über die alte Quermauer in die Ebene hinein- 
reichen. Dort finden wir denn auch das Forum der erneueten Stadt, wie 
die Fragmente derFasti Praenestini, welche Foggini 1779 vor den Trüm- 
mern eines alten zirkelförraigen Gebäudes fand «*»), lehren. Dieses Forum 



430) Die Steine hatten eine Grösse bis zu fünf Fuss Länge and drei Fuss 
Breite. Zeichnungen giebt Dodwel niews and descript. of Cyclopian wales 
tab. III — 114. 

431) Sueton de ill. gramm. 17. (Verrius Flaccus) statuam habet Praeneste, 
in inferiore fori parte, contra hemicyclium , in quo fastos a se ord inatos 
et marmoreo pariete incisos publicarat. — Die Aenderung des Wortes 
Praeneste in pro Vestas konnte nur so lange annehmlich scheinen, bis die 
Entdeckung der Fragmente durch Foggini zeigte, dass die früher durch., 
Panvinus auf dem Römischen Forum gefundenen Fragmente nicht die fast» 
Praeuestiui waren. 
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war aber nicht das alle, welches jedenfalls in der Stadt gelegen haben 
muss und auf welchem die Statue des Praenestinischen Praetor M. Ani- 
cius stand*« 1 ); dieses Lage lässt sich nicht mehr ermitteln. Das durch 

den Tempelbau in die Ebene herabgedruckte Praeneste ist es. welches 
Strahn «») beschreibt. Ks war fester selbst als Tibiir. Die Burg- lag 
hoch über der Stadt und tiel auch nach der Gebirgsseite zu, wenn 
auch nicht tief, doch steil ab: die gerade Aufsteigung bestimmt Strabo 
auf zwei Stadien und so giebl auch Gell U. p. 180 die relative Höhe 
der Burg auf 1200 Fuss an. während die absolute 2145 Fuss beträgt. 
Daraus und aus der Nähe der Berge linden auch die Epitheta gelida 
bei .luvenal III. 190 (auch die Wasserfülle konnte, wie der Scholiast 
zu jener Stelle sagt, da7.11 beilragen) und liigidum bei Ho rat ins Carm. 
III, 4, T2 ihre Erklärung. Ausser den oben besprochenen Schenkel- 
mauern faulen sich keine alten Trümmer auf der Spitze , wo ein mittel- 
alleriges Castell steht: etwas niedriger liegt das Dorf S. Pietro ; diese 
Hohe bildet einen Theil des Monles Praenestini. Nach Vibius Se- 
quester p. 127 hiess der Berg, an welchem Praencste liegt, Aven- 
tinus oder, nach einer andern Handschrift. Aventinus; eine andere 
von Hessel nicht verglichene Handschrift giebt. nach Suares p. 11 
das Bichlige. Apcnniuus, obwohl der Berg nicht zu dem Hauptkamme 
des Apennin, sondern zu den subapenninischen Hügeln gehört. Auch 
von den unterirdischen Gängen, von welchen V eil ejus II, 27 sagt, 
miro opere fabricaü in diversas agrorum partes ferunt . sollen sich noch 
Spuren linden. Indem wir andere Angaben, die sich auf die herab- 
gedrängte Stadt beziehen* 3 *) übergehen, bemerken wir für die Stadt 



432) Ltvius XXIII, 19. Ceteri incolumes Praeneste cum praetore suo M. 
Anicio (Manicio) (scriba is antea fuerat) redieruot Statua ejus indicio fuit, 
Praeneste in foro statuta, loricata, amicta toga, velato capite et tria signa 
cum titulo lamnae aeneae inscripto, (M) anicium pro railitibos, qui Casilini 
in praesidio fuerint, votum vovlsse. Idem titulus tribus signis in aede 
Fortunae positis fuit subjectus. 

433) Strabo V, 3. p. 386. JlQafytffrog <?' ieriv , Snov To rijg Tv%tjg itgoy in(- 
oqftoy •/QtiGjtiQia^ov — noXv igvftyoHgtt Jlgaiytvrog' axgoy yäg fy* 1 T fc f** y 
nöXttag vneg&ty ögog vtptjloy, onta&tv J' äno rijg avyexovatjg oguyfjg uv%lvi 
3nitvyp(voy , vmgatgoy xal $vcl <rra<fiotg tovtov ngog ogO-lay äyttßaW 
7tgog Ty Igvuvoxrfit xcel dttogv^t xgvnrtug Staxfigtirat 7ravTct%69-ty ft^XQ* 
rtüy mdltoy , ralg (4tv vdgtog %agtv t rttTg d' l$6$tav la&gctfcoy. 

434) Wobt ebenfalls am neuen Markte lag ein Porticus und eine Curie, Gruter 
p. 172, ein Theater urtd Amphitheater, Petrini ann. 132, ein spoliarium, Orelli 
Insc. 2532 ; ob auch das Solarium , von dem Varro h. L. VI, 4 sagt , Meri- 
dies ab eo, quod medius dies; D antiqui, non R in hoc dicebant, ut Prae- 
neste incisnm in solario vidi , ist nicht zu bestimmen. Die dann erwähnte 
Sonnenuhr bei der Aemilischen und Ful vischen Basilica gehört nach Rom, 
also auch jene Basiliken , die man irrig nach Praeneste setzte. 

«mmm. 14 
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selbst nur noch, dass der Ort im Mittelalter, nachdem er sich wieder 
mehr an die Höhe gezogen hatte, nach der Zerstörung durch Boni- 
fatius VIII. abermals herabgerückt, sich bald wieder zu den Ruinen des 
Tempels hinaufzog und dort blieb, auch nach der Verwüstung unter 
Eugen IV. 

Dass der Cult der Fortuna in Praeneste alt, wenigstens weit älter 
war, als der grosse Tempel, ist nicht nur an sich schon klar, sondern 
wird auch durch die Erwähnung jener Göttin in älterer Zeit erwiesen. 
So verbot schon zur Zeit des ersten Punischen Krieges der Senat dem. 
Luclalius Catulus die Befragung der Praenestinischen Fortuna nach 
Valerius Max. I, 3. 1. In den zweiten Punischen Krieg gehört die 
Erwähnung des Tempels Anmerk. 432; später hören wir, dass auch 
der König Prusias der Praenestinischen Göttin opfert, Livius XLV, 44, 
und zwanzig Jahre später erklärte Karneades nach Kritolaos bei 
Cicero de Div. 11, 41, dass er nirgend eine glücklichere Fortuna ge- 
sehen , als zu Praeneste 48Ä ). So ungegründet nun diese Angabe ist, 
dass Sulla den Cult der Fortuna in Praeneste erst eingeführt habe, 
ebenso unhaltbar ist auch die Annahme mehrerer Fortunatempel. Der 
Ort des Tempels war nämlich durch ein altes Prodigium bestimmt 
Cicero a. a. 0. erzählt die Sache also. Numerium Suffucium * 3ß ) 
Praenestinorum monumenta declarant, honestum hominem et nobilem 
somniis crebris , ad extremum etiam minacibus , quum juberetur certo 
in loco silicem caedere, perterritum visis, irridentibus suis civibus, id 
agere coepisse; itaque perfracto saxo sortes erupisse, in robore inscul- 
ptas priscarum litterarum notis. Ic est hodie locus seplus religiöse 
propter Jovis pueri , qui lactens cum Junone Fortunae in gremio sedens, 
mammam appetens , castissime colitur a matribus. Eodemque tempore, 
in eo loco, ubi Fortunae nunc sita est aedes, mel ex olea fluxisse 
dicunt haruspicesque dixisse , summa nobilitate illas sortes futuras 
eorumque jussu ex illa olea arcam esse factam eoque conditas sortes, 
quae hodie Fortunae monitu tolluntur. Quid igitur in his polest esse 
certij, quae Fortunae monitu pueri manu miscentur atque ducuntur? 
quo modo aulem istae positae in illo loco? Quis robur illud cecidit, 
dolavit, inscripsit? — Fani pulcritudo et vetustas Praenestinarum etiain 
nunc retinet sortium nomen atque id in vulgus. Quis eniin magistratus 
aut quis vir illustrior utitur sortibus? Ceteris vero in locis sortes 
plane refrixerunt. 



435) Auch als man der Matitik keinen grossen Glauben mehr beimass , erhielt 
sich das Ansehen der Sortes Praenestinae. Sueton. Tib. 63. Domit. 15. Lara- 
pridios Alex. Sever. 4. Sie verliehen Praeneste Glanz. Ovid. Fast. VI, 61. 
Lucan. II, 193. Silius VIII, 365, IX, 404. n. a. m. 

436) Die zahlreichen Varianten zu diesem Namen sind ohne Belang. 



Digitized by Google 



211 

Eine unbefangene Exegese dieser Stelle, welche die einzige ist, 
über die älteste Gestaltung des Fortunacultes in Praeneste, kann nur 
einen Tempel aus derselben entnehmen. Wir haben zwei zu derselben, 
aber nicht näher bestimmten Zeit entstandene heilige Orte, zuerst das 
Septum bei dein Tempel des Juppiter Puer, der von der Fortuna, wie 
die beschriebene Bildsäule lehrt, nicht getrennt werden darf* 87 ). Hier 
wurden weder die Loose gezogen, noch stand hier ein Tempel, sonst 
würde Cicero für die Bestimmung des Ortes nicht die Nennung des 
Juppiterlempels nöthig gehabt haben. Da wir aber die Lage dieses 
Tempels nicht mehr kennen, so wird die Bestimmung der Lage des 
Septum aufzugeben sein, wenn man nicht aus dem erwähnten Saxum, 
auf eine Stelle mehr nach der felsigen Spitze zu schliessen will. 

Zu derselben Zeit, als Suffucius die Loose fand, entfloss einem 
Oelbaume Milch; die Seher brachten dies mit den Loosen in Verbin- 
dung und an der Stelle dieses Oelbaumes setzte sich der Cult der For- 
tuna fest Cicero sagt, da wo jetzt der Fortunatempel ist. Hier stand 
die heilige Kiste, aus der Knaben die Loose zogen. Da man, wie wir 
sahen, schon lange vor dem Baue des grossen Tempels jene Loose 
gebrauchte, diese Handlung aber schwerlich unter freiem Himmel ge- 
schehen konnte, so muss hier schon früh ein Tempel gewesen sein. 
Weil nun der Ort des Tempels durch die Gottheit selbst bestimmt war, 
durfte er nicht willkürlich geändert werden, musste also bei einem 
Neubau mit in diesen einbegriffen sein und zwar den heiligsten Ort, die 
eigentliche Cella des neuen Tempels , bilden. Diese lag allem Anscheine 
nach auf der obersten Terrasse des neuen Tempels und dort haben 
wir das ursprüngliche Heiligthum zu suchen. Wenn Cicero sagt, 
Fani pulcritudo et vetustas, so lässt sich dies sehr wohl vereinigen; 
wenn auch schon das alte Heiligthum nur in seiner neuen Erweiterung 
schön sein mochte. — Eine sors hat Lampridius Alex. 4 uns auf- 
bewahrt; si qua facta aspera rumpas Tu Marcellus eris, andere bei 
S u a r e s p. 37 sind unsicher. 

Noch weniger als die Gestalt und Lage des ältesten Tempels 
kennen wir die Gestalt der ältesten Statue der Göttin. Dass sich die 
Bilder der Göttin in Praeneste häuften, dass sie namentlich in spätem 
Zeiten, als man die verschiedenen Phasen der Fortuna noch weniger, 
als früher, unterschied, in buntem Gemisch mit den verschiedenartig- 
sten Attributen erschienen, ist an sich natürlich und durch die Aus- 
grabungen von den verschiedensten Fortunastatuen erwiesen. Das alte 



437) Merkwürdiger Weise supplirt Knies p. 14 «u den Worten propter Jovls 
pueri das Wort statuam, wozu doch Analogien beizubringen wären und 
räth auf einem Hypäthraltempel. Bei der richtigen Ergänzung von aedes 
eerffillt diese Vermnthung in sich selbst. 

14* 
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Götterbild befand sich unter diesen nicht, denn aus Plinius XXXIII, 19. 
p. 89 wissen Mir, dass das Bild der Göttin sehr stark vergoldet, also 
wahrscheinlich von Holz gewesen sei. Durch die grosse Zahl Prae- 
nestinischer Inschrillen steht es übrigens fest, dass die Praenestinische 
Fortuna die Fortuna Primigenia gewesen sei 488 ). Es liegt jetzt ausser 
unserer Absicht, daraus zu erweisen, dass der Cult der Praenestini- 
schen Fortuna eine viel höhere Bedeutung hatte und haben musste, 
als der der gewöhnlichen Glücksgöttinnen. Wir wollen hier nur die 
Inschriften zusammenstellen, auf welchen die Fortuna in Verbindung 
mit andern Gottheiten erscheint. Suares p. 42. 

FORTVNAE. 
10VIS . PVERI. 
PRIMIGENIAE. 
D. D. 

EX . SORTE . COMPOS. 

FACTVS. 
NOTHVS . RVFICANAE. 
L. F. PLOT1LLAE. 

ib. p. 46. 

FORTVNAE . PRIMIGEN1AE. 
10VI . PVERO. 
EX . TESTAMENTO. 
TREBOMAE. 
SYMPHERVSAE. 
ANNIVS . HERMA. 
HERES. 
L. D. D. D. 

Gruter p. 1006. 

IOVI . 0. M. ET. 
FORTVNAE . PRIMIG. 
V. S. A. L. 
L. PRIMIGENIVS. 

CVM. 
FIL. TORQVATO. 
I). D. 

Dazu aus der grossen in Praenoste befindlichen , schon von L. Giraldus 
Syntagm. III, 16 und dann öfter mitgetheilten Inschria v. 14 ff. 

OVINTIVS . H1C . ANNIS . VOTORVM . MORE . SVORVM. 

CENTENAS . AD1CIT . NVMERO . CRESCENTE . CORONAS. 



438) Vielleicht sind es nur die beiden Inschriften der A tili Ja bei Oritfer p. 79 
und Snarcs p. 46, welche der Praenestinischen Fortuna das allgemeine 
Attribut saneta geben. 
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FORTVNAE . SIMVLACRA . COLENS . ET . APOLL1NIS . ARAS. 
ARCANVMQVE . IOVEM . QVORVM . CONSENT1T . IN . ILLO. 
MAIESTAS . LONGAE . PROMITTENS . TEMPORA . V1TAE. 

Die Erwähnung des Apollo ist liier durch die Natur des Gelübdes 
nothwendig geworden; eben so unerheblich ist die Verbindung der 
Fortuna mit der Ops divina und Spes auf zwei Inschriften bei Suares 
p. 42 und 44. Vielleicht nicht ohne Bedeutung, obgleich Inschriften 
auch ohne innern Zusammenhang Namen von Gottheiten zusammen- 
stellen, konnte nach Ligorius bei ebendemselben p. 43 sein: 

VENERI . ET. 
FORTVNAE . PRIMIGENIAE. 
SACR. 

L. CALVIVS . L. F. FAL. 

CARIVS. 
AR . ET . CVPIDINES . II. 
D. D. 
L. D. D. D. 

Es bestätigen somit auch die Inschriften die von Cicero a. a. 0. 
ausgesprochene enge Verbindung der Fortuna Primigenia mit Juppiter 
Puer, von dessen Statue Cicero sagt: lactens cum Junone Fortunae 
in gremio sedens, mammam appetens castissiine colitur a matribus. 
Ob man mit Giese diese Worte für einen spätem Zusatz hält, bleibt 
hier gleichgültig; jedenfalls war er alt, denn er findet sich in allen 
Handschriften und musste auf eigner Anschauung des Praenestinischen 
Götterbildes beruhen. Von den Varianten sind nur die von einiger 
Erheblichkeit, welche zwischen mammam und appetens ein Wort votis, 
nodis oder notis einschieben, die letzten ohne Sinn, das erste nur zu 
erklären, wenn man es mit einer Handschrift umstellt und zu den 
letzten Worten bezieht. Die drei unverbundenen Participien können 
um so weniger auffallen, weil lactens auch von nicht gerade saugen- 
den Säuglingen, also adjectivisch , resp. substantivisch, gebraucht wer- 
den kann, wie die lactentes (hostiae) z. B. bei Livius XXII, 1 zur 
Genüge erweisen. Die Schwierigkeit, welche die Herausgeber in der 
angeblich unmöglichen Verbindung von lactens und mammam appetens 
sahen, löst sich sehr einfach, wenn man zu appetens nicht ore, sondern, 
wozu der Lateinische Sprachgebrauch ebenso berechtigt, manu ergänzt. 

Auch als Imperator wurde Juppiter in Praeneste verehrt und sein 
Standbild durch den Dictator Qiiinctius nach Rom gebracht. Livius 
VI, 29. P. Victor in reg. VIII. Pighius Annal. p. 240«»). 

439) Juppiter Imperator von Praeneste ist hinlänglich gesichert; die Schwie- 
rigkeit, welche die Vergleichung mit Cicero in Verr. IV, 68 verursacht, 
s. bei Drakenb. zu Livius a. a. O. 
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Den Cult des Serapis nach einer Inschrift bei Suares p. 51 über- 
gehen wir hier, wie das berühmte Aegyplische Mosaik, als einer spä- 
tem Zeit angehörig. 

Das Gebiet von Praenesle umfasstc im Jahre 375 nach Livius 
VI, 29 ausser Praeneste noch acht Städte. Der Dictator Quinctius Cin- 
cinnatus eroberte sie und Velitrae haud magno certamine, zwang Prae- 
neste zur Uebergabe und kehrte am zwanzigsten Tage nach Rom zurück, 
nachdem er vorher die Praenestiner an der Allia geschlagen hatte. 
Daraus entnehmen wir, dass diese Orte nicht bedeutend gewesen sein 
können. Quinctius zieht erst gegen diese unterworfenen Städte, dann 
nach Velitrae und zuletzt gegen Praeneste selbst; daraus darf man auf 
die Lage der Orte in der Ebene schliessen, nicht mit Gell II. p. 181 
im Gebirge nach Subjaco zu, in und bei den Ruinen von Civitella. Aus 
Livius VII, 21 scheint auch die Nachbarschaft des Praenestinischen 
Gebietes mit denen von Gabii, Tusculum und Labicum hervorzugehen. 
Ueber die Namen enthalten wir uns jeder Conjectur; wenn Knies 
p. 22 Capranica, Cavi, Gallicanum und Longianum als solche Orte nennt, 
so hätte er den Beweis führen müssen , dass diese Orte alt seien , was 
schwerlich wird nachgewiesen werden können. Andere vennuUien, 
dass Pedum, Vitellia, Tolerium, zu denen man noch Scaptia, Aesula 
und Ortona fügen könnte, Praenestinisch gewesen sein möchten; eine 
Vermuthung, die Knies a. a. 0. durch Livius II, 39 vergeblich zu 
entkränen sucht; ein Zeitraum von mehr, als hundert Jahren konnte 
das alte Verhältniss schon ändern. — Praeneste selbst lag, wie p. 56 
bemerkt wurde, nicht auf vulcanischem Fundament und theilt deshalb 
nicht das Lob ausgezeichneter Fruchtbarkeit mit dem vulkanischen 
Boden des alten Latiuin 440 ); doch war Praeneste berühmt, nicht nur 
durch die oben erwähnten Eichen, sondern auch durch Oliven, Cra- 
mer Anecd. graec. IV, 315, Rosen, Plinius XV, 22, Wein, Athen aeus 
1, 15 und eine Art kleiner Nüsse, Calo R. R. VIII, 51 und 145. Festus 
s. v. Nuculas — Pracnestinos antiqui appellabant, quod inclusi a Poenis 
Casilini famem nueibus sustentaverunt ; vel quod in eoruin regione 
plurima nux minuta nascitur 

. , . 

440) Tournoü etudes statistiques sur Borne I. p. »6. Le pays autour de cette 
ville (Palestriue) differe tolalement de celui, que nous avons precedement 
parcouru; au Heu de pentes adoucies, de croupes abaissies, cooime celle 
de« monts Cimini et Albanes, les montagnes, qui dominent Palestriue, 
sont rapides, ravinees, conronuees de roches grisätres; les beaux arbres, 
les vegetationa vigourenses des monta rolcaniques ont fait place a une na- 
ture pauvre et languissante. 

441) Die Benennung bestätigt eiu Fragment des Naevius aus dein Ariolus 
bei Macrob. Sat. 111, 18. 
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2. Geschichte von Praeieste. 

Die Gründungsgeschichte von Praeneste bespricht ausführlich S e r - 
vi us zur Aeneis VII, 678. Ibi erant ponüfices et dii indigetes, sicut 
etiam Romae. Erant enim duo fratres , qui divi •**) appellabantur. 
Horum soror quum ad focum sederet, desiliens scintilla ejus uterum 
percussit. Poslea enixa pueruin juxta templum Jovis abjecit, quem 
virgines aquatum euntes juxta ignem inventum sustulenint, qui a fönte 
haud longe erat. Unde Volcani dictus est filius, Caeculus autem id- 
circo, quia oculis minoribus fuit, quam rem frequenler efficit fumus. 
Hie poslea collecta multitudine postquam diu latrocinalus est, Praenesti- 
nam civitatem in montibus condidit et cum ad ludos vicinos populos 
invitasset, coepit cos hortari, \it secum habitareul et pro gloria jactare 
sc filium esse Vulcani. Quod quum 1 11 i non crederent, invocalo Vulcano, 
ut eum filium suum comprobaret , omnis illius multitudinis coetus est 
flamma circumdatus. Quo facto coinmoti omnes simul habitarunt et 
Vulcani filium esse crediderunt. Dies ist nach Solin 9 die Gründungs- 
geschichte, wie man sie in Praenesfe selbst glaubte. Das Zeugniss 
des Servius beruht nach dem Inlerpres Maji zum a. 0. auf Varro 
und Cato und es muss bei Varro statt Depidii Digitii gelesen werden. 
Denselben Gründer nennt auch Paulus Diac. *•*). Auch Virgil** 3 ) 



Heri 

Quia apud te? Pracncstini et Lanuvini hospites 

Suopte utrosque deeuit aeeeptos eibo, 

Alteris itiaem bulbam madidam dare, 

Alteris nuecs in proelivi profundere. 
Das Factum aus dem Punischen Kriege bei Livius XXIII, 19. Wenn Varro 
bei Macrob. a. a. 0. sagt : Est autcra natio liominum juxta agrum Praencsti- 
uum, qui Carsitani vocantur «7ro tüv xr^vcw, so wäre dagegen geltend zu 
machen, dass die Praenestinischen Nüsse Haselnüsse waren, wie Macro- 
bius selbst sagt, und xaQvoy ohne Zusatz pflegt die^Vallnuss zu bezeichnen. 

442) Solin 9 sagt Praeneste, ut Praenestini sonant Itbri, a Caeculo (condi- 
tum est), quem juxta ignes fortuitos invenerunt, ut fama est, Digitorum 
sorores. Darnach wird das unverständliche Divi bei Servius in Digiti zu 
emendiren sein. 

443) Paulus Diac. v. Caeculus — condidit Praeneste. Unde putant Caecilios 
ortos, quorum erat nobilis familia apud Romanos. Alii appellatos eos di- 
cunt a Caecade Trojauo , Aeueae comite. Dazu wurde aber derselbe und 
Festusv. Metalli zu vergleichen sein. Metalli dicuntur in lege militari 
quasi mercenarii. Accius Annalibus XXVU. Calones famulique metallique 
caculaeque; a quo genere hominum Caeciliae familiae coguomen putat du- 
ctum. Grotefend zur Geogr. und Gesch. Ital. III. p. 26 weist auf die Ver- 
bindung des Namens Caeculus mitCacus, analog Proculus uud Procus, hin. 

445) Virgil. Aen. VII, 678. 

Nec Pracnestinae fundator de fuit urbis, 
Vulcano genitum pecora inter agrestia regem 
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erkennt die Gründung durch Caeculus an. Daneben steht die zu An- 
fang der Topographie erwähnte Sage von dem Griechischen Praenestus, 
auf welche fassend Strabo V, 3. p. 386 Praeneste eine Griechische 
Stadt nennt. Die angebliche Colonisation durch Lalinus Silvius von 
Alba bei dem Verfasser der 0. G. R. 17. 

Dass Praeneste, wie andere Latinische Städte, zuerst unter Königen 
gestanden habe, darüber sind wir zwar mit Knies p. 16 einverstan- 
den; der Beweis aber, den er von der Regia in Praeneste nimmt, 
beruht nur auf der Autorität Härtung 's Relig. der Römer 11. p. 155, 
denn die dort angeführte Belegstelle Livius XXIV, 10 sagt nur hastam 
Marlis Praeneste sua sponte permotam. Der einzige Beweis wird der 
König Herilus 4ae ), der Gegner des Euander bei Virgil ««), sein. 
Der Widerspruch dieses Herilus mit dem erst zu Aeneas Zeit auftre- 
tenden Caeculus, als Gründer von Praeneste, ist leicht zu vermitteln. 
Wie man Theseus den Gründer von Athen nennt, ohne die Sage von 
frühem Königen auszuschliesscn , weil er die zerstreut wohnenden Ein- 
wohner in eine Gemeinde vereinigte , wie auch Gabii und Rom vor der 
Zeit ihrer Gründer bewohnt waren, so lässt es auch die Sage mit 
Praeneste gesebehen. Die Bebauung des Ortes vor Caeculus bekunden 
die Digitii und die Wasser holenden Mädchen, die Vereinigung zu einer 
Gemeinde die Worte Caeculus — collecta multitudine civitatem eondidiL 
Man hat also weder nöthig, mit Müller I. p. 366 nach Nibby eine 
Erweiterung der Stadt des Herilus durch Caeculus zu vermuthen, noch 
mit Knies p. 16 einen Anachronismus bei Virgil; dagegen verdient 
Clüvers Ansicht , III. p. 953, dass Herilus ein Siculischer König gewe- 
sen sein dürfte, Beachtung. 

In der Geschichte tritt Praeneste zuerst bei der Verschwörung des 
Latinischen Adels gegen Rom (Dionys V. p. 326) auf. Doch verliess 



Inventumque focis omni« quem credidit aetas, 
Caeculus. 

446) Varianten Krilus, Krylus, Erulus, Eiiuus, Heleuus, Cerilus, Acer i Ins, 
Athericus. Die Vulgate wird durch Servius anerkannt. 

447) Virgil. Aen. VIII, 563. 

O mihi praeteritos referat si Juppiter annos, 

Qualis eram qoura primam aciem Praeueste sab ipsa 

Stravi scutorumque incendi victor acervos 

Et regem hac Herilum dextra sab Tartara misi, 

Nascenti cui tres auimas Feronia mater, 

Horrendum dictu, dederat; terna arma movenda, 

Ter leto sterueudus erat. 
Servius bemerkt daau, Euandrum in Italiam veuientem Herilus, rex Prae- 
nestinus , auxilio suorum civium voluit expellere , und weist daun auf die 
naheliegende Aehulichkeit der Fabel vom Hercules und Geryon hin. 
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nach Livius II, 19 Praeneste das Bündniss bald wieder und trat zu 
Rom über. Dionys sagt zwar davon Nichts, doch ist kein Grund 
vorhanden, die Sache in Zweifel zu ziehen* 48 ). Was die Praenestiner 
zu diesem Abfalle bewogen , wird nicht angegeben , schwerlich die Nähe 
von Rom, wie Knies p. 18 meint, denn andere bundestreue Latiner- 
städte lagen Rom noch näher, vielleicht die Furcht vor der Rückkehr 
der mit den Tarquiniern verwandten, mächtigen Praenestinischen gens 
Caecilia ** 9 ). Dass die Verheerung des Praenestinischen Gebiets durch 
die Aequer im Jahre 292, die Livius HI, 8 erzählt, ein Rachezug für 
den Abfall gewesen sei, wie Müller I. p. 367, der überhaupt in die 
spärlichen Nachrichten über die Latinischen Städte einen ganz beson- 
dern Zusammenhang zu bringen weiss, behauptet, ist wohl sehr zu 
bezweifeln, da, wie Livius III, 7 erzählt, auch Latiner und Herniker 
an diesem Kriege gegen die Aequer Theil nahmen. 

Wie gross und mächtig Praeneste einst gewesen, das zeigt sein 
Krieg gegen Rom im Jahre 375. Schon zwei Jahre vorher hatten die 
Nachbaren, Tusculum , Gabii und Labicum über Einfälle der Praene- 
stiner in ihr Gebiet geklagt, die Römer jedoch , in andere Kriege ver- 
wickelt, hatten die Sache lieber ignoriren wollen (quia nollent ea vera 
esse, Livius VI, 21). Aber schon im folgenden Jahre finden wir die 
Praenestiner mit bedeutender Macht als Verbündete der Veliterner, mit 
denen sie von den Tribunen Sp. und L. Papirius geschlagen wurden. 
Dann wird ihnen auf den Bericht der Tribunen (litterae acriores in 
Praenestinum , quam in Veliternum hostem) von den Römern der Krieg 
angekündigt. Da die Praenestiner bei der Niederlage vor Velitrae nicht 
besonders erwähnt werden, umgehen wir die Frage, ob der Sieg der 
Römer eine Fiction des Livius sei. Die Milde, mit der die Tribunen 
die Belagerung von Velitrae vermeiden, ist allerdings wenig Römisch 
und der Muth der Praenestiner, wie die Geschichte der folgenden Jahre 
lehrt, durchaus nicht gebrochen, so dass man eher auf einen Sieg, 



448) Knies p. 18 findet dies in der Geschichte vou Praeneste bestätigt uud 
citirt namentlich Livius VI, 81 und 27. In der ersteu Stelle finden wir 
nicht einmal einen scheinbaren Grund; in der zweiten heisst es, de Prae- 
nestinorum quoque defectione eo anno prinuun fama exorta. Das primuiu 
bezieht sich jedoch nicht auf die ganze Gesiiiiehte von Praeneste; an das 
in Bede stehende Bündniss gegen Horn namentlich dachte Livius nicht, wie 
das Praedicat, das er zu Anfang desselben Capitels Lanuviunt giebt, fide- 
lissima urbs, lehren konnte, sondern primum bezieht sich auf die sogleich 
folgenden Verwicklungen mit Praeneste. 

449) Die Verwandtschaft der Caecilier mit den Tarquiniern möchte ich lieber, 
als auf die Nachricht bei Paul. Diac. v. Caja Caecilia und in der Schrift de 
Praenom. zu Ende, dass Tanaqnil, die Gemahlin des Tarquinius Priscus, 
früher Caja Caecilia geheissen , auf Plutarch Qn. R. p. 271 basiren , rafcv 
Kamlity — w5f T«$xvvtov nulim ivl avvotxqoaoay. 
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als auf eine Niederlage schliessen mochte. Dazu kommt noch die Er- 
wähnung der Expedition gegen Satricum vor der gegen Velilrae , in der 
Rede der Tribunen bei Livius VI, 27. Vgl. Niebuhr Rom. Gesch. II. 
p. 658. 

Die Praenestiner verbinden sich gegen die drohende Gefahr mit 
den Volskern und erobern mit diesen im Jahre 374 die Römische Co- 
lonie Satricum, wobei sie sich durch grausame Behandlung der Gefan- 
genen auszeichnen; dann aber werden die Verbündeten durch den 
Tribunen Camillus geschlagen und zum grossen Theile gefangen. Wenn 
Livius VI, 27 sagt, Latinis, Hermeis, Praenestinis intentari arina, 
so könnte durch diese Zusammenstellung der Latiner und Praenestiner 
die Ansicht Niebuhrs II. p. 651 gerechtfertigt scheinen, dass näm- 
lich Praeneste von einem den Latinern fremden, nämlich dem Aequi- 
schen Stamme bewohnt gewesen sei. Niebuhr argumentirt so: „der 
falsche Schein , als ob die Latiner aus treuen Verbündeten Roms Feinde 
geworden wären , wird hauptsächlich dadurch befördert , dass Praeneste, 
in alten Tagen eine der dreissig Städte, in späten die vornehmste in 
Latium, seit 373 in offnem Kriege, gegen Rom erscheint. Wie sie aber 
als die Gränze zwischen Tusculuin und ihr lag, nicht den Latinern an- 
gehört haben kann, sondern aequisch gewesen sein muss, sei es nun, 
dass sie erobert worden, oder dass sie sich mit den Siegera vereinigt 
hatte , so tritt augenscheinlich dieser Praenestinische Krieg an die Stelle 
der früher unaufhörlich erneuerten mit den Aequern; denn von diesen 
ist nach dem Jahre 367 die Rede nicht mehr, erst nach dem zweiten 
Samnitischen Kriege lesen wir ihren Namen wieder." Was nun zuerst 
den letzten Grund betrifft, so ist die lange Ruhe der Aequer bis zum 
Jahre 449, wo Livius IX, 45 von ihnen sagt: ad Aequos inde vetercs 
hostes, ceterum per multos annos sub specie infidac pacis quietos, 
versa arma Romana, ebenso wenig und ebenso sehr auffallend, wenn 
man diesen Stamm von 367 bis 449, als wenn man ihn mit Hinzu- 
rechnung dieses Praenesünischen Krieges von 375 bis 449 nicht genannt 
findet; acht Jahre machen dabei keinen Unterschied. Was weiter die 
Gränze betrifft, so verheeren die Praenestiner allerdings das Tusculani- 
sche Gebiet, aber dies ist von dem Römischen Gebiete ebenso bestimmt 
zu unterscheiden, als das von Praeneste. Um dieselbe Zeit verheeren 
auch die Latiner das Gebiet von Tusculuin Livius VI, 33 und Tuscu- 
lum war doch ohne Zweifel eine Latinische Stadt; ja wir sahen auch, 
dass Tusculaner bei Velilrae mit gegen Rom für Praeneste kämpften. 
Im Jahre 292 verwüsteten die Aequer, wie wir sahen, Praeneste; da- 
mals konnte die Stadt also noch nicht Aequisch sein; der Uebergang 
zu den Aequern hätte also nur in der Zeit von 292 bis 367 erfolgt 
sein können, und schwerlich würde Livius diese Vermehrung der 
Aequischen Macht , möchte sies gewaltsam oder nach dem freien Willen 
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der Praenestiner geschehen sein, übergangen haben. Die Nennung der 
Praenestiner neben den Latinern an der in Rede stehenden Stelle des 
Livius muss vielmehr dadurch erklärt werden, dass Praeneste schon 
seit 256 eine Sonderstellung in dem stammverwandten Latium einnahm. 
Eine Stammverschiedenheit kann man daraus ebenso wenig ableiten, 
als etwa für Lanuvium aus Livius VI, 21. Novi hostes praeter Vol- 
scos — Circejosque et VeÜtras colonias — et suspectura Latium , Lanu- 
vini etiam — subito exorti. Doch wir wenden uns zum Kriege von 
375 zurück. 

Innere Zwistigkeiten , welche die Aushebung in Rom verzögerten, 
veranlassten die Praenestiner, über Gabii (Livius VI, 27) gegen Rom 
selbst vorzurücken, das Stadtgebiet zu verheeren und sich vor der 
Porta Collina zu lagern. Diese Bedrängniss einigle die Parteien in Rom 
und T. Quinctius Cincinnatus wurde zum Dictator gewählt, welchem die 
Aushebung sofort gelang. Wahrscheinlich durch diese Einigung ge- 
schreckt zogen sich die Praenestiner nordwärts über den Anio an die 
Allia, mit der Hoffnung durch eine zweite Vernichtung des Heeres den 
Bach den Römern verhängnissvoll zu machen (Livius c. 28). Aber 
nicht einmal den ersten Angriff des Dictators hielten, wie Livius 
erzählt , die Praenestiner aus , sondern flohen in wilder Flucht bis unter 
die Mauern von Praeneste und verschanzten sich dort, um die Plün- 
derung des Gebietes zu hindern , in Eile auf einem Hügel , den sie aber 
auch verliessen, als die Römer, welche inzwischen das Lager an der 
Allia geplündert hatten , anrückten. Darauf zogen sie sich m die Stadt 
zurück. Wie der Dictator dann mit leichter Mühe die acht Praenestini- 
schen Orte und Velitrae eroberte, dann Praeneste selbst ohne Wider- 
stand einnahm und unter der Beute auch die Statue des Juppiter 
Imperator nach Rom brachte, ist bereits erzählt. Aber schon im fol- 
genden Jahre revoltirten die Praenestiner wieder, doch ohne Erfolg * J0 ). 



450) Livius VI, 30 berichtet kurz : Id modo extrerao anno tumultuatum , quod 
Praenestini concitatis Latinorura popnlis rcbeliaruut. Ködern anno, ipsis 
qtierentibus penuriam homiiium , novi coloui adscripti. So die Handschriften. 
Es leuchtet aber ein, dass nach Praeneste, das eben revoltirt, keiue Colo- 
nie eodcjn anno geführt sein wird. Deshalb muss der Name der Colonie 
ausgefallen sein; man vermutbet Setia und liest jetzt: Eodem anno Setiam 
relqq. Die Stelle Diodor. XV, 47: Kaut Jt rtjv 'ijaUav 'Potftaloi 7iqo<; 
IJQtttvtattvovs 7t(tQaru^ttfjiiyoi xal vtxijGavtts toi)? nltforovg iwk «*tit«$k- 
(xivuiv m«xi*o\\>av wird auf den oben erzählten Krieg gegen Praeneste zu 
bezichen sein. Man kann wegen der verschiedenen Atigabe der Tribuucü 
bei Livius und Diodor nicht genau nachkommen; doch ist es nicht denkbar, 
dass Diodor ein Factum erzählen sollte, welches Livius nur kurz andeutet, 
während er den Hauptkrieg fiberging. Von dieser blutigen Niederlage im 
im Kriege von 375 berichtet Livius allerdings auch nickt. 
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Auch in den Kriegszügen gegen die Gallier finden wir Praeneste 
mit diesen verbündet, während die andern Latiner zu Rom standen. 
Li vi us VII, 12. VIII, 14. Darauf geht der Waffenstillstand, den Diodor 
XVI, 45 die Römer mit Praeneste schliessen lässt; er fallt unter die 
Consuln M. Fabius Ambustus und T. Quinctius, a j s0 m das Jahr der 
Stadt 401. Livius erwähnt ihn nicht. • • 

Dagegen scheint 415 Praeneste in dem letzten Latinerkriege so- 
gleich von Anfang an auf Seite der Latiner gestanden zu haben. Zwar 
nennt Livius die Praenestiner nicht namentlich, aber wir finden sie 
unter denen, welche den Krieg am hartnäckigsten fortsetzen. Nach 
Livius VIII, 12 erwarteten sie mit den Tiburtinern, Veliternern, Lanu- 
vinern und Antiaten den Consul Aemilius in Pedum, und Livius lässt 
den Consul einen Sieg erfechten, der aber nicht bedeutend gewesen 
sein kann, wenigstens erfolgt die Einnahme von Pedum nicht. Dies 
geschah erst 417, während welcher Zeit Praenestiner und Tiburtiner 
die Stadt vertheidigten , nicht, wie Knies p. 23 meint, weil diese Städte 
in besonderer Verbindung gestanden hätten , oder weil Pedum Praeneste 
unterworfen war (die Hauptmacht scheinen die Tiburtiner gebildet zu 
haben), sondern weil diese beiden Städte die nächsten waren. Liv. 
VIII, 13. Bei dem Friedensschlüsse Livius VIII, 14 verloren Tiburtiner 
und Praenestiner einen Theil ihres Gebietes, nicht weil sie mit den 
andern Latinern gemeinschaftliche Sache gemacht, sondern weil sie 
sich mit den Galliern verbunden hatten ; vielleicht hatte der Waffenstill- 
stand bei Diodor bis zum Latinerkriege fortgedauert. Doch scheint 
Praeneste noch eine Art von Selbstständigkeit behauptet zu haben, als 
das übrige Latium gänzlich unterworfen war. Dies geht aus Plinius 
XXXIll, 6. p. 22 hervor , durch den wir erfahren , dass der Praenestiner 
Q. Anicius, qui paucis ante annis hostis fuisset, mit dem berühmten 
Schreiber Cn. Flavius Curnlaedil. wurde. Dies geschah aber im Jahre 448. 
Zwischen 418 und 448 fallt also die letzte, wie Zonaras VIII, 3 andeu- 
tet, den Römern nicht unerwartete Rebellion von Praeneste. — Schon 
früh war Praeneste ein Asyl Römischer Flüchtlinge. Polybius VI, 22. 

• Die Praenestiner, als deren bekannteste Gentes wir die Anicicr und 
Caecilier schon kennen gelernt haben, scheinen im Alterthume in dem 
Rufe ruhmrediger Leute gestanden zu haben, wenigstens citirt Nonius 
aus Plaut us Bacchen, als Beleg für die Form opino einen in unsern 
jetzigen Texten nicht mehr befindlichen Vers , Praenestinum opino esse, 
ita erat gloriosus. 

Auch der Dialect der Praenestiner muss auffallend gewesen sein * 51 ). 
Unsere Kenntniss erstreckt sich aber hier, wie bei andern Orten, nur 



451) Quiutilian last. I, 5. 55. Peregrina (verba) ex orauibua prope dixerim 
gentibus, ut nomine», ut instituta, etiau multa venerunt. Tegeo 4e Tuscis 
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auf den Gebrauch einzelner Wörter«*), einer Praenestinität möchte 
man mit noch weniger Erfolg nachspüren können, als Morhof der 
Patavinitat, so bedauerlich dieser Mangel einer Kenntniss Latinischer 
Dialecte auch ist. 

XXIV, Aesola. 

Ve 11 ejus I, 14 erzählt, dass im Jahre 506 zwei Colonien Alsium 
und Aesulum ausgeführt seien. Die Leseart schwankt bei Aesulum, 
man liest Aesulanum und Asculum. Die Endung macht es wenigstens 
nicht wahrscheinlich , dass Aesula gemeint sei M *) ; indess diese Nennung 
giebt weder für die Topographie, noch für die Geschichte, soweit wir 
dieselbe verfolgen, Aufschluss. Ganz ebenso verhält es sich mit dem 
Prodigium, das Livius XXXII, 29 aus Aesula oder, nach andern 
Handschriften, aus Asculum berichtet, ebenso mit der Aesulana arx, 
von welcher derselbe XXVI, 9 sagt, dass sie bei dem Zuge des Haniii- 
bai gegen Rom, wie das Capitol, der mons Albanus u. a. m. eine Be- 
satzung bekommen habe. Wir können dieser Angabe nur das entneh- 
men, dass die Stadt eine Burg, und zwar eine feste gehabt habe. 
Plinius III, 9. p. 617 nennt die Stadt unter den populis Albensibus; 
wir wissen zwar, dass dies uns nicht berechtigt, den Ort den Latinern 
zuzurechnen, ebenso wenig hatten aber Forbiger III. p. 722 und 
Müller I. p. 272 Grund den Ort Aequisch zu nennen. Der einzige, 
der sonst die Stadt noch nennt 45 *), ist Horatius Carm. III, 29, 6 ff. 



et Sabinis et Praenestinis quoque,- nam ut eorura sermone iitentem Vectium 
Lucilius insectatnr, qneraadmodnm Pollio deprehendit in Livio Patavinltatera. 

452) Paul. Diacon. v. netrendes — sunt, qui nefrcndes testicnlos dlci patent, 
quos Lanuvini nebrundines appellant, — ' Praeuestini nefrenes. — Id. v. ton- 
gere. Praenestini ton'gitiouem dicimt notionem. Plaut. Trinnrn. III, I. 8. 
Tammodo, inquit Praenestiuus , — Id. Trucul. 111,2.23. At. Peril. Rabo- 
nem? quam esse dicam hanc belluatn? Quin tu arrhabonem dicis? St rat. 
Ar facio lucri Ut Praenestinis conia est ciconia. Diese Beispiele Ii essen 
sich vielleicht noch um einige vermehren. Für Lanuvium Alacrob. Sat. I, 3, 
mane pro bono. 

453) Unmöglich ist dies jedoch nicht, wie Clfiver p. 968 behauptet, dadurch 
bestimmt, dass Plinius III, 9. p. 617 die Acsulaui unter die verschollenen 
Latiner rechuet. Abgesehen davon, dass im Laufe von dreihundert «um 
Theil sehr kriegerischen Jahren , eine Colonie wohl verschwinden konnte, 
wird die Stadt, wie wir sehen werden, von Horatius als eine seiner Zeit 
noch exsistirende genannt. 

464) Florus I, II. Idem tunc Faesulae, quod Taplirae im per. Nibby I. p. 33 
bemerkt mit Recht, dass die Erwähnung des Etrnrisclien Faesulae unter 
den Latinischen Orten unbequem ist. Liest man mit ihm Aesula , so Würde 
auch diese Stelle den unergiebigen zuzuzahlen sein. 
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Ne sempcr «dum Tibur et Aesulae - - 

Dcclive eontempleris arvum et 
Telegoni juga parricidae. 

Die Scholien geben nur die Erklärung des declive. Horatius 
fordert den Maecen auf, nicht immer in seinem hohen Hause auf den 
Esquilin * 5 «*) zu sitzen. Wir haben hier also das Panorama von der 
Spitze (Becker I. Anm. 1140) des Esquilin. Die Erwähnung von Tibur 
und Tusculum finden wir natürlich; es befremdet dagegen, dass das 
von Rom aus ebenfalls sichtbare Praeneste nicht genannt wird. Warum 
die unbedeutende Aesula? Die Aesulana arx muss ein hoher Punkt in 
der Campagna gewesen sein, das lässt jene Stelle des Livius ver- 
muthen; unter ihr erstreckte sich die Stadt bergabwärts. Ich meine, 
die Sache Hesse sich durch einen Blick von der Spitze des Esquilin 
nach dieser Gegend hin, leicht entscheiden. Der ausserste dorthinwärts 
sichtbare, zu einer Slädteanlage geeignete Punkt wird Aesula getragen 
haben. Deshalb erklären wir uns gegen Kirch er, der Aesula p. 188 
auf den Hügel von Corcolo setzt, ebenso gegen Westphals p. 114 
Ansatz in dem südlich vor Tibur liegenden S. Vittorino; auch gegen 
Müller 's I. p. 272 Annahme von S. Valerio, oberhalb Tibur am Anio, 
das man wohl von Rom aus nicht sieht. Nibby I. p. 30 setzt es auf 
den Colle Faustiniano, eine von dem Monte AfQiano nach Gallicano 
vorspringenden Bergzunge; passender wohl Gell I. p. 16 auf den Monte 
Affliano selbst 456 ), der südlich von Monte Spaccato, zwischen Tibur 
und Praeneste gelegen , eine herrliche Aussicht' gewährt , und auf dem 
mannigfaches altes Gemäuer in unregclmässigen Blocken , auch Spuren 
eines alten Weges sich finden. Nibby I. p. 27 nimmt die Höhe für 
einen der Tibur unterworfenen Orte in Anspruch. Erwähnung verdie- 
nen noch die Vermuthungen von Holstein zu Clüver a. a. 0. , der 
Aesula nach S. Gregorio und Si ekler alte Geogr. I. p. 376, der es 
nach Poli setzt 

XXV. Tibur 457 ). 

1. Die Stadt Tibur. 

Die von Rom nach Tibur, griech. Ttßovg bei Ptolemaeus III, 
1, 58, Tißovqa bei Strabo V, 3. p. 386, und TißvQtg bei Stephanus 

455) Müller I. p. 251 hat die ganze Ode nicht verstanden , indem er die Stelle 
auf das Hans des Maecen bei Tibur bezieht. 

456) Alt hiess der Berg Möns Afflianus, wie die Inschrift erweist: R1TOM. 
AQVAE . CLAVDIAE . AVGVSTAE . SVB . MONTE . AFFLIANO. 

457) M. A. Nicodemus bist. Tihurt. Born. 1585. Ant. del Re delle antichiti 
Tiburtine. R. 1611. Davon nur fünf auf die Villen bezügliche Dogen ge- 
druckt. F. Marzi stor. Tiburt. R. 1665. Cabrale e F. del Re della villa 
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v. Byz. * 38 ) führende Strasse, die alle Via Tiburtina, ist in ihrer Rich- 
tung, theils durch Einschnitte ; theils durch Grabruinen ziemlich genau 
zu verfolgen. Von der Porta Tiburtina ausgehend, überschreitet sie auf 
dein Ponte Mammolo den Anio. und macht eine bedeutende Biegung 
nach links zwischen dem siebenten und achten Meilensteine, um den 
Sumpf, den d» r Ausfluss der Aquae Albuine bildete, bevor man ihm 
einen Abzug in den Anio gab, zu umgehen. Die directe Richtung 
sollen nach Westphül p. 120 und Volpi p. 36 der Strasse die Censoren 
Tib. Claudius Nero und M. Plautius Lucanus um die Mitte des siebenten 
Jahrhunderts gegeben oder sie nach Müller I. p. 167 mit Meilenstei- 
nen versehen haben* 39 ); beide Strassen treffen sich erst wieder auf 
dem linken Anioufer, nachdem die alte oberhalb ihres neunzehnten 
Meilensteines über den Ponte dell' Acquoria . die neuere unterhalb hinter 
dem seebszehnten Meilensteine über den Ponte Luc an o den Anio über- 
schritten haben; auf jener war Tibur zwanzig, auf dieser achtzehn und 
eine halbe Millic von Rom entfernt. Die gewöhnliche Zählung geschah 
auf der alten Strasse, deren Zahlen auf der Via Valeria fortliefen. Der 
achtzehnte Meilenstein der neuen Strasse wurde bei der Kirche S. Va- 



c de Momimcnti uutic Iii della r.ittu e del territorio di Tivoli. R. 1779. S. 
Viola stor. di Tivoli e della sua origine fino at Secolo XVII. R. 1819. 
3 Tom. T. Keller de vetere cum novo Tibnre comparato. Rottweiler Progr. 
1841. 

458) Stephan. 654. T/ßvQig, nSl*; 'Iralfaf. '^Qjff*töa>QOf magno yttoyga(f>ov- 
ftfvtav fort <ft (y /ufffoytfM xut TißovQ« nolig 'Ellijyig jr t y agxv y ytyoyvia, 
6.nt%ov6a an 6 'Ptouije ffradtovt ixutoy xiceaQaxovrtt fnxa. To t&yixiy Tt- 
ßVQtiyof. NixüycjQ Jt 6 'RQfjtfov Tißovnu ravrtjy xalu xai 16 t&ytxoy Ttßov- 
(m'Of, o x«/ ät'uloytöitQov' Iv j TißovQd'toy ifutyog' c.tTtj nolvGitifavos 
idyoftuCtro 7ipd>f()OK (verwechselt mit Praeueste). — Man sagte auch wohl 
Tibura, als Plural, indem mau auf das Entstehen der Stadt, wie z. B. bei 
Gabii deutete. Volpi X. p. 39. Das ursprüngliche Adjectiv heisst lateinisch 
Tiburs, Varro L. L. VIII, 53. IX, 34 ab Tibure Tibtirtcs. Die Einwohner 
heissen Tiburtes , Livius VII, 9 , aber auch Tiburtini ib. IX, 30. Seneca de 
benef. IV, 12. Das gewöhnliche Adjectiv ist Tiburtinus, neben Tiburs. Varro 
R. R. I, 9, 6. Horat. Serm. I, 6, 108 (.Via Tiburs), selten Tiburtius, Statins 
Silv. III, 1. 183 Tiburna domus, Propert. 111,21,21 Anio Tiburtius. 

459) Ich weiss nicht, ob diese Angabe eine andere Gewähr hat, als die In- 
schrift auf dem vierzehnten Meilensteine, die man an dem Abzugscauale 
fand, 

M. PLAVTIVS. 
M. F. ANIEN. 
LVCANVS. 
TI . CLAVD1VS. 
TI . F. PAL. 
NERO . AED. CVR. 
PR. CENS. II. VIR. V. 
M. XIV. 
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lerii gefanden. — Wenden wir uns nach diesen Bemerkungen zu den 
Distance- Angaben der Schriftsteller, so werden wir zuerst erkennen, 
dass wenn Strabo V, 3. p. 386 die Entfernung von Praeneste auf 
zweihundert, die von Tibur auf weniger angiebt, hier bedeutend weni- 
ger verstanden werden muss. Das Itinerarium Antonini rechnet auf 
der Via Valeria und hat hier Tibur als erste Station richtig zwanzig 
Millien von Rom angegeben. Die Peu tinger sehe Tafel hat zuerst 
die Station ad Albuins XVI Millien; bei Tibur fehlt die Zahl. Die Seen 
sind jedoch von Rom nur vierzehn Millien entfernt und wir würden 
kein Bedenken tragen jene XVI in XIV zu emendiren , wenn dies nach 
der Schreibart, die auf der Tatjula angewendet wird, möglich wäre. 
Deshalb müssen wir annehmen, dass auch auf der Tabula die alle 
Strasse gerechnet sei; hier wird man die Station ad aquas Albulas am 
fünfzehnten Meilensteine ansetzen und somit bei Tibur die Zahl V ein- 
setzen müssen. Zwanzig Millien giebt auch Marti al IV, 7, 4 und 
Procop B. G. II, 4, indem dessen hundert und vierzig Stadien nach 
damaliger Rechnung ebenfalls zwanzig Millien betragen. Vgl. d'An- 
ville des mesures Hin. p. 71. Nur Stephanus Byz. giebt an der 
Anm. 458 cilirten Stelle genau die gerade Entfernung auf ein hundert 
und sieben und vierzig Stadien, d. h. achtzehn und drei Achtel Mil- 
lien an. 

Die Höhe des zum Theil mit Oliven bestandenen Berges von Tivoli 
beträgt 830 Fuss; daraus finden Epitheta, wie supinum bei Horatius 
Carra. III, 4, 23 und superbum bei Virgil Aen. VII, 630 leicht ihre Er- 
klärung. Der Anio selbst theilt die Stadt in zwei sehr ungleiche Theile, 
nur ein sehr kleiner Theil liegt an der Biegung des Flusses bei dem 
Hauptwasserfalle auf dem rechten Ufer. Die andere Seile wird durch 
Gräben, welche oberhalb des Falles aus dem Anio durch die Stadt 
geleitet sind, unterhalb ebenfalls in romantischen Wasserfällen dem 
Anio wieder zuströmen, reichlich bewässert. Diese Canäle, welche 
jetzt die Mühlen und andere Werke in der Stadt treiben *°°) , scheinen 
schon "alt zu sein und rechtfertigen das Attribut udus. Horatius 
Carm. III, 29, 6. IV, 2, 30. Ovid Fast IV, 71; die Höhe, der Wasser- 
reichthum und die Nähe der Gebirge geben der Luft eine ausserordent- 
liche Frische, daher Tibur glaciale Statius I, 3, 1 und Reinheit, Ho- 
ratius Epp. I, 10, 15 ff., welche wieder eine reinigende Kraft selbst auf 
die Minerale üben soll««»). Propertius IV, 7, 82. Martial VII, 13. 
So war denn das Gebiet von Tibur auch fruchtbar, Horatius Carm. 



4G0) Unter ihnen befindet sich auch ein Eisenhammer; sollte eines solchen 
auch Virgil Aen. VII, 629 gedacht haben? 

461) Die Belege, auch ans den Alten, bei S. Viola I. p. 4 ff. Tommaso Neri 
de aerls Tiburtini salubritate. Homae 1622. 
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IV, 3, 10, namentlich günstig für Wein, 1, 18, 2 und Obst, I, 7, 14. Serm. 
11,4,70. Plinius XV, 19. p. 205*«*). 

Die vielfachen Zerstörungen und Restaurationen im Mittelalter 46 »), 
vielleicht auch die verheerenden Ueberschwemmungen , sowohl im Al- 
tenlünne, Plinius epp. VIII, 17, als in der Neuzeit, namentlich im 
Jahre 1826, machen die Topographie von Tibur schwierig. Von der 
alten Mauer fanden sich nur sehr geringe Reste, namentlich an dem 
äussersten Abhänge nach der Campagna zu, wo Maccens Villa ange- 
setzt wird. Es sind dies Peperinquadern. Geringer waren die, welche 
Nibby III. p. 185 bei der Kirche St. Georgii auf dem Platze, wel- 
chen man Castro Vetere nennt * öt ), herabziehend bis zur Villa der 
Kste fand. Mit Hülfe der Berichte aus dem Mittelalter gelang [es 
Nibby den Lauf der alten Mauer im Allgemeinen zu verfolgen. Das 
wichtigste Ergebniss war, dass die alte Stadt sich nicht auf das rechte 
Flussufer hin erstreckt habe. Thore erkannte er fünf, das eine gegen 
Süden, drei gegen Westen und eins gegen Osten; dies letzte scheint 
die Porta Rarana gewesen zu sein, wenigstens sagt Frontin de 
aquaed. I. p. 222 Keuch, coneipitur Anio vetus supra Tibur XX mil- 
liario extra portam Raranam. 

Der Cult des Hercules von Tibur war so gefeiert, dass Tibur bei 
den Lateinischen Dichtern das Praedicat Herculeum führt. Proper- 
tius II, 23,44. Martial 1,13, 1. Silius IV, 224, bei Sueton Callig. 8 
urbs Herculi sacra. Es wird zunächst das von Strabo a. a. 0. er- 
wähnte Heracleum aufzusuchen sein. Wir wollen zuerst das zusam- 
menstellen, was die Alten über diesen Tempel berichten. Wir ent- 
nehmen aus Juvcnal*« 5 ), dass der Tempel eine bedeutende Höhe 
gehabt und auf der Spitze der Burg von Tibur gelegen habe. Wir 



462) Andere Producta s. bei S. Viola a. a. O. Die Berge lieferten treffliches 
Baumaterial Vitruv. II, 7, Plinius XXXVI, 5. p. 641, 48. p. 754. Der Tibur- 
tiner Töpferthon bei Seuec. epp. 119. 

463) Volpi p. 36 spricht auch von einer Wiederherstellung der Mauer durch 
Friedrich Barbarossa. 

464) Ich weiss nicht, mit welchem Rechte man diesen Punkt der Stadt für 
das Sicelion gehalten hat, Ton dem Dionys I. p. 13 sagt: TißovQrtvovg, 
itttQ* olg tu xai ig ihde XQ° yov f*fQ°S « rijs itMuag ovo/uabreu 2ixtX(<ov. 
Jedenfalls aber sagt die Stelle deutlich genug, dass so ein Punkt der 
Stadt seihst, nicht ein Ort im Gebiete, geheisseu habe. Vgl. unten den 
Ort Ceciliano. 

465) Juvenal. XIV, 86 ff. 

Aedificator erat Cetronius et modo curvo 
Litore Cajetee, summa nunc Tiboris arce, 
Nunc PraeMeaUnm in montibae alte parabat 
Culmina villarum Graecis longeqne petitis 
Marmoribus, vincens Fortuuae atque Herculis aedem. 

arm«**. 15 
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erfahren ferner durch Gellius N. A. XIX, 5, dass in diesem Tempel 
eine Bibliothek satis commode exstnicta gewesen sei, durch Sueton 
Aug. 72, dass Porticus bei demselben gewesen seien. Nach Appian 
B. C. V, 24 war auch ein reicher Schatz in demselben **•). Auf 
dem Platze nun, wo jetzt die Kathedrale S. Lorenzo und der bischöf- 
liche Palast stehen, fand man die meisten auf den Hercules Victor 
oder seine Priester , die Herculanei oder die Curatores fani , bezüglichen 
Inschriften, wiewohl sich deren fast durch ganz Tibur zerstreuet fan- 
den. Die Priester und Curatores scheinen späterer Zeit zu sein; die 
bezüglichen Inschriften giebt Marzi p. 51 ff. Bei dem Baue der Kathe- 
drale grub man folgende Inschriften aus: 

C. VIBI . VSC. F. VEL. 
PVBLIANVS . SCR. Q. 
PRAEF. COH. Villi. 
TRACVM . EQVITVM . ALAE. 
TRIBVNVS . MILITVM . ETS. 
LEG. IUI . MACEDONICAE . ET. 
LEG. XXI . RAPACIS. 
IN . GERMANIA. 
REVERSIS . INDE. 
HERCVLI . 1NVICTO . D. D. 

und 

FORTVNAE . PRAETOR1AE. 
SACRVM. 
L. MVCIVS . NICEPHOR. 
MAG. HERCVLI . AVG. 
GN. COPONIVS . EPAGATVS. 
CVRATORES . PRIMI . D. S. P. 
CVLTORIBVS . D. D. 

Ebendort befindet sich auch folgende Inschrift: 

HERCOLI . SAXANO. 
SACRVM. 

SERV. SVLPICIVS . T. TROPHIMVS 
AEDEM . ZOTHECAM . CVLINAM. 
PECVNIA . SVA. 
A. SOLO . RESTITVIT. 
K. DECEMBRIS. 



466) Man hat auch ein Orakel in diesem Tempel nachweisen wollen gestaut 
auf gtatius Silr. I, 3, 7». Quod ni templa darent alias Tirynthia sortes; 
doch sind diese templa Tirynthia wohl die Herenlea, d. i. Tibdrtina über- 
haupt und auf die Sibylle su deuten. 



Digitized by Google 



287. , 

L. TVRPILIO . DEXTRO. 
M. MECIO . RVFO . COSS. 
EVTICHIVS . SER. PERAGENDVM. 
CVRAVIT. 

Auf den meisten Inschriften heisst Hercules Victor. Diese Aus- 
grabungen berechtigen zur Annahme eines Herculcstcmpel bei der Ka- 
thedrale, also in dem südwestlichen Theile der Stadt, wie man auch 
allgemein annimmt. Selbst Nibby, der den Raum um die Kathedrale 
für den Haupttempel des Hercules zu klein findet, setzt hierhin wenig- 
stens ein Heiligthum des Hercules Saxanus , den Hauptterapel des Gottes 
aber vor die porta Romana bei der dem Maecenas zugeschriebenen 
Villa. Wir finden es weder nothwendig, dass jener Tempel mit den 
dazu gehörigen Baulichkeiten so übermässig gross gewesen sein muss, 
noch glauben wir dies durch Juvenal a. a. 0. angedeutet. Während 
uns so kein Grund zu sein scheint , von der alten Annahme abzugehen, 
spricht gegen die Ansicht von Nibby auch die Lage des von ihm 
bezeichneten Ortes ausserhalb der Stadt* 67 ). Der Tempel des Hercules 
und die Burg werden also bei der Kathedrale gelegen haben; hinter 
dem Chor derselben befindet sich noch ein Stück alter Mauer aus Opus 
reticulatum , das man als Rest des alten Tempels ansieht 468 ). Für den 
Cult des Hercules selbst ist eine bedeutsame Stelle Macrobius Sat. 
III, 12. Est praeterea Octavii Hersennii über, qui inscribitur de sacris 
saliaribus Tiburtium, in quo Salios Herculi institutos operari diebus 
certis et auspicato docet Dazu Inschriften bei Volpi X. p. 209 ff. 
S er vi us z. Aen. VIII, 285. 

Die schönste Ruine aus dem Alterthum in der Stadt Tibur ist der 
runde Tempel, welcher auf dem Felsen über dem Sturze des Anio, 
durch gewaltigen Unterbau gegen das Wasser geschützt, sich erhebt. 
Zehn Korinthische Säulen von den achtzehn, welche das Penstyl bil- 



467) So geräth Nibby durch die Arx bei Juvenal auch in einige Verlegenheit, 
aus der er sich p. 196 zu ziehen sucht, indem er von der Villa des Maeceu 
sagt : formava uu fabbricato a se isolato dal reste della cittä, a che per se 
sola costituiva una specie di Arx, diversa da quella piü antica. p. 194 sagte 
er aber selbst: Alle rovtne poi del tempio grande di Kreole, note — col 
norae di villa di Mecenate, si pervieue uscendo dalla porta detta Romana. 

468) Die Porticus lassen sich durch eine hier gefundene , von Volpi p. 122 
mitgetheilte Inschrift nachweisen: 

C. LVCTIVS . L. F. AEL1AN. Q. PLAVSVRIVS. C. F. 
VARVS . L. VENTID1VS . L. F. BASSVS . C. OCTA 
V1VS . C. F. GBAECH1N. Uli . VIRI. 
PORTICVS . PEDVM . CCLX . ET . EXSEDRAM . ET . PRONAON. 
ITEM . ET . PORTICVM . PONE . SCAENAM . LONG AM . P. CXL 

S. C. F. C. 



Digitized by Google 



328 

deten, stehen noch und zwar sieben frei, drei halb eingemauert; sie 
waren von Travertin, gerieft und mit Stuck überzogen. Das Fries 
zeigt feine Hautreliefs und das Ganze gehört in die Blüthenzeit der 
Kunst zu Ende der Republik. Deshalb ist eine genauere Beschreibung 

hier unnöthig. Auf dem Architrav findet man die Worte L. CELLIO. 
L. F., als Reste der rund herumlaufenden Inschrift, welche Nibby 
im Viaggio höchst willkürlich ergänzt S. P. O. T. AEDEM . VESTAE. 
PECVX1A . PVBLICA . RESTITVIT . CVRANTE . L. CELLIO . L. F. *<»), 
aber später selbst aufgegeben hat. Erwägt man nun, dass die runde 
Gestalt dieses Tempels mit seinen grossen Fenstern an der Thür ganz 
den Typus eines Vestatempels trägt , dass ferner Vesta in Tibur einen 
Cult hatte, wie zwei Inschriften bei Marzi p. 188 und Gruter p. 1089 
erweisen, dass endlich diese Gegend des alten Tibur, ein Theil des 
Castro vetere, im Mittelalter noch Veste geheissen, so wird man die 
frühere, durch Nichts gestützte Angabe, dass dieser Tempel der Sibylle 
angehört, aufgeben und ihn für den Tempel der Vesta erklären müssen. 

Etwas weiter den Anio hinab liegt auf derselben Höhe die Kirche 
S. Georgii, ebenfalls auf einem alten Tempel. Dieser war viereckig, vier 
Ionische, zu zwei Drittheileu des Durchmessers eingemauerte Säulen an 
der Front, von denen die eine noch steht. Man fand hier die Inschrift: 

DIVA B • DRVSILLAE. 
^ SACRVM. 

C. RVBELLIVS . C. F. BLANDVS. 
LEG. DIVI . AVG. TR. PL. PR. COS. 
PROCOS . PONTIF. 

Nibby p. 209 suchte diese Inschrift vergebens im Museo Albani, 
wo sie sich befinden sollte, bemerkt aber richtig, dass, wenn sie auch 
hier gefunden sein sollte, dies nicht berechtigen würde, das Heilig- 
thum der Drusilla , Schwester des Kaiser Calligula , zuzuschreiben. 
Eine andere Ausgrabung zeigt aber deutlich, welcher Gottheit dieser 
Tempel angehörte; wir meinen ein Basrelief, das hier Schatzgräber 
fanden, leider aber zerstörten. Dies stellte die Sibylle dar, wie sie 
sitzend Orakel ertheilte. Ueber die Tiburtinische Sibylle berichtet am 
ausführlichsten nach Varro und Fenestella Lactantius Inst. div. 
I, 5. Decimam (Sibyllam esse) Tiburtem, nomine Albuneam, quae 
Tiburi colatur, ut dea. juxta ripas Anienis, cujus in gurgite simula- 
crum ejus inventum esse dicitur, tenens in manu librum, cujus sacra 
senatus in Capitolium transtulerit. Ebenso Suidas s. v. Jexdjr; r} 
TtßovQxtay dvopuu *AXßovYuTu; bei Tibull II, 5, 70 Albuna, Isidor 
Origg. VIII, 8. Wir haben p. 48 ff. schon nachgewiesen, dass Virgil 



469) Eine Inschrift auf denselben L. Celliua bei Gruter p. 1025. 
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VTI, 83 nicht auf Tibur zu beziehen sei , wenn dies auch schon von 
S er vi us geschehen ist, aus dessen Erklärung wir für die Tiburtiner 
Sibylle den Sitz auf einem Berge entnehmen«™). Es bleibt endlich 
noch eine Stelle übrig, Horatius Carm. I, 7, 13 ff. Mich ergötzt, sagt 
der Dichter, Nichts so sehr, 

Quam doraus Albuneae resouantis, 
Et praeceps Anio ac Tiburni lucus et uda 
Mobiiibus pomaria rivis. 

Früher erklärte mau den oben besprochenen Vestatempel für den 
der Albunea und deutete das Attribut resonans auf den nahen Anio- 
fall. Dagegen bemerkt Nibby p. 203 mit Recht, dass der alte Fall 
weiter aufwärts gelegen , also nach ihm weder jener Vestatempel , noch 
weniger aber der bei der Kirche SL Georg gelegene gemeint sein könne ; 
daher setzt er den Tempel der Albunea an den alten Fall und lässt 
ihn gänzlich verschwunden sein Es ist aber durchaus nicht nöthig, 

mit Keller p. 21 das resonare auf das Rauschen des Wassers zu 
beziehen; wir deuten es vielmehr, wie so häufig, auf die Echo und 
sehen auch in der Stelle des Horatius kein Hinderniss, den Tempel 
der Albunea in den Ruinen bei der Kirche St. Georg wieder zu finden. 

Nibby p. 210 erklärt diesen Tempel für den des Tiburnus; von 
einem solchen weiss jedoch das Allerthum Nichts, denn die Tiburna 
domus bei Statius Silv. III, 1, 183 ist der Herculestempel in Tibur, 
wie der Zusammenhang lehrt. Wir wissen nur von einem Haine des 
Tiburnus und gab es wirklich einen Tempel dieses Heroen, so wird 
dieser von dem Haine nicht getrennt werden dürfen. Es ergiebt sich 
aus der eben besprochenen Stelle des Horatius für jenen Hain Niehls 



470) Opsopaeus de Sibyllis p. 460 hat noch mehrere Attribute der Tiburtiner 
Sibylle, die aber nicht mehr Glauben verdienen, als ibr Orakel über die 
Geburt Christi. Die Zeichnung einer Sibylle bei Kircher p. 196 ist nur jener 
Stelle des Lactantius nachgebildet. Die in der Villa der Este befindlichen 
Statuen stimmen damit nicht tiberein; am nächsten kömmt die von He p. 47 
beschriebene. Sie ist siebenzehn Palmen hoch , sitzend mit lang herabhän- 
gendem Gewände uud aufgebundenem Haare; neben ihr steht ein Knabe. 

471) Wir wollen die wunderlichen Erklärungen dieser Stelle nicht alle auf- 
zählen; man suchte die domus Albuneae resouantis aufwärts bis an die 
Quelleu des Anio, die doch unter die Annehmlichkeiten Tiburs, von dem 
sie vierzig Miglien entfernt sind, nicht gezählt werden können, abwärts, 
da man das resonans nur auf das Wasserrauschen beziehen zu dürfen 
glaubte, in der Grotte des Neptun, in welche sich ein Theil des Anio stürzt; 
dieser Fall wird aber nicht von den Alten erwähnt, die ganze Grotte 
scheiut vielmehr ein Werk von Bernini zu sein , ebenso *lie Sirenengrotte 
an der letzten Einengung des Flusses, bevor er in die Ebene tritt; ja 
sogar an die Schwefelseen hat man gedacht, die allerdings nach Strabo 
V, 3. p. 386 in das Gebiet von Tibur gehört zu haben scheinen ; hier kann 
es aber nur ein hoino obesae naris , und auch der kaum, angenehm finden. 
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weiter, als die Nähe von Tibur. Dagegen bezeugt Statius Silv. I, 3, 
25 ff. und 70 ff. verglichen mit Sueton vit Horat. (domus ejus osten- 
ditur circa Tiburni luculum), dass der Hain sich längs des rechten 

Anioufer hinaufgezogen habe* 72 ). Den Hain bestimmter zu begränzen. 
scheint unmöglich * 7S ), aber zu weil gehen dir, welche behaupten, 
dass der ganze Wald um Tibur der Hain des Tiburnus gewesen sei; 
wir kennen aus Martial VII, 28, 1 auch einen Hain der Tiburtinischen 
Diana (vgl. Inschriften bei (iruter p. 11, 75, 1089), der sich natürlich 
noch weit weniger nachweisen lässt. In dem Haine des Tiburnus sah 
PI in ins XVI. 87. p. 495 drei Eichen, apud quas inauguratus dicitur. 

Auf demselben Klussufer lag der Möns Catilli, nach Servius zur 
Aen. VII, 672 von dem Bruder des Tiburnus benannt* 7 *). Schon zu 
Servius Zeit hiess er Möns Catilli. Dies ist die jetzt Monte della 
croce genannte Höhe, welche sich isolirt Tibur gegenüber erhebt. Ein 

in den Kelsen eingehauenes altes Grab gilt, dann natürlich für das des 

.... r, Um 

( atillus. 

Ausserdem war in Tibur noch ein Cult der Juno curulis, Servius 
zur Aen. I, 17 , Ovid Fast. VI, 61 ff. , über den jedoch topographische 
Nachweise unmöglich sind. Aus Inschriften der Kaiserzeit, welche 
man bei Tibur fand, darf man auf besondere Culle der in ihnen ge- 
nannten Gottheiten nicht schliessen ; dergleichen häuft sich, wie die 
Statuen, in einer so sehr mit Villen besetzten Gegend leicht auf. So 
wird ein Acsculap genannt bei Gruter p. 69, Fortuna Primigenia ib. 
p. 75 und 79, Bona Dea bei Fabretti p. 637. nr. 318, Saturn bei 
Volpi p. 129. Auch die Statuen, von denen viele zu Kalk verbrannt 
wurden , sind nicht sehr alt und bedeutend , bei D e 1 R e ein Saturn 
p. 15, Juppiter p. 17, Venus p. 24. Auch sollte Tibur die Zahl der 
Römischen Göttinnen noch um eine vermehren, wenigstens einer der- 
selben ein neues Attribut geben. An der Anioseite der Stadt nämlich 
befindet sich in einem Weinberge ein Gebäude, das seit dem sechs- 
zehnten Jahrhundert den Namen tempio della Tosse fuhrt. Man darf 
seinen Ursprung nicht über das vierte Jahrhundert nach Christus her- 
ausrücken. Die ursprüngliche Bestimmung ist nicht klar; namentlich 



472) Die weitläufigen Untersuchungen über das Sabinum des Horatius über- 
gehen wir; ein Haus des Dichters in Tibur selbst wird sich schwerlich 
nachweisen lassen. Sueton sagt : Vixtt plurimum in secessu ruris sui Sabini 
aut Tiburtini domusque ejus ostenditur circa Tiburni luculum. Man siebt, 
dass vonj einem rus in Tibur sicherlich nicht die Rede sein fcaun. Wie 
jenes aut zu verstehen sei, zeigt Catull 44: Sed seu Sabine, sive verius 
Tiburs Fui ltbenter in tua suburbana Villa. 

473) Ohne Nachweis S. Viola I. p. 77 ove allora si preeipitava dalle muscose 
sue balze. 

474) Nach Gell II. p. 273 freilich nach der dabei gelegeneu Villa des Catull. 
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die grosfce Zahl von Fenstern macht es unwahrscheinlich , dass es 
ein Grabmal gewesen sei; ebenso hat es Nichts, was es als alten 
Tempel bekundete. Später wurde es eine christliche Kirche und Nibby 
p. 190 glaubt, dass es zu diesem Zwecke gebauet sei. Ist der Namen 
alt, so wird er mit der Gens Tossia irgendwie in Verbindung zu setzen 
sein. Diese haben Inschriften bei Fabretti p. 651. n. 441 und 442 * 73 ). 
Der Glaube des Volkes findet leicht Gottheiten und Heiligthümer; so 
sieht man nicht weit unter jenem Gebäude eine Höhlung , die das Volk 
tempio del mondo nennt und vor der Porta Rarana zeigt es ein Grab- 
mal aus der Kaiserzeil als das des Tiburnus, obgleich der dabei ge- 
fundene Grabstein, der die Dimensionen des Grabes genau angiebt, 
lehrt, dass es einem Arzte C. Aufestius Soter angehört 

2. las MiH toi Tftir. Rmpulum. Sassall. CecUiano. 

Das Gebiet von Tibur hatte zu verschiedenen Zeiten verschiedene 
Ausdehnung. Die weitesten nach beiden Seiten hin rechnet S. Viola* 78 ), 
und bringt so für das Gebiet eine Ausdehnung von fünf und vierzig 
Miglien heraus. Dass zur Zeit des Nero wenigstens das Gebiet von 
Tibur bis an die Simbruinischen Sümpfe reichte, sagt Tacitus Ann. 
XIV, 22. Nach Rom zu erstreckte sich dasselbe einst bis fünf Millien 
vor die Stadt. Das sagt deutlich Festus* 77 ); weil aber hier auf dem 
linken Anioufer die Gebiete von Gabii und Collalia, von denen das 
erstere lange selbstständig war, zwischen lagen, so tragen wir mit 
Uebergchung eines Zeugnisses aus dem Mittelalter* 7 *) kein Bedenken, 
diese Ausdehnung uns nur an dem rechten Ufer des Flusses zu den- 
ken, wo nicht nur keine andere Stadt lag, sondern auch die bei Tibur 



475) Anders etymologisirt Nibfoj' a. a. 0. forse per qtialche particolare divo- 
zione del popolo alla Vergine contro la tosse insinuoai la denominazione 
volgare di .questa fabbrica. 

476) S. Viola I. p. 14. Secondo la testimonianza de' Grece non meno, che 
de' Hornau i Scrittori, questa citta fu capo un tempo di una vaata e populosa 
regtone ed e indubitato , che aveva ona estensione di circa 45 miglia di 
Territorio , giacche all' Oriente giungevano i suoi conflni fln qaasi alle sponde 
de' laghi Simbruiui al di lä Subiaco — e verso Poccidente ä 5 miglia da 
Roma. Diese letzte Behauptung soll p. 159 erwiesen werden durch Strato 
V, 3. p. 87*, wir haben aber das hier erwähnte Festi anders geglaubt be- 
stimmen zu müssen. Vgl. Anmerk. 156. Noch weniger kann dies die Flucht 
der Gallier bei Livios VII, 1 1 erweisen. 

477) Festes s. v. Pueri. Alii tameu tradunt, sinul ut gignum ipsum abstule- 
rint, in agro Tiburti erexere ad quintuin ab urbe in i Hanum. 

478) Carduli Pas». 8. 8. Martyr. Getul. p. 7 und 55 erwähnt nämlich eine 
Villa Pretorio im Tiburtiner Gebiete , acht bis neun Millien von Rom, wel- 
che s. Viola II. p. 7 im Gebiet von Gabii wiederfinden wollte. 
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von Strabo V, 3. p. 386 erwähnten Steinbruche und Seen sich finden. 
— Von den Tibur unterworfenen Städten nennt Livius zwei, VII, 18 
Eropulum, 19 Sassula, welche Stelle jedoch lehrt, dass derselben noch 
mehrere waren, für die sich auch, wie wir unter Aesula sahen, in 
der Nähe von Tibur angemessene Localitäten nachweisen lassen, lieber 
Einpulum und Sassula gestattet die Art, wie Livius den Feldzug ge- 
gen die Tiburter beschreibt, keine Vermuthung; was für ihre Bestim- 
mung geschehen ist, basirl auf andern Gründen. 

Kircher p. 177 erzählt nach alten Urkunden, dass Ampligianum 
sivc Einpulum auch Massa Apolonia geheissen * 79 ) , nach S. Viola 
p. 14 Massa Apollinis. Vier Miglien von Tibur auf der Strasse nach 
Subjaco liegen dem Casteil Madama gegenüber die Ruinen von Ampi- 
glione. Sie bestehen aus Tufpolyedern , von vier Fuss Länge und einem 
Fuss Höhe, die bogenartig geschichtet und deren Zwischenräume mit 
Steinen derselben Art gefüllt sind. Die höchste Hübe der Mauer beträgt 
acht, die Länge fünf hundert Fuss. Nibby II. p. 10 unterschied drei 
Einfassungen , die sich umschlossen und zu deren innerster er die Burg 
sieht. Doch ist das Ganze durch spätere Bauten unsicher gemacht. 
Eine Vcrbindungsmauer mit dem gegenüberliegenden Casteil Madama 
würde das Thal abgeschlossen haben und desshalb etymologisirt Nibby 
von dem Griechischen JlvXfj. Die Schicksale des Ortes im Mittelalter 
erzählt Kircher a. a. 0. nach dem Berichte des Arztes Pamatta. 

In demselben Thale sechs bis sieben Millien von Tibur finden sich 
auf einem dreieckigen Hügel ebenfalls Mauerreste von Kalksteinpolyedcrn 
mit vielen Vorsprüngen, welche eine Länge von drei Tausend Fuss, 
eine Höhe bis zu zwanzig Fuss haben. Innerhalb der Mauern sah 
man ebenso noch Reste von Gebäuden , zum Theil aus unregelraässigen 
Vierecken, zum Theil von Opus incertum. Gell II. p. 230 will den 
Zug der Schenkehnauern und deren Verbindung in der Ebene, wie wir 
es öfter, zuletzt bei Praeneste, fanden, verfolgt haben. Der einzige 
Grund gerade in diesen Mauern Sassula anzusetzen, ist der Umstund, 
dass der von dort nach Siciliano rührende Weg Via Sassonica hiess. 
Näher an Ampiglione scheinen Müller I. p. 272 und Wc s tphal p. 1T9 
Sassula zu rücken. Kircher p. 184 setzt es nach S. Cregorio, also 
viel mehr südlich 480 ). 

Verfolgt man dieselbe Strasse weiter, so gelangt man nach dem 
Dorfe Siciliano, das auf einem isolirten, nicht unbedeutenden und das 



479) Auch davon konnte der neue Namen Ampiglione abzuleiten sein. 

480) Die Variante Saxula, die sich bei Livius a. a. O. findet, hat natürlich 
die Ableitung von Saxum veranlasst; sie hat nicht mehr Wahrscheinlich- 
keit, als die Vemuthung von Gell, dass die Einwohner die Sisolenses 
des Plintus seieu. 
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ganze Thal beherrschenden Hügel liegt und uralte Polygontrümmer ent- 
hält. Man vemuthet in ihnen mit Recht eine alte Stadt, Gell setzt 
die Sisolenses des Plinius hierher, Müller denkt an die alten Siculi, 
andere wollten es mit dem Sicelion des Dionys (vgl. Anm. 464) in 
Verbindung bringen; wenn man aber berücksichtigt, dass im Mittel- 
alter Ciciliano geschrieben wurde, wie Gell II. p. 230 in der Note 
behauptet, dann wird die Vennuthung Nibby's wahrscheinlich, dass 
dieser Namen von einer Villa Caeciliana abzuleiten sei. Leider ver- 
missen wir bei Nibby III. p. 97 Notizen über den Ort im Mittelalter. 

Ob diese Tiburtinischen Orte ursprünglich Aequisch oder Latinisch 
gewesen seien, wird nicht entschieden werden können. 

& Geschichte von Tibnr. 

Nach Dionys I. p. 13 war tibur von den Aboriginern gegründet. 
Wenn er erzählt , dass jenes Volk Tibur gegründet habe, so sollte man 
freilich glauben, dass die Stadt sogleich jenen Namen geführt habe; 
doch setzt die Sage den Gründer, nach welchem die Stadt benannt 
wurde , erst in eine spätere Zeit. S o 1 i n 7 erzählt nämlich , dass Tibur 
nach dem Zeugnisse des Cato von dem Arkadi er Catillus , welcher die 
Flotte des Euander führte, gegründet sei. Dieser Catillus aber, der 
Sohn des Amphiaraus, sei nach seines Vaters wunderbarem Tode vor 
Theben auf Geheiss seines Grossvaters Oekles mit dem Ver sacrum ab- 
gesandt und habe in Italien drei Söhne, den Tiburtus, Corax und den 
jüngern Catillus gezeugt, welche, nachdem sie die alten Sicaner ex 
oppido Siciliae vertrieben, die Stadt nach dem ältesten Bruder Tiburtus 
benannt hätten. Heyne Excurs VIII. zu Aen. VII. erklärt zwar den 
Zusatz Siciliae für unächt, uns scheint aber vielmehr hier der alte 
Namen Sicelion aus Dionys a. a. 0. herzustellen zu sein. Daneben 
erwähnt aber Solin auch die Sage der Gründung durch Argivcr nach 
Sextius, Sagen, die sich leicht verbinden lassen; denn nicht nur 
nach der Griechischen Sage (Diodor IV, 64), sondern auch nach der 
Römischen Anschauung war Amphiaraus ein Argiver, Horatius Carm. 
II, 6, 5. Ovid. Amor. III, 6, 47. Fast. IV, 71. Virgil Aen. VII, 672««). 
Nur darin scheinen einige abzuweichen, dass sie Tibur durch den Ca- 
tillus selbst , nicht durch seine Söhne gründen lassen. Horatius Carm. 
I, 18, 2. Silius V, 224. VIII, 363 **»). Mit Rücksicht auf diese Sage 



481) Auch die Dreiherrschaft der Brüder hat man als Beweis für die Argiri- 
sche Abkunft angesehen, weil Pausauias II, 18, 1 sagt: Mivovg J' 'IftUi;- 
vtav oidVe 'JiQytiovg etg tgetg ßaatMtag dicuQt9ivi€tg. 

182) Aach die Tiburtes magii möchten, wenn man es nicht vorsieht, magni 
zu lesen , bei Silius IV, 167 auf die Abkunft von Amphiaraus zu deuten sein. 
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nennen Strabo V, 3 p. 386 und Artemidor bei Stephan, v. By- 
zanz a. a. 0. die Stadt eine Griechische; denn dass Hercules auch 
nach Tibur gekommen sei, nahmen spätere Geschichtsschreiber nur 
deshalb an (S. Viola I. p. 64), weil der Ort oft Herculeus heisst, wie 
wir oben sahen, aus andern Gründen. Auch hier finden wir wieder 
die Erzählung von einer Colonisation durch die Albaner bei dem Ver- 
fasser der Origo G. R. 17. Ueber Tiburtus fügen wir nur noch hinzu, 
dass sich fast überall die Variante Tiburnus findet. Die Unterscheidung, 
welche man früher machte, indem man den König Tiburtus, den Heroen 
Tiburnus nannte, scheint ohne Grund zu sein. 

Bei Virgil Aen. VII, 630 finden wir Tibur theünehmend am Kampfe 
des Turnus gegen Aeneas Ausser den drei Söhnen des Catillus 

erwähnt Virgil Aen. XI, 741 ff. noch den Tiburter Venulus (s. v. 757), 
der früher als Gesandter zum Diomedes geschickt war , Aen. VIII, 9 484 ) 
und IX, 360 den Remulus oder vielmehr dessen Schmuck, den, ein 
Gastgeschenk eines Caedicus, er seinem Neffen vererbte, dieser aber 
in einem Kriege mit den Rutnlern, in welchem er fiel, verlor * M ). 

Bis zur Schlacht am Regillerteich wird Tibur nicht erwähnt; hier 
focht es mit gegen Rom. Den langen Zeitraum haben die Tiburtiner 
Chronikschreiber , wie S. Viola I. p. 84, mit eignen, zum Theii sehr 
wunderlichen Conjecturen gefüllt; da soll Tibur, obgleich nirgend er- 
wähnt * 88 ) , an der Stelle von Alba das Haupt der Latiner gewesen 
sein u. s. f. In den Zeitraum nach der Schlacht bis zum Jahre 394 
setzt Viola I. p. 114 mit Unrecht das unten zu besprechende Senatus- 
consultum. Vielleicht aber gehört in diese Zeit ein Sieg der Tiburtiner 
über die Volsker, von dem Servius zur Aen. VIII, 285 spricht, gewiss 
war es damals , wie auch Praeneste , ein Asyl für flüchtige Römer nach 
Polybius VI, 22, wenigstens ging schon M. Claudius nach seinem 
Processe gegen den Virginius dorthin. 

483) Das Epitheton superbum , das der Ort dort hat, ist wohl besser von der 
Lage an verstehen, als mit Servius a. a. O. aut nobile, aut per trauaitum 
tetigit illud, quod aliqaando quuin a Scnatu anxilia poscerent Tiburtes sob 
commemoratione beneficiornin , hoc tantum responsum acceperunt: Superbi 
estis. 

484) Servius bemerkt zu dieser Stelle: Venulus; hunc fuisse constat Argi- 
vum, ut ille indicat locus XI, 757. Hunc alü Lavini imperasse oltra tradunt. 

496) Servius bemerkt dazu, Sane sciendiun, locum hunc esse unum de XII 
Virgilii sive per natu r am obscuris, sive insolubilibus, sive emendandis, sive 
sie relictis , ut a nobis per antiquae historiae ignorantiam liquide non iutel- 
ligantur. Deshalb wollen wir nicht fragen, ob in den Worten Tiburti Re- 
mnlo mittit, Tiburti als Genitiv oder Dativ zu fassen, auch nicht wann und 
wie jener Krieg; geführt ist. 

486) Es ist nur ein Irrthum , wenn Catrou 1U. p. 435 den Tusculaner Octa- 
vius Kamillus einen Tiburtiner nennt. 
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Erst mit dem Jahre 394 der Stadt und den Consuln C. Sulpichis 
und C. Lucinius Calvus , welchen die Tiburtiner nach einem Zuge gegen 
die Herniker die Thore verschlossen, tritt Tibur bestimmt in die Römi- 
sche Geschichte e^n. Dies, sagt Livius VII, 9, war die letzte Ver- 
anlassung zum Kriege, nachdem auf beiden Seiten mancherlei Klagen 
geführt waren. Doch scheint der Krieg in diesem Jahre nicht aus- 
gebrochen zu sein; die Römer hatten damals in den Galliern einen 
nähern und mächtigern Feind zu bekämpfen , welcher dann auch ein 
Bündniss mit Tibur schloss , sich dort festsetzte und von da nach Cam- 
panien zog. Erst im folgenden Jahre unter dem Consulat des C. Poeti- 
lius Baibus und M. Fabius Ainbustus zog der erstere gegen Tibur, das 
verbunden mit den Galliern die benachbarten Gebiete von Labieum, 
Tusculum und der alten Alba verheerte. Da nun inzwischen auch die 
Herniker aufgestanden waren , wählten die Römer den 0- Servilius Ahala 
zum Dictator , weicher die Fortsetzung des Tiburlinischen Krieges , der 
nur in einer Belagerung bestand, dem Consul überliess , selbst aber die 
Gallier unter den Mauern von Rom schlug* 87 ). Diese warfen sich nach 
Tibur und wurden mit den ihnen entgegeneilenden Tiburtinern von dem 
Consul M ieder in die Stadt zurückgedrängt. Wenn nun auch der Dictator 
den Ruhm seiner Thaten dem Consul überliess, so mochte doch der 
auch in den Fasten verzeichnete Triumph des Poetilius nicht allein den 
Tiburtinern lächerlich vorkommen (irridere Poetilii triumphum Tiburtini), 
denn wir hören ausser der weitern Verfolgung der Geschlagenen von 
keiner Waffenthat des Consuls. Livius VII, 11. Auch können die Tibur- 
tiner nicht sehr gebeugt gewesen sein, denn schon im folgenden Jahre 
'196 der Stadt unter den Consuln M. Popilius Laenas und Cn. Manlius 
wagen sie sogar einen nächtlichen Angriff auf Rom selbst, welcher 
zuerst einen heftigen Schrecken verursachte, dann aber, als man bei 
Tagesanbruch sah, dass es nur die Tiburtiner seien, welche mehr auf 
irgend einen glücklichen Zufall , als auf ihre eigne Tapferkeit vertrauend, 
den Coup wagten , wurden die Tiburtiner von beiden Seiten angegriffen 
und sogleich in die Flucht geschlagen. Livius VII, 12. — Ob dann 
die Worte des Livius in demselben Capitel: Solatio fuit pax Latinis 
petentibus data et magna vis militum ab iis ex foedere vetuslo, quod 
mulüs intenniserant annis, aeeepta, auch auf Tibur zu beziehen sei, ob 
also die Tiburtiner mit gegen ihre frühern Bundesgenossen , die zwi- 
schen Praeneste und Pedum lagernden Gallier, gezogen seien, lässt 
Livius unbestimmt, wahrscheinlich ist es aber schon deshalb nicht, 
weil wir sie schon im Jahre 399 mit den Römern wiederum in Krieg 
verwickelt linden. Livius VIT, 17 sagt indess nur, dass dieser Krieg, 

— — • f 

187) Nach Volpi p. 73 hiess der Ort, an welchem die Gallier geschlagen wur- 
den, drei Millien von Horn nach Gabii au, noch im Mittelalter in Gallls. 
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welchen der Consul M. Popilias Laenas führte, ein leichter gewesen 
sei und dass die Feinde in die Stadt getrieben und ihr Gebiet ver- 
heert sei. Die Consuln des nächsten Jahres C. Sulpicius Peticus und 
M. Valerius Publicola führten entweder beide oder der letzte allein 
den Krieg fort und eroberten das Tiburtinische Empulum haud memo- 
rando certamine, Livius VII, 18; ebenso nahm im folgenden Jahre 
der Consul M. Fabius Ambustus Sassula ein«»«). Livius VII, 19 er- 
zählt dies einfech: cum Tiburtibus ad deditionem pugnatum; Sassula 
ex his urbs capta ceteraque oppida eandem fortunam habuissent, ni 
univcrsa gens positis armis in fidem consulis venisset. Triumphatom 
de Tiburtibus, alioquin mitis victoria mit. Die weitem Ausschmückun- 
gen dieses Krieges , wie der etwanige Antheil der Tiburtiner an dem 
Erscheinen einer Griechischen Flotte an der Latinischen Küste oder 
der Rückkehr der Gallier bei S. Viola I. p. 143 ff. sind patriotische 
Phantasien. 

Ebenso unwahrscheinlich nimmt dieser an, dass die Tiburtiner in 
dem letzten Nationalkriege der Latiner gegen Rom nicht sogleich thä- 
tigen Antheil genommen , sondern erst nach der Schlacht bei Minturnae 
zum Schutze von Pedum aufgetreten seien. Das war nicht die Zeit, 
welche zu einein Beitritt der Tiburtiner zu dem Latinischen Bündnisse 
hätte ermuntern können; vielmehr werden wir alle die Städte, welche 
416 sich nochmals gegen Rom erheben, wenn Livius sie auch nicht 
namentlich nennt, als Theilnehmcr an der ersten Erhebung zu denken 
haben. Der Kampf um Pedum ist in der Geschichte dieser Stadt be- 
reits erzählt. Bei dem Friedensschlüsse verlor Tibur, wie Praeneste, 
einen Theil seines Gebiets, wie Livius VIII, 14 sagt, neque ob recens 
tantum rebellionis commune cum aliis Latinis crimen, sed quod taedio 
imperii Romani cum Gallis, gente efferata, arma quondain consocias- 
sent. Die Meinung von S. Viola I. p. 159, dass Tibur den Strich 
vom fünften bis achten Meilensteine abgetreten habe , beruht auf einer 
spitzfindigen Combination der Stellen des Festus und Card u Ii in 
Anmerk. 477 \ind 478. Dass Tibur das volle Bürgerrecht lange nicht 
hatte, zeigt der Umstand, dass dasselbe später einzelnen verliehen 
wurde. Als solche Tiburtiner Familien nennt Cicero pro Balbo 23 
die Cossinier «*>) und Coponier •*•). — Wir finden auch Tiburtiner 



488) Diesen nennen die Triiimphalfasten : 

M. FABIVS . 91. F. M. N. AMBVSTVS. 

II . COS. III . DE . TIBVRTIBVS . III . KON . 1VN. 

489) So, nicht Cassinius, ist nach Inschriften bei He p. 125 zu lesen. 

490) Diese erwähnt auch Caesar B. C. II, 26. Als Tiburtiner uennt Tacitus 
Ann. VI, 27 den Rubellius Blandus, der Scholiast zu Horatius Carm. 1,7, 
den Mnnatius Plauens. Weniger gesichert durch Inschriften bei Fahret« 
p. 619 ff. sind die Plautier, Rabirier und Cacsonier. 
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Praetoren bei Gruter p. 385 und 1025, vielleicht auch Censoren bei 
Fabretti p. 242 und 659. Späterer Zeit gehören an die Aemter in 
den Inschriften bei Gruter p. 473 und die Gilden ib. p. 419, mit eigner 
Jurisdiction. Fabretti II. p. 21. 

Es ist noch das oben erwähnte Senatusconsultum übrig. Ni e buhr 
sagt darüber Röm. Gesch. Hl. p. 309 : „ Die eherne Tafel , welche dieses 
Senatusconsult enthält, wurde im sechszehnten Jahrhundert zu Tivoli in 
der Nähe der Kathedrale, wo der Herculestempel mit seiner Bibliothek 
gestanden, gefunden. Ficoroni sah sie noch gegen die Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts in der damals noch an Alterthümern reichen bar- 
berinischen Bibliothek, jetzt findet sie sich dort nicht mehr, wie man 
mich auf wiederholte Erkundigungen ganz bestimmt versichert hat und 
ich vermuthe, dass die Verschleuderung, wodurch das Haus Barberini 
bald nach Ficoronis Zeit so viele andere Kleinode der Kunst und des 
Alterthums einbüste, auch dieses betroffen hat , dessen Kostbarkeit man 
damals wohl kannte, denn Garatom, fast die ganze Zeit der Regierung 
Pius VI. hindurch Bibliothekar des Fürstenhauses, fuhrt dies Senatus- 
consult nicht an , wo er unmittelbar veranlasst war es zu thun, wenn 
er es vor Augen hatte und leider ist es so ganz aus der Welt ver- 
schwunden." Wir wollen diese Nachrichten noch vervollständigen. 
Zuerst erwähnt die Tafel Nicodemus hist. Tiburt. III, 2 und zwar 
sagt er: Hujus consulti exemplar exslat clarissimuin , quod hisce tem- 
poribus, dum aedium quarundam apud S. Laurentii effoderentur funda- 
menta , est repertum et juxta caput quoddam marmoreum , quod Tiburtis 
Praetoris esse creditur imago. Nicodemus schrieb 1585, aber schon 
1670 suchte Kirch er die Tafel vergebens (p. 138). Ficoroni spricht 
von einer Tiburtifter Tafel des Barberinischen Museum Antichitä e Rarita 
di Roma ricero. II. p. 54, ohne sie aber, wenn ich nicht irre, mitzu- 
theilen und die Identität mit der in Rede stehenden zu erweisen ; dann 
ist sie wieder nicht aufzufinden. Die Inschrift selbst ist nach Nico- 
demus gegeben von Marzi p. 100, Kircher a. a. O., Volpi p. 61, 
Gruter p. 499 und Orelli lnscr. 3114*»*). 

L. CORNEL1VS . CN. F. SEN. CON. A. D. 
Ul . NON . MAUS . SVB . AEDE . CASTORVS . (sie) 
SCR. ADF. A. MAN1LIVS . A. F. 
SEX. IVL1VS . L. P0STVM1VS . S. F. 
QVOD . TEIBVRTES . V. F. 
QV1BVSQVE . DE . REBVS . VOS . PVRGAVISTlg. 
EA . SENATVS . ANIMVM . ADVORTIT. 

ITA . VTEI . AEQVOM . FVIT. 
NÖSQVE . EA . ITA . AVDIVERAMVS. 



491) Gruter, Volpi und Viola geben sie in vierzehn gleichen Zellen. 
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VT . VOS . DEIXISTIS . VOBIS . NONTIATA . ESSE. 
EA . NOS . ANIMVM . NOSTRVM. 
NON . INDOVCEBAMVS . itA . FACTA . ESSE. 
PROPTEREA . QVOD . SCIBAMVS. 
EA . VOS . MER1TO . NOSTRO. 
FACERE . NON . POTV1SSE. 
NEQVE . VOS . DIGNOS . ESSE . QVEI . EA . FACERETIS. 

NEQVE . ID . VOBEIS. 
NEQVE . REIPOBLICAE . VOSTRAE. 
OITILE . ESSE . FACERE. 
ET . POSTQVAM . VOSTRA . VERBA . SENATVS . AVDIV1T. 
TANTO . MAG1S . ANIMVM . NOSTRVM. 
INDOVCIMVS . ITA . VTEI. 
ANTE . ARBITRABAMVR. 
DE . E1EIS . REBVS . AF. 
VOBEIS . PECCATVM . NON . ESSE. 
QVONQVE . DE . EIEIS . REBVS . SENATVI. 

PVRGATl . ESTIS . CREDIMVS. 
VOSQVE . ANIMVM . VOSTRVM . INDOVCERE. 
OPORTET . ITEM . VOS. 
POPVLO . ROMANO . PVRGATOS . FORE. 

Dass man dieses wortreiche Senatusconsultum nicht mit den Tlbur- 
tiner Geschichtsschreibern in die älteste Zeit aufrücken darf, ist wohl 
einleuchtend. Niebuhr setzt es in das Jahr 426 oder 434 der Stadt 
und es gilt ihm als älteste aller Römischen Urkunden. Wir müssen, 
wenn wir überhaupt Über die Inschrift urtheilen wollen , annehmen, 
dass Nicodemus richtig copirt hat, die Archaismen hat er wenig- 
stens nicht tilgen wollen. Vergleichen wir dann diese Inschrift mit 
der bedeutend jüngern auf der Columna rostrata, so fällt uns die Neu- 
heit der erstem gegen diese sowohl in Hinsicht auf die Grammatik, als 
die Orthographie auf. Wir treffen hier das G, während die Columna 
rostrata C hat, das ja auch nach dem Zeugnisse des Plutarch Quaest. 
Rom. p. 277 erst nach dem zweiten Punischen Kriege dem G wich; 
wir finden ferner die Endung os in Duilios, navebos u. s. f. und om 
für um durchgängig, während die in Rede stehende Inschrift nur aequom 
(v. 8) hat. Ferner vermissen wir das d des Ablativ (v. 14 merito vestro 
gegen altod marid) u. s. f., so dass das Senatusconsultum dem de Bac- 
chanalibus bedeutend näher steht. Nehmen wir dazu noch die Geschichte 
jener Tafel, so scheint die Vermuthung nahe zu liegen, dass das Ganze 
ein Product des Nicodemus sei; in die Zeit vor dem letzten Latiner- 
kriege gehört es sicherlich nicht. 
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XXVI. Fidenae 49 *). 

I. Topographie. 

Wir wenden uns endlich zu dem tmnsanienischen Theile des älte- 
sten Latium und zwar zunächst nach Fidenae. Fidenae, griech. <Didr- 
vat, seltner Fidena, Tacitus Ann. IV, 62. Virgil Aen. VI, 773 griech. 
Oidfvr^ Dionys II. p. 116, lag nach der Peutingerschen Tafel an 
der Via Salaria als erste Station ; die Zahl fehlt und ist aus den Angaben 
der Schriftsteller herzustellen» Dionys II. p. 116 und III. p. 167 giebt 
die Entfernung auf vierzig Stadien, also fünf Millien , an. Ob Dionys 
die Entfernung von der Porta ColHna oder von der Porta Salaria aus 
gerechnet hat, darüber wollen wir mit Gell I. p. 435 nicht rechten; 
er giebt die Entfernung, wie gewöhnlich, in runder Zahl, so dass die 
Distance der Thore wohl nicht in Betracht kommt. Eutrop hingegen 
I, 4 und 19 setzt den Ort sexto milliario. Die allgemeine Angabe bei 
Strabo V, 3. p. 372 * 98 ) ist für Fidenae zwar richtiger, als für die 
andern dort mitgenannten Städte, für die Bestimmung der Lage aber 
unbrauchbar. Von der Via Salaria finden sich nun zwar jenseit des 
Ponte Salaro durchaus keine alten Reste, doch weil die Strasse nicht 
durch die den Tiber geleitenden Tufhügel durchgearbeitet ist , muss sie 
in dem schmalen Thale zwischen diesen und dem Flusse selbst gezo- 
gen sein. 

Dionys III. p. 165 sagt, dass die Stadt an der Stelle des Tiber 
gelegen, wo der Fluss besonders gewunden und unruhig sei; aber 
auch diese Notiz wird durch die Bemerkung unbrauchbar, dass gerade 
in dieser Gegend der Strom nach rechts drängt und auf dem linken 
Ufer bedeutend Land anschwemmt; auch sollte nach Livius IV, 34 
das Strombett sich dort mit der Zeit erweitert haben. Aber dass die 
Stadt so hoch und so gut befestigt gewesen sei , dass sie mit Leitern 
nicht eingenommen werden konnte, bezeugt Livius IV, 22. Sucht 



4M) För die Topographie von Fidenae und die folgenden Orte ausser Cor- 
nicnlnm und Nomentum pflegt Coppi storia dei luoghl una volta abitatl nell' 
agro Romano in den Atti doli' Accad. Pontef. V. p. 201 —286 citirt zu wer- 
den; man wird eich aber sehr täuschen, wenn man in diesen für ganz 
andere Zwecke geschriebenen Abhandlungen besondere Notizen Ober die 
alten Orte zu linden glaubt. 

493) Propert. IV, 1,36. Et stetit Alba potens, albae suis omine nata, Hac, 
ubi Fidenas longe erat Ire, via, bietet eine von wenigen Interpreten be- 
merkte, von keinem gelöste topographische Schwierigkeit. Wie der Text 
jetzt ist, scheint keine Lösung möglich. Die Quantität Fidenae ist übrigens 
die gewöhnliche (Hör. epp. I, 11, 7. Juveft. 10, 100. Martini. IV, 64. Sil. 
XV, 91); die unregelmassige Fidenae Virgil. Aen. VI, 773. 
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man nun mit diesen Mitteln die Lage der alten Stadt zu bestimmen , so 
kann man keinen andern Punkt vermuthen , als das Castell Giubileo «**). 
Auch der weiche hellbraune Tuf dieses Berges bestätigt diese Annahme, 
denn er hat die Natur des von Plinius XXXVI, 48. p. 754 und Vi- 
truv II, 7 beschriebenen lapis Fidenas. Für eine grossere Stadt ist 
jedoch der Raum dieses Hügels zu klein, er kann höchstens die alte 
Burg gefasst haben und die eigentliche Stadt wird sich auf den ihm 
an der andern Seite des Weges gegenüberliegenden , viereckigen und 
zum Theil durch die Kuust abgeschrofflen Tufhügel gezogen haben. 
Dieser hat einen Umfang von etwa drei Miglien und auf ihm findet 
man einige grosse Quadern, die vielleicht der alten Befestigung ange- 
hörten. Dieser Ansicht fügt sich auch der Umstand, dass der Berfr 
von Castell Giubileo nur von dieser Seite zugänglich ist, während er 
sonst steil abfällt. Als deutliche Ueberreste aus der ältesten Zeit finden 
sich nur Felsengräber in beiden Felsen *»»). Für die weitere Beschrei- 
bung schien es förderlich zu sein, nach Gell die Zeichnung der Idea- 
lität mitzuteilen. 

Die alte Stadt bildete somit ein Viereck, in dessen westlichen 
Winkel Castell Giubileo, die Burg, lag, während der südliche und öst- 
liche durch die Strasse geschnitten und die untere Seite durch einen 
bei Settebagni entspringenden Bach begränzl wurde. Die Höhen und 
dieser Bach geben eine bestimmte Gränze der alten Stadt; das Terrain 
ist mit Schutt bedeckt, nur einige Säulen und Marmorstücke liegen 
auf dem Hofe des Castells oder sind dort eingemauert. Plinius III, 9. 
p. 617 zählt die Stadt zu den verschollenen und hat, weil man sie 
später noch auf Inschriften genannt fand, die Vermuthung veranlasst, 
dass ein zweites Fidenae in der Kaiserzeit erbauet sei (Müller I. p. 134), 
zumal da sich die eine Inschrift aus der Zeit des Gallienus bei der 
Villa Spada am fünften Meilensteine fand. Aber wir können das Fort- 
bestehen von Fidenae, freilich nur als eines unbedeutenden Dorfes, bis 
zum neunten Jahrhundert unserer Zeitrechnung nachweisen. Cicero 
in Rull. II, 35. Horatius epp. 1, 11, 8. Strabo V, 3. p. 372. Tacitus 
Annal. IV, 62. Hist III, 79. Sueton Tib. 40. Juvenal X, 100. Mar- 
tial IV, 64. 15 und dann Inschriften bei Muratori p. CCCXVI. n. 4. 
Amaduzzi Anecd. I. p. 462. Auch der Geographus Ravennas 



494) Man glaubt gewöhnlich, dass dieses Castell iia Jahre 1300 erbauet und 
nach dem Jubeljahre benannt sei indes« weist Coppl p, 361 nach,, dass 
es den Namen von P. Giubileo habe, welcher es 1391 kanfte und das die 
Höhe früher M. S. Angelo gebeissen habe. 

496) Dass diese keinen Beweis für Tuskische Abstammung der Fidenaten 
geben, lehrt der Umstand, dass sich dieselben nicht nur, wie wir sahen, 
auch sonst in Lattum, sondern auch in Sicilien finden, s. Abeken p. 854. 
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nennt es IV, 34. Indess ist es nicht unwahrscheinlich, dass der Ort 
sich später, als seine feste Lage ihre Bedeutung verlor, mehr nach 
den nach dem Anio zu liegenden Villen , namentlich der Villa Spada, 
herabzog, wo man, wie gesagt, die eine Inschrift fand. Hier die alte 
Stadt anzusetzen, wie es Westphal p. 127 thut, erlaubt die Natur 
der Localität nicht. Die runde Zahl der vierzig Stadien bei Dionys 
ist dann freilich um ein Unbedeutendes mehr zu klein, als die von 
fünfzig Stadien zu gross sein würde. — Das Gebiet der Stadt lässt 
Coppi p. 259 ohne besondern Nachweis durch Tiber, Anio, Fosso di 
Malpasso und Ficulea begränzt werden. 

2. ClescUclite T«n Fidelise. 

Dionys II. p. 116 und nach ihm Stephanus von Byzanz 
erzählt, dass Fidenae zugleich mit Nomenlum und Crustumerium von 
drei Albanischen Brüdern und zwar Fidenae von dem ältesten derselben 
gegründet und nach ihm benannt sei. Diese Ansicht theilt auch Vir- 
gil Aen. VI, 773 und mit Rücksicht auf sie scheint Martial IV, 64, 15 
dem Orte das Attribut veteres zu geben. Ueber die entgegenstehende 
Meinung, welche die Stadt zu einer Colonie der Tusker macht, haben 
wir bei Bestimmung der Tuskergränze bereits geurtheilt. 

Es muss zuerst befremden, dass weder Dionys noch Livius 
unter den Städten, welche wegen des Jungfrauenraubes die Sage mit 
Rom in Krieg gerathen lässt, Fidenae nennt; (wohl aber geschieht dies 
von Plutarch Romul. p. 27, worauf, wer da wollte, von Fidenae nach 
Rom übersiedelte). Dagegen lassen sie den Romulus bald darauf die 
Fidenaten bekriegen. Dionys a. a. 0. giebt als Veranlassung dazu 
an, dass die Fidenaten die Zufuhr, welche Crustumerium dem durch 
eine Hungersnoth bedrängten Rom auf dem Tiber schickte, abschnitten; 
dies werden wir als letzte Veranlassung zum Kriege ansehen müssen 
und mit Livius I, 14 die natürliche Eifersucht der alten mächtigen 
Stadt gegen die aufblühende Nachbarin als Grund anzunehmen haben. 
Nach Dionys wollte Romulus durch die Verheerung des Fidenati- 
schen Gebiets den zugefügten Schaden rächen, wurde aber, als er 
abzog, von den Fidenaten angegriffen, schlug sie und verfolgte sie bis 
in die Stadt, in welche er eine Besatzung von dreihundert Mann legte * w ) 
und deren Gebiet er zum Theil seinen Soldaten zuertheilte. Livius 
dagegen lässt die Fidenaten das Römische Gebiet verwüsten. Romulus 
lockt dieselben durch die Scheinflucht seiner Reuter in einen Hinter- 



496) Plutarch a. a. O. p. 32 erzählt gar von 2500 Colonisten , ebenso wenig 
wahrscheinlich, als die von ihm berichtete Eroberung der Stadt und die 
Erzählung von den durch Römische Reuter aufgehobenen Thorflflgeln. 

.r». M . 16 
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halt , worauf er die Stadt erobert , wie bei Dionys Diese Erobe- 
rung veranlasste Veji zu einem Kriege gegen Rom, indem es Fidenae 
rächen und zugleich den wachsenden Nachbarstaat unterdrücken wollte. 
Nam Fidenates quoque Etrusci erant, sagt Livius 1, 15. Es bemerkt 
indess Plutarch a. a. 0. p. 33 mit Recht: to tf« ovx afoxov /toW, 
äXXa xai yeXotQV, Sri xivßvvtvovci tote xttl noXefiovfievoig ov itqog- 
ufivvavrsg^ aXX* tdcuvitg dnoXw&ui tovg uvÖQag, olxtag xai yttv uirui- 
Tofcv, #AA«v i^oyiwv. Nach Plutarch griffen die Vejenler die Römi- 
schen Colonisten in Fidenae an und tödleten von ihnen zwei Tausend; 
gleichzeitig wurde ein zweites Heer von Roraulus geschlagen und dann 
beide Heere zusammen unter den Mauren von Fidenae. 

Unter der friedlichen Regierung des Numa halte Fidenae, nachdem 
es mit Veji einen Einfall in das Römische Gebiet gemacht, dann aber 
in Folge von Unterhandlungen die Feindseligkeiten eingestellt hatte 
(Dionys II. p. 131), tiefen Frieden (ib. p. 141), während dessen es 
sich erholte, aber fortwährend in eine Tuskischc und eine Romische 
Partei gespalten blieb (ib. p. 142). 

Der Krieg gegen Tullus Hostilius ist in der Geschichte von Alba 
schon erzählt worden; hier möge nur noch hinzugefugt werden, dass, 
wie Dionys III. p. 160 erzählt, auch die Fidenaten ihr Abhängigkeits- 
verhältniss zu Rom als ein persönliches zu Romulus angesehen hatten, 
während er doch p. 142 zu erkennen giebt, dass auch unter Numa 
diese Abhängigkeit fortbestanden. 

Erst ein Jahr nach der Zerstörung von Alba erfahren wir durch 
Dionys III. p. 172 f. von dem Schicksale der Fidenaten nach dieser 
Niederlage. Sehr geschwächt konnten sie den Römern nur noch Mielhs- 
tnippen entgegenstellen. Die Schlacht und Eroberung der Stadt scheint 
unbedeutend gewesen zu sein; Livius erwähnt sie nicht. Tullus lässt 
sich genügen , die Häupter der Verschwörung hinzurichten , sonst aber 
das alte Verhältniss der Fidenaten zu Rom bestehen zu lassen. Aber 
sogleich unter dem folgenden Könige Ancus Marcius verheerten sie 
wiederum das Römische Gebiet. Nach dem gewöhnlichen Hinzögern 
und Eroberung durch Minen wurden die Häupter der Verschwörung 
hingerichtet, die Waffen abgeliefert, die Stadt geplündert und eine Be- 
satzung eingelegt. Dionys III. p. 179 ff. 

Dann stellt sich Fidenae nach dem Tode des Ancus , mit welchem 
es wieder sein Verhältniss zu Rom gelöst glaubt, an die Spitze eines 
Latinischen Bündnisses gegen Rom ; aber auch da wurden die Verbün- 
deten zuerst einzeln, dann die Gesammtheit bei Fidenae besiegt; die 



497) Nach Servias zu Virgil Bucol. VIII, 12 bekränzten sich die Römer nach 
diesem Siege zuerst mit Lorbeer. 
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Fidenalen schlössen sich zuerst wieder an Rom an*»*). Die Bedin- 
gungen giebt Dionys nicht an. Jedoch bestand in Fidenae noch im- 
mer eine starke antirömische, d. h. Tuskische Partei , welche bald darauf 
den Tuskern die Stadt übergab , die von dort Ausfälle in das Römische 
Gebiet machten und bei ihrem Abzüge im Winter eine Besatzung zu- 
lückliessen. Gegen diese sandte im folgenden Jahre Tarquinius die 
Latiner unter Egerius, während er selbst Veji angriff. Egerius wurde 
durch die von Etrurien aus verstärkten Fidenaten geschlagen und erlitt 
grossen Verlust. Deshalb eilte Tarquinius selbst herbei, schlug die 
Tusker, eroberte die Stadt, nahm die Tuskische Besatzung gefangen, 
liess die am meisten gravirten Fidenaten theils hinrichten, theils schickte 
er sie mit Einziehung ihrer Güter in das Exil und führte wieder eine 
Römische Colonie nach Fidenae. So erzählt Dionys p. 193. 

Unter den letzten Römischen Königen scheint die Römische Partei 
in Fidenae das Uebergewicht gehabt zu haben nach der Vertrei- 
bung derselben steht Fidenae in Verbindung mit den Sabinern für die 
Vertriebenen gegen Rom auf. Es geschah dies im Jahre 250 unter den 
Consuln Valerius Publicola IV. und T. Lucrelius II. Sextus Tarquinius 
selbst stellte sich an die Spitze der Verbündeten. Diese theilten sich 



498) Die Stelle des Dionys p. 188, dem diese Erzählung entnommen ist, ist 
nicbt ohne Schwierigkeit. Er sagt: «/>«V«ro* 7iqos(&u'to noXtig a$toX6yov$ 
int ffvyxutitrots tust dtxatots, tnttitt oi ää««()«Vo/, olg rjxoXov&>j<rny dXXat 
itrig noK^vm. Der Accusativ nöXuq aj-toXoyovg , den die Handschriften 
haben, kann nur so erklärt werden, dass auf Vermittlung von Fidenae 
sich andere Städte den Römern ergaben, und zwar bedeutende. Welche 
von den Latinischen — denn der Krieg war nur ein Latinischer — dies 
gewesen seien, ist nicht gesagt, vermuthlich Crustumerinm und Nomenturo. 
Die vorgeschlagene Emendation noits ä$i6Xoyos ist schon deshalb unannehm- 
bar, weil nach der häufigen Erwähnung von Fidenae ein solcher Zusatz 
kaum denkbar ist. Wäre diese Aenderung wirklich richtig, dann wurde 
man nicht Fidenae, sondern Ficulea zu verstehen haben, die Livius 1,38, 
wo er die unterworfenen Städte aufzählt, statt Fidenae nennt. Freilich 
möchte es zweifelhaft sein, ob Ficolea jemals eine nöXis dl-toXoyos ge- 
wesen. 

499) Wachsmuth Rum. Gesch. p. 48 Anm. rechnet unter die Widerspruche des 
Dionys anch das, dass er IV, 51 (p. 251 f.) Fidenae Sabinisch und V, 40. 
(p. 307) von Rom abtrünnig werden lässt. Wir halten Dionys durchaus 
nicht für untrüglich , aber an der ersten Stelle ist von den Fidenaten gar 
nicht die Rede, sondern von einem Satanischen Heere bei Fidenae. Zaßf- 
vtav i} *QtiT(<nr) veirtjc ÜjtXijXv&s — • — • i) f»kv 'HQrjrov nXtfitov^ jJ &i «*(>) 
^i^ytjy. Dies Heer ist das dann to iy *Ptötivy genannte, das die Sabiner 
bei Eretum an sich ziehen wolleu , wie es später heisst : q uvrtav Svvafnt ij 
uni *jJj}^c oder ol iv 4>i^y^ IffTQttTomttvxoTfs rür ZnßCyay. Und hätte 
Dionys dort wirklich die Fidenaten auf Seite der Sabiner genannt, so er- 
zählt er dort auch , dass die Sabiner ganzlich in ihr Gebiet zurückgedrängt 
seien. 

16* 
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in zwei Lager , das eine in , das andere bei Fidenae , denen die Römer 
ebenfalls zwei entgegenstellten. Das eine wollte Sextus bei Nacht an- 
greifen, während die Sabiner in Fidenae den Zuzug aus dem andern 
Römischen Lager hindern sollten. Indess wurde dieser Plan den Rö- 
mern verrathen ; sie Hessen die Sabiner in das Lager eindringen , üelen 
jedoch dann aus dem Hinterhalte über sie her und warfen sie mit be- 
deutendem Verluste in die Flucht. Auch die aus Fidenae herbeieilenden 
wurden geschlagen und die Stadt selbst nach kurzer Belagerung ein- 
genommen. Sie wurde geplündert und nur die Urheber des Abfalls 
getödtet; den neu hingeführten Römischen Colonisten musste natürlich 
Land abgetreten werden. Diese milde Behandlung erfuhr die Stadt, 
als eine Sfios^g. Dionys V. p. 307 ff. 

Aber schon im Jahre 254 bemächtigte sich die Partei der Tarqui- 
nier wiederum der Burg und trieb Römische Gesandte aus der Stadt; 
daher die abermalige Einschliessung durch den Consul NT. Fulvius Longus. 
Dionys V. p. 318. Li v ins II, 19. Ein Jahr lang hoffte man vergeb- 
lich auf die Hülfe der übrigen Latiner, dann nahm der Consul T. Aebu- 
tius die Belagerung wieder auf, um die Stadt durch Hunger zur Ueber- 
gabe zu zwingen. Da kamen jedoch die erwarteten Latinischen Hülfs- 
truppen und mit ihnen vereinigt bezogen die Fidenaten ein Lager, zogen 
sich aber nach Verlust eines nicht bedeutenden Treffens in die Stadt 
zurück , in welcher sie von den übrigen Latinern verlassen in grosse 
Bedrängniss gebracht wurden. Auch im Jahre 256 wurde die Ein- 
schliessung fortgesetzt und ihr durch Anlegung von Minen durch den 
energischen Consul T. Largius Flavus grösserer Nachdruck gegeben. 
Die Latiner konnten sich wieder nicht einigen und die einzelnen Städte 
waren zur Entsetzung von Fidenae zu schwach. So musste sich die 
Stadt auf Gnade und Ungnade ergeben. Der Römische Senat bestimmte 
jedoch keine härtere Strafe , als die , welche Valerius sechs Jahr früher 
vollzogen hatte. Dionys V. p. 324. Zu sehr geschwächt, um an 
der sogleich folgenden Verbindung der Latiner gegen Rom Theil zu 
nehmen, blieb Fidenae den Römern treu (Dionys X. p. 648), bis es 
im Jahre 317 die alte Verbindung mitVeji wieder aufnahm. Auf Befehl 
des Lars Tolumnius tödtetc man Römische Gesandte, wie Livius IV, 17 
meint , um unwiderruflich mit Rom zu brechen. Der Consul L. Sergius 
schlug zwar die Vejenter, aber erkaufte den Sieg so theuer, dass man 
zur Wahl eines Diclators, des M\ Aemilius, schreiten musste. Dieser 
säuberte das Gebiet bis über den Anio hinaus von Feinden und setzte 
sich auf den Höhen zwischen dem Anio und Fidenae fest, während 
Tolumnius Hülfstruppen aus Falerii an sich zog. Nach einigem Zaudern 
von Seiten der Etrusker kam es zur Schlacht, nach Livius IV, 32 
bei Nomen tum. Aber nur die Reuter der Etrusker hielten den Angriff 
der Römer aus, so lange Tolumnius selbst an ihrer Spitze staRd. Als 
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dieser fiel, floh das ganze Heer, die Fidenaten auf die nahe liegenden 
Berge. Ein nochmaliges kleineres Treffen konnte das Vordringen der 
Römer nicht hemmen; Fidenae selbst wurde eingenommen und wie- 
derum eine Römische Colonie dorthin geführt. Der weitere Verlauf des 
Vejenterkrieges ist für Fidenae ebenso ohne Interesse, wie die chrono- 
logische Erörterung bei Livius IV, 20. Nur im Jahre 329 Hessen sich 
die Fidenaten durch einen unbedeutenden Vortheil, welchen die Vejenter 
gegen die Römer erfochten hatten, wiederum zum Abfalle verleiten, 
Livius IV, 31; und nachdem sie den Vejentern sich von Neuem ver- 
bunden hatten, begannen sie die Feindseligkeiten mit der Ermordung 
der Römischen Colonisten. Die Verbündeten wählten Fidenae zum Wnf- 
fenplatze und dorthin wurde der Krieg übergetragen. Die Römer da- 
durch erschreckt zogen ihr Heer von Veji zurück und lagerten sich vor 
der Porta Collina. Sogleich am folgenden Tage griff der Dictator 
Aemilius an, nachdem er den T. Quinctius Pennus die Höhen bei 
Fidenae heimlich hatte besetzen lassen. Der Angriff war besonders 
den treulosen Fidenaten gegenüber ein so wfithender, dass diese nicht 
Stand halten konnten. Als sie nach Fidenae zu flohen, stürzte sich 
plötzlich aus den Thoren der Stadt eine Schaar mit brennenden Fackeln 
auf die Römer, die dadurch so erschreckt wurden, dass der Dictator 
kaum die Weichenden wieder zum Stehen bringen konnte, Livius 
IV, 33. Endlich bemächtigten sich die Römer auf Geheiss des Dictators 
der Fackeln (suis flammis delete Fidenas bei Livius. Cremati suo 
igne Fidenates. Florus I, 12) und es entstand nun ein wüthender 
Fackel kämpf. Da fiel Quinctius Pennus von den Bergen herabkominend 
den Feinden in die linke Flanke und schnitt ihnen die Flucht in das 
Gebirge ab. Die Etrusker stürzten sich in den Tiber 500 ). Die Fidenaten 
flohen in die Stadt, aber mit ihnen zugleich drang auch Quinctius in 
dieselbe ein; der Dictator rückte nach und nun entstand um die Burg 
der letzte mörderische Kampf, bis die Fidenaten die Waffen fortwarfen 
und sich ergaben. Die Stadt wurde geplündert und die Einwohner zu 
Sclaven gemacht, Livius IV, 34. Daran schliesst sich die vereinzelte 
Notiz bei Varro L. L. VI, 18. Non multo eniin post lue dies (Poplifugia), 
quam decessus Gallorum ex urbe et qui tum sub urbe populi ut Ficulea- 
les et Fidenates et fmitimi alii contra nos conjurarunl. Von da ab tritt 
Fidenae in der Geschichte nicht wieder auf. 

Es ist die Geschichte keiner Latinischen Stadt so vollständig und 
so klar, als die von Fidenae. Als die Rom am nächsten gelegene 
grössere Stadt musste sie den Kampf um ihre Exsistenz mit dem 
wachsenden Rom beständig erneuern und für sich allein zu schwach 



WO) Ueber den angeblichen Kampf zu Schiffe hat Livius IV, 34 richtig geur- 
theilt. 
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die Hülfe mächtiger Nachbaren suchen. Deshalb sehen wir sie verbün- 
det mit Vejentern , Latinern und Sabinern , ohne dadurch irgendwie zu 
einem Schlüsse auf Ihre Nationalität berechtigt zu sein. Wenn sie am 
häufigsten sich an Veji anschloss, so geschah dies nur, weil diese 
mächtige Stadt, die ein gleicher Kampf um die Exsistenz gegen Rom 
beständig unter Waffen hielt , diesen Kampf am kräftigsten und längsten 
führen konnte. Verwand tschaltlicher Sympathien bedarf es zur Erklä- 
rung dieser Verbindung nicht. 



XXVII, Crustumerium. 

Die Lage von Crustumerium 5M ) ist wenigstens im Allgemeinen mit 
Sicherheit zu bestimmen. Unbestimmte Angaben, wie hei Dionys XI. 
p. 705 ov ngoffM rrjg 'Pwftyg, sind natürlich unbrauchbar , doch entneh- 
men wir dieser Stelle und der Angabe bei Dionys II. p. 116, dass 
die Stadt stromaufwärts von Fidenae gelegen habe. Je wenigere und 
unbestimmtere Zeugnisse wir jedoch über die Stadt selbst haben , desto 
bestimmter sind die über das Gebiet. Zuerst erfahren wir, dass der 
ager Crustuminus ad viain Salariam gelegen habe nach Varro R. R. 
I, 14. Ferner berichtet Plinius 111,9. p. 585, dass über das Fidcna- 
tische Gebiet hinaus vor dein dreizehnten Meilensteine der Tiber das 
Vejentische Gebiet von dem Crustuminischen getrennt habe. Endlich 
sagt Livius V, 37 von der Allia ad undeeimum lapidem, qua flumen 
Allia Crustuminis inontibus praealto defluens alveo haud multum infra 
viam Tiberino amni miscetur. In der Hydrographie haben p. 70 f. wir nach 
dieser und anderen Stellen die Allia in dem am elften Meilensteine der 



öOi) Die Form Crustumerium scheint die gebräuchlichste gewesen au sein. 
Doch gebraucht Livius II, 19 und III, 42 daneben auch die Form Crustumeria, 
wie auch Dionj's neben KpovoTo^uepto»' II. p. 104. KQov<sio t utQtta X. p. 705 
hat, und Kgovcrottfofu VI. p. 368 gestutzt durch Stephan. Byz. 390. Das 
Metrum zwang Silius VIII, 366 die Form Crustutuiuru zu bilden und Virgil 
Aen. VII, 631 Crustumerii. Das gewöhnliche Adjectiv ist Crnstnmimis und 
daher die Einwohner Crustumini, einmal bei Dionys II, 116 Kqovoto- 
/i/pwt, sonst KgovirtOfttQwoi von einer Adjectivform Crustumerinus, die 
auch Varro L. L. V, 81 hat. Die Form Crustumius bei Virgil Georg. II, 88, 
wozu Servtus die Stadt Crustumium nennt, ist ebenfalls nur durch das 
Versbedürfniss veranlasst, wie aus Columella V, 10 erhellt. Die dort er- 
wähnten pira Crustumia nennt Plinius XV, 16 zwar ebenso, aber XXIII, 68 
p. 439 Crustomiiia. Die Umbrische Stadt (Lucan II, 406 und dazu da* 
Scholion des Sulpicius) Crustumium lag am gleichnamigen Flusse, Plinius 
III, 30. p. 701 , unweit Arirainuin. Eine andere Stadt oder vielmehr einen 
Ager Crustuminus, qui retinet nomen veteria oppidi nennt Plinius 111,8. 
p. 387 in Etrurien. 
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Via Salaria mündenden, jetzt namenlosen, Bache erkannt. Die hier das 
Flussthal begränzenden Höhen sind also die Crustumini montes und 
zwei Millien weiter befinden Mir uns noch auf Crustuminischem Gebiete. 
Wieweit sich dies nach Rom zu erstreckt habe, Hisst sich nicht ermit- 
teln, jedenfalls wurde es von dem Kölnischen Stadtgebiete durch Fidenae 
getrennt, wie auch Plinius a. a. 0. ausdrücklich sagt. Deshalb kann 
der p. 56 bestimmte Möns sacer nicht zu Crustumerium gehört haben, 
und wenn Varro L. L. V, 81 die Auswanderung auf diesen Hügel 
secessio Crustumerinu nennt, so findet dies nur darin seine Rechtfer- 
tigung, duss der Hügel zu der damals schon gebildeten tribus Crustu- 
mina (vgl. Ruperti Rom. Antiqu. 1. p. 178) gehörte, welche freilich 
weit über das alte Stadtgebiet hinausreichte. — Während so das am 
sechsten Meilensteine gelegene Fidenae auf der einen Seite das Gebiet 
von Crustumerium begränzte, stiess es auf der andern an das Sabini- 
sche Krclum*»), welches das Itmerariuu» achtzehn, die Tafei aber 
richtiger neunzehn Millien von Rom an der Via Salaria angiebt Die 
Mauerreste, welche sich hier und da auf den übrigens nicht sehr hohen 
Crustuminischen Hügeln finden, sind so unbedeutend, dass auch Ge- 
lehrte, denen sonst auch die unbedeutendsten Trümmer genügen, um 
die Lage einer Stadt zu bestimmen, hier keine bestimmte Vermuthung 
gewagt haben. Wenn Gell l. p. 332 die Stadt auf Monte Rotondo 
ansetzt, so hat Nibby 1. p. 535 schon mit Recht bemerkt, dass diese 
Vermuthung den Ort zu nahe an Mentana, das alte Nomentum, rückte, 
ebenso wie Abeken p. 79, wenn er die Grabhöhlen bei Settebagni 
für Crusluminische Gräber hält, die Nähe des nur zwei Millien entfern- 
ten Fidenae nicht berücksichtigt zu haben scheint. Wir sehen deshalb 
keinen Grund, von der Vermuthung des allen Clüver abzugehen, der 
den Ort p. 659 in den Trümmern, welche er bei Marcigliana vecchia 
fand, vermuthete ■••) ; dies liegt zwischen dein elften und zwölften Mei- 
lensteine der alten Strasse und zwar ziemlich nahe, wenn auch nicht 
unmittelbar, an derselben 50 *). 

* 4 ■ 



502) Das bestätigt rucIi Livius III, 42. Ab Kreto — propius urbem iutcr Fi- 
denas Crustumeriumque loco edito castra comimiiiieraut. 

503) In den Jahren 1826 und 1833 wurden hier einige unbedeutende Sachen, 
unter andern zwei kleine Sepulcralinschriften . ausgegraben. Coppi Cm- 
sturaerio in d. Atti delf Accad. Poutef. V. p. 281 f. 

604) Nibby I. p. 534. Crustumerio nou cra iinuicdiatameute posta ne suI{a 
via Nomentana , ne sulla Salaria. Keine vou den angefahrten Stellen macht 
aber die Lage der Stadt au der Via Salaria selbst unmöglich. Scheint auch 
nach Dionys XI. p. 705 die Stadt zur Zeit desselben noch exsistirt zu 
haben , so folgt daraus noch nicht , dass sie die Tafel oder das Itinerarliim 
an der Strasse habe verzeichnen mausen. Deshalb sehen wir nicht die 
Notwendigkeit, mit Nibby Crustumerium bei den alten Steinbrüchen von 
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Die Fruchtbarkeit des Gebietes von Crustumerium rühmt Cicero 
pro Flacco 29. Die Birnen von Crustumerium sind oben schon erwähnt. 
Ob die merkwürdige Notiz bei Plinius II, 98. p. 441 : In Crustumino 
natum foenum ibi noxium, extra salubre est, auf den Crustuminus 
ager in Latium oder in Etrurien zu beziehen sei, ist zweifelhaft. Das- 
selbe gilt von dem lacus Martis, den Livius XLI, 9 im ager Crustu- 
minus erwähnt. 

Ueber die angeblich Sabinische Abstammung der Crustuminer ist 
bei der Bestimmung der Sabinergränze p. 18 f. gehandelt. Dort ist eben- 
falls der Tradition bei Dionys II. p. 104 und 116 schon Erwähnung 
geschehen , nach welcher Crustumerium zugleich mit Fidenae und Noinen- 
tum von Alba aus gegründet wäre. Eine andere , aber im Grunde doch 
dasselbe sagende Tradition erzählt Servius zur Aen. VII, 631 nach 
Cassius Hemina — tradidit Siculum quendam nomine uxoris suae 
Clytemnestrae condidisse Clytemneslrum , mox corrupto nomine Crustu- 
merium dictum. Alii volunt a crustula panis , quam Trojani coacti fame 
exedisse dicuntur, appellatum. Auf dieser Tradition möchte auch das 
Epitheton priscum bei Silius VIII, 366 beruhen. 

Nachdem Virgil a. a. 0. die Stadt gegen den Aeneas hat streiten 
lassen , wird sie zunächst bei dein Jungfrauenraube des Romulus genannt. , 
Romulus eroberte dieselbe nach dem Kriege gegen Caenina und fand 
nach Dionys II. p. 104 hier mehr Widersland, während Livius l, 11 
berichtet, dass der Muth der Crustuminer nach der Niederlage ihrer 
stammverwandten Verbündeten schon gebrochen gewesen sei. Die Rö- 
mischen Colonisten gehen wegen der Fruchtbarkeit des Crusluminischen 
Gebiets dort besonders zahlreich hin, während die Crustuminer in 
grösserer Zahl nach Rom wandern 5<w ). Das engere Verhältniss zu 
Rom deutet auch die Getreidezufuhr an bei Dionys II. p. 116, welche 
Veranlassung zu einem Kriege der Römer gegen Fidenae wurde. 

Unter Tarquinius Priscus erhob sich Crustumerium gegen die Rö- 
mische Herrschaft. Livius I, 38 erzählt nur die Unterwerfung, Dionys 
III. p. 187 weiss, dass die Crustuminer an der Hülfe der andern La- 
tiner verzweifelnd dem anrückenden starken Römerheere deinüthig die 
Thore öffneten, dass Tarquinius nur die Urheber des Aufstandes exilirte, 
die übrigen aber in ihrem alten Verhältnisse beliess und die Römische 
Partei durch neue Colonisten stärkte. Eine andere Unterwerfung deu- 
tet Livius II, 19 im Jahre 254 der Stadt kurz an. Von da ab scheint 



Tor. Giovanni in die Hügel unterhalb Marcigliana vecchia an den von ihm 
mit Unrecht ffir die Allia gehaltenen Bach zu setzen. 

505) Nicolai sull' antica Collazia e suo territorlo in den Atti dell' Accad. 
Poutef. V. p. 84 vermuthet, dass durch diese starke Auswanderung die 
Tritws Crostumina entstanden sei. 
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Crustumerium ganz in Rom aufgegangen zu sein; es wird nur noch 
beiläufig erwähnt Dionys VI. p. 362, X. p. 652, XL p. 705, Livius 

II, 64. Mit Recht sagt Mannert p. 519, Crustumeria kömmt immer 
mehr in Vergessenheil; wenn er aber hinzufügt, PI in ins zählt sie 
nicht weiter unter die Ortschaften des Sabinerlandes , so findet dies 
seine natürlichste Erklärung darin, dass er die Stadt HI, 9. p. 616 unter 
den verschollenen Latinerstädten nennt. 

XXVIII. Nomentom. 

Nomentum, griechisch Mpsviov, bei Stephanus von Byzanz 
501 JVwjWvro'ff, war mit Rom durch eine Kunststrasse verbunden, wel- 
che über Ficulea, nach der sie früher Ficulensis hiess, führte (Livius 

III, 52). Die Tafel setzt die Stadt vierzehn Millien von Rom an , welche 
Ziffer nach der Schreibweise der Tafel nur aus XVII verdorben sein 
könnte, eine Zahl, die viel zu gross ist. Mit dieser Angabe stimmt 
auch die auf der Tafel zu acht Millien angegebene Entfernung zwischen 
Nomentum und Tibur und die Notiz des Plinius XIV, 5. p. 42, nach 
der man sich seitwärts vom zehnten Meilensteine der Via Nomentana 
auf Nomentanischem Gebiete befindet. Die Strasse selbst, die aus der 
Porta Nomentana führend (Livius VI, 20) und auf dein Ponte Nomen- 
tano den Anio überschreitend den Möns sacer zur Rechten hat , ist 
nur neun Millien weit sicher zu verfolgen. Jedoch unterliegt es keinem 
Zweifel , dass das heutige Mentana , eine kleine unansehnliche Stadt mit 
einem Castell , die auf einem von Hügeln umgebenen Berge liegt , das 
alte Nomentum ist Dies beweist nicht nur der an der Kirche des Ortes 
stehende Stein, der den Cn. MunaUus als Curalor Viae Nomentanae 
nennt (Volpi X. p. 621), sondern mehr noch die Geschichte des Ortes 
im Mittelalter. Er hiess zuerst Civitas Nomentana, dann Castrum Nu- 
inentanum (Via Numentana findet sich schon auf der Tabula Peutinge- 
rana , dann Lainentana und zuletzt Mentana , wie jetzt. Man vergleiche 
die Reihe der Bischöfe bei Ughelli Ital. Sacr. X. Anno 415 — 964, 
Gregor M. epp. V, 22, Muratori R. J. S. II, 1. p. 504 und endlich 
die Charte von Maltei und Clüver p. 667. Es kann darüber um so 
weniger Zweifel und die Vermuthung Westphals, der es p. 126 in 
unerheblichen Ruinen vor dem heutigen Orte vermuthet, zu berücksich- 
tigen sein , da die angegebenen Distancen auf Mentana vollständig pas- 
sen. Die Stadt scheint ursprünglich auf dein Hügel angelegt, dann 
aber sich in die Ebene herabgezogen zu haben. Zu der Höhe führten 
drei Aufgänge, der eine im Westen von der Via Salaria, die andern 
von Süd und Nord von der Via Nomentana. Unbedeutende Trümmer 
von Säulen und Basreliefs, sowie Grabinschriften der Herennii, Bruttii 
und Apuleji sind aus der Kaiserzeit. 
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Wenn Plutarch Caes. p. 735 das Gebiet sumpfig nennt, so ist 
dies von den nach Eretum zu liegenden, von der Stadt selbst etwa 
drei Millien entfernten Aquis Labanis zu verstehen, über welche die 
.Hydrographie p. 71 zu vergleichen ist. Das durch seine Fruchtbarkeit 
berühmte (Coluinella III, 3) Gebiet war besonders ausgezeichnet durch 
Birnen, Plinius XIV, 4 und Wein ib. 5. p. 42, Seneca epp. 104. 
Schliesst man aus Martial XIII, 15 mit Recht auf den Mangel an 
Holz in dieser Gegend, so gehört dieselbe zu den wenigen Strichen 
der Campagne, in welchen die Waldcultur in neuerer Zeit sich geho- 
ben hat. 

lieber die angeblich Sabinische Bevölkerung von Nomentum ist bei 
der Bestimmung der Sabinergränze p. 17 schon gehandelt. Nächst der 
an demselben Orte besprochenen Nennung der Nomentaner «••) im Heere 
des Clausus bei Virgil Aen. VII, 712 tritt Nomentum zuerst unter Tar- 
quinius Priscus in die Geschichte ein. Freilich muss es früher schon 
in einem Abhängigkeitsverhältnisse zu Rom gestanden haben ; nach der 
Andeutung des Propertius IV, 10, 24 war es von Romulus unter- 
worfen. Livius I, 38 erwähnt auch hier nur kurz die Einnahme, 
während Dionys III. p. 187 hier, wie bei Crustumerium , erzählt, dass 
d e Nomentaner wegen eines Einfalls in das Römische Gebiet von Tar- 
quinius bekriegt, aber von den andern Latinern im Stiche gelassen 
dem Römischen Heere mit Oelzweigen entgegenkamen und nach der 
Uebergabe das milde Loos der Crustuininer theilten. Bei Dionys V. 
p. 326 finden wir dann Nomentum unter den gegen Rom verbündeten 
Latinischen Städten. Fortwährend Mird ferner der Ort Nomentum noch 
genannt, Livius IV, 22 und 32, aber als handelnd treten die Nomen- 
taner nur noch in dem letzten Latinerkriege auf und auch dort sind 
sie von Livius VIII, 14 nur bei dem Friedenschlusse namentlich ge- 
nannt. Sie erhalten die Civität, wie Lanuvium, und dem Anscheine 
nach auch ihre Sacra; was diese gewesen, lässt sich nicht ermitteln, 
nur wird man den Hain des Robigus, den Ovid Fast IV, 905 nennt, 
nicht hierher ziehen dürfen, weil dieser auf halbem Wege nach Rom, 
also, wie sich unter Ficulea zeigen wird, nicht mehr im Gebiete von 
Nomentum lag. Nach Martial VI, 17, 2 könnte im Gebiete von No- 
mentum ein Heiligthum der Flora gelegen haben. 

Eine Römische Familie scheint den Namen Nomentanus geführt 
zu haben; nicht die Virginier, deren einen Dionys IX. p. 611 irr- 
thümlich Nomentanus nennt, es ist hier vielmehr Coelimontanus zu 
lesen (s. Livius HI, 65); bekannt ist aber der in Horatius Sermo- 
nen oft genannte Schlemmer Nomentanus, dessen Landgut dem des 
Horatius benachbart war. 



Ö06J Kiiuseln steht die Form Nwfitvzlvot bei Plut; Cae«. y. 735. 
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Das Fortbestehen des Ortes in, der Kaiserzeit erweisen die hier 
und bei der Gränzbestimmung beigebrachten Citate, die namentlich aus 
Martial noch vermehrt weiden können, der hier ein Landgut hatte, 
cf. VI, 43. 

XXIX, Ficulea« 

Es ist unter Noinentum schon bemerkt worden, dass die Via 
Nomentana über Ficulea* 07 ) führte und nach diesem Orte Ficulensis 
genannt wurde. Die Nähe von Nomentura ergiebt sich aus Martial 
IV, 17, 2, die von Fidenae vielleicht aus Dionys V. p. 308*» 8 ) un d 
Varro h. L. VI, 18 sub urbe populi ut Ficuleates et Fidenates. Zwar 
sagt Dionys 1. p. 13 ferner, dass die Ficuleaten an den Cornieulani- 
scheu Bergen gewohnt haben; aber diese Berge müssen selbst erst 
durch die Lage von Flculea bestimmt werden. Mit diesen Mitteln hielt 
man es nicht für möglich, die Lage der Stadt genauer zu bestimmen 
(Mannen p. 522). Westphal p. 124 setzt es nach Monte Ge utile, 
fast zwölf Mühen von Rom. Aber die Ausgrabungen bei Capo Bianco, 
welche damals schon begannen (vgl. Notizi del gioruo di Roma del 
1825. n. 4. 1826. n. 19), hätten ihn anders bestimmen sollen. Die aus- 
gegrabenen Gegenstände stammen sänimtlich aus der Kaiserzeit, wir 
verweisen deshalb auf Coppi a. a. 0. p. 232 und über die Alimentar- 
tafel ins Besondere auf Zoega Bassirel. lab. XXXll. und XXXIII. und 
(heilen nur das Stück der grossen Inschrift mit, welche topographisch 
interessant ist (Marin i iscr. Alh. p. 42), die man gewöhnlich in die 
Zeit des August, Coppi p. 231 noch in die der Republik setzt. 

M. CONSIVS . M. F. 
CERINTHVS. 



607) Ficulea haben wir den Ort nach der jetzt aufgenommenen Schreibart 
genannt. Mo liest man jetzt Livias I, 38 und das Adjectiv heisst bei dem- 
selben 111,52 und hei Cicero epp. ad Att. XII, 34 Ficulensis, die Einwoh- 
ner bei Varro L. L. VI, 18 Ficuleates, dagegen bei Plinius 111,9. p. 607 
und 17. p. 683 Ficolenses, Auch bei Martial VI, 17, 2 wird statt Ficelias 
Ficuleas zu lesen sein, wobei freilich der Plural noch auffallend bleibt; 
denn aus den Ficedulenses bei Plautus Capt. 1,2,60, gewiss nicht ohne 
Rücksicht auf Ficulea gebildet, möchte es doch nicht rftthlich sein eine Komi 
Ficelia zu statuiren. Es findet sich bei Frontin zu Ficiliensis auch die 
Variante Ficulensis. Dionys I. p. 13 nennt die Einwohner nuxolvtat und 
überall an den oben angeführten Stellen möchte sich auch in den Hand- 
schriften und filtern Drucken die Variante Ficulnea, Ficaliensis finden. 

608) Livtns II, 16 erzfiblt, dass dem Atta Clausus Land trans Anienem ein- 
geräumt sei. Bestimmter berichtet Dionys a. a. O., dass diess Gebiet /<*- 
ta$v 4>iSiivift xal JltxfVtlai gelegen habe. Mir scheint es unzweifelhaft, 
dass statt des unverständlichen Itixtvifas <PtxoXv(ttq zu lesen sei , wie denn 
auch Varro L. L. VI, 18 Fidenaten und Ficuleates zusammen nennt. 
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ACCENSVS . VELATVS. 
IMMVN1S . CVM . SIM. 
EX . VOLVNTATE . MEA. 
ET . IM PEN SA . MEA. 
CLIVOM . STRAVL 
LAPIDE . AB . IMO . SVRSVM. 
LONGVM . PEDES . CCCXL. 
LATVM . CVM . MARGINIBVS. 
PEDES . VIII . FIT. QVOD. 
STRAVI . MILLIA . PEDVM. 
LX. 

ITERVM . EVNDEM. 
CLIVOM . AB . IMO . LEVAVI. 
FREGI . ET . DEPRESSI. 
IMPENSA . MEA . REGIONI. 
FICOLENSI . PAGO . VLMANO. 
ET . TRANSVLMANO. 
PELAGIONO . VSQVE. 
MARTIS . ET . VLTRA. 

Wir haben nun in der Hydrographie p. 73 bemerkt, dass der bei dem 
Casal de Pazzi entspringende auch nach diesem oder der benachbarten 
Tenuta della Cesarina benannte Bach der Rio Uhnano ist , der am Möns 
sacer mündet. Sonach ist das Terrain von Ficulea nicht zweifelhaft; 
die Stadt lag bei der Tenuta Cesarina, neun MiUien von Rom, genauer 
vielleicht noch bei dem Casale di Casa nuova; ob indess der Monte 
della Creta, wie Nibby II. p. 45 annimmt, oder mit Gell I. p. 432 
der Hügel von Torre Lupara die Burg getragen habe, ist bei dem 
Mangel von Ueberresten aus ältester Zeit nicht zu entscheiden 
Aus der angeführten Inschrift lernen wir die Namen dreier Gaue, Ul- 
manus, Transulmanus und Pelagianus, sowie einem Tempel des Mars 
kennen; vielleicht war daselbst auch ein Tempel der Bona Dea. Vgl. 
Notizi del giorno di Roma 1826. n. 19. 

Nach Dionys I. p. 13 war Ficulea von den Aborigines gegründet, 
worauf auch das Epitheton vetus bei Livius 1, 38 und Marlial a. a. 0. 
zu deuten sein mag. An Etymologien hat es auch hier nicht gefehlt; 
zuerst deutete man von licus , dann von figulus 51D ) und endlich Nibby 



509) Korbiger p. 724 setzt sie bei dem heutigen Genzaoo , so auch sebou C. de 
Chanpy Mais, de camp. d'Hor. III. p. 258. Mir ist ei» Ort dieses Namens 
in dieser Gegend nicht bekannt. 

510) »o Gell 1. p. 430, der die Identit&t der in der Pabstgeschichte erwähnten 
Civitas Figiliua in dieser Gegend, wo sich allerdings Töpfereieu befindet!, 
behauptet. 
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II. p. 47 gar von vicus. Ueber die Ficuleaten sind uns nur zwei histo- 
rische Facta ganz kurz überliefert, die Einnahme durch Tarquinius 
Priscus bei Livius I, 38 und die Verbindung mit den Galliern gegen 
Rom bei Varro a. a. 0. Aber die Stadt bestand fort und wird sogar 
von Plinius III, 9. p. 607 als fortbestehend bezeichnet, wahrscheinlich 
weil durch Caesar eine Colonie dorthin geführt wurde. Front in de 
Col. p. 341 Keuch. Ja Clüver p. 660 erzählt, dass noch zu Anfang 
des vierten Jahrhunderts die Kirche von Ficulea zur Diöcese von No- 
mentana gehört habe. 

XXX. Corniculum. 

Bevor wir die Lage von Corniculum 5n ) bestimmen , wollen wir 
die geschichtlichen Data erzählen. Nur in der Geschichte des Tarqui- 
nius Priscus wird der Ort erwähnt. Livius I, 38 erzählt einfach, dass 
die Stadt von diesem Könige erobert sei. Ausführlicher sagt auch hier 
Dionys III. p. 187, dass Tarquinius nach der Einnahme von Collatia 
sich gegen das Latinische Corniculum gewendet und nachdem er das 
Gebiet verheert , das Heer vor die Stadt geführt und Verhandlungen 
wegen der Uebergabe angeknüpft habe. Diese seien jedoch nicht an- 
genommen, weil die Corniculaner auf auswärtige Hülfe gehofft hätten. 
Darauf habe eine lange Erschliessung begonnen , Mährend der die 
tapfern Corniculaner den Römern manchen empfindlichen Verlust zuge- 
fügt hätten. Endlich habe durch die Länge der Belagerung die für 
die Uebergabe stimmende Partei die Oberhand gewonnen und nachdem 
der tapfere Theil der Einwohner gefallen , seien die übrigen mit Frauen 
und Kindern als Sclaven verkauft, die Stadt aber geplündert und ver- 
brannt. Unter den Gefangenen , erzählt Dionys IV. p. 206 weiter , sei 
die Ocrisia, die schöne Frau des vornehmen bei der Belagerung gefal- 
lenen Tullius dem Tarquinius als Beute zugefallen und habe in Rom 
den spätem König Servius Tullius geboren. Vgl. Livius I, 39, Aurel. 
Victor Vir. III. 7. Die Erzählung des Ovid Fast. VI, 628 weicht nur 
dadurch ab, dass er dem Servius Tullius den Vulcanus zum Vater giebt. 
Dazu kömmt endlich noch die Exclamation des Florus I, 11 nach 
Erzählung der Schlacht am Regillerteich , Satricum atque Corniculum 
provinciae, durch welche allein die Vermuthung gestützt werden kann, 
dass die von Dionys unter den verbündeten Latinern genannten Kogvot 
die Corniculaner sein mögen, während man sonst geneigt ist, an dem Wie- 
deraufbau dieser Stadt, welche Tarquinius in dieser Gegend allein zer- 
stört, zu zweifeln, weniger wegen der, wie wir schon oft sahen, 

511) Corniculum, griech. KoQylnoloy , bei Stephanus von Byzanz 376 auch 
Kopytokog und ehendort die Einwohner KogynXayoi statt des gewöhnlichen 
KoQyix6lavot. 
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unsichern Angabe des Plinius 111,9. p. 616, als deshalb, weil die 
Stadt sonst nicht mehr erwähnt wird. . , 

Die einzige topographische Notiz, welche man möglicher Weise 
aus diesen Angaben ziehen kann, ist die Nähe von Collatia, voraus- 
gesetzt, dass die Reihenfolge, in welcher Dionys und Livius die 
Orte nennen, eine geographische ist Zuerst hat Livius I, 38 die 
Einnahme von Collatia, die er aber bestimmt von den übrigen Städten 
trennt, indem er sowohl den Tarquinius nach derselben nach Rom 
zurückkehren lässt, als auch Collatia für Sabinisch, die folgenden 
Städte dagegen für Latinisch hält Diese nennt er in folgender Reihe: 
Corniculum, Ficulea, Cameria, Crustuinerium, Ameriola, Medullia, No- 
nientum. Dionys III. p. 186 ff. beginnt den Feldzug mit der Einnahme 
von Crustumerium, es folgen Nomentuin, Collatia und Corniculum, die 
übrigen lässt er erst nach einem Feldzuge der Gesammtlatiner sich 
unterwerfen und nennt namentlich Fidenae und Cameria; denen folgten 
uXXut rtrig noXixvat ptxQal xui tpQOvQHt Ixyqot (p. 188). Diese sind, 
wie die Vergleichung mit Livius lehrt, Ficulea, Ameriola und Me- 
dullia. Sehen Mir nun davon ab, dass Livius diese beiden Züge 
des Dionys in einen zusammengefasst hat, so unterscheidet sich die 
Darstellung dadurch, dass Dionys vom Tiber, ausgeht, Livius da- 
gegen gar keine bestimmte Ordnung hat. Sind auch die von ihm 
genannten Städte nicht alle zu bestimmen , so lehrt dies doch die Lage 
der bestimmbaren. Mag Cameria gelegen haben, wo es wolle, jeden- 
falls war es weiter von Rom entfernt, als Ficulea, Crustumerium und 
Nomentum; zwischen Crustumerium und Nomentum aber ist nicht Raum 
für Ameriola und Medullia, mögen diese Städte auch noch so unbe- 
deutend gewesen sein. Wollen wir uns aber an die Folge bei Dionys 
halten, so lässt sich derselben nur soviel entnehmen, dass Cornicnlum 
benachbart Collatia war. 

Dies stimmt denn auch mit der einzigen topographischen Notiz, 
welche wir bei Dionys I. p. 13 haben, vollkommen überein, nach wel- 
cher Ficulea an den Corniculanischen Bergen lag. Diese Berge werden 
nur hier erwähnt. Nibby kann jene Stelle nur ganz oberflächlich ge- 
lesen haben, wenn er II. p. 368 behauptet, Dionys setze die Corni- 
culanischen Hügel zwischen Ficulea und Tibur. Es heisst dort die 
Aborigines gründen Antemnae, Tellenae, Ficulea* an den Corniculani- 
schen Bergen und Tibur; so wenig Jemand daraus entnehmen kann, 
dass Tellenae zwischen Antemnae und Ficulea gelegen habe, ebenso 
wenig hat Dionys damit die Lage der Hügel zwischen Ficulea und 
Tibur bestimmen wollen. Die von Nibby und allen übrigen für die 
Corniculanischen Hügel gehaltenen drei Berge im NNO von Rom, die 
von S. Angelo in Capoccia, Poggio Cesi und Monticelli liegen zudem 
nicht einmal zwischen Ficulea und Tibur, sondern weit nördlich über 
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der Verbindungslinie beider SUitUe. Wären diese Berge wirklich die 
Corniculanischen Hügel gewesen, so hätte Dionys unmöglich die Lage 
von Ficulea nach denselben bestimmen können, da die Stadt fast so 
weit von denselben entfernt ist, als von dem Anio. Die Hügel im 
Tenimento di Marco Simone, neun Mühen von Rom (s. unter andern 
Westphal p. 124) müssen die Montes Corniculani gewesen sein. Sind 
nun unter jenen Hügeln Höhen , die für eine Stadt geeignet sind , wel- 
che den Römern eine Zeitlang Widerstand leisten konnte? Wir wollen 
nur daran erinnern, dass hier der Hügel liegt, den Nibby für Caenina 
in Anspruch nahm. Hierhin setzen Mir Corniculum. Ich sehe nicht, 
was dieser Annahme widerspricht, ausser dem langjährigen Irrthume, der 
Corniculum nach Monticelli setzte und dessen Entwicklung wir sogleich 
angeben wollen. Hält man nun auch an der Anordnung des Livius 
a.a.O. als einer topographischen fest, so kann dieselbe, die Cornicu- 
lum ebenfalls neben Ficulea setzt, unsere Annahme nur bestätigen. 
Es kömmt noch dazu, dass Corniculum Niemand den Sabinern zuge- 
schrieben hat, während dies bei Ficulea, Nowentum und Crustumerium, 
wie wir sahen, hier und da geschehen ist, ein Umstand, der gewiss 
auffallend wäre , wenn Corniculum über diese Städte hinaus* nach dem 
Lande der Sabiner zu gelegen hätte. 

Aber wodurch ist man bewogen worden , Corniculum auf der Höhe 
von Monticelli zu suchen? Hören wir zuerst Kirch er p. 222. Cor- 
niculum oppidum Sabinorum reliquis non minus celebre, Ereto non 
proeul dissitum fuissc, videlicet eo in loco, ubi modo Ecclesia Marcha- 
ritella vulgo dicta, ad Turrem vulgo Vergalam prope rivum Magliano 
hodie dictum bis mille passibus a Montibus Corniculanis , quos ego alios 
non misse, quam quos hodie Montem S. Angcli et Monücellum vocant, 
in praecedentibus ostendi; remote enim eos inspicientibus in altum ex- 
surgentes veluti duo cornua exprimunt. Ohne uns auf das Einzelne 
in dieser Angabe einzulassen, entnehmen wir derselben nur, dass 
Corniculum deshalb auf oder an jenen Bergen gelegen haben soll, weil 
sie hörnerartig erschienen; ein anderer Grund ist früher auch nicht 
angegeben; remote inspicientibus mögen wohl viele der Hügel in der 
Campagna hörnerartig erscheinen. Wir wollen dieser Etymologie nicht 
eine andere bei Volpi X. p. 557 entgegenstellen, wonach der Name 
von der grossen Anzahl von Krähen abzuleiten wäre, auch nicht dar- 
auf fussen, dass den Römern die Vergleichung der Berge mit Hörnern 
durchaus nicht so geläufig war, als etwa den Schweizern, wenn sich 
auch hier und da eine einzelne Stelle findet , an der cornu von einem 
Berge gebraucht ist, wie Curtius III, 4. Die Etymologie kann gewiss 
da nicht entscheiden , wo so bestimmte Data , wie die Lage von Ficulea, 
widersprechen. Später verlegte man Corniculum auf die Höhe von 
Monticelli selbst, ohne Ruinen nachweisen zu können, die über die 



Digitized by Google 



256 

Kaiserzeit herausreichen*») und ohne Rücksicht zu nehmen auf den 
Namen des Ortes im Mittelalter, Möns Cellii bei Muratori III, 1. p. 439, 
der auf einen andern Ursprung der dortigen Ruinen schliessen lässt. 
Als neues Zeugniss kam dann noch hinzu eine Inschrift, die zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts auf Monticelli gefunden und von Piazza 
Gerarchia Eccl. fol. 267 mitgetheilt wurde: 

SERVIO . TVLLIO. ! 
EX . CORNICVLO. 
ROMANORVM . REGI. 
NVMINI . MAIESTATIQVE . EIVS. 
DEVOTVS. 
POPVLVS . CORNICVLVS. 

Die Fassung der Inschrift ist so bezeichnend und zeugend für die 
letzte Kaiserzeit , dass man , wenn sie ächt wäre , daraus nur schliessen 
könnte, dass schon zur Zeit des Honorius der Hügel von Monticelli 
irrthümlich für das alte Corniculum gehalten sei. Immerhin giebt sie 
aber noch einen stärkern Beweis, als der ist, welchen del Re Antich. 
Tib. c. 5 aus dem Namen des Monticelli nahe liegenden Ortes Servitola, 
einer Villa des Servius Tulliusü nehmen wollte. Nibby endlich II. 
p. 367 ff. argumentirt ausser mit der Etymologie von cornu mit dem 
Zuge des Tarquinius von Collatia nach Corniculum, auf welchem er 
sich sogleich , nachdem er den Anio von Collatia kommend überschritten, 
auf Corniculanischem Gebiete befand. Ob dies für die Lage bei Monti- 
celli oder die von uns bezeichnete bei Marco Simone spricht, lehrt ein 
Blick auf die Charte. Ein wichtigeres Argument soll aber der Name 
via Corniculana sein, mit dem man jetzt die am siebenten Meilensteine 
bei der Osteria del Forno sich abzweigende und links nach Monticelli 
führende Strasse bezeichnet 81 *). Der Weg ist offenbar alt; es stehen 
an ihm auch zwei Grabmäler. Wollen wir den neuen Namen bewei- 
sende Kraft geben, wiewohl wir öfter, z. B. bei Labicum sahen, dass 
solche Namen nicht gerade zwingend sind , dann verdient es Beachtung, 
dass dieser Weg zunächst in die Gegend führt, in der wir Corniculum 
setzen und dass die Römer schwerlich eine Strasse nach Corniculum 
am achten Meilensteine der Tiburtina würden haben beginnen lassen, 
wenn Corniculum in Monticelli gelegen hätte, wohin man in geraderer 

Linie auf der Via Nomentana gelangen kann *««). 


518) Deshalb rieth Gell I. p. 100 auf die ältere Ruinen tragende nebenliegende 
Höhe von S. Angelo. 

513) Möller I. p. 1AS soheint anzunehmen, dass der Namen der Strasse alt 
sei, aber das Atterthnm kennt ihn nicht Nibby II. p. 367 sagt von ihr, 1 
moderni piü conmunemente chlamano via Corniculana. 

514) Beiläufig noch die Bemerkung, dass sich ein anderer Ort Corniculum auf 
der Peutingerschen Tafel im Lande der Lingones nördlich von Ravenna findet. 

■ 

! 
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XXXI. Caineria 5,s ). 

Auch um über die Lage von Cameria 516 ) ein Urtheil zu gewinnen, 
scheint es angemessen , zuerst die Geschichte der Cameriner ö > 7 ) zu er- 
zählen. Nach Dionys II. p. 114 war die Stadt von Alba aus coloni- 
sirt, früher aber ein Sitz der Aboriginer gewesen 518 ). Diese Notiz 
gewinnt Bedeutung durch die Namensähnlichkeit mit der Umbrisclien 
Stadt und den alten Namen von Clusium (Livius IX, 36). Zuerst 
finden wir die Cameriner im Kriege mit Romulus und Tatius, weil sie 
den Romern die Genugthuung wegen ihrer Einfalle verweigerten; sie 
wurden besiegt, die Stadt erstürmt und ihr die Waffen und ein Drit- 
theil des Gebiets genommen. Als sie wiederum feindliche Einfälle mach- 
ten, wurde der Stadt die bewegliche Habe genommen und Römischen Co- 
lonisten vertheilt; viele Einwohner , nach Dionys a.a.O. vier Tausend, 
siedelten nach Rom über. Als indess die Cameriner, während in Rom 
eine Pest wüthete, die Colonisten tödteten oder verjagten, zog Romulus 
noch einmal gegen sie, eroberte die Stadt, die er seinem Heere zur 
Plünderung überliess, tödtete die Urheber des Abfalls, legte eine stär- 
kere Besatzung ein und nahm den Camerinem abermals ein Drittheil 
ihres ursprünglichen Gebietes. Aus der Beute weihete er dem Vulcan 
einen eherneft Wagen. So Dionys II. p. 116. Diesen Zug erzählt 
auch Plutarch Romul. p. ä3 mit geringen Abweichungen. Nach ihm 



515) Camerino Notiz, istor. di Cameria, antlca citta del Lazio. Faenza 1786. 

516) Diese Endung scheint die gebräuchliche gewesen zu sein; sie hat Livius 
I] 38 und der Auetor Orig. 6. R. 17^ Dionys II. p. 114 Ka/ueQia, ct. V. p. 307 u. 
316; Plutarch Horn. p. 32 Kapagfa; Pliuius, der in dergleichen nicht gerade 
sehr genau ist, III, 9. p. 617 und Tacit. Ann. XI, 21 Camerium. 

517) Die Einwohner nennt Cato ap. Festum v. prorsus Camerni, wohl zu 
emendiren in Camerini; bei Dionys heissen sie III. p. 188. Kajttgtvot, V. 
p. 315 KttptQwatoi, bei Plutarch a. a. O. Kafiagto». Der Umbrische Ort hiess 
Camerinum , das Strabo V, 2. p. 367 f. wohl mit Unrecht von Ka^igrtj un- 
terscheidet. Das Adjectiv dazu heisst Camers; Cic. pro Sulla IS und die 
Einwohner Camertes Cic. pro Balbo 20^ Livius IX, 36^ Plin. UI, IS. p. 696; 
ursprünglich hiess wohl auch die Stadt Camers. Silius VIII, 461 vgl. 
Livius X, 25, Polyb. II, 19, £L Daneben findet sich aber auch zu dieser 
Stadt das Adjectiv Camerinus Frontin. de col. p. 342 Keuch, und so heissen 
auch die Einwohner Ka/uegiyot bei Plut. Mar. p. 421. 

518) Es ist mir nicht bekannt, auf welchem Zeugnisse die Tradition beruht, 
welche Gell L p. 24Ö giebt. Indeed , it was so far front having been ori- 
ginally an Alban colony, that the tradition is upon record, which ascribes 
its foundation to king Amasenua, who descending from the mountains, first 
ventured with his people, to inhabit the lower regions near the piain. 
Amasenus was also called Camulus , which was a title of Mars in Sabina, 
as Sabo was of Hercules. 

Bormann. 1 1 
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fielen sechs Tausend Cameriner, von den übrigen wurde die Hälfte 
nach Rom geführt, von dem aus wiederum doppelt soviel Colonisten 
nach Cameria gingen. Offenbar hat Plutarch beide Feldzüge zusam- 
mengezogen und seine Zahlen der Bestimmung der Ackervertheilung 
bei Dionys angepasst. Ueber die Unterwerfung unter Tarquinius Priscus 
und ihre Darstellung bei Livius und Dionys ist unter Corniculum 
schon gehandelt. Nach letzterm HI. p. 188 unterwarf sich Cameria 
freiwillig, nachdem die Laliner bei Fidenae geschlagen waren. Der- 
selbe nennt V. p. 293 die Cameriner namentlich unter den Latinern, 
welche sich aufgefordert durch Octavius Mamilius von Tusculum zu 
Gunsten der vertriebenen Tarquinier erhoben; in demselben Interesse 
verbanden sie sich auch drei Jahre später auf Antrieb des Sextus Tar- 
quinius mit den Sabinern und Fidenaten. Dionys V. p. 307. Ueber 
den Krieg selbst verweisen wir auf die Geschichte von Fidenae; über 
das Schicksal von Cameria hat Dionys nicht besonders berichtet; man 
scheint Cameria nicht beachtet zu haben; wenigstens gewinnt es den 
Anschein, als ob Dionys selbst vergessen hat, dass er von einer 
Verbindung mit den Sabinern gesprochen habe , wenn er p. 3 1 5 erzählt, 
dass im Jahre 252 der Consul Virginius, nachdem der Consul Cassius 
die Sabiner geschlagen, mit der andern Hälfte des Heeres gegen Ca- 
meria marschirt sei, welche während des Sabincrkrieges von dem 
Bündniss mit Rom abgefallen sei. Der Consul überraschte die Came- 
riner, indem er, ohne dass es Jemand erfuhr, in der Nacht den Weg 
von Rom nach Cameria zurücklegte und aon Trjq ifiEQas Stavyovfftjg 
vor der Stadt ankam; er begann sogleich die Belagerung, erbrach die 
Thore und überstieg die Mauern, während man in der Stadt berieth, 
ob mau sich ergeben oder vertheidigen sollte. Der Consul überliess 
die Stadt vier und zwanzig Stunden den Seinigen zur Plünderung, Hess 
dann die Urheber des Abfalls hinrichten, die andern Einwohner ver- 
kaufen, die Stadt selbst aber zerstören, worüber bei der Latinischen 
Landesversammlung Klage geführt wird, ib. p. 317. Schon ein Jahr 
später wird der Consul Ser. Sulpicius Camerinus genannt von Dionys 
a. a. 0., der bei der Belagerung sich besonders ausgezeichnet und jenen 
Namen erworben haben mag (vgl. Juvenal VIII, 38), der Ahnherr 
einer oft in der Römischen Geschichte genannten Familie. Livius 
HI, 31. V, 8, 14, 29, 32. VI, 27. VII, 28, Cicero pro Murena 7, Bru- 
tus 16, Tacitus Ann. XIII, 52. 

Uebereinstimmend mit Dionys rechnet auch Plinius III, 9. p. 617 
Cameria zu den untergegangenen Städten. Jedenfalls dürfen wir die 
Tausend tapfern Cameriner nicht auf die Latinische Cameria beziehen, 
welchen auf dem Schlachtfelde durch Marius (Plutarch Marius p. 421) 
das Bürgerrecht gegeben wird; so viel streitbare Männer konnte die 
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Stadt gewiss nicht stellen. Auch giebt Cnto 019 ) zu erkennen, dass 
die Cameriner das Bürgerrecht schon früher gehabt hatten ; aus dessel- 
ben Zeugniss ergiebt sich aber auch , dass zu seiner Zeit Cameria nicht 
mehr exsistirte. Freilich neont Appian B. C. V, 50 noch Cameria, bei 
der den Plancus sein Heer verliess; jedoch ist es wahrscheinlich, dass 
er Camerinum gemeint hat, das zudem auch der Gegend, in welcher 
er den Plancus zuvor (33) commandiren lüsst, bedeutend näher lag. — 
Tacitus Ann. XI, 24 nennt Cameria als Stammort der Coruncanier, 
wie wir unter Tusculum sahen, im Widerspruch mit Cicero pro 
Plane 8. 

Zu diesen Nachrichten möchte sich schwerlich etwas aus den Alten 
hinzufügen lassen; Ausgrabungen haben natürlich nirgend neue Hülfs- 
mittel geboten und auch trügliche Namensähnlichkeit ist von Niemand 
in Anspruch genommen. Dass die Stadt mit Fidenae und den Sabinern 
sich verbindet und von Livius I, 38 neben den transanienischen Orten 
der prisci Latini genannt wird, berechtigt, auch sie auf das rechte 
Anioufer zu setzen. Der Feldzug des Consul Virginius lässt uns ferner 
ihren Abstand von Rom ungefähr vermuthen. In jener Zeit ruheten 
bekanntlich die Römischen Waffen während des Winters; der Krieg 
gegen die Sabiner war bereits beendet, als der Zug gegen Cameria 
unternommen wurde. Rechnen wir nun die Nacht in jener Jahreszeit 
auf neun Stunden, so erfahren wir, dass ein mit Belagerungs Werk- 
zeugen versehenes Heer in neun Stunden den Weg von Rom nach 
Cameria zurücklegen und dann sofort die Stadt angreifen konnte. Wir 
werden also die Entfernung von Rom höchstens auf zwanzig Millien 
anschlagen dürfen. Dass man schon den Romulus mit Cameria in Con- 
flict gerathen lässt , darf dabei nicht auffallen , denn dies lässt die Sage 
erst nach seiner Verbindung mit Tatius geschehen. 

Während wir selbst keine weitere Bestimmung wagen, bleibt nur 
übrig, die auf gut Glück von andern gewagten Vermuthungen zusam- 
menzustellen. Am nächsten an Rom setzte sie Coppi, Cameria in den 
Atti dell' Accad. Pontef. V. p. 246, nämlich zwischen Ficulea und No- 
mentum. Gell II. p. 138 erweist jedoch, dass hier keine Stadt gele- 
gen haben könne. Nibby I. p. 363 vennuthet sie in den weitläufig 
von ihm beschriebenen Ruinen auf halbem Wege zwischen Tibur und 
Vico Varo , also etwa fünf und zwanzig Millien von Rom ö20 ). Die 



5i») Cato ap. Kestom v. piorsus. Caraemi, cives nostri, oppidum pukhrum 
habuere, agrum Optimum atque pulcherrimum , rem fortunatlssimam. Cum 
Romam veniebant, prorsus devertebautur pro hospitibus ad amicos suos. 

520) Wie weit diese Angabe durch ein von ihm citirtes Document gestützt 
wird, lässt sich nicht ersehen. Er sagt p. 367: Da uu documento perti- 
nente all' anno 588 della era volgare, inserito dal Panviuio nella sna storia 

17* 
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gewöhnlichste Annahme ist aber, dass Cameria auf der Stelle des heu- 
tigen Castell Palorabara am Abhänge des Lucretiiis , freilich auch ein 
und zwanzig Mühen von Rom entfernt und ohne Ruinen , gelegen habe. 
Diese Vermuthung theilen auch Westphal p. 125, Canina Camp, di 
Roma I. p. 165 und Abeken p. 78. Wir wollen diese Conjecturen 
nicht durch eine neue vermehren, aber eine Vermuthung anderer Art 
möge hier Platz finden. Livius I, 38 sagt: Corniculum, Ficulea vetus, 
Cameria, Crustumerium , Ameriola, Medullia, Nomentuin, haec de priscis 
Latinis, aut qui ad Latinos defecerant, capta oppida. Verbinden wir 
damit die oben citirte Nachricht des Dionys, dass Cameria vor der 
Besitznahme der Latiner von Aboriginern bewohnt gewesen sei, so wird 
es nicht unwahrscheinlich, dass Livius unter den Städten, quae ad 
Latinos defecerant, auch Cameria begriffen hat; zu ihnen möchte auch 
die folgende Ameriola, über deren Nationalität jene Stelle des Livius 
das einzige Zeugniss ist, gehören; sie hat mit Cameria wenigstens die 
Aehnlichkeit des Namens mit der ebenfalls Umbrischen Ameria gemein. 
Lagen dann auch beide Orte über Nomentum hinaus, so wäre doch die 
Behauptung des Strabo gerechtfertigt, dass Nomentum Gränzstadt ge- 
gen die Sabiner sei. Umgekehrt könnte, die Richtigkeit unserer Ver- 
muthung vorausgesetzt, wenn man die Angabe des Strabo urgiren 
Will, auf die Lage von Cameria über Nomentum hinaus geschlossen 
werden, wie dies der Zug des Virginius auch wahrscheinlich macht. 

XXXII. Ameriola. 

Ameriola wird ausser an der oben behandelten Stelle des Livius 
nur in Verbindung mit denselben Orten als verschollen von Plinius 
III, 9. p. 616 genannt. Dionys nennt sie nicht namentlich, wir müs- 
sen sie also unter den kleinen Orten vermuthen, von denen er III. 
p. 188 sagt, dass sie sich dem Tarquinius Priscus unterwarfen. Na- 
mensähnüchkeiten führen hier ganz in die Irre, nämlich nach Amerelle 
in Etrurien, wie Volpi X. p. 564, wo gewiss keine LaUnische Stadt ge- 
legen hat. Die Vermuthungen sind also hier ohne den geringsten Halt 
und jeder Hügel im tiansanienischen Gebiete hat gleiche Wahrschein- 
lichkeit. Müller I. p. 115 setzt die Stadt unweit der Villa Spada, 
wohl ebenso im IiTthume, als darin, dass er sie wegen des Raubes 
der Jungfrauen mit Rom in Krieg verwickelt werden lässt; Coppi 
a.a.O. p. 204 allgemein zwischen Anio und Magliano; Gell 1. p. 92 



manoscritta de' Frangipaui Iii». II. c. XX. si trae, che le terre, dove un 
teropo sorse Cameria, crano allora desiguate co noml di fondi Laveriano, 
Spejano ed Ancessano. Caniua Camp, di Roma I. p. 165 hat dies wenigstens 
nicht für bindend gehalten. 
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und Nibby II. p. 325 eine Miglie unterhalb des Hagels von S(. Angelo; 
dafür würde nicht einmal die Anordnung bei Livius sprechen, wenn 
man sie mit Nibby für mehr, als willkürlich hält. 

XXXHI. Medullia. 

Ein ebenso weites Feld für Conjecturen , als Cameria und Ameriola, 
hat Medullia, gricch. MsövXXeia bei Dionys, MsSvXXia bei Stepha- 
ii us v. Byz. 452 geboten. Dionys II. p. 104 erzählt, dass sich die 
Stadt freiwillig dem Romulus anschloss , bewogen durch dessen Tapfer- 
keit und Milde. Somit würde die Stadt Isopolitic in Rom gehabt haben 
und damit stimmt auch, dass ein Tullus Hostilius, der Grossvater des 
spätem Königs, nach Rom übersiedelte; bekannt machte er sich durch 
seine Bemühungen im Sabinerkriege. Dionys III. p. 136. Dort erfah- 
ren wir auch, dass Medullia von Alba aus gegründet sei, eine Angabe, 
die auch dadurch wahrscheinlich wird, dass der dritte Römische König 
Latinischen Stammes gewesen zu sein scheint Wie Dionys III. p. 175 
erzählt, war Medullia wieder zu den Latinern übergegangen und inusste 
von Tullus wieder erobert werden. Als unter Ancus die Latiner nach 
der Eroberung von Politorium , Tellenae und Ficana die Römer mit Krieg 
überzogen, eroberten sie Medullia und übertrugen hierhin den Kriegs- 
schauplatz, indem sie sich drei Jahre lang in der Stadt, die Livius 
I, 33 tutam munitionibus nennt, hielten. Nach harten Kämpfen wurden 
die Latiner aus Medullia vertrieben. Die Darstellung der Thatsache bei 
Livius a. a. 0. und Dionys III. p. 179 unterscheidet sich nur da- 
durch, dass der erstere die Besetzung von Medullia durch die Latiner 
nach der Eroberung von Tellenae und Ficana geschehen lässt , während 
Dionys die Eroberung von Tellenae als gleichzeitig, die von Ficana 
als später darstellt. Kann hier überhaupt von grösserer oder gerin- 
gerer Wahrscheinlichkeit die Rede sein, so ist die grössere auf Seite 
des Dionys, während Livius nur summarisch zusammenfasse — 
Es folgt dann die Eroberung durch Tarquinius Priscus bei Livius I, 38; 
Medullia muss also wiederum zu den Latinern übergegangen sein. 
Dionys nennt auch Medullia nicht namentlich. Zuletzt hören wir 
durch Dionys VI. p. 367, dass die Medulliner sich mit den Sabinern 
gegen Rom verbinden und p. 373 dass die Sabiner durch den Dictator 
Valerius geschlagen, ihre Städte aber erobert und geplündert werden. 
Livius II, 30 nennt nur die Sabiner. Vielleicht zeichnete sich bei 
Medullia ein Furius aus (einer derselben war sechs Jahr später, im 
Jahre 266 , Consul) ; wenigstens fuhrt eine Familie derselben den Namen 
Medullinus, Livius IV, 25 und dann noch öfter in diesem und dein 
folgenden Buche, wozu zu vgl. die Note von D rakenbor ch a.a.O. 
Plinius III, 9. p. 616 nennt Medullia unter den verschollenen Städten- 
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•Bort findet sich auch die Variante Medullum. Die Medüllini hat end» 
Uch eine Inschrift bei Orelli 1535. 

Dies sind die Mittel, durch welche die Lage von Medullia bestimmt 
werden soll. Bei einseitigem Festhalten an der Erzählung bei Livius 
I, 33, wo Medullia neben Polilorium, Ficaoa und Tellenae genannt ist, 
setzte man Medullia früher und so auch noch Mannert p. 663 in die 
Gegend dieser Städte , d. h. in den Campus Solonius , ohne zu beden- ] 
ken, dass schon die Darstellung dieser Kriegszüge bei Dionys die 
Nahe jener Städte nicht noth wendig, die Aufzählung der Stadt bei 
Livius I, 38 und Plinius unter den transanienischen Orten, mehr 
noch ihre Verbindung mit den Sabinern dagegen dieselbe unmöglich 
macht. Sickler Plan topogr. p. 33 setzt sie zwölf Miglien von Rom, 
Müller 1. p. 159 und Coppi Medullia a. a. 0. p. 204 zwischen Anio 
und Magliano , G e 1 1 II. p. 90 in die weitläufig beschriebenen , aber 
durch Nichts auf Medullia deutenden Ruinen an dem Monte Catibio oder 
M. Verde am Fusse des M. Gennaro, Nibby IL p. 327 in die Ruinen 
von S. Angelo in Capoccia; diesem stimmen Abeken p. 78 und F or- 
biger p. 724 bei. Nibby argumentirt aus dem Zuge des Romulus 
nach Dionys ohne zu berücksichtigen, dass dort gar nicht von einem 
Zuge des Romulus, sondern nur von einem freiwilligen Anschlüsse der 
Medulliner an Rom die Rede ist. Noch übler aber thut er daran, die 
Ordnung der Orte bei Livius zu urgiren; setzen wir dort nämlich die 
von ihm vermutheten Punkte ein , so erhalten wir einen Zug von Monti- 
celli nach Capo Bianco, den Ruinen zwischen Tibur und Vico Varo, 
Marcigliana vecchia, von dort über die Ruinen unter S. Angelo nach 
dieser Höhe und endlich nach Mentana. Es lfisst sich kaum eine ver- 
wirrtere Anordnung denken. Auch dass Plinius Ameriola und Me- 
dullia zwischen Crustumerium und Corniculum nennt, sollte als Beweis 
dienen; dass aber von demselben Cameria zwischen Anteranae und 
Collatia genannt ist, hat Nibby nicht vermocht, seine Bestimmung von 
Cameria aufzugeben. 

In Rücksicht darauf, dass Medullia sich freiwillig den Römern an- 
schliesst, und dass die Latiner sie zum WafTenplatze gegen Rom wäh- 
len, läugnen wir die Möglichkeit, dass der Ort weit ab im Sabinergebirge 
gelegen haben könne und halten die Ansicht von Coppi, der auch 
Westphal in der Angabe auf der Charte sich zuneigt, für die wahr- 
scheinlichere. 




OtAiiier- grhv»tl»rhhe iche BiichdnirkerM in Hallt. 
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Berlrhtiguugen und erheblichere Drurkfehler. 

Anm. 6 lies Latinos, st. Latinos. — p. 10 Z.ll 1. altlatin. Städte. — Ann. 22 
I. 7i(Qt avrqy t>jV 'Ptoftijv und rovs rort 'Pw/uatove. — Anm. 28 Z. 4 juxta. — 
Anm. 37 inoifiGavro und *tHdr,vtt(. — Anm. 71 Epidaurische. — Anm. 85 Gfltt- 
ling. - Anm. 99 vo/uäe. — p. 40 Z. 2 v. u. diesem st. diesen. — p. 44 Z. 8 sah 
st. sähe. — Anm. 167 Millien st. Milien. — p. 81 Z. 1 vestigiis. — p. 99 Z. 24 
scheint es st. scheinen sie. — p. 110 Z. 2 v. u. fünften st. zehnten. — p. 113 
Z. 1 streiche d. W. in den heutigen Campi Jemini. — p. 173 Z. 7 v. u. ihr Ge- 
biet st. sein Gebiet. — p. 186 Z. 3 v. u. Ba.saltquadern. — p. 191 Z. 10 gerieft 
st. gereift. — p. 119 Z. 8 v. u. nennt st. kennt. — p. 203 Z. 7 v. n. westlich 
st. südlich. — p. 209 Z. 8 v. u. Arentinus st. Aventinus. — Anm. 441 v. 4 
inanem. — p. 232 Z. 17 in st. zu. — p. 236 Z. 2 Licinius. 
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